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Das Jahr nähert 
fich feinem Höhepuntfte; 
MDald undFeld prangen 
im üppigften Grün, 
und der Kulturmensch 
rüftet fich, den glü- 
henden Asphalt der 
HGropjtadt mit irgend 
einem ftillen Winkel 
im Gebirge oder an 
der Seefüfte zu ver- 
taufchen. $reumdlicher 
Sofer! Wenn du in 
deinem Koffer oder 
Audjad noch ein Pläß- 


chen frei haft, jo gehe‘ 


an deinen Bücher: 
Ichranf oder zur 
nächften Sortiments: 
buchhandlung und 
nımm ein paar der 
zterlichen, handlichen 
Bändchen, die den 
Titel tragen: „Öe- 
jammelte Schriften 
von Heinrich Seidel”, 
und Ddiefe Bändchen 
jtede zu deinem Ge: 
päcd! Denn wenn $alb 


heinrich Seidel. 


Hu feinem 60. Geburtstage. 


Don Julius R. Baarhaus. 





dir auch das allerbefte 
Wetter für deine 
Sommerfriihe pro= 
phezeit hat, jo fönnten 
doch Tage Fommen, 
von. denen du fagen 
möchteft: „Sie gefallen 
mir nicht.” Dann ift 
es inmer gut, im 
feiner  NReileapothefe 
ein Hausmittelchen 
gegen böfen Humor 
und Kangeweile zu 
bejizen und als folches 
haben jich die grünen 
Bändchen fchon  feit 
langem bewährt. 
Sürden Naturfreund 
oder für den, der ein 
folcher werden möchte, 
find jte geradezu un= 
entbehrlich. Durch 
Lie Heinen ftinmungs- 
vollen Sefchichten 
weht es wie Kinden: 
blütenduft, Elingt es 
wie Dogeljang. Das 
ift die echt Ddeutiche 
Romantik, die unfere 
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„Alsdernen“ mit heifem Bemühen zu erjagen 
fuchen. —- die Romantif mit einem Kleinen Stich 
äts Bchaglich-Philifterhafte, wie fie dem natur- 
freundlichen Bewohner und Befucher der nord» 
detitichen Kandfchaft aus dem Schatten heimifcher 
MDälder und dem Schilfdicdicht einfamer Binnen: 
jeen entgegentritt. 

In diefem Jahre gezient es fich doppelt, auf 
Heinrich Seidel zu verweilen, denn gerade jebt 
um die Alittionmmerzeit, anı 25. Juni begeht der 
liebenswürdige Poet feinen 60. Geburtstag. Gott 
jei Dant! Er brauchte nicht, wie fo viele unferer 
Beften, erft auf diefen Tag zu warten, um feinen 
Sandsleuten befannt zu werden: der Schöpfer 
Keberecht Hühnchens hat längit überall da, wo 
man fich für die Fleinen aber defto Dauerhafteren 
Sreuden des Lebens Derjtändnis bewahrt hat, 
einen freuen Derehrerfreis. 

Heinrich Seidel erblidte am 25. uni 1842 
als erjtgeborener Sohn eines Pajtors zu Perlin 
in Mecklenburg das Licht der Welt. Die Kuft 
am Sabulieren hat er vom Dater geerbt, der 
feine Färglichen Mußeftunden mit poetifchen Der- 
juchen auszufüllen pflegte und fich durch eine 
vielgelefene Erzählung aus der Seit des Dreigig- 
jährigen Krieges „Balthafar Scharfenberg” be: 
fannt gemacht hat. Als der Knabe im zehnten 
Jahre ftand, fiedelte Die Familie nach Schwerin 
über, wohin der Dater einen Ruf erhalten hatte, 
und wo der Sohn mun das Gymmafium befuchte. 
Das alte Klojtergebäude, in welchem die Schule 
untergebracht war, intereffierte Heinrich mehr als 
der Unterricht jelbft. Wie er felbft in feinen 
Kebenserinnerungen („Don Perlin nach Berlin“) 
freimütig befennt, leiftete er nur in der deutichen 
Sprache und im Turnen Erfreulihes und war 
der Schrecen feiner Kehrer. Auf Ddeito vertraus 
terem Suße ftand er dafür mit der Natur, die 
dem jugendlichen Beobachter manches Geheimnis 
enthüllte. Auf Ausflügen in die Schöne Umgebung 
Schwerins wurden Schmetterlinge, Pflanzen und 
Atineralien gejammelt und der Grund zu der 
umfafjenden Kenntnis der Dogelwelt gelegt, die 
Seidel heute vor feinen Berufsgenofjen aus: 
zeichnet. Wenn man will, fo fann man bis zu 
dtefer Seit auch fchon die Anfänge litterarifcher 
Neigungen zurücdatteren: Auf dem Gymnafiım 
zeichnete Seidel Karifaturen, anfangs ohne Tert, 
dann mit Tert, bis jchlieglich die Zeichnung inmer 
mehr zurüctrat und die Feder den Seichenftift 
verdrängte, 


K Julius R. Baarhaus: Heinrich Seidel. 


Ein gewifjes nterefje für mechanifche Pro- 
bleme war für Seidels Berufswahl enticheidend. 
Oitern 1859 trat er als Lehrling in die Schwe- 
riner KLofomotiv-Reparaturwerfitätte ein, blieb 
dort — nicht gerade zum Heile des Mecklen- 
burgiichen Eijfenbahnwejens — bis zum folgenden 
Jahre und bezog fodarnn das Polytechnitum .zu 
Hannover. Bier that er fich als flotter Burfch 
und gefürchteter Paufant hervor und fchloß den 
Sreundjchaftsbund mit Karl Hohn, einem Küfter- 
john aus Meclenburg, dem Urbild Keberecht 
Hühnchens. Im Jahre 1862 rief der Tod des 
Daters den jungen Polytechnifer in die Heimat 
zurüf. Auf Wunfch eines Onkels wurde er mit 
einem Lohn von 50. Pfennig täglich Lehrling in 
einer Fleinen Mafchinenfabrif zu Güftrow. Swei 
Jahre fpäter erhielt er eine Stelle auf dem 
Konftruftions- Bureau einer anderen Güftrower 
Sabrif. In diefe Zeit fällt Seidels erfter fchrift- 
jtellerifcher Derfuch, das „Sommermärchen“. Ijm 
Jahre 1866 bezog er die Gewerbeafademie zu 
Berlin, fchloß fich befonders an den Kunjthifto- 
rifer Eggers, an Guftav Slörfe und Ernft Siel 
an und verfehrte in der interefjanteften Sejellichaft 
des damaligen Berlins, der Künftler- und Schrift: 
iteller-Dereinigung „Tunnel über der Spree“, 
Nach vorübergehender Thätigfeit in der MWöhlert- 
chen Sabrif nahm Seidel Stellung als ngenteur 
beim Neubau der Potsdamer Bahn und ging 
1872 zum Nenubau-Bureau der Berlin- Anhalter 
Bahn über. Das Dach der Anfunftshalle des 
Anhalter Bahnhofes, einft die bedeutendfte Kon: 
ftruftion diefer Art auf dem Kontinent, ift fein ZDerf., 

Aber Heinrich Seidels Derlangen ftand nad 
anderem Korbeer als nach dem BYuhme des ges 
nialen Technifers. Das bildfame Material der 
Mutterjprache zu feinem Siligranwerf zu ver: 
arbeiten und das Gold aus dem Schachte feines 
dentichen Poetenherzens zu gligernden Säden aus: 
zufpinnen reiste ihn mehr, als die Bejchäftigung 
mit Stahl und Eifen. Seit dem Jahre 1880 
lebt er in Großlichterfelde bei Berlin der Schrift: 
ftelleret — wie Zahl und Auflage feiner Werke 
beweifen, mit einem Erfolge, der auch anfpruchs- 
vollere Naturen als den Dichter von „Keberecht 
Hühnchen“ befriedigen würde. 

Seidel hat die Sommerhöhe des Lebens über: 
Ichritten. Möchteder Herbft, der ja unter den Jahres» 
zeiten als die beftändigfte gilt, ihm noch eine lange 
Reihe milder, freundlicher Tage und dazu eine Fülle 
von buntem Kaube und goldenen Früchten beicheren! 
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Ein deutjches Reijebücherunternehmen. - 


Ein deutsches Reisebücherunternehmen. Ole 


Bei Beginn der Heifezeit wird es für unjere 
Lejer vielleicht von _interefje fein, einmal etwas 
über das Entitehen einer unferer erjten Neife- 
bücherunternehmungen, die vom Bibliogra- 
phijchen Injtitut in Ceipzig herausgegebenen 
eyerfchen Reifebücher zu vernehmen. (Man 
jehe das _Inferat auf der Rückjeite des Umifchlags.) 

Meyers Reifebücher find zum erften Male 
im Sommer 1862 erfchtenen und haben fich in 
ihrem 40jährigen Bejtehen zu einer ftattlichen 
Sammlung von 50 Bänden entwidelt, in denen 
die touriftiich hauptfächlich bereiften Sänder Europas 
und der angrenzenden Gebiete Afrifas und Aiiens, 
von Spibbergen und dem Nordfap bis zu den 
Nilfataraften in Mubien und den Oafen Bisfra 
und el Saghuat in der Sahara, von den anato- 
lijchen Eifenbahnen in Kleinafien und dem Schwar- 
zen Wleer bis an die Loire, eine. ausführliche 
Darftellung erfahren haben. 

Man Ffann von den Meyerfchen Neifebüchern 
nicht wie oft von anderen Unternehmungen fagen, 
daß fie „aus befchetdenen Anfängen“ hervor- 
gegangen feten. Als das Bibliographifche Inftitut 
mit der „Schweiz” zum erften Male auf dem 
Büchermarft eriäjten, erregte das Buch fogleich 
Aufjehen durch die Reichhaltigfeit des Tertes fo- 
wie die Dpulenz feiner Ausjtattung mit Karten, 
Plänen und Fünftleriich ausgeführten Stahlitichen 
(Pamals die vormehmfte Art der lluftration); 
man fFann geradezu jagen, daß mit dem Auf: 
treten der Meyerichen Weifebücher eine neue 
Epoche in der Neifebücher-Kiteratur beginnt, die 
vorher recht dürftig beftellt war. 

Nun haben die Meyerjchen Bücher auf ihrem 
Merdegang ja auch manche Wandlung durch- 
gemacht. Suerft legten jie den in ihrer Jugend 
getragenen roten Rod ab und Eleideten fich in 
ein ernfteres braunes (bezw. tiefrotes) Gewand. 
Dann verjchwanden mit der Dervollfommmung 
der technifchen Herjtellung bildlicher Darftellungen 
und der Photographie nach und nach die oft: 
jpieligen Stahlitiche aus den Büchern, wofür als 
Erjaß eine jehr bedeutende Dermehrung des Farto- 
graphifchen Apparates eintrat, der eine ftete Aus- 
dehnung erfährt und den Büchern eine große 
Sahl neuer Abnehmer zuführte. Auch das früher 
etwas große Sormat der Bände wurde aufgegeben 
und machte einer Fleineren, der Röctafche ange: 
paßten GSeftalt Pla, was die Handlichkeit der 
Bücher wejentlich erhöhte. 

‚ Aber eins ift den Büchern unentwegt ge- 
blieben, ihre Tendenz: die größere Ausführlichfeit 
und Srifche der Darjtellung, die „des trockenen 
Tones fatt“ eine gewille Subjektivität in fich 





trägt; die erhöhte Berücfichtigung der” Notur 
und der Befchichte der dargeftellten Länder, ins- 
befondere auch der Kunft, wie dies 3. B. in der‘ 
allfeitig als ausgezeichnet anerfannten fell Sels- 
ichen italienführern gefchehen ift; ferner auch 
die Beachtung des ethnographifchen Moments, 
der menschlichen Staffage, die u. a. von Heinrich 
oe und Ludwig Steub in den Alpenführern jo 
föftlich behandelt wurde. Und fchlieglich der gut 
nationale Standpunft, den die Bücher ftets hoch: 
gehalten haben; fie wollen nicht fosmopolitiich 
fein, fie find aus deutjcher Empfindung heraus 
nur für Deutiche (im völkifchen Sinne) gefchrieben, 
deren Interefien überall in erfter inte berüd- 
* fichtigt werden, was 3. B. in den Büchern über 
Sranfreich recht zum Ausdrudf gelangt. Diefe 
Betonung des deutjchen Standpunftes hat auch 
die Fleineren „Wegweifer” für die deutichen Mittel: 
gebirge (Barz, Thüringen, Niefengebirge, Säch- 
fiiche Schweiz und Schwarzwald) entitehen laffen, 
die an Ausführlichfeit des Tertes und Reich: 
haltigfeit an Karten unerreicht daftehen. 

Ein Dorzug der Meyerfchen eijebücher. be- 
fteht darin, daß fie fich jowohl in ihrer geogra- 
phifchen Begrenzung, wie in der Darftellung jelbjt 
genau dem Touriftenzuge anpaljen; fie wollen 
feine Sandesfunde fein, formieren ihre Bücher 
weniger nach geographifchen, fondern nach tou- 
riftiichen Gebieten (joweit diefe nicht zufammen- 
fallen), behandeln dabei die von Jedermann befuch- 
ten Derfehrsmittelpunfte mit bejonderer Ausführ- 
lichfeit und geben damit dem Neifenden gerade 
das, was er braucht. 

Ein heifles, für den Reifebücherbearbeiter das 
fchwierigfte und unangenehmite Kapitel, ift das der 
Angaben über die Gafthöfe und Wirtshäufer, 
auf die das reifende Publifum einen jo bedeutenden 
Wert legt, daß die aus feinen Kreifen an die 
Redaktion der Reifebücher gelangenden Mit: 
teilungen fich zum größten Teil auf diefe Dinge 
beziehen. Auf Grund diefer Mitteilungen, ferner 
auf den Reife-Erfahrungen des eigenen Redaltions- 
perfonals, fowie auf den Berichten der Spestal- 
forrefpondenten in den einzelnen Gebieten werden 
diefe wirtichaftlichen Angaben bei der Bearbeitung 
der neuen Auflagen fodann richtig geftellt und 
zwar ausfchlieglih unter Wahrnehmung der 
Intereffen und zur guten Beratung des reifenden 
Publiftums. Die in andern Heifebüchern üblichen 
auszeichnenden Sterne (*) find in den Mleyerichen 
Reifebüchern fortgelaffen worden, weil fie jo über- 
hand genonmten haben, daß fie eben feine 2lus- 
zeichnung mehr find. Wo ein Safthof zu loben 
oder nach irgend einer Richtung hin zu Fenmn- 

1* 


4 N Ad. Schirbel: Eintaufend Meifterdichtungen auf einzelnen Blättern. 








zeichnen ft, gejchieht dies Durch einen betreffenden 
Sulab.” Gafthäufer, die aus wohl- erwogenen 
SHrünven dem Publifum nicht empfohlen werden 
Fönnen,» bleiben überhaupt unerwähnt, bezw. 
werden aus den Büchern entfernt. 

Eine bei jeder neuen Auflage vorzunehmende 
eigene Kontrolle diefer vielen Taufende von Fon: 
“freten Angaben über die Gaftitätten ift, wie leicht 
begreiflich, felbjt für ein tätiges Nedaftions- 
perjonal, auch in Derbindung mit einem weit 
verzweigten Web von Spestalforrejpondenten an 
jich fchon eine phyiifche Unmöglichkeit, gejchweige 
denn, daß man aus diefen Unterjuchungen ein 
wirklich abjchliegendes Urteil über den Wert oder 
den Unwert eines Gafthaujes gewinnen Fönnte. 
Dier fann nur aus eimer großen Summe von 





Erfahrungen em Sazit gezogen werden. Das 
Publifum ift alfo, wie fchon oben bemerft, durch 
feine zahlreichen Mitteilungen über die auf der 
Reife gemachten Wahrnehmungen felbit ein wejent- 
licher Mitarbeiter an den Neifebüchern und der 
Reifebücherredafteur in diefem Salle nur der ehr- 
liche Mafler, der die eingefandten Berichtigungen 
fritiich prüft (was allerdings notwendig und mur 
auf Srund einer langjährigen Routine möglich 
ift) und fie dann gewilfenhaft verwendet. Des- 
halb follte jeder Neifende, dem fein Aeifebuch 
gute Dienfte geleiftet hat (wozu immer mur die 
neuefte Auflage geeignet ift!) dem Neifebücher- 
Derausgeber feine Erfahrungen Eundgeben, im 
gemeinnüßigen Iinterefje zum Wohl derer, die 
nach ihm reifen. 


Eintausend Meisterdichtungen auf einzelnen Blättern.” 


Don Ad. Schirbel. 


Schon der Mame des unten vermerften Der- 
lages macht uns darauf aufmerffam, dag wir 
es bei der vorliegenden Sammlung wieder mit 
etwas Neuem, Eigenartigen zu thun haben, in 
der That ift uns in diefen „WMeifterdichtungen 
auf einzehten Blättern” eine Anthologie gejchenft 
worden, wie fie nur einzig dafteht und ganz dazu 
angethan ift, die wertvolliten Dichtungen unferer 
deutichen Eyrif wirklich populär zu machen. 

Es ijt ein erfrenliches Zeichen, daß in den 
legten jahren viele Beftrebungen dahinzielten, 
die Kunft zu popularifieren, fie dem Polfe näher 
zu bringen. ’ Diefe Beftrebungen Fönnen nicht 
genug gelobt werden. Wenn fie auch vielfach 
die fich jelbit gejteckten Siele nicht erreichten und 
im Derfuche fteden blieben, fo find doch diefe 
Derjuche fchon anerfennenswert genug und ver- 
dienen nicht nur, eingehende Beachtung, fondern 
auch eifrigjte Nachahmung. 

Erfreulicherweife haben fich Dereine gebildet, 
die es fich zur Aufgabe machen, die Kunft, die 
bisher vorzugsweife nur den Neichen und dem 
Mittelftande ihre Thore öffnete, auch der ärmeren 
Klafjie der Bevölkerung zugänglich zu machen. 

Weshalb follte auch das, was gerade fo 
Gemeingut eines Staates ift, wie die Kunft, dem: 
jenigen Teile des Dolfes verfchloffen bleiben, der 
am meiften der Bildung und der geiftigen Er- 
holune nach fchweren Arbeitsftunden bedarf! 

Die jchönften Erfolge in der Popularifierung 
der Kunft find wohl auf dem Gebiete der drama- 
tiichen Kımft erzielt worden. Wenn man es zwar 


*) „greunde und Gefährten“, Meifterdich- 
tungen auf einzelnen Blättern. Herausgegeben von 
John Henry Naday, Derlag Schufter & £oeffler, 
Berlin SW. 46. 


zur Errichtung. von Dolfstheatern leider immer 
noch nicht hat bringen fönnen, ®. h. Dolls» 
theatern, in denen für einen ganz geringen Eins 
trittspreis dem Dolfe gute Aufführungen von 
affiischen und modernen Mleifterwerfen geboten 
werden, fo haben doch dDahingehende danfenswerte 
Derjuche einiger litterarijcher Dereine bereits be= 
wicjen, wie notwendig und jegensreich eine ftän= 
dige Einrichtung folcher Dolfsporftellungen wäre. 

Weniger ift bisher zur Derbreitung der 
Iyriichen Dichtkunft gethan worden. 

Die Eyrif ift inmter etwas ftiefmütterlich bes 
handelt worden, und es fcheint faft unerflärlich, 
weshalb diefe Kunjt gerade, die doch — mit 
Ausnahme der Mufit — am elementarften auf 
das Empfinden, auf das Gemüt des Mlenjchen 
wirft, diefe Kunft, die in feinem anderen Lande 
jo zahlreiche und würdige Dertreter gefunden hat 
wie in unferem Daterlande, bei uns nur fo fchwer 
Derbreitung findet. 

Unferem deutfchen Dichten und Denfen ijt 


nun eimmal von Grund aus ein machtooller 
Jdealismus eigen. Sollte das deutiche Dolf nicht 
mehr eines reimen und Ffräftigen Empfindens 


fähig fein, das Doch der Urquell eines fjolchen 
dealismus iftP! — Wir wollen es nicht hoffen! 

Diel eher tritt uns die Srage näher, ob nicht 
gerade die Fülle des Gebotenen und die inmmer- 
hin nicht billigen Bücherpreife daran jchuld find, 
daß fich die deutiche Dichtung eines nur jo ges 
ringen _\nterefjes erfreut. Sind auch billige Aus: 
gaben aller Klafjifer erjchienen, haben es auch 
treffliche Anthologieen unternommen, uns ein mög= 
licht treues Bild von dem Schaffen unferer Dichter 
zu geben, — die Anfchaffung der Klaffifer erfordert 
für die ärmeren Klafjen der Bevölkerung verhält: 
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nismäßig große pefuniäre ®pfer, die dann nach: 
ber zu den Ergebnijjen der Keftüre in gar feinem 
Derhältnifje ftehen; find es doch immer nur einige 
Sachen bei jedem Dichter, die dauernden Wert 
haben und uns zu fejleln vermögen, — und 
Anthologieen wiederum, mögen jie noch fo litte- 
rarijch wertvoll und noch jo billig fen — ich 
denfe hier an \afobowsfis „Kieder fürs Dolt” — 
fie tragen doch immer den Stempel eines indi- 
viduellen Gejchmads an fich. 

Das ganz originelle Unternehmen, das nun 
John Benry Maday ins Keben gerufen hat, 
verdient jeinem praftiichen Werte nach die weitefte 
Derbreitung in allen Dolfsichichten zu finden. 

Die einfache aber geniale dee diefer 
Anthologie ift die, daß fie Meifterdich- 
tungen deutjcher Lyrik nicht einem Buche 
einverleibt, fondern jedes Gedicht auf 
einen einzelnen fteifen Karton gedrudt 
in gefchmadvoller Ausftattung bringt und 
auf diefe Weije jedem einzelnen die voll: 
ftändig freie Wahl der Zufammenftellung 
feiner Kieblingsgedichte ermöglicht. 

Sohn Henry Macay hat mit feinem Der- 
ftändnis das zufammengeftellt, was die deutiche 
Eyrit von Walther von der Dogelweide an bis 
auf den heutigen Tag- in ihren fchönften Erzeug- 
nifjen uns gejchenft hat und hat damit die um- 
fangreichfte und wertvollfte Anthologie 
gejchaffen, die dem deutichen Dolfe befchert 
werden Fann. 

Befonders lobend hervorzuheben ift, daß dem 
deutjchen Dolfslied eine ganze Serie (100 Blatt) 
. gewidmet worden ift und daß die Preife fo ge: 
ftellt find, daß fich auch der Aermfte für wenige 
Pfennige feine Kieblingsgedichte auswählen Fann. 

Diefe eigenartige Anthologie tft nicht nur neu, 
fondern auch nusbringend. Die Sammlung trägt 
dem Gejchmace des Kindes, des jungen Mädchens 
und des reifen Mannes in gleicher Were Rech: 
nung. Die Eltern, die über die Leftüre ihrer 
Kinder forgfam wachen, Fönnen nach freiem Er- 
mefjen ihren Kindern, fei es zum Geburtstag, zu 
Weihnachten oder zur Konftrmation das aus- 
wählen, was ihnen wertvoll erjcheint. Sie will 
verjuchen, den vielen Taufenden, die jchon allein 
Seit und Mittel von dem täglichen Tranf an 
den Quellen der Schönheit fernhalten, einen uner- 
fchöpflichen Born ewiger Dichtung zu erjchliegen 
und auf die denkbar bequemjte Weile auch die 
flüchtige Minute zwifchen arbeitsvollen Stunden 
mit ihren Schein zu vergolden. 

Die Sammlung, die fchon jeßt eine fehr um- 
fangreiche ift, foll nach der Ankündigung des 
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Derlages nach und nach alles umfafjen, was’ die 
Kyrif aller Seiten und Dölfer an bleibendein ger 
fchaffen hat. Um ein Bild der Neichhaltigfeit zu 
geben, fei erwähnt, daß jie bereits 1000 Der- 
jchiedene Gedichte enthält, die fich auf 10 Serter 
zu je 100 Blättern wie folgt verteilen: I. Serie:- 
Dolfslieder; 2. Gefungene Gedichte; 5. Ge: 
fprochene Gedichte, 4. Natur; 5. Kieder der 
Siebe; 6. Menichen-Leben und -Schicfjal; 7. Stim- 
mung; 8. Soziale Gedichte; 9. Eltern und Kinder: 
lieder; 10. Bunte Kefe. — Die Aufführung der 
einzelnen Serien mag darauf Hinweifen, von 
welchem großen praftiichen Wert die Sammlung 
it. Nur einzelnes fei hervorgehoben: Wer 3.8. 
auf Reifen nicht ftets den Ballaft einer Anzahl 
Bücher mit fich fchleppen will, und doch feine 
Sieblingsdichter nicht entbehren möchte, wird in 
„Sreunden und Gefährten“ einen reichen und 
brauchbaren Erjaß finden. — Ob hier eine Mutter 
aus den Eltern: oder Kinderliedern ihr Kind 
die erften Reime lehrt, ob der Kehbrer feine Schüler 
anmweift, aus den geiprochenen Gedichten zu lefen 
und zu lernen, was bisher die EFoftipielige An- 
jhaffung eines ganzen Buches erforderte, oder 
der Derein an feine Mitglieder die jeweils am 
Abend gejungenen Gedichte verteilen läßt, die bis 
dahin mühjam abgeichrieben oder ebenjo mühlam 
zufammengefucht werden mußten; ob hier die Kiebe 
die Kiebe mit den eigenen Kieblingen zu beglücken, 
der Freund den Sreund zu erfreuen trachtet, ob 
hier ein Blatt dem Briefe als Gruß beigelegt 
wird, oder dort jede beliebige Menge zu eigener 
Auswahl als Sefchenf dient — immer und überall 
muß fich in diefen und hundert anderen Sällen 
leicht und rafch der Sweck diejfer Sammlung er- 
füllen, den ihr Name verjpricht. Die Ausjtattung 
der Sammlung ift vornehm und geichmacdvoll, 
die einzelnen Blätter, in Seftalt von feiten ele- 
ganten Kartons, zeichnen fich durch feinen Zeichen: 
fchmud und Elaren, jchönen Drud aus. Das 
einzelne Blatt Eoftet 5 Pf., 25 Blatt in elegantem 
Sutteral I M., 100 Blätter (oder eine Serie) in 
vornehm anusgejftatteter Enveloppe 3 At., alle 
10 Serien (1000 Blätter) in IO Enveloppen 


20 MM. In gejchmadvoller £urus-Enveloppe 
100 Blätter oder I Serie 4 M., Serie I—X 
SORIE: 


Der umfaffende 72 Seiten ftarfe Spe- 
ztalfatalog wird auf Wunfch jedem vom 
Derlag gratis zugefandt und fteht in jeder 
beliebigen Anzahl zur Derfügundg. 

Allen denjenigen, die noch nterefje an den 
Neuerjcheinungen unferer deutjchen £yrif habeıı, 
jeien dieje Meifterdichtungen bejtens empfohlen. 
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Di Reisebeschreibung in der altägyptischen Litteratur. 


Don A. Wiedemann. 


Wir entnehmen den folgenden Abjchnitt mit 
gütiger Erlaubnis der Derlagsbuchhandlung dem 
%. Hefte des III. Jahrgangs der Zeitichrift „Der 
alte Orient. Gemeinverftändliche Dar- 
ftellungen herausgegeben von der Dorder=- 
aftatifchen Sefellichaft”, Leipzig, I. C. Bin: 
richsiche Buchhandlung (jährlich 4 Hefte zum Preife 
von AM. 2.—, geb. M. 5.—, Einzelpreis jedes 
Heftes 60 Pfennig) und benußen die Gelegenheit, 
auf diefes Unternehmen empfehlend hinzuweifen. 
Es ift unjeres Wilfens das erjte Mal, daß fich 
Sachgelehrte entichloffen haben, die Refultate ihrer 
Sorichungen einem größeren Kreife von gebildeten 
Saten in der anfprechenden Sorm einer wohlfeilen, 
periodiich erfcheinenden Publifation zugänglich zu 
machen. Allerdings dürfte es auch wenige Ge: 
biete der Wilfenfchaft geben, die bei allen Ge- 
bildeten auf ein jo lebhaftes Interejje rechnen 
Fönnen, wie die Gefchichte und Kinguiftif der uns 
Durch die Berichte der Bibel befannten Dölfer und 
Stämme des Orients. Jedes Heft der genannten 
Seitichrift bietet eine in fich abgefchlofjene Ab= 
handlung über irgend eine hiftorisch oder Fultur- 
hiftoriich bedeutfame Materie. Das Heft, dem 
die hier folgende Probe entnommen wurde, be- 
handelt die Unterhaltungslitteratur der alten 


Aegypter. D. Red, 
* ie 6 

Eine Reihe der Papyri enthält Reifeabenteuer. 
Wie der moderne Aegypter, fo verließ auch der 
alte nur ungern die heimifche Scholle und bereifte 
das übrige Nilthal. Noch weit fchwerer aber 
entichlog er fich naturgemäß in das Ausland zu 
gehen, in dem andere Menfchen, andere Götter, 
andere Sprachen herrfchten. Sreilih war das 
Dolf nicht, wie früher vielfach behauptet worden 
it, jo gut wie vollitändig gegen andere Stämme 
und Staaten abgejchlofjen. Der Krieger mußte 
auf fernen Schlachtfeldern fein Blut im Dienfte 
der Ruhmfucht und Beutegier des Pharao ver- 
gießen; Beamte zogen aus, um die fremdländifchen 
Bejigungen Aegyptens zu verwalten oder um den 
Herrfchern benachbarter oder weit abgelegener 
Reiche Briefe und Gefchenfe zu bringen. Kauf: 
leute gingen -in die Sremde, um Waren dorthin 
zu verfaufen oder dort zu erwerben; Sflaven und 
politijch Derdächtige fuchten über die Grenze zu 
gelangen, um fich der Beftrafung durch ihren 
Herrn oder der Föniglichen Kabinetsjuftiz zu ent- 
ziehen. Daß gerade die Auswanderung aus den 
leßterwähnten Gründen, die noch im heutigen 
Orient häufig vorkommt, bereits im Altertume 


‚moderne Netjende, 


gang und gebe war, das zeigt, außer mehreren 
Terten, welche flüchtiger Sflaven und Beamten 
gedenken, vor allem ein Paragraph in dem 
Sriedenspertrage, welchen Ramjes II. mit dem 
Könige der ihm in Afien benachbarten Chetiter 
abjchloß. Diefer beftimmte ausdrüdlich, daß die 
Derricher Ueberläufer. und flüchtige Handwerfer 
aus dem Nachbarjtaate wieder an das Heimats=. 
land auszuliefern hätten. 

Hefahren bot ein Zug in die $remde in reichem 
Maße. „Der Schnellläufer, der fortgeht in das 
fremde Land, vermacht feine Habe feinen Kindern, 
fich fürchtend vor Löwen und Afiaten“ bemerkt 
eine in mehreren Abjchriften der Seit von 1250 
erhaltene Schilderung der verschiedenen Berufe. 
Wen es aber gelang, von folcher Reife wohl- 
behalten zurüdzufehren, der galt in feinem 
Heimatsorte als großer Held. Wie noch heut- 
zutage, jo werden auch damals Sreunde und 
Nachbarn zu ihm geeilt fein, damit er ihnen 
feine Erlebnifje vortragen fönne. Und wie der 
fo wird auch er es mit der 
Wahrheit nicht allzu genau genommen haben. 
Manches Ereignis wird er interellanter gefärbt 
oder auch geradezu erfunden haben, um im Kreije 
feiner Dolfsgenofjen größeres Anjehen zu gewinnen. 
So entwicelte fich denn bereits frühe im alten 
Aegypten neben der einfachen Reifeerzählung, die 
mögliches und annähernd richtiges berichtete, die 
Dorliebe für fabelhafte HGefchichten, die in ihrer 
phantaftifchen Ausfhmüdung an die Erlebnifje 
Sindbad des Seefahrers oder an Kucians Wahre 
Sefchichten erinnern. 

Das ältejte bisher befannte Beijpiel einer 
Zeifeerzählung, welche den Charafter eines ein- 
fachen Berichtes an fich trägt und Unmöglichfeiten 
vernteidet, bildet die im mittlern Reiche entitandene, 
aber noch über taufend Jahre jpäter abgefchriebene 
und gelefene Gefchichte des Saneha (Sinuhit). 
Ob ihr Held wirklich gelebt hat, läßt fich nicht 
entfcheiden. In Infchriften findet er fich bisher 
nicht erwähnt, doch fommen Männer, die wie 
er Saneha „Sohn der Syfomorengöttin” heißen, 
im mittleren und am Anfange des neuen Reiches 
nicht jelten vor. Unfer Saneha wird als ein 
hoher Würdenträger unter dem erjten Könige der 
12. Dynaftie Amenemhät I. gefchildert. Als diejer 
Pharao jtarb und fein Sohn Ufertefen I. zur 
Alleinregierung berufen ward, war Saneha Seuge 
einer Botfjchaft, die der König erhielt und die 
vollftändig geheim bleiben follte.. Er hielt es 
daher für geraten, fich möglichft fchnell in Sicher: 
heit zu bringen, um nicht wegen feiner Mlit= 
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wiljenjchaft zur Rechenfchaft gezogen zu werden 
Sunächft verfteckte er fich, bis fich der König ent- 
fernt hatte, dann floh er in öftlicher Richtung 
Durch die Geftlde des Deltas, jchlich jich durch 
die jogenannte Sürftenmauer, welche die Grenze 
AUegyptens gegen Afien bildete und errichtet worden 
war, um die in den Hefilden der SinaisHalbinfel 
und des füdlichen Paläjtinas umherjchweifenden 
Beduinenftämme von Einfällen in die fruchtbaren 
Miederungen des nördlichen Tilthales abzuhalten. 
Don der Mauer aus gelangte Saneha an die 
Bitterjeen und hier in der öden Steppe beftel ihn 
der Durft, fein Hals glühte und er jprach: Das 
ift der Gejchmad des Todes. Aber bald faßte 
er wieder Mut und da hörte. er in der Ferne 
eine Herde. Er erblickte einen Bedninen, der 
ihm Wafjer gab, für ihn Milch Ffochte und ihn 
zu jeinem Stamme führte. Saneha fchien es 
jedoch vorjichtiger, fich noch weiter von der ägyp- 
tiichen Grenze zu entfernen. Er begab fich nach 
dem obern Tenu, einer Sandfchaft, die etwa im 
Süden Peläftinas gejucht werden muß, vermählte 
fih nac einiger Seit mit der ältejten Tochter 
des dort herrichenden FSürjten und lebte jahrelang 
reich, glüdlich und angefehen. Als er aber alt 
ward, da überfam ihn mehr und mehr die Sehn- 
jucht nach der Heimat. König Ufertejen geftattete 
ihm, als ihm die Sachlage befannt wurde, die 
Rücfehr, nahm ihn bei Hofe freundlich auf, lieg 
ihm ägyptifche Kleidung anlegen und dafür jorgen, 
dag ihm ein prächtiges Grabmal errichtet werde, 
die höchite Ehrenbezeugung, welche der Pharao 
zu verleihen vermochte. — Eingeflochten in diefen 
Bericht finden fich höchft anfchauliche Schilderungen 
des Landes der Beduinen, ihrer Streitigkeiten 
und fonftigen Lebensweile, welche als ältejte er: 
haltene ägyptifche Kulturbilder aus dem Bereiche 
der paläftinenfischen Nomadenftänme bejonderes 
nterejje darbieten. Weben jolchen Jdyllen ftehen 
äußerjt breite, phrajenhafte Kobeserhebungen für 
den Herricher des Nilthales, die dem ägyptifchen 
Sejer Sreude bereitet haben mögen, für unfern 
modernen Gejchmac jedoch die fchlichte Erzählung 
der Geichife des Saneha in ftörendfter Weije 
unterbrechen und jehr ermüdend wirken. 

Etwa der gleichen Zeit wie der Saneha- 
bericht, der Mitte des dritten Jahrtaufends v. Chr., 
entjtammt die Gefchichte vom Schiffbrüchigen, 
welche bisher nur in einer Abfchrift, in einem 
jegt in St. Petersburg aufbewahrten Papyrus, 
vorliegt. Wie die Erzählung Sanehas, jo wird 
auch dieje Gefchichte in der chforn vorgetragen 
und lägt den Helden jelbit feine Abenteuer be- 
richten; abweichend von der Sanehagefchichte giebt 
fie aber nicht den Namen des Helden an, geht auch 
auf fein Dorleben und ähnliche Sragen nicht ein. 

Der Berichterftatter war mit einem Schiffe 
auf dem Aleere nach den Königlichen Minen 


aufgebrochen, ein Sturm erhob fich, das Sahr: 
zeug mit allen Infafjen ging zu Grunde, nur ihm 
jelbjt gelang es eimen "Balken zu ergreifen und 
fich mit defjen Hilfe über Wafjer zu halten. 
Eine Woge trieb ihn drei Tage lang fort bis 
zu eimer _\nfel, auf der er allerhand Nahrung 
fand und den Göttern ein Brandopfer darbrachte. 
Da hörte er furchtbaren Lärm, die Bäume 
zitterten und die Erde erbebte; eine 50 Ellen lange 
Schlange mit 2 Ellen langem Barte, deren Glieder 
mit Gold eingelegt waren und deren Sarbe die 
des echten KLapis lazuli war, nahte fich ihm. 
Sie ergriff ihn, trug ihn zu ihrer Ruheftätte und 
lieg fich dann von ihm erzählen, wie er hierher 
gefommen fei. Nachdem fie aufmerfjan bis zu 
Ende zugehört, erflärte fie ihm, er fet hier auf 
der Injel des Ka, d. h. der Seele, auf welcher 
fie mit ihren Brüdern und Kindern, im ganzen 
75 Schlangen, mit einem (wohl menschlich ge- 
dachten) Mädchen, das der Sufall (P) ‚herbei 
gebracht habe, lebe. Dier Monate werde er auf 
der Injel verweilen müfjen, dann werde ein Schiff 
fommen und ihn abholen. Was die Schlange 
gejagt, das traf felbftverjtändlich ein. Als die 
vorher bejtimmte Zeit vorüber war, gab jie dem 
Schiffbrüchigen reiche Gefchenfe an Weihrauch, 
Schmud, Elfenbein, Kunden, Affen und andern 
wertvollen Dingen. Er ließ alles in das rettende 
Schiff bringen und fuhr dann über Nubien nil= 
abwärts zur Nefidenz Pharaos. 

Um über ein Jahrtaufend jünger als die 
beiden bisher beiprochenen Abentener-Erzählungen 
it die aus der Seit um 1250 v. Chr. jtammende 
Schilderung einer Neife durch Paläjtina und 
Phönizien, welche in einem Kondoner Papyrus 
und in Bruchitücden zweier weiterer Abjchriften 
uns überfommen ift. Dieje ift weniger dazu be- 
jtimmt gewejen, die fragliche Aeife jelbft zu 
fchildern, wenn fie auch eine Reihe bejuchter 
Städte und einige Erlebnifje aufführt, als dazu, 
an der Hand einer folchen Reifebefchreibung die 
Ungereimtheiten und den gefuchten Stil zu ver- 
jpotten, in dem man damals derartige Schilde: 
rungen abzufafjen liebte. Neben diefer zunächit 
litterarhiftoriich beachtenswerten Tendenz hat das 
Schriftftüc auch anderweitig hohen Wert. Es 
giebt ein anfchauliches Bild der YUnficherheit, 
welche am Ende des zweiten Jahrtaufends, etwa 
in der Periode der Eroberung des gelobten 
Sandes durch die Juden, im Süden von Syrien 
bis nach Aegypten hin herrichte. Dor allem zeigt 
der Tert, wie jchwer noch damals eine Bereijung 
diefer Gegenden war, obwohl bereits feit Jahr: 
hunderten das Land immer wieder unter ägyptijcher 
Oberhoheit und unter dem Einfluffe ägyptiicher und 
babyloniich-afjyrifcher Kultur gejtanden hatte. 

Die wunderbaren Dinge, welche der Schiff 
brüchige feinen Kandsleuten zu erzählen wußte, 
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werden dieje nicht fo jehr überrafcht haben, wie 
fie dies bei modernen europätfchen Hörern thun 
würden, denn auch im Wilthale felbit fehlte es 


nach altägyptifcher Anficht nicht an Spuf und Sauber 
aller Art, der jederzeit in das Leben des Mlenfchen, 
mit und ohne defjen Schuld, einzugreifen vermochte. 


Personalehronik. | 


Bibliothekswesen und Buchhandel. 

Alerander Menftrojew, bedeutender Bibliograph und Bibliophil in 
St. Petersburg, + dafelbft am 26. März. 

Albert Henry Payne, Begründer und langjähriger Befitter der be- 
fannten Derlagsbuchhandlung und Druderei A. 5. Payne in 
Zeipjig, Begründer und Berausgeber des „Neuen Blattes”, 
7 dafelbjit am 7. Mat, 


Theologie und Philosophie. 

Dr. £utharsdt, feit 1856 o. Prof. der Theologie an der Univerfität 
Leipzig, ift am A. April in den Ruheftand getreten. 

Dr. Edmund v. Pfleiderer, Prof. der Philofophie an der Univerfität 
Tübingen, Derfafjer vieler philofophijcher Schriften und Werke, 
+ in Tübingen am 3. April. 

Dr. %. Stahl, Geiftlicher Rat, Honorar:Profefjor der Theologie an 
der Univerfität Würzburg, F dafelbft am 31. März. 


Rechts- und Staatswissenschaften. 


Dr. H. Ermann, o. Prof. an der Univerfität Kaufanne, wurde als 
o. Profefjor für römifches und bürgerliches Recht in die neu« 
begründete juriftifche Safultät zu Münjter berufen. 

Dr. Konrad Hellwia, o. Prof. der Rechte an der Univerfität Erlangen, 
ijt unter gleichzeitiger Derleihung des Titels als Geh. Juftizrat 
in die juriftifche Safultät der Univerfität Berlin berufen worden. 

Dr. E, Jacobi, ao. Prof. an der Univerfität Breslau, wurde als 
0. Profeffor für deutfches Recht,‘ Handelsrecht und Kivilprozeß 
in die neubegründete juriftifche Safultät zu Münfter berufen. 

Dr. pP. Krücmanm, ao. Prof. an der Univerfität Greifswald, wurde 
als o. Profejjor für deutfches, römifches und bürgerliches Recht 
in die neubegründete jurijtifche Safultät zu Mlünjter berufen. 

Dr. £. v. Saviany, o. Honorar-Profefjor an der Univerfität Göttingen, 
wurde als o. Profefjor für Staats: und Derwaltungsrecht in die 
neubegründete jurijtifche Safultät zu Münfter berufen. 

Dr. 8. Schreuer, ao. Prof. an der deutfchen Univerfität Prag, wurde 
als 0. Profeffor für deutiches Recht und Strafrecht in die neu: 
begründete jurijtifche Safultät zu Münfter berufen, 


medizin und Pharmazie. 

Dr. $lorian Beely, Sanitätsrat, um die orthopädifche Chirurgie ver- 
dient, Zeiter einer Anftalt für mechanijche Orthopädie in Berlin, 
f Ddajelbjt anı 30. April. 

Dr. phil. Julius Bruce, Prof. der Zahnheilfunde an der Univerfität 
Breslau, 7 dafelbft am 21. April. 

Dr. Hans Buchner, Prof. der Medizin und Dorjteher des Hygienifchen 
Inftituts an der Univerfität München, 7 dafelbft am 6. April. 

Dr. med. $Sriedrich Leopold Golt, emer. Prof. der Phyfiologie in 
Straßburg, verdient um die erperimentelle Phyfiologie, } dajelbft 
am 4. Mai. 

Dr. med. Johann Habart, Oberjtabsarzt und Privatdocent für Kriegs: 
chirurgie an der Univerfität Wien, 7 dafelbft am 9. April. 

Dr. Mori, Prof. an der Univerfität München, wurde an die Univer- 
fität Greifswald berufen. 

Dr. med. Eheodor Römpler, Sanitätsrat, Befier des von ihm 1875 
nach dent Mufter der Brehmerfchen Anjtalt begründeten Sana: 
toriuns zu Görbersdorf in Schlefien, Derfafjer nıehrerer Studien 
über die Behandlung der Zungentuberfulofe, Fin Görbersdorf 
am 26. April. 

Dr. med. $erdinand Trautmann, ao. Prof. für Ohrenheilfunde an 
der Berliner Univerfität, Direktor der Poliklinif für Ohrenfranf: 
heiten, Seh. Medizinalrat und Generalarzt a. D,, T in Berlin 
am 4. Mai. 

Dr. 8. Dierordt, ao. Prof. der inneren Medizin an der Univerfität 
Tübingen, wurde zum o. Honorar-Profefjor ernannt. 


Daturwissenschaften und Mathematik. 

Dr. Alerander Bittner, Chefgeolog der FE. ?. Geologifchen Neichs- 
anjtalt in Wien, 7 dafelbft am A. April. 

Alfred ZSornu, Prof. an der Parifer Ecole Polytechnique, befannt 
durch feine Sorjchungen über das Sonnenfpefirum und den Erd- 
magnetismus, F in Paris am 12. April. 

Dr. Lazarus $Suchs, Univerfitäts:Profefjor, hervorragender Mathe: 
matifer, feit 1884 Ordinarius und Direftor des mathematifchen 
Seminars an der Ulniverfität Berlin, F dafelbft am 26. April. 


Dr. phil. D. 4. Julius, Prof. der Mlathematif und Naturwifjen- 
fchaften an der Umiverfität Utrecht, F dafelbft am 1. Mai. 

Dr. £. Koch, ao. Prof. der Botanif an der Univerfität Heidelberg, 
erhielt den Charafter als Honorar:Profefjor. 

Dr. pP. van Geer, Prof. der Mathematif an der Univerfität Leiden, 
gedenft zu Ende des Semefters feine Profefjur niederzulegen. 

Dr. Hans $rhr. v. Pechmann, 0. Prof. an der Univerfität Tübingen, 
Dorjteher des Chemifchen Inftituts, F dafelbft am 19. April. 

Friedrich Baron v. Rojen, befannter ruffifcher Mlneralog und bis 
1899 Profefjor an der Univerfität Kafan, F dafelbit Anfang April. 

SJojeph Spennrath, Chemiker, Mitbegründer und £eiter der Fönigl. 
Baugewerfjchule, F in Aachen am 6. April. 


Erziehung und Unterricht. 
Sujtav Humperdine, Seninardireftor a. D., Begründer des Tehre- 
rinnenfeminars in Xanten, Derfaffer mehrerer germaniftijcher und 
belletrijtifcher Schriften, Fin Poppelsdorf bei Bonn amı 28. April, 


Sprach- und Litteraturwissenschaft. } 

Stau Earola Blacker, namhafte Shafejpeare-Kennerin, F in Srei: 
burg i. Br. Mitte April. 

Dr. Paul Wendland, ©berlehrer am Köllnifchen Syninafium zu 

Berlin, wurde als o. Profeffor der Flaffifchen Philologie an die 
Univerfität Kiel berufen. 


Geschichte, Kriegswissenschaft und Geographie. 

Dr. phil. N8olf Beer, öfterreichifcher Gefchichtfchreiber und Politifer, 
feit 1868 0. Profeffor an der Tecdhnifchen Hodhfchule in Wien, 
Minijteriale und Hofrat, F in Wien am 7. Mai. 

Dr. Kornemann, Prof. an der Univerfität Giefen, wurde als Der: 
treter der Profefjur für alte Gefchichte an die Univerfität Tübingen 
berufen. 

Aifolai Schilder, General, ruffifcher Hiftorifer und Direftor der Faiferl. 
Bibliothef in St. Petersburg, 7 dajelbjt am 19. April. 

Dr. Martin Johann Julius Weibull, Prof. der Gejchichte an der 
Univerfität Zund, 7 dafelbjt amı 17. April. 


Bau- und Ingenieurwesen. 
Dr. ®. Krausfe, ao. Prof. an der Technifchen Hochfchule zu Hannover, 
wurde als 0. Profeffor an die Univerfität Königsberg berufen. 


Baus- und Landwirtschait. 
Dr. Johannes Srentzel, Profefjor an der Zandmirtfchaftlichen und 
an der Technifchen Hochfchule in Berlin, + dafelbit am 26. April. 


Schöne Eitteratur, Journalistik. 

Sranecis Bret Harte, weltbefannter amerifanifcher Dichter und No: 
vellift, Derfaffer einer großen Anzahl eigenartiger Romane, 7 int 
Red Houfe in Canıberley (Sraffchaft Surrey) am 5. Mai. 

Wilhelm Bufch, berühmter Humorift und Zeichner, beging am A5. April 
jeinen 70. Geburtstag. 

Ernjt Diüinzberg, lettifcher Dichter, von Beruf Dolfsfchullehrer, Mit: 
begründer der lettifchen Kitteratur, F unmeit Riga Anfang Mai. 

Dr. Julius Waldemar Grojje, Profefjor und Hofrat, Generaljefretär 
der Deutjchen Schiller-Stiftung, novelliftifcher und dramatifcher 
Schriftfteller, Derfaffer von mehr als 100 dichterifchen Arbeiten, 
r in Torbole am Gardafee am 9. Mai. 

Elsbeth Meyersgörjter, befannte Schriftjtellerin, F in den Pfingjt: 
tagen zu Bozen. 

Xavier Aymon de Montepin, franzöfifcher Schriftjteller, Derfaffer 
zahlreicher Romane, Dramen und Melodramen für Boulevard: 
theater, F in Paris am A. Mai. 

Aurelien Scholl, franzöfifcher Journalift und Schriftiteller, Derfaffer 
zahlreicher Rontane und Theaterjtüde, j zu Paris am 16. April. 

sraneis Richard Stocton, nordamerifanifcher Schriftiteller, ein 
Meifter der „Furzen Erzählung”, F in Wajhington am 20. April. 

Sleb Jwanswitjch Ujpenjfij, ruffifcher Schriftiteller, 7 in Strelna 
am 6. April, 

Edmund v. Holler, Hofbibliothefar und hervorragender Schriftjteller 
in Stuttgart, Mitbegründer und langjähriger Chefredafteur der 
Heitfchriften „Ueber Land und Mleer”, „Jlluftrierte Welt“, „Ro= 
manbibliothef”, „Zu Haufe” und der „Jlluftrierten Romane 
aller Nationen“, F in Stuttgart am 2. April. 


Kunstwissenschaft. Musikwissenschaft. 
I. Weber, der langjährige Mufiffritifer der Parifer Zritung „Temps“, 
ein Elfäjfer von Geburt, F in Paris am 21. März. 





Verzeichnis einer Kleinen Auswahl empfeblenswerter Reisebandbücher und Führer 


mit Angabe der neuesten Auflagen. 


Abbazia. — Geuters illustr. Führer v. Abbazia und 


Umgeb., Fiume ete. 2.A. 99 ......# 1-— 
Ägypten. — Baedeker, Aegypten. Mit 29 Karten, 
lanenseter, 3.A2 02%. 74°, Ab 15.— 


Meyers Aegypten. M. Karten etc. 3.A.95. SI 7.50 


Ahrtbal. — Das Ahrthal u. d. vulkanische Eifel. M. 
Kart. u. Bild. (Stephanus, Tr.) 3.A. 00. # 1.— 
Griebens Bad Neuenahr u.d. Ahrthal. 98. #4 1.— 


Alpenländer. (Siehe a. Bayern, Italien, Oesterreich, 
Schweiz etc.) 
Amthor, Führer durch Tirol u. d. angrenz. Alpen- 
gebiet. 8. A. 97. M. Kart. u. Plän. 3Bde. a # 4.— 
Baedeker, Südbayern, Tirol ete. M.48 Karten etc. 
ee 1 1780 
Flemmings Generalkarte d.Ostalpenländer. # 2.— 
Freytag, Spezialtouristenkarten, 1:50000. (Artaria, 
By eAutiseza' Blatt? 27.22... A 2.50 
Griebens Salzkammergut, Tirol u. Oberbayern. 02. 
HM 5.— 
— Oberbayern, Salzburg, Salzkammergut.02. # 3.— 
— Karte von Oberbayern . SLR NEN 1) 
Mit Karten u. Plänen. 92 .. % 


— Tirol. 3.— 
Gsell-Fels, Bayerisches Hochland m. Salzburg ete. 
Re. AM 2.50 
— Die Steiermark. Mit Abb., Pl. von Graz und 
Karte. 98... -. MB 


— Tirol, Vorarlberg, Algäu, Gardasee etc. ill. M. 
A re a ne u ee 
Handtkes Spezialkarte von Tirol und Salzburg. 
a en a ee A, 1.00 
Meyers Deutsche Alpen. Mit Karten, Plänen und 
Panoramen. I. Bayrisches Hochland, Algäu, Vor- 
arlberg, Nordtirol, Brennerbahn, Ötzthaler-, Stubaier- 
u. Örtlergruppe, Bozen, Meran, Vintschgau, Brenta-, 
Presanella- und Adamellogruppe, Gardasee. 7.A. 
— — 1. Salzburg-Berchtesgaden, Salzkammergut, 
Giselabahn, Hohe Tauern, Unter-Innthal, Ziller- 
thal, Brennerbahn, Pusterthal u. Dolomiten. 6. A. 
Ne EN ae SER TEE N 4.50 
— — II. Wien, Ober- u. Nieder-Österreich, Salz- 
kammergut, Salzburg, Steiermark, Kärnten, Krain, 
Kroatien und Istrien. 4.A. 99. .....% 4.50 
Petters, Hugo, Karte v. Achen-See u. Umgebung. 
1:50000, 31,5><31 cm. Farbendruck . Ms 1— 
Prem, S. M., Prof., Ueber Berg und Thal. Schil- 
dereien aus Nordtirol. Mit einem Kärtchen. 99. 
8°. III. 2368. n..%# 1.80; geb. in Leinw.n. # 2.80 
Rabl, ill. Führer durch Steiermark u. Krain. 2.A. 
A 3.60 


Rabl, ill. Führer durch Kärnten. M. Abb. u. Kart. 
DIR N Rn 2 AO 
Schwaiger, H., Führer durch das Kaisergebirge 
mit zahlr. Illustr., Anstiegsskizzen u. 6 Panoramen 
von Rud. Beschreiter. Mit 1 Spezialkarte d. Kaiser- 
gebirges 1:50000 und 1 Kärtchen von Kufstein u. 
Umgchunst 98. „au. el . Geb. # 4.— 
— Führer durch d. Karwendel-Gebirge mit ausführl. 
Beschreibung sämtl. Spaziergänge, Ausflüge, 'hal- 
wanderungen, Uebergänge u. Hochtouren des Ge- 
bietes. Mit zahlr. Dlustr. u. Panoramen von Ernst 
Platz. Mit einer Spezialkarte des Karwendel-Gebirges 
1:50000. 96. 2. A. Fr R . Geb. # 4.— 
— Führer durch die Rofan-Gruppe (Achensee-Ge- 
birge) mit ausführl. Beschreibung der Thalwan- 
derungen etc. u. Bergtouren d. Gebietes. Mit Illustr., 
Anstiegsskizzen u. 2 Panoramen, nebst e. Spezial- 
karte 1:50000 v. E. Waltenberger. 00. Geb. #4 3.— 
— Führer durch das Wettersteingebirge. Mit 
zahlr. Illustr., Anstiegsskizzen und 12 Panoramen 
von Rud. Beschreiter. Mit einer Spezialkarte des 
Wettersteingebirges 1:40 000 v.E. Waltenberger. 01. 
Geb. 4 4.— 
Trautwein, Tirol, Bayr. Hochland, Algäu, Vorarl- 
berg, Salzburg, Ober- u. Niederösterreich, Steier- 
mark, Kärnten u. Krain. 12.A. 01... .% 7.50 
— Das Bayerische Hochland m. d. Algäu, d. an- 
grenzend. Tirol u. Salzburg nebst Salzkammergut. 
UA ER AN EA DLONN 
Waltenberger, E., Karte des Wettersteingebirges, 
1:40000, 42><72 cm. Farbdruck . . . #4 2.— 
Altvater. — Patschovsky, Führer d. d. Altvater-Ge- 
bBireenMiteRarter DI Sb — 50 
Amerika. — Baedeker, Die Verein. Staaten Nord- 
amerikas, n. e. Ausfluge n. Mexiko. M.17 Karten 
2a DIS N an 2 ae Br ee 
Griebens Führer f. d. Reise nach New York und 
Chicago v. Cornely. 9. ..:.....4 2— 
Bade- und Kur-Orte, Sommerfrischen. (S. a. Ostsee-, 
Nordseebäder, sowie u. d. einzelnen Badeorten.) 
Griebens Badeorte, Heilquellen und Heilanstalten. 
Re EUR a Be mente. Bann Ben NE NER ST a 
Gsell-Fels, Die Bäder u. klimat. Kurorte d. Schweiz. 
4.A. 00. ER En ER 6.40 
Loetscher, Schweizer Reise und Kuralmanach. 
14.A. 02. M. Abb., Ktn. etc. MM L— 
Peters, Die Kurorte, Bäder, Heilquellen, Wasser- 
Heilanstalten, klimat. Kurorte, Sommerfrischen u. 
Privatheilanstalten Deutschlands, Österreichs u. der 
SCHW. Da N N NR SM 3.50 
Reise-Handbuch für die christl. Familie. Ein Weg- 


10 Verzeichnis einer Auswahl von Reisehandbüchern. 


weiser durch d. Hospize, Pensioner, Erholungs- 
orte, Bäder, Luftkurorte, Sanatorien, Wasser- und 
Natur-Heilanstalten, Erziehungs- und Unterrichts- 
anstalten nebst praktischen Auskünften für Reise 
und Haus. 7. A. Buchhdlg. der Berliner Stadt- 
mission, B.. i . In Leinenband #4 —.80 

Das Buch hat sich zu einem Ratgeber für die 
weitesten Kreise gestaltet und giebt wertvolle 
Ratschläge bei der Wahl eines soliden Aufenthaltes, 
eines Hospizes, Hotels, einer Sommerfrische, eines 
Kurorts, Pensionats etc. 

Neu ist die Aufnahme von Erziehungs- und 
Unterrichtsanstalten und ein sorgfältig bearbeiteter 
kleiner, aber vollständiger ärztlicher Ratgeber. 
Der letztere allein ersetzt ein teures Buch. 

Baden-Baden. — Geuters ill. Führer d. Baden-Baden, 





deutsch, englisch & . cd —. 
Griebens Baden-Baden. M. Plı u. Karte, 01. ..#4 L— 
Woerls Baden-Baden. 13. A. 01 N —.50 


Bayern. (S. a. Alpenländer, München etc.) 
Handtke, Generalkarte vom Königreich Bayern. 
1: 600000 . N Ss 1.— 
Kinzel, K., Wie Teist man in Oberbay ern u. Tirol? 
Mit Plänen ur Karten. 5, Ar 02. 2.08 Sb 2.60 
Mayenberg, Führer d:d. bayer. Wald u. d. angrenz. 
Böhmerwald. 11.A. 02. M.7Karten. ca. # 3.50 
No&, Heinrich, Aus dem Berchtesgadener Lande. 
(Aus: „Bayer. Seebuch“.) 98. Mit einem Bildnis 
von No& und 7 Landschaftsbildern in Lichtdruck. 

fb 2.—; geb. in Leinw. # 3.— 

Wald u. Niederbayern, Oberbayern, 

Oberpfalz, Oberstdorf, Schwaben und 


Woerls Bayr. 
Oberfranken, 


Neuburg, Unterfr anken& .. eV a 
Bayreuth. — Beschreibung des Festspielhauses und 
Rührer..99 7. A —.30 


Griebens Fichtelgebirge, Fränk. u. Re. Schweiz, 
Bamberg u. Bayreuth. 18. EEE DE 
Belgien und Niederlande. — Baedeker, Belgien und 
Holland. M.14Kartenu.21 Pl 22.A. 0 # 6.— 
Griebens Belgien u. Holland. 01 KM A— 
Handtke, Generalkarte v. d. Niederlanden, Belgien 
ebuxembursr- 1:6000001 "RR ee — 
Berlin und die Mark Brandenburg. 
Baedeker, Berlin und Umgebungen. 
Plänen ete. 12.A. 02 RER CH AE— 
Griebens Berlin u. Potsdam, M. Karten, Plänen, 
ED a ee ar 
Handtke, er Her Bra Brandenburg. 


M. 4 Karten, 


1:500000 . A 1.—, aufgez. # 2. 50 
Bornholm. — Griebens Bornholm u. d. Inseln Chri- 
stiansö. 99. . 4 1.20 


Liman, Führer ch as tarische Inselbad Born- 
holm. 3.A. 99. (Schuster, St.) .. N —.50 
Bozen. — Bergau, Bozen-Gries u. Umgebung. Mit 
Abb RKartenelle Sen Rh L.— 
Griebens Bozen-Gries u. Umgebung, 01:4 1— 
Bremen. — Die freie Hansestadt u. Umgegend. 10. A., 
ill. (Schünemann, Br.) . . 50 
Breslau. — Luchs, Breslau. Führer £. Einheim. u. 
Fremdese l2, A012 er Aa 
Dessau. — Fuchs, A., Wegweiser durch Dessau und 


Umgebung. M. Karten u. Plänen. 5.A. 02 #1. 20 
Deutschland. — Baedeker, Nordostdeutschland nebst 
Dänemark 20 FAUST TE Zn 0 — 
— Nordwestdeutschland. 27. A. 02. SI 6.— 
— Süddeutschland. 27.A. O1 ME5— 
Griebens Deutschland. 12.A. 00:...%86-— 
— Norddeutschland. M.Kart.u.Pl. 02. #4 3.50 


Handtke, Reisekarte v. Deutschland u. d. Nachbar- 
staaten. 1:500000 . . ..# 2.50, aufgez. #4 4.50 
Kunsch, Reise-Karte v. Deutschland u. d. Nachbar- 
staaten. 1:2150000. . ..# 1.—, aufgez. #4 2.50 


Meyers Süddeutschland ete. Mit Karten u. Plänen. 


BA LIE RE En BEER A 5.50 
Dresden. (S. a. Sächsische Schweiz.) 
Griebens Dresden. MitKart.u.Pl. 02 . # 1.20 


‚Meyers Dresden u..d. sächs. Schweiz. 5.4.00 # 2.— 
Düsseldorf. — Führer, neuer ill., durch Düsseldorf 
u. Umgeb. M. Plan. 12. A. 02. (Michels, D.) RA 1.— 
Geuters ill. Führer: Düsseldorf . er MS 
Eifel. — Eifelführer. (V. Eifelverein.) M. Karten u. 
Plänen. 9.A. 01. (Stephanus, Tr.) MS 2.40 
Ems. — Griebens Bad Ems und das Lahntahl. Mit 
Kartenzel ZA UNE rEr Ah 1— 
Erzgebirge. — Berlet, ANBE were dran sächsisch- 
böhmische Erzgebirge. 10.A. 02. M.Ktn. # 2.— 
Griebens Erzgebirge. M.Ktn.u.Pl. 4.A.00 # 2.— 
Fichtelgebirge und die Fränkische Schweiz. 
Griebens Fichtelgebirge, Fränk. und Nürnberger 
Schweiz, Bamberg u. Bayreuth. 12.A. 00 # 2.— 
Schweiz, Die Fränkische, Das Schwabachthal u. d. 
Gräfenberger Umgeb. M. Abb. u. 2 Kart. 4. A. 98. 
(Blaesing, 33 Ente 2 —50 
Frankfurt a. Main. — Griebens Frankfurt a. Main. 
M-sKarten u. Pl. 022% : Sb —.60 
Frankreich. 
Baedeker, Le Nord-Est de laFrance.6.A.99 # 5.— 
— Le Nord-Ouest de la France. 6.A. 98 #4 5.— 
— Le Sud-Est, Le Sud-Ouest de la France. AS 
OR 34 6— 
— en mM. 14 Bach u. 27 Plän. 15, N 00 MS 6.— 
Griebens Paris u. Umgebungen. 00... #4 3.— 
Handtke, Generalkarte von Frankreich. 1:700000. 
A 1.50, aufgez. # 3.— 
Meyers Paris u. Nordfrankreich. 4.A.00 # 6.— 


Franzensbad. — Griebens Franzensbad u. Umgeb. 
M, Karten, 10- AR OIBEETE E vn. 1 — 
Gastein. — Gapre Bad Gastein. M. Abb. u. A Rar- 
ten. 2.A.0 er Rn): 
Griechenland. — "Baedeker, Griechenland‘ M) Karten, 
Plänen etc. 3.A. 93 s ß Ib 8 
Birt, Theodor, Griechische "Erinnerungen eines 
Reisenden. Elwert, M. . . .# 3.60; geb. .# 4.50 


Der Verfasser verfolgt einen doppelten Zweck: 
er schildert mit Humor Neu-Griechenland und seine 
Zustände, giebt aber zugleich in eingestreuten 
Skizzen lebensvolle Darstellungen aus der Zeit 
der alten Griechen und ihrer klassischen Kultur. 
Nicht häufig ist vielleicht das griechische Alter- 
tum und seine Lebensverhältnisse in solcher Kürze 
so anschaulich gemacht, wie in diesem modernen 
Reisebuch ohne Bilder. 


Meyer, Griechenlandu.Kleinasien. 5.A.01l .# 7.50 
Bamburg. — Griebens Hamburg und Helgoland. 
Mit Karten. 19. A. O1 ar Mb 2.— 


Storm u. Philipp, illustr. Führer d. Hamburg u. d. 
Nordseebäder. M. Karten. 00. ....% 1-— 
Hannover. (Stadt und Land). 
Führer durch Hannover, Linden und Umgeg. M. 
Abb.u.Kte. 7. A.02. (Borgmeyer, Hann.) # —.60 
Barz. — Griebens Harz. Grosse Ausg. 02 #4 2.— 
Griebens Kleiner Führer d. d. Harz. 02 %# 1.— 
Hoffmann, Hans, Der Harz. Unter Mitwirkung 
von Geh. Bergrat Prof. Dr. v. Koenen (Geologie), 
Prof. Dr. Regel (Geographie), Prof. Dr. Peter (Bo- 
tanik), Prof. Dr. Marshall (Zoologie), Major a. D. 
Dr. Förtsch (Vorgeschichtliches), Archivrat Dr. 
Jacobs (Geschichte und Kulturgeschichte). 360 
Seiten mit einer Heliogravüre, 16 ganzseitigen An- 
sichten und zahlreichen Textabbildungen. 4°. C.F. 
Amelang, L. . Geb. in Ganzleinen # 15.— 
Unter der Presse befindet sich: 
„Hans Hoffmann, Wanderung durch den 
Harz“. Dem vorstehenden Werk entnommen — 


P 


im handlichen Duodez-Format, ca. 400 Seiten. 
Eleg. geb. # 3.— 

Die „Wanderung durch den Harz“ aus Hans 
Hoffmanns Feder ist in der That ein Meisterwerk, 
eine Schilderung von so köstlicher Frische, so 
wundervoller Stimmung und Treue, dass es ein 
wahrhafter Genuss ist, einer solchen Führung zu 


folgen. Reclams Universum. 
Meyers Harz u. d. Kyffhäusergebirge. 16. A. 01. 
EN LI 2,50 
— Dasselbe. Kleine Ausg. 01. Rotkart. #. 1.50 
Heidelberg. — Führer durch Heidelberg. M. 12 An- 
sichts-Postkarten. 00. (Petters, H.) A 1.20 


Griebens Heidelberg u. d. Neckarthal. 00 A Y— 


Bomburg. — Baumstark, R., Bad Homburg u. seine 
Heilquellen. 01... ER % 1.20 





Italien. (S. a. Ba 
Baedeker, Italien v. d. Alpen bis Neapel, in einem 
ENORM, 
—- Ober-Italien. 16.A. 02. ..:...:2.4 3:— 
— Mittel-Italien und Rom. 12.A. 99. . # 7.50 
— Unter-Italien, Sizilien ete. 13.A. 02. # 6.— 
Geuters ill. Führer: Gardasee -Arco—Riva, Lago 
Maggiore 2% 1.— 
Venedig . . EL 
Griebens Keller 1Bde. M. Reh u. „pl. 09 .# 5.— 
— Öber-Italien u. Florenz. 5.A. 00 . NH A.— 


— Comosee, Luganosee, Lago Maggiore, Mailand. 


007; j EUENE 1.50 


Venedig, Mailand, oberitalien. Seen u. d. Reise 
über den St. Gotthard, Brenner, Semmering nach 
Oberitalien. M. 6 Korten. {e A. 99 Mb 4.— 
Kinzel und Michaelis, Wie reist man in Italien? 
Mit Karte, Plänen u. Bildern. 02... 4 3.60 
Mau, Führer durch Pompeji. 3.A. 98. M. Abb. 
und Plänen . ehe, M 3.— 
Meyers Italien in n 60 Tagen. 6.A. 00. M 9.— 


— Romu.d.Campagna, v.Gsell-Fels. 5.4.01 #13.— 
Stradner, Jos., Neue Skizzen von der Adria. I. 
Von San Marco bis San Guisto. 8°. 
buchhandlg. „Leykam“, G. ‘ A 1I— 
Diese Skizzen sind abseits vom breitgetretenen 
Touristenpfade entstanden und wollen kein Führer 
sein, wohl aber können sie dem Wanderer am 
Strande der Adria als Wegweiser gute Dienste 
leisten; die Blätter bezwecken, dem sonnigen Ge- 
stade recht viele Freunde zu werben. 
Ulmann, J., Unentbehrlicher Cicerone für Italien- 
Reisende. Eine Rundreise durch die Schweiz nach 
Rom und zurück über den Brenner nebst einer 
Sammlung deutsch-italien. Gespräche etc. über 
alles, was zum Reisen notwendig etc. Mit einer 
Eisenbahnkarte von Italien. 3. A. Geb. # 2.50 
Karlsbad. — Geuters ill. Führer durch Karlsbad und 
 Umgeb., deutsch, engl. a AM —.50 
riebens Karlsbad. D1e. 2. 9.7.1346 1.50 
Karpathen, Tatra. — Grieben, Die Hohe Tatra. Mit 


Karten. 01 . : A 2.50 
Kissingen. — Geuters u. Führer or Kissingen u. 
Umgebung . v2 —.50 
M. Ktn. 


Griebens Bad Kissingen und "Umgebung. 
BIRNEN“; ; Hi sb 1.— 
Köln. — Geuters ill. Führer ausch Köln und Um- 
gebung .. I: 
Griebens Köln. M.Kart.u.Plän. 5.A. 00 .#—.60 
Kopenhagen. — eben Kopenhagen u. Umgeb. M. 
Karten. 18.A. 20 an 
Griebens er Führer durch Kopenhagen. M. 
Karten. - 01. . Ha u 1.— 
Richters Kopenhagen, 'Touristenführer d. Däne- 


Verlags-. 
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mark, Schweden und Norwegen. Mit Karten und 


Plänen“ 7.A:. NM 2.— 
Lahnthal. 
Griebens BadEmsu.d.Lahnthal.M.Kart. Il # 1.— 


Eeipzig. — Gaeblers neuester Führer d. die Umgeb, 


Leipzigs. Mit 21 Karten A 1— 
Griebens Leipzig. O1. . A —.60 
London (und Grossbritannien). 
Baedeker, London u. Umgeb. 14.A.01. # 6.— 
— Grossbritannien und Irland. M. 16 Karten etc. 
3.A. 99 4 10.— 
Griebens Plan ind Wegweiser v. . London 7 Uın- 
gebung. 02... BURN ae 
Marienbad. — Griebens Marienbad, u. d. Nachbar- 
kurort Königswart n. Umgeb. ill. 12.A.01 # 1.— 


Mecklenburg. — Quade, Führer durch Mecklenburg. 
ME AHDI ac Karten IT au N RA) 
Volckmann, Mecklenburgs Seebäder u. d. Seestädte 
BRestockeu-n Wismar. 37. 2a, Seel 

Meran. — Ellmenreich, Meran u. Umgebung. ill. 98. 


4 1.—, mit Plan # 2.— 

Griebens Meran u. Umgebungen. 01. . .# 1.— 
Moselthal.— Griebens Mosel.M.Kart.u.Pl.00 # 1.20 
Mosel- u. Saarführer. M. b) Karten etc. 2. A. 98. 
(Stephanus, Tr.). . . Le 
München. — Geuters in. "Führer durch München, 
deutsch, engl. . a AM — 50 
Griebens München und die bayı. Königsschlösser. 
NEE N) 


Späth, Is Rad- Ausflüge \ von München für die Zeit 
von einem halben Tage bis zu einer Woche. Mit 
einer Tourenkarte. 2. A. 02 A 1— 
Tillmann, H., 150 Ausflüge von München auf einen 
halben bis drei Tage. 17. A. von Th. Trautweins 
Ausflügen, ergänzt u. völlig erweitert. Mit 1 Karte 
von Südbayern, Nord-Tirol u. den angrenzenden 


Teilen, nebst 4 Kartenskizzen sowie 1 Karte des 
Neroerkelien A: Ab —.15 
Woerls Führer Born München A —.50 


Nordsee. — Griebens Nordseebäder. 02. . „4 1.50 
Meyers Nordseebäder (einschliessl. der holländ. u. 
belgischen) und Städte der Nordseeküste. Mit 23 
Kartenzus 17 Plänen. 02 dh L— 
Volckmann, Die Nordseebäder Schleswig-Holsteins 
nebst Cuxhaven u. Helgoland . .... A 2.— 
— D. Nordseebäder v. Weser b. Borkum # 2.— 


Nürnberg. — Führer, ill., durch Nürnberg. 2. A. 97. 
(Korn, N.) „4 —.15 


Griebens Nürnberg. M. Kin u. PL IRA 00 Ne 
Odenwald und Bergstrasse. — Griebens Bergstrasse 
„und Odenwald. 93 Be 1.50 
Österreich-Ungarn. Prag; 

Wien etc.) 

Baedeker, Österreich (0. Ungarn). 25.4.9 # 6.-- 

— Österreich-Ungarn. 25.A. 98. AM 3.— 

Griebens Österreich-Ungarn. M. Kart. "93 M 5.— 

Kleiber, M., Abseits der Touristenstrasse. Reise- 

bilder aus Dalmatien. 9... . . no. .# 1.35; 

eleg. geb. no. # 2.— 

NER Österreich und das angrenzende Ungarn. 

a Ss 5.— 

Sädbahn, Die, u. ir Arerkehrsballer. In Österreich. 

knsarneıall. 00. 2A ze“ en a all) 

Ulmann, J., Fussreise durch Tirol nach Italien. 

Mit 4 Illustrat. in Autotypie und 1 Retourkarte. 


(S. a. Alpen, “ Karpathen, 


Geb. #4 1.60 
Ostsee. (S. a. Bornholm, Mecklenburg, Rügen.) 
Griebens Ostseebäder. 02. 5 1.50 


Meyers Ostseebäd. u. Städte d. Ostseekliste. 99 #4 3.— 


Palästina. 
Baedekers Palästina u. Syrien. 5.A. 00. .#12.— 
Meyer, Palästina u. Syrien. 3.A. 95. . # 7.5 


1 Verzeichnis einer Auswahl von Reisehandbüchern. 





Woerls kleiner Orientführer. 2.A. 02 M 2.— 
Plauen i. U. — Pohle, P,, Heimatkunde von Plauen i.V. 
nach geographischen Einheiten. Mit einer lithogr. 
Tafel. 8%. A. Kell’s Buchh,, Pl. . 4 1.60 
Als eigenartig an dieser Heimatkunde ist die 
Anordnnng des Stoffes nach landschaftlichen Ein- 
heiten zu bezeichnen, deren jede nach ihrem 
inneren und äusseren Aufbau, ihrer Bedeckung 
und Besiedelung als selbständiges Individuum be- 
handelt wird. Wie der Mensch hier als ein Er- 
zeugnis des Bodens und der geschichtlichen Ent- 
wickelung seiner Heimat dargestellt ist, dürfte auch 
weitere Kreise interessieren. 
Pyrmont. — Geuters ill. Führer d. a u. Ha- 


meln = A —.50 
Rbeinlande. — - Baedeker, Eneflanda. M. 46 Karten 
us29-Plänen. 29 A202 ur AM 6.— 
Griebens Rhein. Mit Karten u. Plänen. Grosse 
Auss. 02 Ab 4.— 


— kleiner Führer f£. a ‚ Rheinreise, 02. M 1.50 
Handtkes Generalkarte d. Rheinprovinz. 1:470000. 


A 1.—, aufgez. #4 2.50 

Meyers Rheinlande. 10.A. 02. ee 

Rhön. — Schneider, Führer durch die Rhön. Mit 

Karten. Ani. : & Sb 2.— 
Riesen- und Tsergebirge. 

Griebens Riesengebirge, Iser- u. Lausitzer-, nebst d. 

Glatzer- u. Waldenburg.-Gebirge. 17.A.01l # 2.— 


Meyers Riesengebirge u. d. Grafschaft Glatz. M. 
Kartenwutscw, ZI2IA 0 ee 
Riviera. — Be deker, Riviera u. Südost-Frankreich. 


M.‘22.Karten u.s.w. 3.A.-02. I 6: — 
Griebens Riviera. Mit Karten, Plänen und Abb. 
ERSTE Re ok re N ER EI I re 
Meyers Riviera, ee Corsica u. s. w. 
BANDS uk: 6 7.50 


Rügen. (S. a. Dstaach 
Griebens Insel Rügen. 02 ... ev SAN) 


Müller, Die a: Rügen, Stralsund u. Greifswald. 


ISA OUSENER DT Boden TA 3 Ef 50 
Reisekarte Insel Rügen v. G. Müller. 1:110000. 
4.A. 01. (A. Schuster, St.) Ab —.60 


Russland. — Baedeker, Russland. M. 14 Karten u. 
18 Plänen. 5. A. 01 BE N a SE 
Griebens St. Petersburg. 13.A. 01... # 3.— 

Sächsisch-böhmische Schweiz. (S. a. Dresden.) 


Führer durch die Sächsisch-böhmische Schweiz. 
(Albanus, Dr.) ... OT 
Griebens sächsische Se =. Kon und Plä- 
Donna. £ a 
Meyers Dresden’ und die sächsische Schweiz, 
DARM NSE a A 
Schwarzwald. — Griebens Schwarzwald. Grosse Ausg. 
Te a A EN MB 
— kleiner Führer d. d. al "02 A 1— 


Jensen, Wilhelm, Der Schwarzwald. Dritte, er- 
gänzte Auflage. 4%. Mit zahlreichen Illustrationen 
von W. Hasemann, E. Lugo, M. Roman, W. Volz, 
K. Eyth und zehn Vollbildern in Lichtdruck. c. F. 
Amelang, L. 
In Ganzleinen geb. mit Goldschnitt „# 20.— 
— Durch den Schwarzwald. Dem Prachtwerk „Der 
Schwarzwald“ entnommen und neu bearbeitet. 12°, 
Eleg. geb. #4 3.— 
»n. .. Dies handliche Buch kann den Touristen 
in die Sommerfrische begleiten. Es zaubert uns 
die ganze Poesie und sinnige Schönheit des Schwarz- 
waldgebietes mit all seinen Menschen unvergesslich 
vor die Seele...“ Gartenlaube. 





Meyers Schwarzwald, Odenwald, Bergstrasse u. s S.w. 


9.A. 02 a RN 
Schnars, Neuester Schwarswaeldtührer. M. Kart.u. 
PISTDSARU IR M 5.— 


Schweden und Norwegen. _ _ Baedeker, Schweden u. 
Norwegen. M. 32 Karten etc. 8.A. 01. # 9.—. 
Griebens Schweden u. Norwegen. Mit Plänen u. 
Karten. 02 , en A— 
Meyers Norwegen, Sohweien und Dänemark. 
TRITT u op 

Schweiz. — Baedeker, Die Schweiz, m. Oberitalien, 
Tirol. M. 54 Karten etc. 29.A. 01 ER O 8 
Griebens Schweiz. M. Karten und Dlustrationen. 


20.A. 01. We Be ey le 
— Kl. Führer d.d. Schweiz, M. Kart. 0l .# 1.50 
Kinzel, Wie reist man in der Schweiz? M.4 Plänen 
u. $ Karten, OT Ä ee 2. 
Loetscher, Schweizer Base "und Kur-Almanach. 
14.A. 02.°:M. Abb. ‚Karten ete., "2m „a 2 
Meyers Schweiz. M. Karten, Plänen u. Ansichten. 
IOrAN 00m E u 
Tschudi, Der Tourist in der Schweis'u. d. Grense 


rayons. 34.A. 99. r ee 3.— 
Spanien u. Portugal. — Baedeker, Spanien u. Portugal. 
M. 7 Karten, 34 Plänen ete. 22.A. 99. 4 i08 _ 
Spessart. — Schober, J., Führer durch d. Spessart, 
Kuhlgrund, ill. Mit Karten. 3.A. 01. KM 3.— 
Stuttgart. — "Geuters, ill. Führer d. Stuttgart und 
Umgeb. 3A. Ma, N A117 
Teplitz. 
Griebens Teplitz u. Umgebungen. 01 
Teutoburger Wald und TWesergebirge. 
Griebens Weserberge u. d. Teutoburger Wald. M. 
Karten, Ds An 0“ y a ei, 
Thorbecke, Der Teutoburger Wald, Detmold, Her- 
mannsdenkmal, Externstein, Die Weser Münden 
b. Minden. M. Abb. u. Kart. 132Ar Open) 
Thüringen. — Albert, Wegweiser für Radfahrer durch 
Thüringen. 2.A. 99. Nah MM 2.— 
Griebens Thüringen. Mit Karten, Piinen u. An- 
SIchten zu 21 AS KI2—Z 
— Kl. Führer d. Fhirneen =. Karl ‘0 A 1.— 
— Die Wartburg und Eisenach. 01. A —.60 
Meyers Thüringen u. d. Frankenwald. M. Kart. u. 


A 1L— 


Plänen. 16.A. 02. Braun geb. . 4 2.50 
— — Kleine Ausgabe. 02. Rot kart... 4 1.50 
Türkei. — Griebens Konstantinopel. 95 . MM 3.— 
Meyers Türkei, Rumänien, Serbien, Bulgarien. 
SAN ISTEHLS MT— 
Woerls Führer durch Konstantinopel u. Umgeb,, 
au. 8.8.0018: SE 
Vogesen. Elsass-Eothringen. 
Bader, Führer Sau d. Vogesen. Mit Karten u. 


Stadtplänen. 2.A. 99... M 2.40 
— Kleiner Führer durch d. Vogesen. Mit Karten 
u. Stadtplänen. 99. . 4 1.20 
Griebens Strassburg u. ie Vogesen. 02 4 1.50 


Mündel, Die Vogesen. Mit Karten, Plänen etc. 
9.A. 99 SIR ne — 
Wien. — Griebens Wien u. . Umgebung, M. Karten. 
IH AO Taree M 2.— 


M.Plän. 01. Ss 1. — 
A 1— 


u Kiemer Führer 2 ra 

Woerls Wien. 16.A.. 
Wiesbaden. 

Griebens Wiesbaden u. Umgebung. 01. # 1.— 

Woerls Städteführer: Wiesbaden. 16.4.98 # —.50 
Würzburg. — Stahels neuer ill. an durch 


Würzburg : OL 1.— 
— neuer farb. Taschenplan v. Würzburg, m. Weg- 
weiser. 2A. RA NE 


Bibliographie der Neuerscheinungen. 13 








In dieser Abteilung sind alle seit Herausgabe des letzten Heftes der „Blätter für Bücherfreunde“ erschienenen 


wichtigen Neuigkeiten des deutschen Buchhandels systematisch geordnet aufgeführt, 


die bedeutendsten mit 


knappen Referaten versehen. 


1. Allgemeine Biblivgrapbie und Sammel- 
werke. 


Duboc, Julius, Streiflichter. 
80%, Otto Wigand, L. PA En? Ab 3.— 
Diese Aufsätze, meistens wissenschaftlicher 
Natur, sind gemeinverständlich geschrieben und ent- 
behren nicht einer gewissen Popularität. Sie sind 
belehrend und unterhaltend zugleich. 

Kulturprobleme der Gegenwart. Hrsg. von Leo 
Berg. Johannes Räde, B. Es erscheinen im Laufe 
des Jahres 6—8 Bände. Jeder Band bildet ein in 
sich abgeschlossenes Werk. Man abonniert auf eine 
Folge von 8 Bänden zum Preise von .%# 2.— für 
jeden Band. Der Einzelpreis jedes Bandes beträgt 
A 2.50. Geb. Exemplare kosten # —.50 mehr. 

Bereits erschienen: 

Band I. Die Ekstase in Religion und Kunst, von 

Prof. Dr. Thomas Achelis. 

Band II. Die Bodenreform, von Adolf Damaschke, 

Vorsitzender d. Bundes d. deutsch. Bodenreformer. 
Band III. Wir und die Humanität, von Prof. Dr. 

Alfred Klaar. 

Die „Kulturprobleme der Gegenwart“ behandeln 
in Einzeldarstellungen die grossen Fragen unserer 
Zeit auf allen Gebieten. 

„ Dietypischen Erscheinungen dermodernen Kultur 
sollen in ihren Ursachen hier untersucht, kritisch 
beleuchtet und dargestellt werden. 

Die „Kulturprobleme der Gegenwart“ sind für 
alle diejenigen bestimmt, die ernstlich um eine 
moderne Weltanschauung ringen, für die Probleme 
der Kunst und Wissenschaft Interesse haben und 
an den Kämpfen und Streitfragen des neuen Jahr- 
hunderts teilnehmen. 


Theologie und Erbauungsschriften. 
Philosophie. 


Achelis, €. Ehr., Biörnsons ‚‚Ueber unsere Kraft‘ 
und das Wesen des Christentums. 8%. Reuther & 
Reichard, B.. ! . 2. —.60 

Bardenhewer, 0. Geschichte der altkirchlichen 
Litteratur. 1. Bd. Vom Ausgange des apostol. Zeit- 
alters bis zum Ende des 2. Jahrh. Herder, Fr. 

4 10.—; geb. in Halbsaft. "% 12.40 

Braig, K., Zur Erinnerung an Franz Xaver Kraus. 
Mit dem Bildnis v. Franz Xaver Kraus u. e. Ver- 
zeichnis seiner Schriften. Lex.-8°. Herder, Fr. .# 1.50 

Dreydorff, I. @., Gottwelt. Eine philos. Plauderei 
in Briefen an e. Freundin. 8°. S. Hirzel, L. 46 2.40 

Einig, Dr. Pet., Prof. am Priesterseminar in Trier, 
Katholische Reformer. 2.—3. Aufl. Mit Nachtrag: 
Antwort auf die Angriffe der „Köln. Volkszeitung“. 
41 S. gr. 8°. Paulinus-Druckerei, Tr. A — 50 

Die Broschüre ist eine Kritik der ersten vier 
Bände der „Weltgeschichte in Charakter- 
bildern“, eines Artikels von Prof. Schell im 
Septemberheft des „Türmer“, betitelt: „DieKämpfe 
des Christentums“; und endlich des Werkes von 
Professor Eberhard: „DerKatholizismus und 
das 20. Jahrhundert im Lichte der kirch- 
lichen Entwicklung der Neuzeit“. 

Ellinger, @e0., Philipp Melanchthon. Ein Lebens- 
bild. Mit 1 Bildnis M’s. gr.8°. R.Gaertner,B. # 14.— 


Studien und Skizzen. 


Feine, P., Jesus Christus und Paulus. gr. 8°. 7. 
C. Hinrichs’ Verl, L..... .#%6.—; geb. #4 1.— 
Frommanns Klassiker der Philosophie, hrsg. von 
Prof. Dr. Rich. Falckenberg XV. Siebeck, H., Goethe 
als Denker. gr.d°.F. Frommann, St. #% 2.50 ; geb. # 3.— 
Funcke, 0., Ungeschminkte Wahrheiten üb. christ- 
liches Leben. 1.—5. Aufl. 8%. St. Geibel, A. 
Jb 4.—; geb. A 5.—; m. Goldschn. %# 5.20 
Meyer, €., Naturerkennen und ethisch-religiöses 
Bedürfnis. Ein Wort an jeden Denklustigen, in 
erster Linie an die deutsche Frau. gr. 8%. Gräfe 
& Uuzer, K.. 1.40 
Rolffis, €., Harnacks Wesen HER Christentums 
und die religiösen nen der Gegenwart. gr. 80. 
J. ©. Hinrichs’ Verl., ö AT 60 
Schwarz, A., Glück un Sittlichkeit. Untersuchgeg. 
über Gefallen und Lust, naturhaftes u. sittl. Vor- 
ziehen. gr. 8°. M. Niemeyer, H.. Mb 5.— 
Thümmel, W., Die Versagung der kirchlichen Be- 
stattungsfeier, ihre geschichtl. Entwickelung und 
gegenwärt. Bedeutg. gr. 8°. J. C. Hinrichs’ Verl., L. 
A 2.80; geb. #6 3.80 


3. Rechts: und Staatswissenschaften. 
Aaahd, K., Kinderarbeit und Gesetz gegen die 


Ausnutzung kindlicher Arbeitskraft in Deutschland. 
(Unter Berücksicht. der Gesetzgebg. des Auslandes 
Be der Beschäftg. der Kinder in der Landwirtsch.) 
Se GrEischerr Je: ; Ab 2.40 
” Bilderbandschrift, die Dresdener, & Sachsenspiegels. 
Hrsg. von Karl v. Amira. 1. Bd. Fesm. d. Hand- 
schrift in 184 Lichtdr.-Tafeln, nebst 6 Tafeln in 
Farbendr. u. 3 Ergänzungstafeln in Autotyp., sowie 
einer Einleitg. vom Hrsg. 1. Hälfte. gr. Fol. K. 
W. Hiersemann, L.. . . In Leinw.-Mappe .# %.— 
Ehrlich, E., Beiträge zur Theorie der Rechts- 
quellen. 1. Teil. Das jus civile, jus publicum, jus 
privatum. gr. 8%, C. Heymann, B..... #5.— 
Finanzwirtschaft, die, Russlands. Aus d. Russisch. 
von E. Davidson. (Aus dem „Eneyklopädischen 
Wörterbuch“ von Efron & Br rar Otto Wigand, 
RES ER bs 1.50 
Der Verfasser ir im Besitz guter Kennt- 
nisse und unter Benutzung vortr efflichen « statistischen 
Materials in knappen, klären Zügen ein übersicht- 
liches Bild von. dem Entwickelungsgange der russi- 
schen Finanzwirtschaft. Von dem Tatarentribut aus- 
gehend, endet er bei der sibirischen Eisenbahn. Die 
Darstellung ist durchaus sachlich; bei aller Aner- 
kennung der Leistungen der letzten beiden Finanz- 
minister Wyschnesradski und Witte werden doch 
auch die grossen Gefahren nicht verkannt noch be- 
mäntelt, die in dem modernen russischen Finanz- 
system liegen. Eine so objektive, kurze und über- 
sichtliche Darstellung fehlte bis jetzt völlig. 
Glaube, Der, an unser Volk. Nationale Briefe aus 
Deutschösterreich. Oesterr. Verlagsanstalt, L., W.,L. 
ord. # 1.— 
Nicht in trockener, systematischer Fassung, 
sondern im lebendigen Briefstil, in poetisch schöner 
Form wird hier das Wesen des Nationalismus nach 
allen Seiten hin beleuchtet und derselbe in durchaus 
origineller Art als Lebensansicht zu begründen 


-versucht. 


Wir sind überzeugt, dass jeder nationalgesinnte 


14 Bibliographie der Neuerscheinungen. 








Deutsche mit aufrichtiger Freude das Büchlein 
lesen wird. 
Handbuch über den königl. preussischen Hof und 
Staat f. d, J. 1902. gr. 8°, R. v. Decker, B. 
Kart. # 16.— 
Lenschau, Th., Die amerikanische Gefahr. gr. 8°. 
F. Siemenroth, B.. a EN) 
Pfannmüller, 6., Die kirchliche Gesetzgebung Justi- 
nians hauptsächlich auf Grund der Novellen. gr. &. 
G. A. Schwetschke & Sohn, B. .. A 3.60 
Schneider, K., Treu u. Glauben im Rechte der 
Schuldverhältnisse\ des bürgerlichen Gesetzbuches. 


280 0. HiBsch ML N. ae MAR) 


Staats-, Bof- und Kommunal- Handbuch des Reichs 
u.d. Finzelstaaten. Hrsg. v. Jos. Rürschner. 1902. 
17. Ausg. Mit Porträts, Flaggen-, Wappen- u. Ordens- 
tafeln. 8%. G. J. Göschen, L.. . Kart. #% 6.50 

Twardowski, J. v., Statistische Daten über Oester- 
reich. (Mit e. Anh. üb. Ungarn.) Aus amtl. Quellen 
zusammengestellt. gr. 8°. F. Deuticke, W. In Leinw. 


Kart. : I 2.50 
Ustrich, 5 Populäre Gesetzeskunde 1. Schule u. 


Haus oder das für jedermann Notwendigste von der 
Verfassung, von der Verwaltung, von den Behörden 
u. Gerichtsorganismus u. der Rechtspflege. 3. Aufl. 


gr. 8°. Lindauer, M. 46 —.15; kart. 4 —.W 


4. Medizin und Pharmazie. 
Abhandlungen zur Geschichte der Medizin. Heraus- 


gegeben von Prof. Dr. H. Magnus, Dozent Dr. Chr. 
Neuburger und Sanitätsrat Dr. K. Sudhoff. 

Heft I. ‘Medizin und Religion in ihren gegen- 
seitigen Beziehungen. Geschichtliche Untersuchungen 
von Prof. Dr. Hugo Magnus. I. U. Kern’s Verlag 
(Max Müller), Br. B Ab 2. 50 

Die ‚Abhandlungen zur "Geschichte der 
Medizin“ wollen eine Sammelstelle für die neuer- 
dings an Zahl und Bedeutung zunehmenden histori- 
schen Studien auf dem Gebiete der Medizin werden 
und dem wachsenden Kreise von Interessenten die 
einschlägigen Arbeiten, die bisher, da vielfach zer- 
streut, nur schwer zugänglich waren, in abgeschlos- 
senen, gleichmässig ausgestatteten Heften bieten. 

Jedes Heft wird besonders erscheinen, einzeln 
käuflich sein und in der Regel nur eine Arbeit ent- 
halten, deren Umfang nicht unter 2 und nicht über 
7 Druckbogen betragen soll. Der Gesamt-Umfang 
aller im Laufe eines Jahres erscheinenden Hefte soll 
etwa 15 Druckbogen betragen. 

Bäumler, &b., Die Entwickelung der Medizin einst 
und jetzt. gr. 8°. I. ©. B. Mohr, T. ..# 1.80 

Bebring’s, €. v., Beiträge zur experimentellen The- 
rapie. Heft 5. Tuberkulose I. Einleitung und erster 
Teil. Mit 5 Tabellen, 1 Lageplan und 40 Kurven. 
N. G. Elwert, M.. . M. 12.—, gebd. M. 14.— 

Das Buch giebt in kurzer, übersichtlicher Form 
eine Zusammenstellung der in den Marburger Insti- 
- tuten des Prof. v. Behring in den letzten sechs Jahren 
ausgeführten Forschungen über die Tuberkulose. Von 
den Versuchsergebnissen sind als besonders bedeut- 
sam die Mitteilungen über die Natur des Tuber- 
kulosegiftes, die Untersuchungen über die Be- 
ziehungen zwischen den vom Menschen und den vom 
Rinde stammenden Tuberkelbacillen und vor allem 
die gelungenen Immunisierungsversuche 
gegen die Tuberkulose bei jungen ‚Rindern her- 
vorzuheben. 

Ebstein, {W., Vererbbare cellulare Stoifwechsel- 
krankheiten. 6 Brieie an e. Freund. gr. 8%. F. Enke, 
SEAT ER RS EN SE RN RA Diez 


hermann, Jos., Die Lebensführung im hohen Alter. 
80. Otto & Co,L.. . . geh. # 1.50; geb. #4 2.— 

Das Werk ist von durchaus praktischer Bedeu- 
tung, indem einerseits die im hohen Alter auftretenden 
körperlichen und geistigen Veränderungen eingehend 
gewürdigt werden, besonders aber weil bestimmte 
aufErfahrung beruhende Ratschläge gegeben 
werden, wie ein schneller Verfall der körperlichen 
und geistigen Fähigkeiten aufgehalten wird. 

Ein solches Buch kann nur ein Arzt von der 
Bedeutung Dr. Hermanns schreiben und auch nur 
dann, wenn er wie in diesem glücklichen Falle, in 
so hohem Alter noch in der Lage ist, schrift- 
stellerisch thätig zu sein. 

Die Schrift enthält eine Fülle praktischer Lebens- 
erfahrung und wird jedem älteren Herrn, jeder 
älteren Dame eine Herzensfreude bereiten. 

Vornehme Ausstattung, Handlichkeit und 
grosse leserliche Schrift machen das Buch — 
besonders in der gebundenen Ausgabe — zu einem 
reizenden Geschenk für die Geburts- und Gedenktage 
älterer Leute, wie ein solches bisher noch nicht vor- 
handen war. 

Gastpar, A., Die Behandlung Geisteskranker vor 
ihrer Aufnahme in die Irrenanstalt, m. besond. Be- 
rücks. der amtl. Fürsorge. gr. 8°. F. Enke, St. # 2.40 

Knapp, E., Geburtshilfliche Diätetik und Therapie 
f. Aerzte u. Studierende. Mit 147 in den Text gedr. 
Abbilden., zum grössten Teile nach Entwürfen v. 
Dr. Rud. Böhm. gr. 8°. G. Freytag, L. Geb. # 8.40 

Eenzmann, R., Die Tuberkulose, der grimmigste 
Feind unseres Volkes. Eine gemeinverständl. Ab- 
handlg. unter besond. Berücksichtigung der Ursache 
u. Verhütg. der tuberkulösen Erkrankg. Mit 2 Taf. 
u. 6{arb. Fig. u. 1 schwarzen Fig. Br: 8°. I. Ewich, 
D. MM 2.— 

moll, Alb., Gesundbeten, Medizin u. Okkultismus. 
gr. 8%. H., Waltber; .B. =; A 1— 

Römer, A., Die Kunst des Krankenbesuchens. 8. 
Reuther & Reichard, B. . AT 

Sticker, @., Die Entwicklung "der ärztlichen Kunst 
in der Behandlung der hitzigen Lungenentzündungen. 

gr.8°. A. Hölder, W.. . Se 3 

Weressajew, W., Beichten eines praktischen Arztes. 


Versehen und Fehlschlüsse, en 8°. Leip- 
ziger Verlags-Comptoir, L. . . .. ..% 1,50 
Selten hat ein Buch, welches die intimsten 


Fragen des medizinischen Studiums und der ganzen 
Medizin in sensationeller Weise enthüllt, so grosses 
und berechtigtes Aufsehen erregt, wie diese Beichten. 
Mit wahrhaft verblüffender Offenheit geisselt der 
Verfasser die Mängel und Schäden des medizinischen 
Studiums, der Schulmedizin und der ganzen ärzt- 
lichen Praxis, deren Geheimnisse mit ängstlicher 
Sorgfalt bis jetzt behütet wurden. Ein hochinter- 
essantes Werk, von Interesse für Jedermann. 


5, Naturwissenschaften und Mathematik. 


Bade, Dr. €., Vögel in der Gefangenschaft. I. Teil 
Heimische Käfigvögel. Mit 20 Tafeln in Photographie- 
druck nach Originalaufnahmen lebender Vögel und 
vielen Textabbildungen vom Verfasser. 80, Fr. Pfen- 
ningstorff, BB #5 ord., in eleg. Leinenband .# 6.— 

Der Verfasser will mit dem obigen Werke dem 
Vogelireunde und besonders dem Anfänger in der 
Vogelpflege ein Buch in die Hand geben, in dem er 
nicht erst mühsam den manchmal auf Hunderte von 
Druckseiten verteilten Stoff durchzuackern hat, um 
die gesuchte Belehrung zu finden, sondern wo er 
bei jeder Art auf einigen Seiten das angegeben 
findet, was er auch hinsichtlich des Freilebens über 
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einen Vogel wissen muss, um denselben erfolgreich 
in der Gefangenschaft zu halten. — Neu und eigen- 
artig ausser dieser zweckmässigen Anordnung sind 
die Bildertafeln, die zum erstenmal wirklich natur- 
wahre Bilder unserer gefiederten Freunde nach 
Originalaufnahmen lebender Vögel geben. — Unge- 
fähr 200 Textabbildungen, Aufnahmen von Vogel- 
nestern, Käfigen ete., sowie Zeichnungen von Köpfen, 
Füssen, Schwingen und sonstigen charakteristischen 
Merkmalen einzelner Vögel, unterstützen aufs wirk- 
samste die Anweisungen und Beschreibungen des 
Verfassers. 

Dreher, €., Die Grundlagen der exakten Natur- 
wissenschaft im Lichte der Kritik. Mit dem Bild- 
nis des Verfassers, einer Biographie und einem An- 
hang, betitelt: „Aus dem Briefwechsel Eugen Drehers.“ 
2. vermehrte Auflage. Verlag des „Apollo“ (photogr. 
Litteratur) Franz Hoffmann, D. . . Geheftet # 2.40 

Der im März v. J. verstorbene hervorragende 
Psycho-Physiologe, Prof. Dr. Dreher, hat in diesem 
aus seinem Nachlass herausgegebenen Werke in 
ebenso scharfsinniger wie origineller Weise mit der 
Fackel seiner eindringenden Kritik das Gesamt- 
gebäude unserer physikalischen und chemischen 
Vorstellungen beleuchtet. Mit erschöpferischer Geistes- 
kraft entwickelt er hier neue Anschauungen und 
erschliesst neue Wege, die unseren Trieb nach ur- 
sächlicher Erkenntnis der Naturanschauungen in 
hohem Grade befriedigen. Voraussichtlich wird 
dieses Buch auf dem Gebiete der Naturwissenschaften 
in unserem Jahrhundert von derselben grundlegenden 
Bedeutung werden, wie Immanuel Kants „Kritik 
der reinen Vernunft“ im 18. Jahrhundert auf dem 
der Philosophie.“ (Internat. Litteraturberichte.) 


Kleinschmidt, P. O,, Die Raubvögel Mitteleuropas. 
Nach den Originalen zu Naumanns Naturgeschichte 
der Vögel Mitteleuropas gezeichnet. Taf. I. Geier, 
Tulen, Falken 81><110 cm. Mit Text von W. Marshall. 
D2..80, .. 7 4.50; auf Leinw. m. Stäben # 6.— 

Reichenow, A., Die Kennzeichen der Vögel Deutsch- 
lands. Schlüssel zum Bestimmen, deutsche und 
wissenschaftl. Benenngn., geograph. Verbreitg., Brut- 
und Zugzeiten der deutschen Vögel. Mit erläut. 
Abbildgn. gr. 8°. J. Neumann, N. # 3.—; geb. # 4.— 

Reiner, J., Darwin und seine Lehre. Für geb. Laien 
geschildert. gr. 8°. H. Seemann Nachf., L. # 2.— 

Tümpel, R., Die Geradflügler Mitteleuropas. Be- 
schreibung der bis jetzt bekannten und naturgetreue 
Abbildungen der meisten Arten mit biologischen 
Mitteilungen, Bestimmungstabellen und Anleitung 
für Sammler, wie die Geradflügler zu fangen und 
getrocknet in ihren Farben zu erhalten sind. 4°, mit 
20 farbigen und 3 schwarzen Tafeln, — zusammen 
263 Abbildungen, — nach der Natur gemalt von 
'W. Müller, und ausserdem 92 in den Text gedruckten 
Bildern. Friedr. Emil Perthes, L. Geh. # 20.—; 

geb. #4 22.— 

Dieses Werk, das von der gesamten Fachpresse 
ausnahmslos sehr günstig besprochen worden ist, 
verdient die Aufmerksamkeit aller Freunde der 
Insektenkunde. Die Geradflügler werden von den 
Sammlern bis jetzt ganz unverhältnismässig vernach- 
lässigt, wohl zumeist aus dem Umstand, weil es bis- 
her an den nötigen Anweisungen fehlte, während sie 
doch nach ihrer Lebensweise weit interessanter sind, 
als Käfer oder Schmetterlinge. Auch bietet ihr 
Studium noch viel Neues. Das Buch, das den wissen- 
schaftlichen Ansprüchen voll entspricht, ist dennoch 
allgemein verständlich gehalten und darf sich unseren 
besten Käfer- und Schmetterlingswerken getrost an 
die Seite stellen. In der ganzen Litteratur gab es 


bis jetzt kein derartiges zusammenfassendes Werk, 
dabei bringt es auch eine Reihe neuer Beobachtungen. 


6. Erziehung. Unterricht. 


Buch, das, der Berufe. Ein Führer und Berater 
bei der Berufswahl. VIII. Jacobi, R. Der Journalist. 
Mit, Abbildgn. im Text und 1 Titelbild. gr. 8%. Gebr. 
Jänecke, H.. . . .....Geb. # 4.— 

Közle, T. Fr, Die Erziehung des deutschen Volks- 
schülers von seinem 14.—20. Lebensjahr. Eine brenn. 
Frage der Gegenwart. Im Interesse e. besseren Zu- 
kunft beantwortet. Mit Vorwort v. L. Frohnmeyer. 
gr. 8°. W. Kohlhammer, St. BR „.# 1.20 

Einde, Ernst, Vom goldnen Baum. Aphorismen zur 
Kunst des Lebens u. der Erziehg. 8°. F. Brand- 


stetter, RESTE ee 2.—; geb. 4 2.60 
Löwenberg, T., - Vom goldnen Ueberfluss. Eine 


Auswahl aus neuern deutschen Dichtern f. Schule u. 
Haus, im Auftrage u. unter Mitwirkg. der litterar. 
Kommission der Hamburger Lehrervereinigg. zur 
Pflege der künstler. Bildg. hrsg. 8°. R. Voigtländer, 
Near ee » . . Geb. .4 1.60 

Ostermann, w., u L. Wegener, Lehrbuch der 
Pädagogik. I. Band, 1. und 2. Abteilung. 12. neu bearb. 
und stark verm. Auflage. gr. 8°. Schulzesche Hof- 
buchh. (A. Schwartz), OÖ. 1. Abt. Brosch. 43.—. Eleg. 
geb. # 3.10. 2. Abt. Brosch. # 2.—. Eleg. geb. # 2.70 

Die Herren Verfasser dieses mustergültigen Lehr- 
buchs der Pädagogik, dessen Verbreitung sich bereits 
über ganz Deutschland erstreckt und von Jahr zu 
Jahr noch bedeutend an Ausdehnung gewinnt, haben 
sich veranlasst gesehen, den ersten Band fortan in 
zwei Abteilungen erscheinen zu lassen, von denen die 
erste die Psychologie sowie Unterrichts- und Er- 
ziehungslehre, die zweite Abteilung die Geschichte 
der Pädagogik behandelt. Mit Rücksicht auf die vor- 
geschriebene Voranstellungder Psychologieund darauf, 
dass die Präparanden die zu deren Studium notwen- 
digen Vorkenntnisse aus der Anatomie und Physio- 
logie der Nerven- und Sinnesorgane nicht mitbringen, 
ist der Psychologie ein anatomisch-physiologischer 
Vorkursus mit 30 Abbildungen nach Wundt, Edinger, 
Ebbinghaus u. a. voraufgeschickt worden. Die 
neuesten Erscheinungen auf dem Gebiete der Psycho- 
logie und Pädagogik sind nach Möglichkeit berück- 
sichtigt, der Zusainmenhang des Pädagogischen mit 
der Psychologie ist noch stärker als seither hervor- 
gehoben und durchweg auf eine noch übersichtlichere 
Gliederung des Lehrstoffes Bedacht genommen worden. 
Endlich sei noch darauf "hingewiesen, dass der erste 
Teil des ersten Bandes das Konfessionelle durchaus 
nicht berührt und daher auch für nicht evan- 
gelische Anstalten zum Gebrauch bestens em- 
pfohlen werden kann. 

Panten, F., Bau und Leben der Pflanzen. Zugleich 
e. Anleitg. zu anatom. u. physiolog. Untersuchgn. £. 
Lehrerbildungsanstalten und Mittelschulen, sowie zum 
Selbstunterrichte. Mit 68 Abb. 8°. F. Hirt, Br. #1.50 

Prangs Lehrgang für die Benetton Erziehung. 
(The Prang elementary course in art instruction.) 
Unter besonderer Berücksichtigung desNaturzeichnens, 
Ein Handbuch für Schule und Haus. Herausgegeben 
vom Verein deutscher Zeichenlehrer. Im Auftrage 
des Vereins nach dem Englischen bearbeitet von 
Richard Bürckner und Karl Elssner, mit etwa 500 
Illustrationen. A. Müller-Fröbelhaus, Dr. Brosch. 

A 10.—; geb. # 11.— 

Wie die Wissenschaft in unseren Tagen mehr 
und mehr zur Naturwissenschaft geworden ist — es 
sei nur an die physiologische Psychologie erinnert —, 
so hat die Kunst zur Lehrmeisterin die Natur erwählt. 
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Das Bestreben der Kunst, ihre Weisungen von der 
Natur zu nehmen, spiegelt sich deutlich wieder in 
dem Unterrichtsfache, das der Kunst in der Schule 
am unmittelbarsten dienen will, im Zeichenunterrichte. 
Aber bei dem Bemühen, den Zeichenunterricht auf 
die Natur, auf die Umgebung des Kindes zu gründen, 
muss mancher Pädagog erfahren, dass sein guter 
Wille, den er zur Arbeit mitbringt, in den Ergeb- 
nissen des Unterrichts nur verhältnismässig geringen 
Lohn findet. Es fehlt noch zu sehr an Anweisungen 
darüber, vor welche Dinge das Kind mit Stift und 
Pinsel in der Hand treten soll und wie es sie mit 
seinen bescheidenen Kräften auf dem Papier fest- 
halten kann. Diese in Rücksicht auf die Entwicke- 
lung des modernen Zeichenunterrichts immer fühl- 
barer werdende Lücke sucht der Verein deutscher 
Zeichenlehrer mit der Herausgabe des hier genannten 
Werkes auszufüllen. Er will mit seinem Unternehmen 
zugleich allen Kunstireunden und Eltern dienen, die 
sich oder ihre Kinder auf eigene Hand in der Wieder- 
gabe der lebendigen Natur vervollkommnen möchten, 
denn das Werk ist in der vorliegenden Bearbeitung 
vor allem ein genauer Wegweiser, die Natur zu 
sehen und darzustellen. Es zeigt ausführlich, wie 
gross und klein zu jenem „guten Dilettantismus“ er- 
zogen werden kann, der den Menschen für die Schön- 
heiten in Natur und Kunst empfänglich macht. Der 
von dem Deutsch-Amerikaner Louis Prang, Boston, 
herausgegebene Lehrgang würde unzweifelhaft schon 
allgemeinere Verbreitung bei uns gefunden haben, 
wenn nicht bisher der englische Text ein Hinder- 
nis gebildet hätte. 


7. Sprach: und Litteraturwissenschaft. 


Ankermann, B., Goethes Stellung zum Christen- 


tum. Vortrag. gr. 8°. F. Beyer, K.....# —.50 
Behaghel, O., Der Heliand u. die altsächsische 
Genesis. gr. J. Ricker, G. A 1.50 


Boysen, A., Sammlung neugriechischer Gedichte 
u. Studie üb. d. Hellenismus. gr. 8°. N. G. Elwert’s 
Merl. .M.VE! . Kart. # 2.— 

Brugmann, KR, "Kurze vergleichende Grammatik 
der indogermanischen Sprachen. Auf Grund des 
5bänd. Grundriss der vergleich. Grammatik der indo- 
germ. Sprachen von K. Brugmann u. B. Delbrück 
verf. 1. Lfg. Einleitg. u. Lautlehre. gr. 8%. K.J. 
Trübner, Str. > 2. T1.—; geb. #4 8— 

Gastle, €d., Nikolaus Lenau. Zur Jahrhundert- 
feier seiner Geburt. Mit 9 Bildnissen u. einer Schrift- 
probe. 8°. M. Hesse, L. . ..# 1.50; geb. # 2.25 

Delitzsch, F., Babel u. Bibel. Ein Vortr. 8°. J.C. 
Hinrichs, L. # 2.—; geb. #% 2.50; Luxusausg. # 4.— 

Ernst, Adi. Wilh., Lenaus Frauengestalten. gr. 8°. 
C. Krabbe, St. # 5.—; geb. # 6.— ; in Hlbfrz. #7. — 

@vethe-Briefe. Mit Einleitgn. u. Erläutergn. hrsg. 
v. Phpp. Stein. 2. Bd. Weimarer Sturm u. Drang. 
1775—1783. Mit Goethes Bildnis aus dem Jahre 
1776, nach dem Gemälde von G. M. Kraus, gestoch. 
v. Chodowiecki. gr. 8°. O. Elsner, B.. MM 3.—; 

geb. # 4.—; in Liebhaberbd. # 5.— 

haym, R., Die romantische Schule. Ein Beitrag 
zur Geschichte des deutschen Geistes. gr. 8°. R. 
Gaertner, B.. . 2 A 16.— 

Berwerden, Henricus van, "Lexicon Graecum supple- 

torium et dialecticum. gr.3°. A. W.Sijthoff,L. # 28.— 

Wie bereits aus obenstehendem Titel ersichtlich 
ist, hat der Autor dieses Werkes sich eine doppelte 
Aufgabe gestellt. Zunächst hat er die letzte Ausgabe 
des Stephanus Thesaurus Graecae linguae, 
die schon seit langer Zeit nicht mehr den be- 
scheidensten Anforderungen genügte, in ausgedehntem 


Masse ergänzt. Ferner beabsichtigt er, das Studium 
der vergleichenden griechischen Dialektkunde zu 
fördern, indem er die zahllosen Wortformen, der be- 
sonders ausserhalb Attica gesprochenen Dialekte 
lexikographisch geordnet umschreibt und erklärt. 
Dass in beiden Fällen, von den in der letzten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts neu entdeckten griechischen 
Autoren und von zalıllosen Inschriften und Papyrus, 
Gebrauch gemacht worden ist, bedarf kaum der Er- 
wähnung. Es geschah dies meistens im Interesse 
der historischen Grammatica mit Zeitangabe der 
Quellen und stets unter Hinweis auf die bezüglichen 
Werke berühmter Gelehrter. 

Das Lexicon Herodoteum von Schweig- 
häuser ist, weil Herodotus eine Hauptquelle des 
jonischen Dialektes ist, mit einer grossen Zahl 
Stellenangaben. vermehrt. ‚Auch wird man viele teils 
vollständig sichere, teils höchst wahrscheinliche Ver- 
mutungen von Gelehrten, deren viele in den besten 
Texten der Schriftsteller aufgenommen sind, jedoch 
gewöhnlich in den Wörterbüchern fehlen, in diesem 
Lexikon verzeichnet finden. 

Jahrbuch der Deutschen Shakespeare-Gesellschaft, 
Band 38: 400 S. 8°. Langenscheidtsche Verlags- 
buchh. (Prof. G. Lang yenscheidt), B. Geb. # 12.— 

Niemals hat eine der verschiedenen neben- und 
nacheinander entstandenen englischen Shakespeare- 
Vereinigungen ein so wohlgeordnetes, neben neuen 
selbständigen Arbeiten zugleich eine vortreffliche 
Uebersicht über den jeweiligen Stand der Shakespeare- 
Forschung bietendes Werk zu stande gebracht. Es 
giebt keine zweite Fundgrube von solcher Mannig- 
faltigkeit, von solchem Reichtum auf allen Gebieten 
der Shakespeare-Forschung, wie das Jahrbuch, an 
dem jeder irgendwie um Shakespeare Beflissene ein- 
mal mitgearbeitet hat. Wer sich niemals eingehender 
mit Shakespeare beschäftigt hat, mag vielleicht die 
Frage aufwerfen: was denn solche Jahrbücher über- 
haupt noch nützen können; es sei doch schon alles, 
was man von Shakespeare wissen kann, längst er- 
forscht und festgestellt. Ein halbes Stündchen 
Blätterns in irgend einem Bande des Jahrbuchs wird 
auch den Zweifelsüchtigsten belehren und ihn in 
Erstaunen setzen über die unabsehbare Fülle dessen, 
was sich bei dem tieferen Studium Shakespeares an 
Fragen von höchstem litterarischen Reiz aufdrängt. 
Fragen, die keineswegs nur den Fachmann angehen, 
sondern fast in alle Gebiete menschlicher Bildung 
übergreifen und daher auch jeden allgemein Ge- 
bildeten aufs lebhafteste fesseln müssen. i 

Krükl, Karl, Leben und Werke des elsässischen 
Schriftstellers Anton von Klein. Ein Beitrag zur 
Geschichte der Aufklärung in der Pfalz. 8°. E. d’Oleire, 
a A N 

Das Buch über den "mit, Lessing, Wieland, 
Schiller u. a. in nahe Beziehungen getretenen Schrift. 
steller ist kulturgeschichtlich und litterarhistorisch 
sehr interessant und wird von Herrn Professor Martin 
sehr empfohlen. 

Otto, Berthold, Die Sage vom Doctor Heinrich Faust. 
8%. K.G, Th. Scheffer, L. Brosch. # 4.— ; geb. % 5.— 

Das Buch bietet dieersteallgemeinverstän.l- 
liche Einführung in Goethes Faust, indem der 
Verf. — der rühmlichst bekannte Herausgeber der 
„Wochenschrift für den geistigen Verkehr mit Kin- 
dern“, des „Hauslehrers« — die Sage auf der 
Höhe erzählt, auf die Goethe sie durch seine Dich- 
tung gehoben hat. 

Schillers Demetrius. Das Fragment, dazu e. Nach- 
spiel m. Prolog u. rhapsod., v. 4 leb. Bildern begleit. 
Epilog. Von Mart. Greif. 8°. C. F. Amelang, L. # 1.— 

Stumme, Bans, Arabisch, Persisch und Türkisch 
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in den Grundzügen der Laut- und Formenlehre, für 
das Privatstudium sowohl als für akademische Vor- 
lesungen, in denen Wörter und Namen aus dem 
Kulturkreise der islamischen Welt zu erklären sind, 
ohne Anwendung der arabischen Schrift dargestellt. 
gr. 8°. J. C. Hinrichs’ Verlag, L. Nur geb. # 3.— 
Das Buch ist bestimmt, den zahlreichen Kreisen 

zu dienen, die als Theologen, Philologen, Historiker, 
Geographen, Beamte, Kaufleute mit einer der im 
Titel genannten Sprache in Berührung kommen, 
ohne dass der Betreffende diese Sprache beherrscht. 
Voss, Rich., Allerlei Erlebtes. Mit 1 Jugendportr. 
des Verf. 12%. A. Bonz & Co., St. M2.—; geb. #3.— 
Walther, K., Tiefurt, der Herzogin Anna Amalia 
Musenheim. Ein Führer u. Erinnerungsblatt, m, Plan 
u.Lichtbildern. 12°. H. Böhlau’s Nachf., W. Geb. .#1.— 


Geschichte. Kriegswissenschaft. 
Gesaraphie. Atlanten. 


Gaspary, Anna, Ludolf Camphausens Leben. Nach 
seinem schriftlichen Nachlass dargestellt. Mit Camp- 
hausens Bildnis. J.G.Cotta’sche Buchhandlung Nachf., 
G.m.b. H., St. u.B. .# 8.—; geb. in Leinw. .# 9.— 

LudolfCamphausen, der preussischeMinister- 
»präsident von 1848, ein Bruder Otto Camphausens, 
des Finanzministers unter Bismarck, war einer der 
vornehmsten Vertreter des Altliberalismus, 
einer politischen Richtung, deren Verdienste heute 
wieder gerechter gewürdigt werden. Als solcher, 
sowie als Begründer der Kölnischen Handels- 
grösse und Förderer freier Handelsbeziehungen 
Deutschlands zum Ausland, hatte er längst ein 
Lebensbild verdient, das zugleich den edeln Charakter 
und den Mann voll Geist, einen Bahnbrecher auf 
dem. Gebiete der Astrophysik, verewigt hätte. 

Dieser Wunsch ist nun durch Anna Caspary 
erfüllt, die dem ausgezeichneten Manne nach der 
politischen wie nach der besonders reizvollen persön- 
lichen Seite gleichermassen gerecht gweorden ist. 

Camphausen genoss in hohem Masse das Ver- 
trauen Friedrich Wilhelms IV. und der späteren 
Kaiserin Augusta. Aus dem Verkehr mit diesen 
hat sich manches erhalten, was hier mitgeteilt wird 
und zur unbefangenen Beurteilung jener viel um- 
strittenen politischen Charaktere von hohem 
Werte ist. 

Dove, Alfr., Grossherzog Friedrich von Baden als 
Landesherr und deutscher Fürst. gr. 8%. C. Winter, H. 

A 1.20; geb. #4 2.20 

Dreselly, Anton, Grabschriften, Marterl-, Bildstöckl- 
und Totenbrett-Verse, dann Haus-Inschriften, Wohn- 
und Trinkstuben-Reime, Geräte-Inschriften u. a. 
Zweite, vollständig umgearbeitete, stark vermehrte 
und verbesserte Aufl. Klein-Queroktav, 300 S. A. 


Pustet, S.. . 2.2.2.2. 2.60; geb. .# 3.20 
Für Freie. der Volkskunde, Volkslitteratur 


und für Kulturhistoriker eine wahre Fundgrube. 

Dr. Hans Taft schreibt hierüber: „Das ist die 
prachtvollste Sammlung dieser Art, die ich kenne. 
Welch eine Poesie, welch ein Humor, welche Innig- 
keit! Eine Unzahl Kunstlieder gebe ich für diesen 
Schatz her. 

Fester, R., Die Bayreuther Schwester Friedrichs 
des Grossen. Ein biograph. Versuch. 8%. Gebr. 
Päetel, B. . . 2. 4.—;.geb. AM 5.— 

Freund, B., Aus der deutschen Gesellschaft des 
18. Jahrhunderts. Nach Stammbuchblättern. gr. 4°. 
R. Gaertner, B.. . 2 140 

Geschichte des russisch: türkischen Krieges aut der 

Balkan-Halbinsei 1877/78. Hrsg. von der kaiserl. 


russ, kriegsgeschichtl. Kommission des Hauptstabes. 
Deutsche, autoris. Bearbeitg. 1. Lig. gr. 8%. E.S. 
Mittler & SOhnTBRHe RR A 2.25 

Gilbert, Capitaine 6, La Guerre sud-africaine. 
Preface de M. le General Bonnal. 8%. Mit 2 Bildn. 
von Gilbert u. 15 Karten. Brosch. Berger-Levrault 


& Co., N.. ; A 6.— 
Den unter "den. Initialen @. G. " berühmt ge- 
wordenen Militärschriftsteller G. Gilbert erreichte 


der Tod, als er die letzten Zeilen obigen Werkes 
schrieb. An seinem Grabe nahm General Bonnal 
keinen Anstand, diese Worte zu sprechen: „Mit 
Gilbert verschwindet der grösste Denker und der 
hervorragendste Schriftsteller der französischen Armee 
der Gegenwart.“ 

Dieser Ausspruch genügt, um den hohen Wert 
dieser Geschichte der eigentlichen Grosskriegs-Periode 
in Südafrika zu kennzeichnen. Die vergleichenden 
Schlüsse, die der Verfasser darin über das heutige 
Kriegswesen zieht, sind von ganz aussergewöhnlicher 
Wichtigkeit und dringen das klassische Werk dem 
Studium jedes denkenden Offiziers auf. 

Janke, Erich, Feldbriefe eines Kriegsfreiwilligen 
von 1813. 8° Otto Janke, B. . . Mb —.50 

Der Verf. dieser Briefe ist der Vater des Be- 
gründers der Firma Otto Janke. Mit vieler Sach- 
kenntnis und flott geschrieben, sind die Briefe wohl 
geeignet, das Interesse patriotisch gesinnter Kreise 
an der grossen, sturmbewegten Zeit aufs neue her- 
vorzurufen. 

Kalender des deutschen u. Österreichischen Alpen- 
vereins f. d. 9. 1902. Hrsg. vom Centralausschuss 
des d. u. ö. Alpenvereins. 15. Jahrg. 332 u. 40 S. 
m. Abbildgn., 1 Karte u. 1 Panorama vom Wallberg 
am Tegernsee. 12°, Lindauer, M. 

Geb. i. Leinw. u. geh. .#. 1.50 

Kircheisen, F., Bibliographie Napoleons. Rue 
systemat. Zusammenstellung in krit. Sichtge. = 
E..S. Mittler & Sohn, B. . ne \ vi 9.—; 

numerierte Ausg. auf feinem Pap. .# 10.— 

Klein-Battingen, O., Bismarck u. seine Welt. Grund- 
legung e. psycholog. Biographie. (In 2 Bdn.) 1.Bd.: 
Von 1815—1871. gr. 8%. F. Dümmler’s Verl., B. 

AS. Be geb. # 9.— 

Bansie P., Bürgerliche Heraldik. ERN A yE 

SRupkzanko, "Gregor Tw., Russland in Zahlen. Sta- 
tistisches Sammelwerk. Mit einer Eee 
Otto Wigand, L.. . . . ERERNE 

Ein Nachschlagebuch für Kaufleute, need 
Schriftsteller, Journalisten, Reisende, überhaupt für 
alle gebildeten Deutschen, die sich für Russland 
interessieren. 

Der Verfasser dieser Schrift bietes auf engem 
Raum ein reiches Material geschichtlich, statistisch 
und wirtschaftlich. Nach einem kurzen Rückblick 
auf die Entwickelung des russischen Staates folgt 
die Aufzählung der russischen Herrscher und eine 
Zusammenstellung der wichtigs!en Ereignisse aus der 
russischen Geschichte. Daran reiht sich die geo- 
graphische Statistik: Länderteile und Bevölkerung, 
diese nach Nationalität und religiösem Bekenntnis; 
dann die staatliche, kommunale und ständische 
Gliederung unter gleichzeitiger genauer Angabe der 
russischen Bezeichnungen; Heer und Flotte, Kirchen 
und Schulen. Der volkswirtschaftliche Teil bietet 
erst eine genaue Statistik der Landwirtschaft, dann 
der Industrie und des Handels; hieran schliesst sich 
die Statistik der Eisenbahnen, der Handelsflotte, der 
Posten und Telegraphen. Als Anhang finden wir eine 
denkbarst genaue Gegenüberstellung der metrischen 
und russischen Masse, das eine in das andere umge- 
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rechnet und umgekehrt, und die neuesten Eisenbahn- 
fahrtaxen. Ein überaus reicher und mannigfaltiger 
Stoff ist hier in den Raum von 10 Druckbogen über- 
sichtlich zusammengedrängt, während man bisher eine 
Bibliothek zur Beantwortung aller Fragen brauchte. 
Das ist das Neue an dem kleinen Buche, und darin 
beruht seine hohe Brauchbarkeit und sein Wert. Der 
Verfasser hat unmittelbar an den Quellen geschöpft. 

Land und Eeute, Monographien zur Erdkunde. 
Hrsg. v. A. Scobel. XII. Kaemmel, O., Rom u. die 
Campagna. Mit 161 Abbildgn. n. phot. Aufn. u. 1 Karte. 
Lex.-8°. Velhagen & Klasing, B. . Kart. # 4.— 

Eehautcourt, Pierre, Histoire de la guerre de 
1870—1871. Tome II. Les deux adversaires. — 
Premieres operations. 8° Mit 2 Karten, brosch. 
Berger-Levrault & Co., N. Mt 4.80 

"Der erste Band enthielt die Vor geschichte des 
Krieges; dieser zweite Band entwirft zum grössten 
Teil die Psychologie der beiden Gegner in 
ihrem damaligen Zustande. In litterarhistorischer 
Hinsicht wird vielleicht dieser Band als der inter- 
essanteste des schönen, gross angelegten Werkes 
angesehen werden. Jedenfalls lässt er sich schwer 
in dieser Hinsicht mit irgend welchem anderen Buche 
der deutschen oder französischen Litteratur ver- 
gleichen. 

Loir, M. u. &. de Gaqueray, Flotte u. Fortschritt, 
Wissenschaft u. Kapital, die Truppen der er 
kriege. Aus dem Franz. von A. v. L*,* AS 
iu Costenoble, Br. Sr #3 3. — 

Lorenz, 0O., Friedrich, Grossherzog v. Baden. Zum 


50 jähr. Regierungsjubiläum 1852—24. IV. 1902. Ein 
Charakterbild m. e. Anhg. biozraph. Nachrichten 
nach meist handschriftl. Quellen. 8°. Gebr. Paetel, 


B. . 1% 2.50; geb. #% 3.50 

Maass, A, "Bei liebenswürdigen Wilden. Ein Bei- 
trag zur Kenntnis der Mentawai-Insulaner, besonders 
der Eingeborenen v. Si Oban auf Süd-Pora od. tobo 


lagai, nebst 30 Textbildern, 6 Lichtdr.-Taf., 2 farb. 
lith. Taf. u. 1 Karte. Nach Tagebuch-Blättern. gr. 8°. 
W. Süsseroth, B.. 2% 7.50 


Oblenschlager, EN Römische Ueberreste in Bayern 
nach Berichten, Abbildungen und eigener An-chauung 
geschildert u. mit Unterstützung des Kaiserl. Deut- 
schen Archäologisch. Institutes herausgegeben. 1. Heft. 
96 S. m. 3 Karten. gr. 8°, Lindauer, M AH 4— 

Reiser, Dr. Karl, Sagen, Gebräuche und Sprich- 
wörter des Allgäus. Aus dem Munde des Volkes 
gesammelt. Erster Band. 8° Mit einem Titelbilde 
im Lichtdruck und zahlreichen Illustrationen im Text. 
Preis brosch. .# | ; in Lwd. oder Halbfranz gebd. 
A 11—. Zweiter Band. 8° Mit einem Titelbilde 
in Farbenlichtdruck u. zahlreichen Illustrationen im 





Text. Preis brosch. # 12.—; in Lwd. oder Halbfranz 
zebd. „4 14.—. Jos. Köselsche Buchhandlung, K. 
Ueber die Bedeutung dieses folkloristischen 


Werkes herrscht nur eine Stimme. Eine Besprechung 
desallgemeinen Litteraturblattes sagt darüber: 
„Diese Sammlung ist geradezu das Ideal 
folkloristischer Arbeit. In Bezug auf voll- 
ständige Ausbeute einer bestimmten Gegend übertrifft 
es fast alle ähnlichen Sammlungen oder kommt ihnen 
doch wenigstens gleich. Ganz ohne Konkurrenz 
ist es durch den zahlreichen illustrativen Schmuck, 
der die in den Sagen und Gebränchen er wähnten 
Orte etc. in reichstem Masse vorführt. Wir können 
die Allgäuer um ein solches Buch nur beneiden und 
lebhaft wünschen, dass es den Wetteifer anderer 
Gegenden wecke. In solchen Werken ist nicht nur 
der wissenschaftliche Ertrag zu würdigen, sondern 
fast mehr noch der soziale, der künstlerische, der 
praktische. Es lernt das Volk sich selber in seiner 


wahren Eigenart kennen und bewahrt sich so vor 
zerstörender Nivellierung.“ 

Schulthess’ europäischer @eschichtskalender. Neue 
Folge. 17. Jahrg. 1901. (Der ganzen Reihe XLII. 
Ba.) Hrsg. v. G. Roloff. gr. 8°, C.H. Beck, M. # 8.— 

Schuster, &., Die geheimen Gesellschaften, Ver- 
bindungen u. Orden. (In 12 Lfen.) 1. Lfg. gr. 8°. 
Th. Leibing, L.. a = 

Seiner, 7, Ernste u. heitere "Erinnerungen eines 
deutschen Burenkämpfers. 2 Bd. Rückzugsgefechte 
im Freistaate. Kämpfe bei Pretoria u. an der Dela- 
goabahn: Schlacht v. Dalmanutha; Kriegsgefangen- 
schaft u. Heimkehr. (10. III. bis 4. XI. 1900.) Mit 
e, Spezialkarte der Delagoabahn u. 1 Plan der Schlacht 
v. Dalmanutha. 8°. C.H. Beck, M. # 3.—; geb. # 3.50 

Wegener, Georg, Zur Kriegszeit durch China, 
1900/1901. Mit zahlreichen Abbildungen und einer 
Karte. Allg. Verein für deutsche Litteratur, B. 

Geh. # 7.50; eleg. geb. # 9.— 
. unter den zahlreichen Werken über China 
verdient dieses Buch an erster Stelle genannt zu 
werden.... Wir werden noch Gelegenheit nehmen, 
ausführlicher auf Wegeners Auffassung der ganzen 
China-Frage zurückzukommen. 
Vossische Zeitung (Beilage 24. XII. 1901). 

Wiese u. Kaiserswaldau, B. v., Friedrich Wilhelm 
Graf v. Goetzen, Schlesiens Held in der Franzosen-+ 
zeit 1806 bis 1807. Nach seinen eigenen Aufzeichngn. 
u. handschriftl. Quellen dargestellt. Mit e. Bildnis, 
e. Uebersichtsskizze u. e. Textskizze. gr. 8.° E.S. 
Mittler & Sohn, B.. . =. Be geb. # 7.50 

Wille, R., Mannlichers Selbstlade-Karabiner und 
Karabiner-Pistole m/1901. Mit 136 Bildern im Text 
u. auf 6 Taf. gr. 8°. R. Eisenschmidt, B. .# 3.50 

Wilsdorf, Ose,, Gräfin Cosel. Ein Lebensbild aus 
der Zeit des Abrolutismus. Nach histor. Quellen 
bearb. 3., neu dehges. Aufl. 8%. H. Minden, Dr. #1.— 


9. Bau: und Ingenieurwesen. 


Emde, F., Die Arbeitsweise der Wechselstrom- 
maschinen. gr. 8°. J. Springer, B. .# 2.40; geb. # 3.— 
Bartig, €., Die Ruhmeshalle in Barmen. (25 Tat. 
mit 8 S. illustr. Text.) gr. Fol. E. Wasmuth, B. 
In Mappe .# 25. — 
König, Friedrich, Anlage und Ausführung von 
Städte- Kanalisationen. Leitfaden und Handbuch £. 
Ingenieure, Architekten, Verwaltungs-Beamte und 
andere Berufskreise in allen Wasserversorgungsfragen. 
Mit 126 Abbildungen im Text und auf einer Tafel. 
Otto Wigand, L. 5 h MM I.— 
Das vorliegende Werk enthält i in gedr ängter Form 
die Schilderung der gesamten Kanalisationstechuik 
mit ihren wissenschaftlichen Grundlagen und ihren 
praktischen Ergebnissen. Das Werk ist bestimmt, 
dem Fachmann als Leitfaden und Handbuch bei dem 
Entwurfe und der Ausführung von Kanalisationen 
zu dienen; dem Verwaltungsbeamten bietet das Buch 
eine Fülle allgemeiner Belehrung über Stadtent- 
wässerung und eine Fundgrube von Zahlenangaben, 
die beim Bau und Betriebe von Kanalisationswerken 
von Bedeutung sind. Die Darstellung ist allgemein- 
verständlich und durch viele Zeichnungen und Ta- 
bellen reichlich unterstützt, so dass auch der Laie 
das Buch mit lebhaftem Interesse lesen und daraus 
viele Sachkenntnis erwerben wird. 


Baus: und Landwirtschaft. Forst: 


und Jagdwesen. 


Böttner, Jobs., Gartenbuch f. Anfänger. Mit 517 
Abbildgn. u. 20 Plänen. 5. verm. u. verb. Aufl. gr. 8°, 
Trowitzsch & Sohn, Fr. ; . Geb. #4 6.— 
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Dünkelberg, F. W., Das englische Vollblutpferd 
u. seine Zuchtwahl. Historisch, statistisch u. kritisch 
bearb. gr.8%. F. Vieweg & Sohn, Br. „ . ..# 12.— 

Einschiessen, das v. Jagdgewehren. Hrsg. v. der 
Versuchsstation der „Deutschen Jäger-Zeitg.“ 8, 
J. Neumann, N. . u .h na 

Bübel, L., Die Gestaltung des landwirtschaftlichen 
Betriebes m. Rücksicht auf den herrschend m Arbeiter- 
mangel. Mit dem Reuning-Preise gekrönte Preis- 
schrift. gr. 8°. v. Zahn & Jaensch, Dr. . . ..# 3.— 

Bupertz, A., Landwirtschaftlicher Obstbau. Vor- 
schläge zur Reorganisation. Mit Abbildgn. u. Plänen. 
gr. 8%. Stahels Verl., W. A — 

Rlein, 3., Erfolgreiche Milchwirtschaft. Anleitung 
zum rationellen Betriebe. gr. 8°. P. Parey, B. 

Geb. # 6.50 

Küster, A., Nutzviehloser Betrieb der Landwirt- 
schaft. Anleitg., durch reinen Ackerbau ohne Nutz- 
vieh einträglicher zu wirtschaften, nebst Beschreibg. 
v. 49 viehlosen Betrieben. Mit Vorwort v. E. Ring. 
gr.8°. J. Neumann, N... ..#5.—; geb. % 6.— 

Maercker, M., Fütterungslehre. Hrsg. v. F. Albert. 
Erss u PR. Parey, B. .. . . Geb. # 4.— 

Dathusius, $. v., Die Pferdezucht Be besond. 
Berücksicht. des betriebswirtschaftlichen Stand- 
punktes. gr. 8%. E. Ulmer, St... .# 3.—; geb. A# 3.80 

Pachtrevier, das., der Ebene u. seine Behandlung. 
Vom langen Doktor. Verf. v.: Die Jagd mit Lock- 
instrumenten. gr.8°. E. Pohl, M. .. fh 1L— 

Pressel, W., Die Fischzucht im Kleinbetriebe. Aus 
der Beat die Praxis: 8°. E. Ulmer. St. Kart. #4 1.— 

Ströse, A., Unsere Hunde. Ein Lehr- u. Handbuch 
f. Züchter, Preisrichter, Dresseure u. Hundefreunde. 
Unter Mitwirkg. hervorrag. Hundekenner hrsg. 2 Bde. 


gr.8°. J. Neumann, N. . ..# 16.—; geb. # 20.— 
5 D 8 


Schöne Eitteratur. 


Bois-Reymond, Lucy du (L. Furster), Zwei Novellen. 
Die Flinte von San Marco. Lorbeer. B. Behr’s Verl., 
B. ... Geh. # 4.—; geb. M 57 

Boy-Ed, Ida, Die säende Hand. Roman. 8. 
VortasNE.. St... 2... 8.50; geb. .# Es 

Brachvogel, Gary, "Der Nachfolger. Ein Roman 
aus Byzanz. 2°. H. Seemann Ni, L.. # 

geb. A 5 5.50 

Conrad, Mich. Georg, Maiestät. Ein Königsroman. 

2 Teile in 1 Bande. 8°. Otto Janke, B. M 5.— 

Soviel auch über das Leben, Leiden und Sterben 
des Kunstkönigs Ludwig II. von Bayern seit der 
Katastrophe im Starnberger See geschrieben worden 
ist, ein dichterisches Werk aus berufener Feder, die 
den fesselnden und gewaltigen Stoff vollkommen 
meistert, liegt bis heute nicht vor. Der Münchener 
Dichter Michael Georg Conrad hat all seine 
Kraft und Liebe daran gesetzt, in der Form eines 
modernen Romanes dieses königlichen Problemes 
Herr zu werden. Die Idealfiguren des Bayernfürsten 
und seiner genialen Freunde (Wagner, Bülow u. s. w.) 
heben sich auf dem meisterhaft gemalten- kultur- 
historischen und politischen Hintergrunde in er- 
sreifender Lebenswahrheit und Schönheit ab. Dieser 
biographische Roman „Majestät“ wird alle Freunde 
deutscher Kunst und Kultur in gleichem Masse 
fesseln, wie er die Liebhaber feinster Analyse ver- 
wickelter Seelenzustände entzücken wird. „Majestät“ 
wird nicht nur das Buch der Saison werden, sondern 
ein Meisterwerk unter den Romandichtungen aus 
dem Anfang des neuen Jahrhunderts bleiben, 

Gouperus, Eouis, Stille Kraft. Roman. Uebers. v 





Gräfin Wengstein. 8%. H. Minden, Dr. # 3.— 
geb. A 4.— 








Dessauer, A., Jochwind. Ernste u. laun. Erzählgn. 
aus luft’ser Höhe. Mit Buchschmuck v. E.V. Engel, 


H.Kreyssigu.A. 80. J. Lindauer, M. #1.20; geb. .# 1.80 
Dreydorff, J. &., Der letzte Kurfürst u. Anderes. 
Humoristische Erzählgn. 8°. S. Hirzel, L. . # 2.— 


Duimchen, Thar., Mittel u. Wege. Moderne Sitten- 
bilder. 9 Novellen. 8%. J.Räde,B. # 3.—; geb. # 4.— 

Ehrhard, Emile, Vom letzten Meeting in lifezheim. 
A.d. Tagebuche e. Sportman. 12°. O. Janke,B. #4 1.— 

Ganske, Hugo, Die Kaiserrede. 8°. Boll & Pickard, 
B. e . #6 1.20 

Eine launtge, kurzweilige. Geschichte aus dem 
verzwickten Liebes; eben ein Dox Juan-Unteroffiziers 
der Berliner Garnison. 

Georg, Einer für Alle. Briefe eines verwitweten 
Bräutigams. gr. 8°. I. Eisenstein, W,. Ab 2.— 

Das Buch ist eine humorvolle Persiflage des 
bereits in 8. Auflage erschienenen Buches „Vera, 
Eine für Viele“. Die Heldin in diesem Buche be- 
geht bekanntlich einen Selbstmord, weil ihr Bräuti- 
gam eine „Vergangenheit“ hat. Georg, der ver- 
lassene Bräutigam zeigt nun in diesem Buche, dass 
ihm die „Vergangenhei5“ nicht nur nicht geschadet 
hat, sondern dass er gerade deswegen zum Liebling 
der Damen wird und bald vollwertigen Ersatz für 
die verlorene Braut findet. Die witzige Erzählung 
in Briefen an einen Freund ist gleichsam eine Ant- 
wort auf Veras Tagebuch, und die zahlreichen Leser 
des genannten Buches werden auch das Schicksal 
Georgs, des verwaisten Bräutigams, kennen lernen 
wollen. 

Gersdorff, A. v., Gegen seinen Willen. Roman. 
gr:8%. C. Reissner, Dr.. . . ..% 2,50; geb... 3.50 

Gleichen-Russwurm, A. Freiherr v., Vergeltung. 
Roman. I. G. Cotta’sche Buchhandlung Nf., G.m. b. H., 
St. u. B. ; Geh. #% 3.50; geb. Ab 4.50 

Die in klaren, festen Zügen durchgeführte Ge- 
schichte einer gr ossen Beidenkchazt ist es, die 
ein Urenkel Schillers hier in edeler, durchgeistigter 
Sprache erzählt. 

Die Gediegenheit der künstlerischen Aus: 
führung sichertdem Romaneinenhervorragenden 
Platz in der modernen Belletristik, nicht minder 
die mit kräftigen aber feinen Mitteln spannende 
Handlung, die den Leser aus der aristokratischen 
Welt einer deutschen Residenz in die inter- 
nationalen Kreisederrömischen Gesellschaft 
führt. 

Gorki, Maxim, Die Geschichte eines Verbrechens. 
Ausgewählte Erzählungen. Uebers. v. Stefania Gol- 
denring. 8°. H. Minden, Dr. # 2.—-; geb. # 3.— 

Bauser, Otto, Lehrer Johannes Johansen. Erzäh- 
lung. 12%. A. Bons & Co., St. # 2.40; geb. # 3.60 

Bertz, Wilb., Bruder Rausch. Ein Klostermärchen. 
4. Aufl. Mit Buchschmuck von Frz. Stassen. 8. 
1#.@,. CottauNacht, St) vr . . „ Rart. 4 %.— 

Heyse, Paul, Romane u. Novellen. Wohlfeile Ausg. 
1. Serie: Romane. (In 48 Lfgn.) 1. Er 8,21. Cotta 





St., Nachf. . red —.40 

Hirschfeld, @e0., Freundschaft. Novelle. 8%. 1. 
Bischer Be: #6 2.50; geb. .# 3.50 
— Der Weg zum Licht. Ein Salzburger Märchen- 
drama, 87 Ebda. A 3.—; geb. # 4.— 


Buch, Ricarda, Dornröschen. Ein Märchenspiel. 
Mit Buchschmuck v. Heinr. Vogeler. 8°. E. Die- 
derichs, L... SB NEO 

Jensen, wilh., Brandenburg” 'scher Pavillon hoch! 
Eine Geschichte aus Kurbrandenburgs Kolonialzeit. 
8%, E. Felber, B. OBEREN 50, geb. #4 3.40 

Leitgeb, Otto v., Der verlassene Gott. Novellen. 
2. Aufl. 80. Deutsche Verlags-Anstalt, St. + 3.50; 

geb. A 4.50 
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Eippmann, Jak., Entschleierter Bühnenzauber. 
Original-Umschlagzeichnung von A. Grimm. 98°. ©. 
F. Tiefenbach, L.. et en 

Bist ein er götzliches Stück Bühnenleben, und 
zwar ohne Schminke, das uns der Autor bietet. In 
feiner, unvergleichlicher Weise versteht es derselbe, 
seine Leser bis auf die letzte Seite zu fesseln! Die 
Heldin des Romans und alle übrigen Gestalten sind 
scharf gezeichnet, wie photographiert! 

Marie Madeleine, An der Liebe Narrenseil. 8°. 
Dr. M. Sklarek & Co., B. H 4L— 

Marie Madeleine hat sich in der kurzen Zeit seit 
dem Erscheinen ihres ersten Bandes ihre Gemeinde 
erworben, die mit Spannung der Weiterentwickelung 
dieser eigenartigen Dichterpersönlichkeit entgegen- 
sieht. 

„An der Liebe Narrenseil“ bedeutet einen be- 
deutenden Fortschritt gegen die beiden ersten von 
ihr erschienenen Werke. 

Das in Phantasieen schwelgende, lebensuner- 
fahrene jugendliche Gemüt hat sich ausgereift zum 
wissenden Weibe, das mit der gewaltigen Kraft ihrer 
schönheitsdurchtränkten Sprache den Inhalt ihrer 
Seele verkündet. 

Der Verlag hat sich bemüht, die äussere Er- 
scheinung des Bandes in Einklang zu bringen mit 
seinem geistigen Inhalt und dürfte seine Ausstattung 
das Herz eines jeden Bibliophilen erfreuen! 

Obstfelder, Siegbjörn, Novellen. Das Kreuz. — 
Lio. — Die Ebene. 8%. B. Behr’s Verl, B. .# 2.— 

Prigge-Brook, M., Entehrt!? Original-Umschlag- 
zeichnung von Paul W. Ehrhardt. 8°. C. F. Tieten- 
bach, 7% : 1 A 

Was bringt der Band unter diesem Titel? Zwei 
sanzmoderne Geschichten, dietäglich passieren können. 
Die erschütternde Tragik der beiden Erzählungen er- 
füllt den Leser mit Bedauern für.die „ohne Ehre“. 


Raabe, Wilb., Nach dem grossen Kriege. Eine 
Geschichte in 12 Briefen. 2. Aufl. 8%. G. Grote, B. 
A 3.—; geb. A 3.50 

Rittland, Klaus, Die das Leben lieben. Roman. 
gr. 8°. C. Reissner, Dr. .s 4.50; geb. #% 5.50 


Runkel, Ferdinand, Die neunte Kompagnie. Ein 
Unteroffizier--Roman. 8%. Boll & Pickart, B. 

Das Beispiel aus dem Unteroffizier-Leben ist 
grell, aber nicht übertrieben. Um die starke Hand- 
lung gruppiert sich wirkungsvoll das Leben in der 
Kompagnie, so dass jeder Soldatenfreund sich für das 
vorzüglich geschriebene Buch interessieren wird. 

Schlicht, Frhr. v., Excellenz Seyffert. Humoristi- 
scher Roman. Fünfte und sechste Auflage. 8°. H. 
Minden, Dr. Geh. # 4.—; in Originalband geb. „# 5.— 

Excellenz Seyffert ist wohl das lustigste 
Buch, welchet seit Jahren erschienen ist, ein ur- 
komischer Einfall löst den andern ab, und man kommt 
aus dem Lachen thatsächlich nicht heraus. Freiherr 
von Schlicht hat sich hier selbst übertroffen. 

— Viel umworben. Roman. 8% H. Minden, Dr. 
M 4.—; geb. # 5.— 
Militärhumoresken. 
A. Bonz & Co., St. 
2.40; geb. A 3.60 
Schoenberg, Gust., Zum Leben verurteilt! Eine 
Liebesgeschichte. gr. 8°. E. Pierson, Dr. # 2—; 
geb. # 3.— 

Söhle, Karl, Musikanten und Sonderlinge. Neue 
Musikantengeschichten. 8%. DB. Behr’s Verl, B. 
MA 2.50; geb. # 3.50 
Stratz, Rud., Alt-Heidelberg, du Feine... Roman 
e. Studentin, 8°. I. G. CottaNf., St. 3.50; geb. 4.50 
Stenglin, Felix Frhr. v., s’ Re’ment. Roman. 8°. 
Heinrich Minden. Dr.. . Geh. #4 3.50; geb. # 4.50 


— Zurück — marsch, marsch! 
Mit Illustr. v. M. Ledeli. 12°. 


’s Re’ment (Das Regiment), das neueste Werk 
von Felix Freiherrn von Stenglin, des schnell 
zu hohem Ansehen gelangten Verfassers, könnte man 
ein „Buch der Kameradschaft“ nennen; wohl 
noch nie istuns daskameradschaftliche Leben innerhalb 
eines Offizierskorps mit seinem einzigartigen Zauber 
— aber auch in seinen Auswüchsen — mit solcher 
Lebendigkeit und Anschaulichkeit vor Augen geführt 
worden, und so finden wir neben erfrischend- 
stem Humor und toller Laune auch höchsten, 
sittlichen Ernst und erschütternde Tragik 
in dem Buche. 

Tomaseth, Heinz, Die Tragifomödie der Furcht- 
losen. I. Die Sinkenden. Ein Drama. 80%. C. Ko- 
negen, W... 5 MM 2 

Die Handlung spielt“ in einem frei erdachten 
Milieu auf einer vulkanischen Meeresinsel zur Fast- 
nachtszeit. Sie versucht, den grossen sozialen Kampf 
der Gegenwart in ein dramatisches Gleichnis zu 
bringen. In den Gedankengang des Ganzen ist zu- 
gleich das Problem der Furchtlosigkeit eingeflochten, 
in diesem Fall vor der zerstörenden Macht des Feuers. 

In drei anderen binnen kurzem erscheinenden 
Dramen, die aber inhaltlich durchaus verschieden 
sind, will der Autor des weiteren dasselbe Problem 
teils ‘tragisch, teils komisch behandeln. 

Viebig, &., Die Wacht am Rhein. Roman. 1. bis 
3. Aufl. 8°. F. Fontane & Co.,B. # 6.—; geb. # 7.50 

Uoss, Rich., Römisches Fieber. Roman. 8°. Deutsche 
Verlags-Anstalt, St. Rs 6.—; geb. # 1.— 


Worms, Garl, Die Stillen im Lande. Drei Erzäh- 
lungen aus dem Winkel. I. G. Cotta Nf., St. u. B. 
Geh. # 3.—; geb. # 4.— 


Der „Winkel“, aus dem die drei neuen Stücke 
des geistvollen Erzählers herstammen, ist in welt- 
fremden Orten Kurlands zu suchen, in denen der 
Verfasser mıt seinem reichen Empfindungsleben 
zu Hause ist. Kleine, verbörgene Existenzen, 
in denen doch eine Welt sich spiegelt, das sind die 
„Stillen im Lande“. Ihnen gewinnt Carl Worms die 
reizvollen Bilder voll Ernst und Schalkhaftigkeit 
ab, die in diesem Buche sich darstellen, 

Zacher, Alb., Herr Assessor Assemacher in Italien. 
Freuden und Leiden eines rhein. Jubiläumspilgers. 
gr. 8°. Neuer Frankf. Verlag, Fr. # 6.—; geb. .# 7.50 


Kunstwissenschaft, Theater und 
Musik. 


Brockhaus, B., Forschungen über Florentiner Kunst- 
werke. gr. Fol. F. A. Brockhaus, L. Geb. .# 30.— 
@reutz, Max, Masaccio. Eine Studie. gr. 8%. E. 
Ebering, B.. N? ze 
Ben: Gornelius, Geschichte der Kunst. 2 Bde. 

. 8%. Mit 30 Bildertafeln. ‚A. Bergsträsser, St. 
Geh. # 44.—; in Leinw. geb. „A 48,.— 
Vossische Zeitung No. 27 vom 17. Januar 1902: 
Von diesem alle Kunstepochen und Völker um- 
fassenden Werke ist zu sagen, dass es ein Buch 
für die Besten seiner Zeit sei, bestimmt und 
fähig, ihnen einen Begriff künstlerischer Evolution 
zu geben. Denn nicht darum handelt es sich im 
Grunde, dass aus der Lektüre der Kunstgeschichte 
man historische Kenntnisse sammelt, sondern dass 
das Kunstgefühl umgeformt und gestärkt, der Kunst- 
geschmack im Niveau gesteigert, die reine Kunst- 
liebe geboren oder im Wachstum gefördert werde. 
In den Kapiteln über Neuzeit finden sich überaus 
feine Urteile über Künstler, Erfassung von Persön- 
lichkeiten. Und wohlthuend ist der freudige Ton 
des ganzen Buches, auch er ein Resultat der 


Bibliographie der Neuerscheinungen. 21 





Art Gurlitts, Entwickelungen anzuschauen, impres- 
sionibel zu sein und unerschütterlich im Finden 
von künstlerischer Kraft, Subtilität und Persön- 
lichkeit. 

Maas, Ernst, ord. Prof., Aus der Farnesina. Helle- 
nismus und Renaissance. N. G. Elwert, M. .% 1.20; 
kart. 4 1.40 

In diesem Schriftehen wird eine Hilfe zum Ver- 
ständnis der Freskenpracht der Villa Farnesina 
in Rom geboten, und zwar der Malereien in den 
beiden unteren, für den Besuch allein zugänglichen 
Hallen. 

Jedem Romfahrer, der die weltberühmte 
Villa Farnesina besucht, wird dasselbe gern will- 
kommen sein. 


Pettenkofer, Max v., Ueber Oelfarbe und. Konser- 


vierung der Gemälde-Galerien durch d. Regenerations-. 


Verfahren. 2. Aufl. 8°. F. Vieweg & Sohn, Br. 4 3.—- 


Ritter, B., Allgemeine illustrierte Encyklopädie 
der Musikgeschichte. 5 Bde. gr. 8%. M. Schmitz, L. 


Geb. # 4.50 
seheniann, Zudw., Meine Erinnerungen an Richard 
Wagner. sol. er. Frommann, Ste... -.4 1.50 


Simon, €, Der EICHeRIEchS Wert der Musik. 8, 
Preuss & Jünger, Br. i AN.— 


Fremdsprachliches. 


Ajalbert, T., En amour. Paris 1902. 18°. I11. #4 3.50 
Alexander, Mrs., The zeUo Fiend. London 1902. 
80. 282.pp. REITER ERENEN 46 7.20 
Amber, m., Wistons. "Tonden 1902.78, %# 7.20 
at 6br., Erancesca da Rimini. Milano 


1902. Be 0.0 
Bälrenr, A,, "Cashiered, and other War Tales. 
London 1902. 8°, EN HN 20 
Boothby, @., My strangest ‚Case. London 1902. 8°. 
‘FI: a 
Bordeaux, 5, La voie sans retour. Paris 1902. 
BR A 3.50 


Borys, La Soif d’aimer. Paris 1902. 18°. 1. .# 3.50 
aurarl: Battistelli, A., La Bastola. Milano 1902. 


DE TERA 

„„Gamerön, Mrs. L, A Woman’s No. Landen 1009. 
20 

‚garrel, Er Houses“ of Ignorance. oa 1002. 
EL RN) 

Champsaur, © Nuit Me föte. pers 1902. 8°. IM. 
A 3.50 


Ghampsaur, F., Le Semeur d’amour. Roman hindou. 
Paris, 1909. 180, b 2 B ..% 3.50 
@ollection of British authors. Vol. 3556 — a B. 
Tauchnitz, L. 2 2 4 1.60 
3556/57. Bagaard, 5, Rider, re winter ilerimäge, 
Being an account of travels through Palestine, Italy, 
and the Island of Cyprus, accomplished in the year 
1900. 2 vols. 
3558. Wells, B. @., Anticipations of the reaction 
of mechanical and scientific progress upon human 
life and thought. 
Vol. 3559— 3561. @aine, Ball, Theeternal city. 3 vols. 
3562. Alexander, Mrs. The yellow fiend. 


08568 — 9564, Eyall, Edna, In spite of all. A novel, 


2 vols. 


3565. Doyle, A. Gonan, The war in South Africa, 
its cause and conduit. 

3566— 3567. Pemberton, Max, The giant’s gate. A 
story of a great adventure. 2 vols. 

3568. Malet, ambassador Right Honourable Sir 
Edward G. C. B., G. C. M. G. Shifting scenes or 
memories of many men in many lands. 


EBettags Avetta, T., Cuor di fanciulla. Torino 1902. 


Mb 3.— 

meisbl: €, Captain Jinks, Hero. London, 1902. 

2 Ab 7.20 

„Dänie, 6, L’Amour magicien. Paris. 1902. 
18V 4 3.50 
Feuillet, Mme, Q,, Le Vu de Beatrice. Paris 
ODE Se ee 09:80 
Fletcher, 1. S,, Investigators. " London I Se 
I 1.20 


Foley, Chb., Au Telöphone. Paris 1902. 18°. # 3.50 
Gissing, A., Keys of the House. London 1902. 
80, 5 b 7.20 
„Gowing, Mrs. A., As Caesar’ s "Wife,  Vendon 190%. 
ORTE) 
ar 1902. 
ENTE EEE FREE : A 71.20 
Bume, F., Women, the Sphinx. Erdan 1902. 8, 
bb 7.20 

Johnston, M., Audrey. London 1902. 8%. .# 7.20 
Laurent, £h., L’Empereur s’amuse. Paris Ei 
18° 7 
Le Braz, A., La Terre du passe. Paris 1902. 
18° . .% 3.0 


i Barte, Mrs. B, 1 In deep "Waters. 
0 


Leage, A. €. L., Masque of Shadows. London 
1902. 8°, : RER 7) 
Eemaitre, &., Ma seur "Zabette. Paris 1902. ar 
A 3.90 


Eesueur, D., Lys royal. Paris 1902. 18%. „# 3.50 
Einn, I. W,, Second Generation. London 1901. 
DISS Nu Free Sn Ta er er DAT U 
Eusb, &. K., Autocrats. London 1902. 8%. # 7.20 


mMeade, E. T., Drift. London 1902. 8°. 46 7.20 
melville, E., In the World of Mimes. Ben 
1I02EESI TEE AK 720 
„litt 'e. @., His Dainty Whim. London 1902 

: sb 71.20 

° onaidi, @,, Memorie d’un suggeritore. Torino 


102 Er MB 
O’Monroy, R., Tout‘ en rose! Paris 1902. # 3.50 
Pemberton, M., I crown thee Au London 1902. 

ER en en Al 
Pert, &., Nos amours, nos vices. Paris 1902. .# 3.50 
Pierret, E., Voluptes d’artiste. Paris—Londres— 


Madrid. Paris 1902. 18%. . x a ne 
de Regnier, B., Le bon plaisir. Der 1902. u: 
03.90 

„sergeant, A., Master of Beechwod. London 1902. 

= 7/7 ur 20 

Staite, Pour augmenter son bien-&tre. Paris 1902. 
kan BUN 6 3.50 


Steevens, 6. W., In India. London 1902. 8%. #6 7.20 
Theuriet, A., Le Manuscrit du Chanoine. Paris 
TIGE SEE Br EH 
Tytler, $. ‚Atonement by Proxy. London 1902. 4 7.20 
Williams, €. E., An Exile in Bohemia. London 
LISTE AN, 
Wyllarde, D., Story of Eden. Törden 1902. #6 7.20 
Xanrof, De l’autel a l’hötel. Paris 1902. % 3.50 





Linaria cymbalaria. 
Don Heinrich Seidel. 


Aus: Heinrich Seidel, Gefammelte Schriften. 
Dorftadtgefchichten. EL. 8%. Stuttgart, I. © 


Als Bräfig „von wegen dem zadermentichen Po- 
dagra” in die „Wafjerfunft“ gehen mußte, da erregte 
es fein höchites Miffallen, daß er gezwungen war, 
fortwährend an Orten fpazteren zu gehen, wo er Gott 
in der Welt nichts zu thun hatte. Denn ein Kand- 
mann, wenn er auf feinem Gute das betreibt, was er 
jpazteren gehen nennt, hat fortwährend etwas zu thun 
und immer Unterhaltung, und wenn es auch manchmal 
nur Xerger ift. Denn überall auf jedem Slecde des 
Sandes, das er bebaut, giebt die Gegenwart ihm etwas 
zu betrachten, zu finnen und zu denfen, giebt es für 
ihn Erinnerung an die Dergangenheit und Pläne für 
die Sufunft. So geht denn eine folcdhe Unternehmung 
metft recht lanafam von ftatten, und der richtige Sand- 
mann „fteht fi jpazieren“, wie man von meinem 
Detter fagt, der zu einer Strecde von einem Kilometer 
dret Stunden braucht, an Unterhaltung dabei aber feinen 
Mangel leidet. 

Darın hatte der alte Bräfig alfo ganz recht, daf 
er meinte, an Orten fpazteren zu gehen, wo man Gott 
in der Welt nichts zu thun habe, jet langweilig, und 
ebenfo gewiß ift es, daß der, der fich allerorts etwas 
zu thun machen Fann, vom Keben den doppelten Genuf 
hat. Da giebt es nun richtige Genußmenfchen, die zu 
ihrer Unterhaltung beim Spazierengehen auf Dinge ver- 
fallen, die von den fogenannten verftändigen Menfchen 
wohl nur als nußlos und thöricht erachtet werden 
fönnen und geeignet find, deren heftiges Kopfjchütteln 
zu erregen. Su diefer Spezies gehört eine Sorte von 
fonderbaren Käuzen, mit denen ich mich befonders be- 
ichäftigen will, das find die fogenannten „Florafälfcher” 
oder „nfalber”, das heißt Keute, die beftrebt find, die 
flora des Gebiets, in dem fte fich aufhalten, durd) 
Ausfaat oder Anpflanzung um neue Arten zu vermehren. 
Ih muß nun befennen, daß audy ich mich feit einigen 
Jahren diefer den Botanifern verhaßten Gilde ange- 
ichloffen habe, und daß der Ausdruck „Slorafälfcher“ auf 
mich felbft von einem berühmten Berliner Profeffor der 
Botanif angewandt worden ift. Dem Saiten mag es 
jonderbar erfcheinen, daß ein Beftreben, das auf die 
Bereicherung der einheimifchen Flora gerichtet ift, nicht 
ven beaeifterten Beifall der Botanifer hervorruft, aber 
das hat feine guten Gründe. Denn ebenfowenig wie 


XU. Band. Berliner Skizzen. Yeue 


. Cottafche Buchhandlung. Geb. M. 4.—. 


jeder andere Sterbliche, liebt es der brave Pflanzen- 
gelehrte, „hineinzufallen”. Und diefes Schieffal ıft ihm 
in nenerer Zeit durch das Heberhandnehmen verruchter 
Slorafälfcher oft genug bereitet worden. Man denke, 
bei einem Ausfluge entdeckt Herr Doftor X. die Dingsda 
fonndfoja in einer Menge von Eremplaren. Ein uner- 
hörter fund. In Feiner Provinzflora it diefe Pflanze 
aufgezählt, ja jelbjt im ganzen Sande tft fte noch nie- 
mals gefunden werden. Dieje Entdeckung war dem 
glücklichen Doftor X. vorbehalten. Er gerät in einen 
Fleinen Rauch, fucht fich die beften Eremplare für fein 
Berbarium aus und hält die Stelle vorläufig geheim. 
In der nächjten Sitzung feines botanifchen Dereins aber 
fommt er mit männlich verhaltenem Stolze damit zum 
Dorfchein. Allgemeines Erftaunen und große Bewun- 
derung, bis es fich plößlich irgendwie unzweifelhaft 
herausftellt, daß ein infamer Slorafälfcher die Pflanze 
dort vor Furzem „angefalbt” hat, wodurdp natürlich der 
eben noch fo ftolze und glücliche Entdecder dem jpöt- 
tiichen Kächeln feiner Kollegen preisgegeben wird. Sch 
weiß davon eine Fleine wahre Gefcichte, die fich in 
Seipzig ereignet hat. Dort giebt es in der Tähe eine 
botanifch berühmte Gegend, die als Fundort mancher 
Pflanzen, die jonft im Sande nicht vorfommen, einen 
gewiffen Ruf befitt. Dort an einer geeigneten Stelle 
fäete ein lafterhafter Mann, der leider mein Freund 
ift, eine Alpenpflanze aus, deren Samen er fich von 
der Reife mitgebracht hatte. Im nächften Jahre ftand 
jte dort in Schönen großen Polftern und in voller Blüte, 
woran er fich fehr erfreute. Kaum war dies jo weit, 
jo erichten eine Wotiz in einer Seipziger Heitung etwa 
des Inbalts, daß der berühmte Bienit noch immer 
feinen alten Ruf bewähre, denn, man denfe nur, die 
Linaria alpina ftände dort jet in voller Blüte, eine 
ganz ungewöhnliche Seltenheit. Auf diefe Nachricht 
hin wallfabrteten jofort alle Botanifierfapfeln Seipzigs 
an dtejen geheiltgten Ort, und am nächjten Tage fchon 
war die fchöne Pflanze. bis auf die legte Spur wea- 
botaniftert. Als mein freund hinausfam, um fich feine 
Schöpfung nach der Anerfennung, die fie gefunden hatte, 
auch einmal wieder anzufehen, war dort Fein Stengelchen 
mehr vorhanden. Da ward in ihm die Nachjucht Herr 
über feine bejferen Gefühle, und er veröffentlichte m 
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derfelben Zeitung die Art und IDeife, wie diejer be- 
rühmte Berg zu feiner neuen Seltenheit gefommen war, 
was natürlich zur Solge hatte, daß die getäufchten 
Botanifer das vorher jo hoch geichäßte Eremplar in 
ihrem Berbarium nur noch mit bitteren Empfindungen 
zu betrachten vermocten, denn „angejalbte” Pflanzen 
find für jte ohne jeden fittlichen IDert. 

Hieraus geht nun zur Genüge hervor, daß Botas 
nifer und Anfalber fich als Feinde zu betrachten gewohnt 
find, die einen, weil fie von den anderen fchon fo 
manchesmal getäufcht worden find, und die anderen, 
weil ihnen von den einen oft in Furzer Seit die feit 
Sahreı gehegten Anpflanzungen ohne Gnade weg- 
botanifiert werden. Darum möge man es mir nicht 
verübeln, wenn ich als pajfionierter Anjalber mich über 
die Standorte der Pflanze, von der jet die Rede fein 
foll, in tiefftes Schweigen hülle. 

Es war, wenn ich nicht irre, im Jahre 1873, als 
mir bei einem Aufenthalt in Dresden ein zterliches 
Pflänzchen aufftel, das hier mit zarten Ranfen aus den 
Spalten und Riten der Sandfteinfelfen hervorhing, oder 
dort an geeigneten Orten, zum Beifpiel den Dorjprüngen 
und Pfeilern der alten berühmten Elbbrücde, dichte 
blühende Poljter bildete. Die niedliche Pflanze gefiel 
mir, und ich behielt fie im Gedächtnis, denn das be- 
fcheidene zierliche Gewächs, das mit feinen ephenartigen 
Blättern und feinen hellvioletten, feinen Blümchen, dte 
mit einem blaßfgelben Gaumenflek geziert find, aus 
öden ‚Feljenrigen und altem verwittertem Mauerwerf 
hervorgrünte, erfchten mir wie ein Stückchen Poefte. 
Das Pflänzchen ift unjcheinbar und Fan leicht über- 
fehen werden; hat man es aber entdeckt und feine 
feinen Reize Fennen gelernt, jo wird man es vielen 
feiner prangenden und ins Auge fallenden Schweftern 
vorziehen, wie es ja auch fchöne ftille Mädchen giebt in 
Kattunfleiöchen, die, wer fie Fenut, bei weitem höher 
jhäßt, als jene, die in Samt und Seide ranfchen und 
hinter Föftlich gemalten Fächern hervor berechnete Blicke 
jchiegen. 

Ich erfuhr bald den Namen diefer meiner jungen 
Kiebe. Sie hieß Linaria cymbalaria oder Cymbelfraut 
und war eine Loufine jenes jchönen hochgelben Kein- 
frautes, das fälfchlich jo oft Löwenmaul genannt wird 
und auf Wiejen, Feldrainen und in Wäldern bet uns 
überall häuftg blüht. Das Cymbelfraut tft urjprünglich 
in den Mittelmeerländern heimijch und lanajam und 
allmählich nach Norden gewandert. Wie weit Anfalber 
dabei beteiligt gewejen jind, weiß; ich nicht; jedenfalls 
it das Fleine Niauerblümchen oft in Gärten angepflanzt 
worden und dann, wo es günftige Bedingungen fand, 
allmählich verwildert So heißt es auch zum Beifpiel 
in ver „Flora des Niefen- und fergebirges” von 
ID. Winkler von ihm: „Angepflanzt und verwildert.” 

Als ich fjpäter meinen Freund „Johannes Trojan 
fennen lernte, fand ich in ihm ebenfalls einen Der- 
ehrer diefes zierlichen Pflänzchens. Er hatte fich einft 
aus Hameln an der Wejer Samen davon mitgebracht 
und 309 es jeitdem alljährlich in Töpfen. Im Hinblick 
auf die vielen jandfteinernen Ufermauern und Kanal- 
böjchungen, die in Berlin vorhanden find, hatte ich 
nun unterdes den Gedanfen gefaßt, ob es nicht mög- 
lich jein würde, diefe Blume in Berlin einzubürgern, 
und mit etwas Samen, den ich von Trojan erhielt, 
machte ich den erften Derjuch, der aber mißglückte. ch 


fagte mir, diefe Sache muß im großen angefaßt werden, 
und da ich unterdes in Erfahrung gebracht hatte, mwo- 
her diefer Same zu beziehen fei, ließ ich mir im nächjten 
Frühjahr einen tüchtigen Poften Ffommen. Dies war 
im Jahre 1890, und feit diefer Heit ergießt fich unab- 
läffig den ganzen Frühling und Sommer hindurch ein 
feiner Regen von Sinartafamen über Berlin und Um- 
gegend, wie fich mein Freund Trojan gelegentlich ein- 
mal ausdrücdte. Die folgen find nicht ausgeblieben, 
und ich Fann wohl fagen, daß die Fleine Pflanze jetzt 
an manchen Stellen in und bei Berlin heimifch ift. An 
einigen Orten ift fie fchon zum dritten Mlale wieder- 
gefommen. Denn fo zart das Pflänzchen tft, fo hat es 
doch eine große Sähtafeit, fi an den Stellen zu be- 
haupten, wo es einmal fteht, und dazu tragen dret 
Eigenfchaften bei. Erftens ift es faft bedürfnislos, 
begnügt fih mit der Fümmerlichiten Mauerrige und 
nährt fich hanuptfächlich aus der £uft. Sweitens jchlägt 
es in jedem Jahre aus der Wurzel wieder aus, und 
drittens hat es die Gewohnheit, feinen ungemein reich- 
iichen Samen an günftigen Orten zu verjtecen. Die 
niedliche Blume fit an einem Furzen Stiele, tjt jte aber 
abgeblüht, fo wird diefer Stiel mächtig lang und dreht 
und wendet fich und fucht für die Samenfapfel an 
feinem Ende nach einer geeigneten Mauer- oder Feljen- 
tie. Ja, mande Ranfe, an der oft eine ftattliche 
Reihe jolcher langgeftielter Samenfapfeln hängt, Friecht 
mit der ganzen Gefellichaft in folche Rite und hütet 
fie dort wie eine Henne ihre Küden. So Fommt es, 
daß möglichft wenig Samen diefer Flugen Pflanze unnüg 
verloren gehen. 

Ja, das pfiffige Cymbelfraut forgt fchon für fich 
und feine Zukunft, aber ich habe in Berlin mit einem 
anderen $Keinde zu Fämpfen, der für meinen Siebling 
der Schreden aller Schreden ift. Das ift nämlich die 
hochnotpeinliche Ordnung, die in diefer vortrefflich ver- 
walteten Stadt herrfcht. Unfer fürdterlichiter Feind tjt 
der Ritenausfchmierer. Heberall, wo ich nur in Berlin 
diefe Pflanzen zum Wachen gebracht habe, darf. ich 
annehmen, daf der Ritenausfchmierer bereits wie eine 
drohende Wolfe am Horizonte fchwebt. An einigen 
fchrägen Mauerböfchungen des Humboldthafens blühten 
im vorigen Jahre Pflanzen, die den Winter our 
gemacht hatten und grünten unzählige neugejäete. Da 
waren eines Tages fchredliche Maurer da, mit Kalk: 
Faften und Kraginftrumenten und anderen Marterwerf- 
zeugen, und hielten graufames Gericht, ernenerten zer- 
brödelte Steine und fchmierten alle die grünenden Riten 
barbarifch mit KalE aus. Aber wir, ich und mein 
Pflänzchen, find zäh, an anderen Stellen in der XTähe 
des Bumboldthafens blüht es jetjt wieder reichlich und 
munter, 

An den Orten, wo man den Samen mit dem Finger 
in die Riten drücden oder mit etwas Kehm hinein- 
fchmieren Fann, Fommt die Pflanze mit faft abjoluter 
Sicherheit, folche zugängliche Stellen aber find jelten, 
und in vielen fällen Fann ich nur von oben die runden 
Körnchen auf die Steinböfchungen ftreuen und muß es 
dem Zufall überlaffen, daß er fie beim Hnabrollen in 
eine geeignete Rite führt. Solche Stellen Fojten viel 
Samen, und man fann.von Slüd fagen, wenn von 
Taufenden einer Wurzel fchlägt. Diefe find mir dann 
natürlich ganz befonders lieb — dem Ritzenausjchmierer 
aber ift nichts heilig. In der Mähe der früheren 
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chinefifchen Gefandtfchaft hatte ich auf diefe Art eine 
fleine Kolonie an der Kanalufermauer zu ftande ge- 
bracht, die einzige Stelle im weiten Umfreis, wo ich 
diefen Erfolg erzielt hatte. Da fjah ich eines Tages 
auf derfelben Uferfeite ein plumpes Fahnartiges fahr- 
zeug fib an der Böfchungsmaner entlang bewegen. 
Darauf befanden fich einige Böce und Bretter, ein 
Kalffaften und zwei Männer, die ich mit Benfers- 
fnechten zu vergleichen nicht umhin Ffonnte. Der eine 
von ihnen trug eine Hornbrille mit großen Gläfern, 
Yurch die er in alle Riten ftierte mit fchredlichem 
Mörderblid. Dann Fraßte er fie aus mit fühllofem 
Eifen — o wie mir diefer Ton in die Seele jchnitt — 
und dann fchmierte er. Nicht lieblih wie Werthers 
Sotte das Butterbrot für ihre Gefchwifter — nein, 
brutal und mit Dernichtungsfreude, wie es mir fchien. 
Die Männer befanden fich bei der Potsdamer Brüde, 
alfo noch weit von dem Standorte meiner geliebten 
Pflanze, aber ihr Kos war befiegelt, das ftand nicht 
mehr zu bezweifeln. 

Sangjam aber ficher, wie das unerbittliche Schicffal, 
frochen fie alle Tage weiter an der Mauer, überall 
weiße Streifen und Striche zwifchen dem. arauen Stein- 
werf zurüclaffend; fie verfuhren mit jener widrigen 
GSelaffenheit und Gemütsruhe, mit der die Schlange ein 
gefangenes Tier hinunterfchlingt. Jch vermied fortan 
diefe Gegend. Erft in jpäterer Zeit, als alles länajt 
vorüber fein mußte, richtete ih meinen Spaziergang 
wieder nach der. Gegend der ehemaligen chinefifchen 
Sefandtfchaft, um tranervoll das Grab meiner Fleinen 
Freundin, einen breiten öden Kalfftreifen zu betrachten. 
Seitdem Fann ich mir das unerbittliche Schicffal nicht 
mehr anders vorftellen, als in Geftalt eines alten ver- 
fchrumpelten Maurers mit einer Hornbrille und einem 
Kraßetjen. 

Don foldhen Fleinen Enttäufchungen wimmelt die 
Sefchichte meiner Anftedelung der Linaria cymbalaria 
in und bei Berlin, und ich will fie nicht alle aufzählen. 
Aur eine will ich noch mitteilen. Auf dem Moospolfter 
eines Brücfenpfeilers meiner Machbarjchaft ftand das 
Pflänzchen jehr üppig fchon im zweiten Jahre, das 
Refultat von gewiß mehr als fünftaufend darüber ge- 
jtreuten Samen, denn ich Fam täglich dort vorbei, und 
jedesmal regnete eine Fleine Prife dort hinab, bis es 
endlich daftand. ch betrachtete diefe Blümchen ftets 
mit liebevollem Bli und wenn fich ihre Ranfen dort 
im Winde regten, bildete ich mir ein, fie nicten mir 
3u. Doch eines Tages war dort alles verfchwunvden. 





Das war feine folge der hochnotpeinlichen OYrd- 
nung, fondern diefer Raub hatte der Pflanze jelbit ge- 
golten, denn nur genau die Stelle, wo fie gejtanden 
hatte, war aus dem Moospolfter ausgefchnitten. Wie 
jemand dies möglich gemacht hat, an der unzugäng- 
lichen Stelle, ift mir ein NRätfel. Seitdem ift mir die 
Anftedelung dort noch nicht wieder geglüct, aber ftehen 
foll die Pflanze dort doch wieder, jo wahr ich Heinrich 
Friedrih Wilhelm Karl Philipp Georg Eduard heiße. 

für alle folche Fleine Enttäufchungen aber werde 
ich reichlich entfchädigt, wenn ich auf einem gewifjen 
Kirchhofe in Berlin ftehe und an einer gewifjen Stelle 
über das Geländer blicke auf eine alte verwitterte Sanıd- 
fteinmauer, die dem mörderifchen Ritenausjchmierer 
fchon feit vielen gefegneten Jahren entgangen ift und 
ihn, wie ich hoffe, niemals fennen lernen foll, oder 
wenn ich wie im letten Junt in ein fchön gelegenes 
Dorf der Berliner Umgegend wandere, wo ich vor zwei 
Sahren gefäet habe und nun die breite Kalffteinmauer 
über und über mit blühenden Nanfen bedeckt finde, 
oder wenn ich jetzt hier in Kolbergermünde, wo id 
diejes fjchreibe, meine Ausfaat vom vorigen Jahre an 
allerlei alten feftungsmauern lieblich blühen jehe. Herr 
Johann Nebendahl aus Großen-Pampow in Medlen- 
burg, der den beiten Weizen in der ganzen Gegend 
baut, hat au Feine größere Freude, wenn er feine 
iippigen Felder betrachtet, als ich in folhem Augenblid. 

Und nun zum Schluß noch eine Bitte an die ver- 
ehrten Herren Botanifer, die dies lefen: wenn Ihr 
diefem zterlichen Pflänzchen in und bei Berlin zufällig 
einmal in die hellen, freundlichen Augen fchaut — laßt 
es ftehen! Ihr wift es nun, es tft ja doch nur an- 
gefalbt. Und der, der feinen Samen ftreute, möchte 
gern eine Fleine grüne Spur hinterlaffen auf diejer Erde. 
Swar hat er allerlei Fleine Siever und Gejchichten ans 
Kicht geftellt, allein diefe entjtanden aus der Zeit für 
die Heit und werden fchwinden mit der Zeit. Sie 
werden einft vergeffen fein, und nur auf den höchiten 
Borten zurücgebliebener Keihbibliothefen in Eleinen 
abgelegenen Sandftädten werden die Fleinen Bände noch 
ftehen, und niemand mehr wird nach ihnen fragen. 
Dann aber wird vielleicht noch ein Fleines zterliches 
Pflänzchen, das aus dürren Manerrigen lieblich hervor- 
grünt, lebendige Kunde geben, daß der Derfafjer jener 
vergeflenen Gejchichten einft über diejfe Erde gegangen 
ift, wie wir alle gehen, und wie es in Konrad ferdi- 
nand Meyers jchönem Gedichte heißt: „Als ein Pilgrim 
und ein Wandersmann.” 


Von der russischen Riviera. 


Don Wilhelm von Massow. 


Aus: Wilhelm von Maflow, Aus Krim und Kaufafus. 
57 Abbildungen im Tert, fowie 1 Ueberfichtsfarte. 8°, 


Mit 1 Titelbilde und 
Keipzig, Georg Wigand. 


Geb. M. 4.80. 


An ftreng wifjenfchaftlichen Publifationen über Krim und Kaufafus, die Tandfchaftlich bedeu- 
tendften Gebiete des ruflischen Reiches, fehlt es nicht, defto Fleiner ift jedoch die Zahl der Bücher, 
dte fich in gemeinverftändlicher Form mit den genannten Gegenden befchäftigen. Wilhelm von Mafjow 
jtellt ji die Aufgabe, auf Grund eigener Beobachtungen und Eindrücde jene Känder, foweit 


fie für den Touriften in Frage Fommen, zu fchildern und ihnen neue Freunde zuzuführen. 


Wir 


glauben nicht zu viel zu fagen, wenn wir behaupten, daf er diefe Aufgabe glänzend gelöft hat. 
Dortreffliche Jlluftrationen unterftüen die tertlichen Ausführungen auf das glüdlichite. 


Wilhelm von Nlafjow: Don der ruifiichen 








Ich erwähnte fhon, daß der 
Eindrud diefes erften Grußes der 
ruffifhen Riviera auch weiterhin 
feine Abjchwädhung erfährt. Die 
Straße führt meift auf der halben 
Böhe zwifchen den Gipfeln der 
Berge und dem Meere entlang, 
bald zwifchen wilden, wie von Rie- 
fenhand gefchleuderten und ausge- 
jtreuten Blöcden und felstrümmern, 
bald zwifchen Weingärten und blü- 
henden Tabafspflanzungen, jetzt 
unter dem Schatten riefiger Wuß- 
und feigenbäume oder in Korbeer- 
und Litronenhainen, dann wieder 
mitten durch Geftrüpp, das von 
üppigen Schlingpflanzen überwuchert 
ift. Sur Sinfen immer die zerflüf- 
teten Seljen, die ihre Dorgebirge 
wie Couliffen weit in die See hin- 
ausjchieben. Und unten an der 
Küjte eine Kette malerifcher Dörf- 
chen und Sandfie und die berühm- 
ten Schlöffer der Kaiferfamilie und 
der ruffiichen Großen. Es tft fchwer 
zu fagen, welches in der Kette diefer 
wundervollen Schlöffer — Simeis, 
Alupfa, Oreanda, Kivadia — den 
Preis verdient. Das ift eine frage, 
die nur nach perfönlichem Befchmac 
zu enticheiden tft. Wenn man mich 
aufs Gemwifjen fragt, fo würde ich 
allerdings Alupfa nennen. Gewif 
wird der Parf von Alupfa, was 
den Reichtum an füdlichen Ge- 
wächfen betrifft, von Oreanda, die 
ganze Anlage an Großartigfeit und 
üppiger Pracht von Sivadia über- 
troffen, aber es drängt fich doch die 





Alupka, Besitzung des fürsten Wloronzow. 
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Die Bergkirche von foros. 


Empfindung auf, daß die Schönheit 
der beiden Kaiferfchlöffer Oreanda 
und Sivadia mehr Kunfterzeugnis 
ift. Alupfa tft in feiner Sage noch 
mehr von der Natur bevorzugt; wo 
die Kunft nachgeholfen hat, tit es 
mit Surücdhaltung gefchehen, und 
man, hat in der Anpaffung an die 
Umgebung einen fehr feinen Ge- 
jhmad walten lafjen. Befremdend 
wirft freilich in der Mähe die eigen- 
tümliche Stilmifhung an dem 
Schloffe, das feiner Zeit Fürft 
Woronzow hat bauen laffen. Wäh- 
rend die Xordfeite des Schlofjes 
eine gotifche Faffade hat, zetgt die 
Südfette — nach dem Meere hin — 
maurijchen Stil, eine wundervolle 
Balle, von der eine von Köwen- 
gruppen flanfierte Treppe über präcd- 
tig angelegte Terrafjen - zum Ufer 
hinabführt. So fonderbar diefe Archi- 
teftur in der Schilderung erfcheinen 
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Das kleine Palais zu Eivadia, 


mag, der Umgebung tft fie jedenfalls fehr wirfungsvoll 
angepaßt. Der Anblid des Scloffes vom Meer aus ift 
von bezaubernder Wirfung: Feines der anderen Schlöfler 
hat einen fo großartigen Hintergrund, wie ihn hier 
die fchönen Formen des felfens Ai Petri (d. h. Ajos 
Petros — St. Peter) bilden. Dazu die echt füdliche 
Anmut des Parfes, der nur die ragenden Riejen- 
Eyprefien etwas von mildem Ernft verleihen; die Stim- 
mung diefer Sandfchaft gemahnt an den Geift Flaffifcher 
Seiten, in denen der Kultus heiterer Schönheit den 
Menfchenfindern Religion war. 

Mit der feinfinnigen Schönheit von Alupfa Fönnen 
fih meinem Gefühl nad die prunfvolleren und auf- 
wandreicheren Anlagen von Dreanda und Kivadiu nicht 
meffen, obwohl fie ihre befonderen malerifchen Dorzüge 
haben. Die Ruinen von Oreanda, deffen damals dem 
Großfürften Konftantin Nifolajewitfch gehöriges Schloß 
im Jahre 1881 ein Raub der flammen wurde, lafjen 
uoch er’ennen, welchen feenhaften 
EindruFf einft diefer in dem Grün 
des üppigften Parfs der ganzen 
Sudfüfte gebettete Prachtbau ge- 
macht haben muß. Einen weniger 
von der Natur begünftigten Plat 
hat Sivadia; der Kunft des Bärt- 
ners, die hier ihr Aeuferftes gethan 
hat, ift das Befte zu danfen. Da- 
neben ift es hauptfächlidy die Tach- 
barfchaft des paradiefifchen Salta, 
die Kivadia ihren befonderen Netz 
verleiht und es zur bevorzugten NRe- 
fidrenz des Kaifers gemacht hat. 

Weniger fteil, in fanfteren £or- 
men und in weiterem Bogen, aber 
von imponierender Höhe und in 
wunderbar anmutigen Umrißlinien 
umgeben hier die Seljfen des Jaila 
Dash die lieblihe Bucht, an deren 
Ufer Jalta emporfteiat und feine 
Dillen und Gärten weit auf die 
rebenreichen Abhänge der Berge 


PR cn 


Sterbebaus Alexanders Ill. 


hinauf erftredt, — Jalta, der ele- 
gante einheimifche Tummelplat der 
nornehmen ruffifhen Welt, das 
ruffifche Mizza, bei deffen Anblic 
ich fühle, nüchterne, vielgereifte Leute 
in heller Derzücung gejehen habe. 
Es ift au ein led Erde, der 
jedes für Maturfchönheit empfäng- 
lihe Gemüt mit feinem Sauber 
gefangen hält. Freilich ift der Hu- 
jchnitt des ganzen Sebens durchaus 
auf die oberen Zehntaufend — oder 
follman foaar fagen, fünftaufend ? — 
eingerichtet, und die Schwindfucht, 
die man in der herrlichen milden 
Kuft von den Keibern zu verfcheuchen 
jucht, befällt die Geldbeutel um fo 
energifcher. Das ift die Profa bei 
der Sache. Aber glüclicherweife 
ftimmt der Anblid® diefer berüden- 
den Natur auch leichtfinnig, und 
man genießt diefes zaubervolle Da- 
fein wie einen Märchentraum. Den 
Blic® auf diefes Paradies teilt auch die Fatferliche Befiung 
Kivadia, deffen Anlagen mit denen von Öreanda gerade 


in der Mitte zwifchen Jalta und dem malerifhen, leucht- _ 


turmaefchmücdten, die weite Bucht nach Süden abfdlie- 
genden Selfen des Kap At Todor (St. Theodor) liegen. 
In dem großen Palaft von Kivadia weilte Alerander II. 
gern; feinen Machfolger hielt abweichende Geichmads- 
richtung, vielleicht auch manche den Sohn peinlich be- 
rührende Erinnerung an des Daters zweite morgana- 
tifche Gemahlin lange von diefer Stätte fern. Als er 
fie trogdem jpäter auf ärztlichen Rat auffuchte, wohnte 
er in dem ihm mehr zufagenden Fleinen Palaft, einer 
unfcheinbaren Dilla weiter oben im Parf; hier ift 
Alerander III. denn auch am ı. November (n. St.) 1894 
gejtorben 

Es ift unmöglich, von der Südfüfte der Krim zu 
fprechen, ohne ihrer Schlöffer, diefer entzücfenden Schöpf- 
ungen der Bau= und Gartenfunft, zu gedenfen. Wenn 





“Jalta, von Fivadia aus gesehen. 
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ih aber faaen foll, wo die natürliche, nicht Fünftlich 
und mit bewußter Abficht gejchaffene Schönheit der 
ruffiichen Riviera ihren Höhepunft erreicht, fo muß ich 
einer anderen Stelle den Preis zuerfennen. Wo auf 
dem Wege von Jalta nach Alufchta die Straße einen 
zum Teil bewaldeten Höhenrücen überfteigt, deflen Aus- 
läufer im Often die Bucht von Jalta abfchlieft, Iiegt 
die Heimat der berühmteiten Weinberge in der Krim, 
Mafjandra. Wer hier aus dem Schatten nralter Bäume 
heraustretend der Straße bis zu der Biegung folgt, die 
den Bli® nady beiden Seiten des Bergrüdens freiläßt, 


‚genießt nad allen Richtungen hin einen unvergletch- 


lihen Ausblid. Jm Weften hinunter auf die Bucht 
von Jalta mit Sivadia im Hintergrunde und dern Kranz 
feiner hoch auffteigenden Berge, nah ©ften auf die 
Faiferlichen Obft- und Weingärten von Hifita und das 
malertfche Tatarendorf Hurfuf, das jeßt zu einem präch- 
tigen Badeort emporblüht. Eigentümlich ift dtefem 
Bilde nach OBften hin der Hintergrund, die fonderbar 


geftaltete, weit in das Meer hinausragende dunfle Maffe 
des Aju Dagh (d. h. Bärenberg); die Tataren haben 
ihm dtefen Namen gegeben, weil die mächtige Runduna 
des Bergrücens und das vorgeftredte fpite Dorgebirge 
an die Geftalt eines Bären erinnert. Und aud nad 
Norden geftattet die Höhe von Mafjandra einen wunder- 
baren Einbli in die Felfenwelt des Jaila; hier bildet 
das „Demir Kap” (d. h. Eifernes Thor — eine bei 
ven Tataren und Türfen öfter vorfommende Bezeich- 
nung) einen tiefen Rif in der felfenwand des Gebirges, 
das gerade an diefer Stelle im Kemal Egeref feine 
höchfte Erhebung erreicht. In wundervoll duftiger 
färbung erfcheinen die fchroffen Saden des Berges 
über den grünen Weinbergen. Im Süden aber fchweift 
der Blied frei über das unendliche blaue Meer, deffen 
Färbung in der Nähe der Küfte in ein durchfichtig 
fchimmerndes Smaragdarün übergeht und in weißen 
Schaumfronen an den felsblöcden der Dorgebirge brandet. 


Schloss und Park Babelsberg. 


Don August Sach. 


Aus: Auguft Sach, Die deutjche Heimat. Landihaft und Dolfstum. Sweite, ver- 

befjerte und vermehrte Auflage. Mit 41 Tert-Abbildungen und 22 Dollbildern nad) 

Heihnung von T. von Edenbrecher, $. Hnab, U. Lewy, $. Lindner, B. Mlanne 

feld, Franz Schreyer, Olaf Winkler u.a. 8%. Balle, Buchhandlung des Waijen- 
haufes. Geh. M. 7.50, geb. ML. 10.— 


In dem vorliegenden Buche hat fich der Derfaffer, wie er im Dormworte ausführt, „die Auf- 
gabe geftellt, Sandfchaft und Dolfstum des deutfchen Reiches in ihrer reichen Mannigfaltigfeit dem 
Sefer in charafteriftifchen Bildern vorzuführen und zum lebendigen Derftändnis zu bringen. Einer- 
feits beftrebt, unter Ausjchluß der politifchen Seographie bei feinen Darftellungen die natürliche 
Bejchaffenheit der Sandfchaft in Gebirge und Ebene möglichft in Beziehung zum Anbau und zur 
Bemwirtfchaftung durch die Bewohner zu fegen, war er andererfeits bemüht, auch die Fulturgefchicht- 
lihe Seite des Dolfslebens in Stadt und Sand in den hervorragendften Erjcheinungen älterer und 
neuerer Seit hervortreten zu lafjen.” Die forafältig getroffene Auswahl der Quellen und die ein- 
heitlich durchgeführte, durchaus abgerundete Bearbeitung des reichen Materials laffen erfennen, daf 
der Derfafler feiner Feineswegs leichten Aufgabe in jeder Hinjicht gewachfen war. Er hat ein Bud) 
gefchaffen, das in Fnapper form, aber dennoch vollftändig erfchöpfend den Stoff behandelt, der jedem 


Sreunde unferes weiten Daterlandes am meiften am Berzen liegen muß, 


In der Marf Brandenburg nennt man Anfchwel- 
lungen des Bodens, die man in Mittel- und Süddentich- 
land nur als Bügel bezeichnen würde, nady norddeuticher 
Anjfhauung Berge. Infofern fie unmittelbar vom 
Wafjerfpiegel und aus den Miederungen fich erheben, 
erfcheinen die höheren Teile des Terrains in der That 
weit mehr bergartig, als wenn fie in der Mähe wirf- 
licher Gebirge liegen würden. Die öfters plateauartig 
fi ausbreitenden Höhen und der fanft gewellte Boden 
bewirfen daneben nicht felten eine Gruppierung, die 
aus der Ferne fchön geformte Umrißlinien zeigt, dem 
Befteiger weite Fernfichtspunfte darbietet "und den 
finnigen Sandjchaftsgärtner in den Stand fett, hier 
durch feine Kunft in überrafchender Fülle dejto mehr 
der lieblichften An» und Durchfichten und malertfchen 
Aundfchauen zu gewinnen, als ihm nirgend verfagt 
ift, das Auge der Sandfchaft, den Fluß mit feinen 
ftillen, blauen, oft feeartig erweiterten flächen, in feine 
Gemälde hineinzuziehen. 


Solch ein Hügelgelände, wenn auch nur von mäßigem 
Umfange, ftellt fih uns in Babelsberg dar. Es bildet 
den letzten Ausläufer der wald- und bruchreichen Xie- 
derung, die fich zwifchen zwei Fleinen linfen Xeben- 
gewäffern der Havel zu diefer hin erftredt. Um recht 
zu würdigen, was aus diefer Erdftelle jet geworden 
ift, muß man fich vor Augen halten, was fie vor jiebzig 
Jahren noch gewefen tft. Damals ftand auf ihrer füd- 
weftlichen Dorfuppe eine Windmühle, und zu deren 
füßen lagen einige Grundftücde, darunter auch ein 
Weinberg, der aber zum Keltern nur wenig geeignete 
Trauben trug. Alles andere Bergland war faft Fultur- 
los, Faum mit wild auffchtegendem Eichengebüfch und 
einzelnen Kiefern beftanden. Wer dahin verjchlagen 
ward, fühlte fih in eine Einöde verfeßt. Unter dem 
jungen Ausfchlag der Bäume wütete die Art des Holz- 
frevlers, die früher diefe Gegend ftarf fchädigte. An 
dem öftlichen Teile des Höhenzuges Fam die jandige 
Natur des märfifchen Bodens dermaßen zum Durch- 
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bruch, daß der Treibfand diinenartige Hügelfetten von 
ftets wechfelnder Sage und Geftalt aufwarf, bis man 
in den zwanziger Jahren des 19. Jahrhunderts diefe 
Oede für Maulbeerbaum- und Obftzucht zu Fultivieren 
juchte und der Strandhafer die Sandwehen. befeftiate. 

Mie weit eine folhe Grundlage Fulturfähig fer und 
was aus ihr mit Arbeit, Gejhmad und Geduld werden 
fönne, das ließ fchon zuvor der Parf von Klein-Glie- 
nike erfennen, der von dem Prinzen Karl von Preußen 
zu einem rechten Jumwel moderner Gartenfunft umage- 
ftaltet ift. Bier tft auch der Ausganaspunft für Babels- 
beras heutige Seftalt zu fuchen. Als der Prinz Wilhelm 
fih mit der Prinzeffin Augufta von Sachfen- Weimar 
zu vermählen gedachte, ward in ihm der Wunfch rege, 
fih auf einem Bügel, der dem Sandfite feines Bruders 
unmittelbar gegenüber lag, ebenfalls ein friedliches 
Ichönes Afyl zu gründen, das ihm liebliche Ausblicke über 
die Gewäffer der blauen Havel nach der Stadt Potsdam 
und den fie umgebenden waldigen Höhen geftattete. 

Aus diefem bisher von aller Kultur unberührt ge- 
bltebenen Boden eine Einheit au fchaffen, aus dem von 
unregelmäßigen Wellen durchzogenen, im höchiten Grade 
öde erjcheinenden Kande ein Fleines Eden hervorzuloden, 
war allerdings eine Aufgabe, die einem thatfräftigen 
Sinne lodend erjcheinen mochte. Woch ein Umftand 
fönnte in etwas dazu beigetragen haben, die Wahl auf 
diefen ftillen Erdenwinfel zu lenfen. Als Keutnant 
hatte Prinz Wilhelm im Sommer 1811 auf Befehl 
feines Daters bei einem Hlanöver, das auf den Fahlen 
Höhen des Babelsbergs endete, hier eine Schanze auf- 
werfen lafjen. Die Spuren davon waren noch fichtbar, 
als der Berg länaft in den Bei des Prinzen über- 
gegangen, und faft fünfzig Jahre fpäter ward auf 
feinen Befehl die Schanze als ein interefjanter Punft 
in der Mitte des Parfs wieder erneuert. 

Noch mehrere Jahre vergingen nach der Dermäh- 
lung des Prinzen (1829), ehe an die Ausführung des 
gefaßten Planes gedacht werden Fonnte. Erft eine 
fönigliche Kabinettsoröre vom 24. Dezember 1833 fette 
die Begrenzung des Terrains feft und ordnete feine 
Meberweifung an den Prinzen an. Die Ausgaben für 
die Anpflanzung, die der Hofgarten-Direftor Kenne, 
einer der ausgezeichnetften Sartenfünftler feiner Zeit, 
leitete, überfchritten die Doranfchläge nicht wenig; denn 
infolge der andauernden trodenen Hitze des Jahres 1834 
gingen viele Gehölze und Rafenftiicke wieder zu Grunde, 
und es bedurfte großer Opfer, um das bisher Erreichte 
zu erhalten und zu fichern. 

für das Schloß ward ein Fleines Plateau auf mitt- 
lerer Höhe an dem Dorfprunge gegen die Havel hin 
auserjfehen, weil man hier über die vielbogige fteinerne 
Glienicer Brüde nah dem weiten Jungfernfee die 
lteblichiten Ausblide hat. Die bauliche Anlage erhielt 
zunächft nur eine bejcheidene Ausdehnung. Schinfel 
entwarf die Heichnungen dazu und legte ihnen den 
eigentümlichen Charafter der englifch-normännifchen 
Sandhäufer zu Grunde. Im Jahre 1835 vollendet, 
Fonnte das Schloß bald darauf von dem Prinzen und 
feiner Gemahlin bezogen werden. Als fpäter die ver- 
größerte Hofhaltung erweiterte Räume nötig machte, 
ward ein Tanz- und ein Banfettfal hinzugefügt und 
der hohe Slaggenturm mit angebaut... .. 

Das glücliche Gelingen der umfafjenden fontänen- 
anlagen in Sansfouci legte den Gedanfen nahe, den 


fandigen Bergflächen Babelsbergs ebenfalls eine Fünft- 
lihe Bewäfjerung zu verfchaffen, um fo den weiten 
Rafen- und Waldfluren ein-fchönes und faftiges Grin 
zu geben und zu erhalten.» Zu dem Swede ward eine 
Dampfmafchine von bedeutender Kraft am Ufer der 
Bavel aufgeftellt; auf dem zurücliegenden Gipfel des 
Berges erhielt das große gemauerte Nefervoir feine 
Stätte, von wo aus die Beriefelung aller Flächen ge- 
fchtieht. Damals trat audy der fürft von Pücdler, der 
zu Musfau bereits Außerordentliches in der Parf- 
gärtnerei vollbracht, ratend und helfend hinzu und ver- 
wertete feine Erfahrungen auch hier fo alüdlih, daß 
Babelsberg fich fchon bald älteren Parffchöpfungen 
würdig anreihen Fonnte. 

Auf der Höhe mitten im Walde Fam eine eigen- 
artige Jdee des fürften zur Ausführung. Dort wurde, 
mit dem IDafjerbehälter durch das felfige Rinnfal eines 
Gebirgsbächleins verbunden, eine ziemlich ausgedehnte 
Wafferanfammlung gefchaffen, aus defjen Mitte fich ein 
grün bebufchtes Injelchen erhob. WHeberhängende dunfel- 
belaubte Bäume und Sträucher an den jäh abfallenden 
Uferftellen und eine Menge verfchievenartiger Schilf- 
und NRohrpflanzen rufen den Eindrud eines in tiefer 
Waldeinfamfeit gelegenen natürlichen Gemwäfjers hervor. 
Der Wanderer, der durch heitere, lichte Waldung fanft 
anfteigend genaht ift, fieht fi hier auf einmal von 
dem ernften Charafter eines Bergteiches überrafcht und 
gefejjelt. Wie der Zufluß, jo bildet audy der Abfluß 
des Teiches einen munteren, zwifchen Geftein und Ge- 
büfch fröhlich dahinraufchenden Gebirgsbach, der die 
Umgebung des Schloffes zur Rechten anmutig verfchö- 
nert, bevor er in die Havel rinnt; aus diefer aber ftemt, 
wenn dem Waffer des Nefervoirs der Weg geöffnet 
wird, „der Geifer”, ein mächtiger, 40 m hoher Strahl, 
in die Küifte empor. 

Nahe bei dem dunklen Teiche auf der Höhe tritt 
man im Süden auf ein Fleines Plateau am Bergrande, 
das fogleich wieder mitten ins blühende und jchwellende 
Seben verfett. Es trägt die granitene Siegesjäule, die 
mit einer Diftoria von Erz gefrönt ift; an ihrem 
Poftament zeigen die vier Seiten in den vergrößerten 
Nachbildungen der Hledaillen und des eifernen Kreuzes 
Erinnerungen an die Feldzüge von 186%, 1866 und 
1870—71. 

Herrlich ift die Rundfchau, die man oft-, fiid- und 
weftwärts genießt, wenn man 3u günftiger Stunde 
hinaustritt auf das Plateau vor der Siegesjfäule, das 
ein niederer Marmorrand mit einer Garnitur Fleiner 
Korbeerbüfche einfaßt. Dicht um den Fuß der Höhe 
ziehen fich die nenen Anlagen, aus deren Mitte ein 
Teich hervorblinft, dejjen Boden mit Cement gedichtet 
ift. $Sindlingsblöde aller Art umfäumen ihn, fchmücden 
ein Anfelhen mitten darin und lafjen die in ihn fich 
ergiegende Flut einen Fleinen Wafjerfall bilden. Ien- 
feit der neuen Anlagen liegt die von Friedrich dem 
Großen gegründete böhmifche Weberfolonie Nowamwes 
um ihre Kirche gereiht, dann Neuendorf, von Wald- 
revieren umgeben. In der Ferne aber fteigen die mit 
Kiefern und jungen Eichen beftandenen Brauhausberge 
auf; mehr zur Rechten dehnt fich das reizende Havel- 
gebiet weit neben der betürmten Stadt bis nach dem 
Schwilowfee entlang und wird umfränzt von einer Fülle 
lieblicher Punfte. Da fieht man Sansfouci glänzen 
und an beftimmten Tagen neben ihm den weißen 
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Strahl der großen Fontäne vor ihm auf und nieder 


fhweben. ft erft einmal diefer Punft feitgehalten, 
dann findet das Auge aucy die hiftorifche Mühle von 
Sansjouci, das ©rangeriehaus und Belvedere, das 
Xeue Palais und dem Wildpark, den Weuen Garten 
und das Marmorpalais, das fi im Heiligen See jpie- 
gelt. Dor letterem zieht fich als breite Zunge die Ber- 
liner Dorftadt durch, die, diesfeits von der Havel be- 
fpült, mit vielen im Grünen liegenden Baulichfeiten 
prangt. Ganz im Dordergrunde teilt der Slatower 
Turm, aus den Bäumen feines Hügels fchlanf und 
zierlich emporgewachfen, das überreiche Bild in natür- 
lich fich alievernde Abfchnitte. 

Das Schloß felber ift der Höhe und des ganzen 
Parfs jchönfter Schmud. Don der Havel aus gefehen, 
liegt es faft verftecft laufchtg im Grünen, nur mit den 
Türmen und Sinnen über die Baumfronen hinweg- 
fhauend; an einer Stelle allein ift es möglich, zwifchen 
hindurch über die grüne Nafenflähe hinauf einen 
größeren Teil des Baues zn überbliden, und diefe 
Stelle wird nie überfehen, wenn einer der Dergnügungs- 
dampfer auf dem Flufje vorüberfährt. Steht man aber 
unmittelbar vor dem Schloß, jo wirft die fcheinbar 
regellofe- Anlage des Ganzen, das umranft ift von 
wilden Wein und Blattpflanzen aller Art, höchit ge- 
fällig. Wenn man die vortretende Terrafie und das 





niedere Gärtchen daneben mit den jchöngejchnittenen 
Sorbeerbäumen und den riefigen Kübeln, die die mäch- 
tigen Büfchel der langen Blätter des nenfeeländifchen 
Slahfes umfaffen, durchwandert, dann ruht das Auge 
befonders gern auf der fchlanfen, einem Fleinen Marmor- 
been entfteigenden, gegen das dunfle Saub der Eichen 
fich Fräftig abhebenden Brunnenpyramide, welche die 
Bauleute des Kölner Doms dem Könige Wilhelm I. 
verehrt haben. Don einer Fleinen Statue des erften 
Dombaumeifters gefrönt, fett fie fih aus den fämt- 
lihen GSefteinarten, die am Dome Derwendung fanden, 
zufammen und bildet einen prächtigen Schmud des Dor- 
gartens am Schloß. 

Aber was findet fih alles zu betrachten, fobald 
man die inneren Räume betritt! Fürftliche Einrichtung, 
Stattlichfeit und Koftbarfeit verbindet fih mwohlthuend 
mit allem, was gemütlich anheimeln muß. lNeberall 
hat man bei mäßiger Größe den Eindruck der Behag- 
lichfeit; felbft der achtedige Tanz= und der Banfettfaal 
wirfen mehr durch Ebenmaß und Sierlichfeit als durch 
Weite und Höhe. Wohin man aber auch blicfen möge, 
überall fieht man in Gemälden und Kunftgebilden jeg- 
liher Art wie in den Erinnerungen an die verjchie- 
denften Sebensepochen und erlebten Feit- und Ehrentage 
des Schloßherrn und feiner Gemahlin ihren edlen 
humanen Sinn und reinen Gefchmad ausgepräat..... 


a a it 
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Die Wachau. 


Don Eduard Zetsche. 


Aus: Eduard Setihe, Bilder aus der Oftmarf. Ein 
Wiener Wanderbuh. Mit 12 Dollbildern und 80 
Tertbildern nad) Original-Seichnungen des Derfafjers. 
4°. Innsbrud, A. Edlingers Derlag. Eleg. geb. MT. 20.—. 


In unferer Seit, da das Deutjchtum, Gott fei’s geflagt! im jchönen 
Oefterreich immer mehr bedrängt und befehdet wird, muß man es doppelt 
freudig begrüßen, wenn ein öfterreichifcher Derlag fich zu der Herausgabe 
eines Werfes wie des vorliegenden entichlieft. Wir wollen es gleich offen 
befennen: feit langem ift uns Fein fchöneres und bedeutfameres Buch über 
die deutjche Oftmarf, diejes landfchaftlich und hiftorifch jo überaus be- 
merfenswerte Sand, wie das hier genannte zu Geficht gefommen. Der Der- 
faffer ift, was fich befanntlich höchft felten vereint findet, zugleich ein Meifter 
der Feder und des Heichenftiftes und befigt überdies nicht nur den echten 
Künftlerbli® für die cbarafterifttichen Erfcheinungen der Gegenwart, fondern 
auch) das feine Organ des Gelehrten für die Wandlungen und Gefceh- 
niffe der Dergangenheit. Diefe Dieljeitigfeit des Derfaffers, der nichts, aber 
auch gar nichts von dem Dilettantismus der fogenannten Univerfalgenies 
anhaftet, giebt dem prächtigen Werfe eine Einheitlichfeit und Abrundung, 
die das Ganze wie aus einem Guffe erfcheinen läßt und fich bis auf die orna- 
mentalen Sierftücfe nach Motiven aus der niederöfterreichifchen Pflanzenwelt 
erftredt. Alles in allem ein Buch, das loben zu dürfen uns eine ehrliche 
Sreude bereitet! 


Es ift außer frage, daß auch die Wachau unter wefentlich erfchwerenden Um- 
ftänden zu „arbeiten“ hat. Micht inmitten der enropätfchen Kultur, nicht im Herzen 
Deutfchlands, fondern in deffen öftlicher Grenzmarf gelegen, ift auch fie ärmer an 
jenen verführerifchen Jmponderabilien, welche die eben erwähnten Geifter des 
Meines und der Dichter zu fpenden willen, die ebenfowohl die Erwartung wie die 
Erinnerung beeinfluffen und noch in der weiteften Ferne zu wirfen vermögen. 
Der Rauenthaler, den man in Döbling bei Wien, der Rüdesheimer, den man im 
Bremer Ratsfeller getrunfen hat (welch’ letteren man wieder Wilhelm Bauffs 
„Phantafien“ zu Siebe bejuchte), fie ftimmen uns parteiifch für die Schönheit. des 
Rheins. Wer weiß, ob die Dichter diefelbe fo eifrig bejungen hätten, wenn 
_N die verfchiedenen „Tropfen“ und „Marfen”, die feine Reben fpenden, weniger 
£ Y gut wären, und ganz zweifellos haben die Weine des Rheins mehr zu feiner 
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Berühmtheit beigetragen, als das Wafjer desjelben. Ge- 
rade in diefem letteren Punkte erjcheint die gute Wachau 
bejjer bedacht, denn an der „fchönen blauen Donau“, die 
der Straußfche Walzer in allen MWeltteilen befannt gemacht 
hat, hat ja auch fie fchon wefentlichen Anteil; ihre Weine 
freilich haben es bis jet nur zum Rufe von „guten Mittel- 
weinen” gebracht; an ihrer Deredelung wird noch gar 
nicht lange gearbeitet und das rauhe Hinter- 
land des Waldviertels wird wohl jtets 
ein Hindernis für Ddiejelbe bleiben. 
GSleihmäßiger haben die Genien 
der Sage und der Gefchichte ihre 
Gaben zwifchen Rheingau und 
Wachau verteilt. Unfer ge= 
waltiges _Dolfsepos, 
das Wibelungenlied, 
verbindet wundervoll 
die beiden deutjchen 
Ströme; der treue 
Blondel von Richard 
Söwenherz auf Dürn- 
ftein tft faft ebenjo 
fchwer nachweisbar wie 
die goldblonde KZorelei 
auf ihrem Rheinfelfen, 
und erlebt, große ge- 
jchichtliche Dinge, hat 
auh die Wachau i 
Hülle und Fülle — 
wahrjcheinlich oft age- 
nug mehr als ihr lieb 
war! Römer, Ger- 
manen, AHpvaren, die 
Beere der Kreuzfahrer, 
die Dölfer des dreifig- 
jährigen Krieges, 
Rufen und Sranzofen 
— te hat alle gejehen, 
und ihre Dergangenheit, 
in der fie fo lange die 
„goldene Dachau“ hieß, 
war gewiß in Krieg 
und Srieden immer 
lebendiger als ihre recht 
jtille Gegenwart. Einft 
eine Dölferftraße eriten 
Ranges, durchzieht fie 
heute feineswegs eine 
Neichs- oder auch nur 
Sandesftraße, jondern 
bloß eine einfache Be- 
zirfsftraße —  aller- 
dings „erfter Klafje” 
— und feine Eifenbahn 
macht derfelben, nicht 
rechts, noch linfs, Konfurrenz; auc) der groen Mitfionen- 
ftadt Wien genügt es vollftändig, felbft in der Zeit der 
hohen Reife-Saifon nur einen einzigen größeren Perfonen- 
dampfer täglich durch die Wachau zu fenden. Aus dem 
Grunde diefes etwas melancholifchen Derfehrsbildes 
jedoch erblüht der Wachau ein nicht geringer Dorzug: 
das Echte und Urfprüngliche aller Eindrüce, eine Ein- 
heitlichfeit, die nirgends durch Eifenbahndämme, Central- 
bahnhöfe, Grandhotels und Oberfellner geftört wird, 
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St. Michael. 


Die Wacan. sl 


die bealückende Ruhe, in der man alles genießen Fann. 
In diefen Orten, vom grauen Städtchen Stein ange- 
fangen, das der himmelhohe Frauenturm beherrfchend 
überragt, fieht es noch nicht aus wie überall; Faum 
daß hie und da die „Moderne“ verfucht hat, an den 
Rändern diefer Welt des Romanifchen und Gotifchen, 
der Nenaiffance und Barode auch ihrerfeits ein, 
zudem meift mißglücdtes Wörtlein hinzuzufügen. 

Alle diefe alten Bauten aber, die Fird- 
lichen und die bürgerlichen ebenjowohl 
wie die ritterlichen, ftehen unter dem 
Seichen der Wehrhaftigfeit. Da 
läuft die ZJadenmaner von 

Dürnftein bergauf bergab über 
Halde und Fels und 
verbindet das Städtchen 
unten mit der Burg 
hoch oben, da liegt die 
gotifche Kirche von 
Weißenfirchen im zu- 
aleich wuchtigem und 
edlem Aufbau, fchwer 
ummauert und um 
türmt, gleich einer 
Seftung jchüßend über 
dem Marfte, und bei 
Sanft Michael, einft 
eine ftarfe Thalfperre, 
zetgt fich noch der Turm 
der Kirche oben eigen- 
artig von gefchweiften 
Renaiffance- Sinnen 

umgeben und durch 
eine Plattform abae- 
fchloffen, für Gefhüß- 
verteidigung einge- 
richtet. Und auch den 
alten Patrizierhäufern, 
in guten wenngleich) 
etwas jchwerfälligen 
Renaiffance- und Bas 
vocformen, mit oft 
gigantifch anfgemau- 
erten Feuerherden, 
funftreich verzierten 
Erfern und Raud- 
fängen und den dunklen, 
tiefen MWölbungen ihrer 
Einfahrten, fieht man 
es wohl an, daß fie 
recht aus dem Sinne 


er Va = w des alten Sates: 


„Mein Baus ift meine 
Burg” heraus gebaut 
worden find. Undüberall 
Denfmäler eines offenbar in allen Ständen verbreiteten 
Kunftfinnes: fteinerne, oft bemalte Wappen über den 
Portalen der Bürgerhäufer wie der Kirchen, riefengroße 
Bilder des heiligen Chriftoph — des Schubpatrons der 
Schiffer — von den Kirchenwänden zu Schwallenbad 
und St. Michael weit in den Strom hinausfebend, über 
der ‚Friedhofspforte zu Spit in erfreulicher Wohlerhalten- 
heit der ganz vorzügliche Nenaiffancebau einer Kanzel 
für die Keichenpredigten, noch aus der Proteftantenzeit, 


32 Ednard Hetfche: Die Wacan. 





Haus in Wösendorf. 


endlich eine Unzahl von trefflich gemeißelten, ziervollen 
Srabfteinen an allen Sotteshäufern. 

Ob man am Main, am Iedar oder an der Donau 
nady diefen Dingen und ihrer Entftehungszeit fucht — 
überall wird man die aleihe Erfahrung machen: eine 
Fülle von guten Arbeiten mit Datierungen aus den 
Dezennien des fechzehnten und den erften Jahren des 
fiebzehnten Jahrhunderts; dann lichtet fich jäh diejes 
fhöne Gedränge, Fünftlerifche Werfe von 1609, 1612 
werden immer feltener und immer roher, das Jahr 1620 
wird Faum mehr erreicht, dort jo wenig wie hier: die 
furchtbare Doppelwelle der Gegenreformation und des 
dreißigjährigen Krieges hat für lange alles verfchlungen, 
vor allem Freiheit, Wohlftand und Kunft des deutfchen 
Bürgertums. Die ungeheure Mehrzahl der eben er- 
wähnten fchönen Epitaphien des Waldviertels und der 
Wachau erinnert aber immer wieder an Feterifche Evdel- 
leute und Bürger und damit an den damaligen reli- 
giöfen Huftand des Kandes, und es tft noch heute, ja 
befonders heute, lehrreich und rührend zu lefen, wie 
einmütig alle Stimmen in der Darftellung desfelben 
find. „Im ganzen Sande”, jo heift es, „gebe es Feine 





ärgeren Kutheraner als in der Wachau”; Stein 
wird fchon bald nady 1544 ein „Haupt-Arfenal der 
neuen Sehre” genannt und feine Bürgerfchaft 
„fernhaft Iutherifch”; die Spiter erflären 1587: 
„sn der ganzen Pfarrei befinde fich nicht ein 
einziger Menfch, der einer anderen Kehre anhängig 
fei als der Augsburger Konfeffion, und fie wollen 
dabei beftändig bis an ihr Ende verharren”, und 
als 1609 nach der „Kapitulations-Refolution“ 
von König Matthias überall das evangelifche 
Religions-Erercitium wieder aufgerichtet wurde, 
herrichte in allen Orten, voran in Krems und 
Stein, „ein nie erhörter Jubel”. Das uralte 
St. Michael, lange die Hauptpfarrfirche der 
ganzen Gegend, war damals dem oberöfter- 
reichtfchen Stifte St. £lorian inforporiert, fowie 
Spit dem bayriichen Klofter ieder-Altaich; — 
alle Priefter aber, welche die beiden Abteten in 
die Wachau fandten, warfen dort einer nach dem 
andern ihr Ordensfleid ab, erflärten fih für 
evangelifch und heirateten. In Stein 309 1606 
ein offenbar auch etwas fragwürdig „Fatholifcher” 
Priefter, Rudolf Krih, mit Trommeln und 
Pfeifen zur Kirche und lief fich dort durch einen 
lutherifchen Prädifanten trauen. Ein wildes, 
leidenschaftlich bewegtes Leben erfüllte auch hier 
das ganze Thal, groß war die Roheit auf beiden 
Seiten. In den faft unbenütten Fatholifchen 
Sriedhöfen ftanden Krämerbuden und wurden 
Jahrmärfte abgehalten, die Fatholifche Pfarrfirche 
zu Krems war derart „zerriffen, zerfloben, zer- 
worffen, zerfchlagen, zerludert und verwüftet“, 
daß Regen und Wind vollen Spielraum hatten. 
Groß war auch die Derwirrung der Geifter. Die 
guten Kremfer (von 1579) „wußten felbjt nicht 
genau, ob fie Sutheraner, Lalviniften oder 
Swinglianer feien; eines nur war gewiß: Fatho- 
lifch wollten fie nicht mehr fein“ — fo fagt aud) 
Dr. Theodor Wiedemann von ihnen, der Der- 
faffer der „Sejchichte der Reformation und Gegenrefor- 
matton im Sande unter der Enns” (Prag, Tempsty, 
1879— 1886), die in ihren 5 Bänden auf mehr denn 
3000 Seiten eine fchier unerfchöpfliche Fülle von Material 
und von Fulturgefchichtlihen Bildern enthält, ein Werk, 
zweifellos „objeftiv” und doch fo fühlbar auf dem römi« 
fchen und nicht auf dem Flar gegebenen Standpunkte 
des eigenen Dolfes fußend. 

Gerade um die Stätten jenes einft lebendigften 
Sebens in der Wachau herrfcht heute die allergrößte 
Stille. Die $rauenfirche zu Stein, die feine Mathias- 
Kapelle beim förthof, felbjt das ftattliche St. Michael 
— fte find längft fämtlih fo gut wie penftoniert — 
die Dürnfteiner Kunigundenfirche ift gar NRuine. Die 
beiden letteren liegen noch inmitten der alten Sried- 
höfe und alles vereinigt fich hier, um deren Befuch zu 
einem eindrudsvollen Erlebnis zu machen: der male- 
rifhe Reiz der alten Bauten, ihre gefchichtlihen Er- 
innerungen und die Schönheit der Sandfchaft, die hoch 
hereinjehenden- dunklen Wald- und SFelsberge und die 
Donau, deren Flut leife heran- und vorbeiraufcht — wie 
immer 
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Don E. Passarge. 


Aus: £. Pafjarge, Sommerfahrten in Norwegen. Neifeerinnerungen, Yatur= und 
Kulturftudien. Dritte durchgefehene Auflage. 2 Bände 8%, Leipzig, B. Elifcher Nach. 
I. 8.—, geb. M. 10:—. 


Der greife Derfafjer diefes Buches ift feit Jahrzehnten als ein Meifter der Sandfchaftsfchilderung 
fo befannt, daß ein Werk aus feiner Feder, bejonders, wenn es wie das vorliegende in 3. Auflage 
erfcheint, Feiner Empfehlung bedarf. Pafjarge war einer der erjten, die auf die malerifchen Reize 
der jFandinavifchen Halbinfel aufmerffam machten, und als Pfadfinder in diefen Gegenden ift er wie 
faum ein anderer mit Natur und Dolfstum der nordifchen Känder genau vertraut. Er felbft fagt 
einmal, daß er Sfandinavien die fchönften Erinnerungen feines Kebens verdanfe. Das wollen wir 
ihm gern glauben, denn wer fo in die Eigenart eines Kandes und feiner Bewohner eingedrungen 
ift, der hat nicht wie ein flüchtiger NReifender mit ihnen verfehrt, fondern wie Einer, der darauf 
ausgeht, nicht nur feine Kenntniffe, fondern auch feine Seele zu bereichern und unter Fremden Kiebe 
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zu fäen und zu ernten. 


Es verfteht fich von felbft, daß ein folches, mit warmer Begeijterung ge- 


fchriebenes Buch eine unfchägbare Ergänzung zu jedem NReifeführer bildet. 


Ich jfah den Trollhätta nach fünfzehn Jahren zum 
erftenmal wieder. Damals hatten wir einen Dauer- 
lauf veranftaltet, um das Dampfboot, welches oben 
durch die Schleufen ging, rechtzeitig unten zu erreichen; 
jetzt durfte ich ihm einen ganzen Tag widmen. Aber 
der erjte Eindruc läßt.fih doch niemals wiederholen. 
Was bei den Trollhätta- fällen — eigentlich nur großen 
Kataraften — am metften imponiert, tft dte ungeheure 
Waffermafje, die elementare Gewalt, das Unbezwing- 
liche; und dann wieder die wunderbare Ruhe, die dem 
betäubenden Särm und Aufruhr folgt, nachdem der 
Strom gleichjam feine Kraft in dem nublojen Kampf 
erjchöpft hat. Steht man auf der unteren Gallerie der 
Holfchneidemühle neben dem Toppö-fall, fo tft es, als 
befände man fich mitten in der Brandung eines auf- 
gewühlten Meeres; die Wogen drohen über unfere 
Köpfe hinwegzugehen, der Wafjerrauch hüllt uns ein. 
Sprungweife, dann wieder in einzelnen wirbelnden 
Teichen fich gleihjam ausruhend, jtürzt der Strom 
weiter zur Tiefe. Suleßt ift mit feiner Wut aud) feine 
Kraft erfchöpft; unten dehnt er fich in breiter Entwid- 
lung aus und fließt haftig, aber unhörbar dahin, etwa 
wie der Xhein bei St. Goar. Am Abend tönt das 
Braufen der fälle hier nur gedämpft herüber wie das 
ferne ununterbrochene Raufchen der Hleeresflut. Auch 
die Sandjchaft hat hier ein mehr heiteres Gepräge: wir 
wandeln wie in einem großen Yaturparf. Sogar ein 
Springbrunnen fchieft feinen armdiden Strahl hoch in 
die Kuft, und die Menfchen plaudern neben der Fleinen 
Schweizerei. Das find die wenigen Punfte, wo Schweden 
wirklich fhön zu nennen ift. Bier fteigen auch die be- 
lafteten Schiffe und Dampfboote die genial angelegten 
Schleufentreppen hinauf, um fpäter oben quer durch das 
ganze Sand nah Stodholm zu fahren. 

Ein verwüfteter Wald mit felsbroden und Torf- 
mooren, dann und warn ein trüber See: das die 
Phyfiognomie der fchwedtichen Sandfchaft bis zur nor- 
wegifchen Grenze. ZSumweilen erfreut ein Blid in ein 
grünes Thal, wie bei dem Fleinen Eifenbade NRäftock, 


‚ oder die glänzende Perjpeftive des Kee-Sees. Eine Eiche 


und ein Stein erinnert an die Kriegszüge Karls XI. 
nach dem unbezwungenen freorifshald. 
Eine der traurigften Waldwüften trennt die beiden 


Reiche; aber gerade hier fpeift man zu Mittag. Freund- 
licher geftaltet fich der Weg auf der norwegischen Seite. 
Man erreicht den mehrere Meilen langen femfö und 
durch das reizende Tifteval das herrlich gelegene Fredrifs- 
hald. Urfprünglich hieß die Stadt Halden; nach den 
großen Kämpfen in den Jahren 1658 bis 1660, in 
welchen lediglich die Bürger die damals noch faft gar 
nicht befeftigte Stadt gegen die Schweden verteidigten, 
glaubte der König fie durch Derleihung feines Namens 
ehren zu müffen. Am berühmteften geworden ijt jedoch 
die todesmutige Derteidigung der Stadt gegen die 
Schweden im Jahre 1716 feitens der Brüder Col- 
björnfon, denen damals Fein geringerer als Karl XII. 
gegenüberftand. Als der Schwedenföntg im Jahre 1718 
von neuem wiederfehrte, eroberte er das Außenfort 
Gyldenlöve, und war nahe daran, aus den angelegten 
Saufgräben in die Feftung jelbit einzudringen, als ihn 
am elften Dezember die tödliche Kugel traf. Befannt- 
lih hat man viel darüber geftritten, ob Karl XII. von 
Feindes- oder Freundesfeite erfchoflen worden tft. Keb- 
teres bejahten natürli” alle tragifchen Dichter, aus 
demjelben Grund, aus weldhem Schiller den SKiesco er- 
tränfen läßt. Um dem Streit endlich ein Ende zu 
machen, wurde vor mehreren Jahren der Sarfophag 
des Königs in der Riddarholmsfirche in Stodholm er- 
öffnet und der von der Kugel durchbohrte Schädel 
unterfucht. Die Kommiffton fprach fich für eine feind- 
lihe Kugel aus; andere fuchten diefe Annahme zu 
widerlegen: Furz, der Streit entbrannte heftiger als je, 
und fchließlich werden wohl, wie in allen folchen fällen, 
die Dichter recht behalten. ..... 

Wer am fpäten Morgen vom Trollhätta abfährt, 
fann am frühen Abend noch den Sarpsfos jehen, den 
gefährlichen Rivalen der Trolfhättafälle. Ich 309 es 
vor, in fredrifshald zu übernachten und mit innigem 
Entzüden die fchöne Stadt, die Feftung und die male- 
rifhe Umgebung zu durchftreifen. Dielleicht befitt Feine 
zweite norwegijche Stadt einen Hafen von diefer Schön- 
heit, rings eingefchlofjen von ftarren Gneishöhen, über- 
ragt von dem Berge und der Feftung Sredrifiten, be- 
lebt von großen Segel- und Dampffchiffen, bald an den 
hohen Norden, bald an eine der füdenropäifchen Infeln 
erinnernd. 
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Am folgenden Hlorgen ging es weiter durch die 
wenig interefjante Sandfchaft Smälenene nach dem 
Städtchen Sarpsborg, zum Befuche des Sarpsfos, den 
die Bahn fchon vorher überfchreitet. Hier lernte ich 
zuvörderft, daß fein Gepäck deponieren heiße: indfätte 
Töiet; und fpäter, daß es den Beamten nicht geftattet 
fei, hierfür etwas anzunehmen. 

Sum Sarpsfos wandert man durch das Städtchen 
etwa zwanzig Minuten nach Often. Es ift eine Art 
Bufeifenfall, den der Slommen, der größte Fluß Mor- 
wegens, bildet; ein einziger Sturz über eine geneigte 
$Felsflähe, wenn man will, eine ungeheure Schleufe, 
wie neben unferen Wafjermühlen. Gerade da wo der 
Fall beginnt, läuft die Straße und die Eifenbahn über 
den Glommen, beide auf einer intereffanten Doppel- 
brüfe, unter Benngung derfelben Strompfeiler. Ur- 
fprünalich (feit 1852) beftand hier nur eine Drahtbrücke 
für $Suhrwerfe. Als man fpäter die Smälensbahn er- 
baute (1878), erhöhte man die Pfeiler und legte die 
Eifenbahn auf eifernen Sifchblafen, gleihfam im zweiten 
Stodwerf, an. 

Auf beiden Seiten, tft der Fall dicht von Holz- 
chneidemühlen bejegt, welche die Waijjerfraft fich zu- 





nuße machen und das Wajfler in großen Rinnen ihren 
Kädern zuführen. In anderen Rinnen fchwimmen die 
großen Sloßhölzer herab. Auf fchwindeligen Pfaden 
geht es längs oder über diefen Rinnen und man fchaut 
in den fchäumenden Keffel, der fih unten an den fall 
anfchließt und in weldhem die Wellen mehrere Fuß 
hoch aufiprigen. Da dte Hauptmaffe des Wafjers im 
Diten niederftürzt, fo entfteht im Kefjel unten ein weit- 
licher Rücjtrom, der an das Ufer mit der Gewalt der 
HMeereswogen brandet und die großen. Balken, als 
wären es Splitter, mit fich fort- und dem Hauptitrom 
wieder zuführt. Aber nur felten gelingt es einem 
Stamm, fih in den Hauptjtrom gleichfam einzu- 
fchmuggeln. Denn die Gewalt diefer Strömung ift fo 
groß, daß fie die Waffer und die Hölzer auf beiden 
Seiten immer von fich ftößt. Wandert man auf dem 
rechten Stromufer eine Strede nad Süden, fo gelangt 
man zu ein paar Häufern und einer abgefcliffenen 
Selshöhe, in deren Fleinen Dertiefungen die Leute 
Kartoffelgärtchen angelegt haben. Bier fchaut man 
vem Wafferfall mit der Brüce gerade ins Geficht. Die 
Mühlen und Rinnen auf feinen beiden Seiten erfcheinen 
aber, von hier gejehn, wie das Werf von Zwergen...... 


Auf dem Schauplatze grosser Ereignisse. 


Don A. Schultz, 
Aus: 4. Schultz, BHeitere und ernite Krieaserlebnifie eines Medlenburaijchen 


$eldartilleriften 18TO/A. 


mit 15 Abbildungen. 8°, 
Hofbuchöruderei. 


Schwerin, Bärenfprungiche 
ZIa2 50. 


Wir wüften feinen unterhaltenderen und zugleich unterrichtenderen Begleiter zu den Schlacht- 


feldern des Deutfch- Franzöftfchen Krieges als den vorliegenden Fleinen Band. 


Die darin enthaltenen 


Schilderungen haben den großen Dorzug, daß fte jich durchweg auf Selbiterlebtes fügen, den unmit- 
telbaren Eindrucd durch baldige Miederfchrift fefthalten und daher lebensvoller wirfen, als wenn 
jemand etwas nur vom Hörenfagen zu erzählen weiß. Offen und gerade heraus wird das Erlebte 
wiedergegeben, nichts wird befchönigt, Menfchen und Dinge find aus erjter Hand fo bejchrieben, wie 
fie aufgetreten und dem Aufzeichner erfchtenen find. 

Mit Spannung und Elopfenden Herzens folgt man dem Gewährsmann in die tobende Schlacht, 
erfennt fo recht die Furchtbarfeit des Krieges, wie die Größe und Bedentung der an die Aufopferungs- 
fraft und den Mut des Mannes geftellten Aufgaben. Dann feijeln wieder Stimmungsbilder mit 
ihren Schilderungen der Kandichaft des Kriegsfeldes, wie demjelben entlegener Geftlde, der Städte, 
Dörfer und Schlöffer mit ihren Bewohnern, die oft in einzelnen Typen fehr wirfjam veranfchaulicht find. 

Jedem, der den ruhmreichen Feldzug mitgemacht hat, aber auch jedem, der fich über die 
Ereigniffe der großen Zeit aus einer neuen, frifchiprudelnden uelle belehren will, jei das Bud 


hiermit empfohlen! 


Mitten durch das arg zerfchoffene Mezieres führte 
der Weg der Batterie am 31. März hindurh. — Die 
ziemlich ftarfe Feftung liegt auf einer Halbinfel an der 
rechten Seite der Maas und ift mit der Stadt Charle- 
ville durch eine 26 Bogen lange Brücde verbunden. 

Wohin das Auge blickte, überall entdeckte es die 
Spuren des Krieges, der Belagerung, des Bombarde- 
ments. Im Innern der Stadt, die nur enge Straßen 
nit unanfehnlichen Hänfern aufzumweifen hatte, war 
eine ziemlich große Anzahl der letzteren durch das Bom- 
bardement zufammengefchoffen und niedergebrannt. Die 
Einwohner waren gerade noch nicht fjehr fleißig beim 
Wegräumen des Schuttes gewefen, zum Teil reichte 
letzterer noch bis an die Straße heran. 


Einen Fahlen, öden und troftlofen Eindrud madıte 
die ganze äußere Umgebung der Stadt: die 1 bis 2 fu 
hoch über dem Erdboden wegrafterten Bäume erinnerten 
daran, daß hier herrliche Parfanlagen gewefen, welde 
ein Opfer des Krieges geworden, um freie Slugbahn 
für die Gejchoffe zu erhalten. 

Der 1. Sug und die NRejervemannfchaften nahmen 
in Mlochon, der 2. und 3. Sug in Dilliers Quartier. — 

Am ı. April Ruhe, welche ih mit noch einigen 
Kameraden ausnußte, um uns die zerfchoffenen feftungs- 
werfe anzufehen; auch hielten wir einen Einblik in 
die von Granaten durchlöcherte Pfarrfirche, wo wir 
aber von den darin arbeitenden Maurern, Malern und 
Stmmerleuten mit böjen Blifen empfangen wurden. 








Mezieres nach dem Bombardement. 


A. Schul: Auf dem Schauplaße großer Ereignijje. 


Unfer Weg führte wei- 
ter zu der mit einem 
Eifenbahnzuge in Die 
Maas geftürzten Eifen- 
bahnbrücde, 

Darauf ftatteten wir 
dem 12000 Einwohner 
zählenden induftrie- 
reichen Charleville einen 
Befuch ab, wo wir uns 
völlig auf einen Jahr- 
marft verjeßt glauben 
fonnten; Derfaufsladen 
reihte fich an Derfaufs- 
laden und Händler ftand 
bet Händler, das Ange- 
bot war ftärfer als die 

Nachfrage. 

Am Palmfonntag, 
ven 2. April, hatten wir 
den interefjantejten 
Marf während des 
ganzen SFeldzuges: wir 
pajjierten die hiftorifch 
gewordenen Kampf- 
pläße bei Sedan; am 
Morgen zuerft das fünf 
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Mezieres nach dem Bombardement. 


' über das traurige Ge- 


Kilometer von Sedan entfernte Städtchen Donchery, eine 
ziemliche Stredfe außerhalb der Stadt das befannte MWeber- 
häuschen, wo Graf Bismard und der Kaifer Napoleon 
die erfte Sufammenfunft und Unterredung hatten. Wäh- 
rend unferes Dorübermarfches hatte fich eine Kompagnie 
der Hanfeaten vor dem Häuschen aufgeftellt und ließ fich 
dort photographieren. 

Auf dem ferneren Wege bis zu Sedan trat dann 
die Spefulation in ihre Rechte: Frauen und Kinder 
famen uns entgegen und boten uns photographifche 
Aufnahmen an des foeben erwähnten Weberhäuschens, 
namentlich aber des Schlofjes Bellevue, wo befanntlic) 
der König Wilhelm dem gefangenen Kaifer Napoleon 
eine furze Unterredung gewährte. 

Auf unferem weiteren Marfche nach Sedan fahen 
wir in der Mähe von Häufern an den Chaufjfeebäumen 
in Manneshöhe Fleine Käfthen angebracht mit darüber 
befindlichen Auffchriften, inhaltlich deren um Almofen 
für die Abgebrannten Bazeilles’ gebeten wurde. 

Bazeilles? Was 
war mit Bazeilles ? 
Wo lages? Miemand 
von uns wußte etwas 


{chief des Dorfes Ba- 
zeilles mit feinen 2000 
und darüber zählenden 
Einwohnern! Soweit 
waren die Kriegsnad- 
richten noch nit an 
uns herangefommen. 

Gegen 9 Uhrfrüh 
Durchmarfch durch Se- 
dan mit feiner füdöft- 
lich gelegenen Dorftadt 
Balanı. — Balan 
hatte auch fehr von 





dem in feinen Straßen wütenden Kampfgewoge feiner 
Seit gelitten; die Spuren an den Bäufern, als: durch- 
löcherte Hausthüren, $Kenfterfreuze, Sirmenfchilder zeug- 
ten von der Härte des Kampfes, — die Häuferwände 
fahen aus, als hätten fie die Pocden gehabt, es mußten 
wiederholt ganze Salven von Gewehrfchüffen dagegen 
abgefenert worden fein, fo jehr war der Wand- 
put voller Köcher, ja man hätte 100 Augen haben 
müffen, um alle Spuren des Kampfes vom 1. September 
zu vermerfen. 
Dann folgte das buchjtäblich in Triimmern liegende 
Bazeilless! © Grauen! © Grauen! 
Swifchen damals und heute, 2. September 1870 und 

2. April 1871, lag genau ein Zeitraum von fteben 
Monaten; heute nach fieben Monaten überwältigte 
uns noch der Anblic® des toten Gefteins, der vom 
Feuer und Rauch gefdwärzten Triimmerhaufen, wie 
mochte es damals wohl ausgefehen haben, als 
das Geftöhn der noch Kebenden nah Rettung fchrie, 
als Rauch und Ge- 
ftanf verfohlter Zeich- 
name die Kuft ver» 
pefteten und Den 

Aufenthalt der 
Kämpfenden faft un- 
möglich madıten ? 

Unter welchen ent- 
jeglihen Schwierig- 
feiten mochten hier 
die tapferen Bayern 
gefämpft haben? 

Bazeilles war der 
Höhepunft der Greuel 
diefes Krieges, es 
übertraf Chateau- 
UN...» 


Marterln und Bildftöce. 








° Aus: Grabjchriften, Marterl:, Bildjtödl: 

und Totenbrett:Derje, dann Haus: In: 

ichriften, Wohn: und Trintituben:Reime, 

; Geräte: Inschriften u. a. Bejammelt, ges 

ordnet, fowie mit einer einleitenden Abhandlung verjehen und herausgegeben von 

Anton Drejely. Sweite, volljtändig ungearbeitete, ftarf vermehrte und verbejjerte 
Auflage. quer 8%. Salzburg, Anton Puftet. broich. Mt. 2.60, geb. Mt, 3.20. 


Seit langem fchon ift die Aufmerffamfeit der Sammler auf den reichen Schaf volfstümlicher 
Weisheit und urwüchfigen Humors gerichtet, der fih, namentlich in den Alpenländern, in Form 
von Sprüchen und NReimen auf Srabftein und Totenbrett, auf Hauswand und Gerät erhalten hat. 
Einen fehr fleifigen Beitrag diefer Art hat uns Drefelly in dem vorliegenden, nunmehr in 2. Auflage 
erjchtenenen Büchlein befchert. Er ift die Frucht einer mehr als 25 jährigen Sammel- und Sichtungs- 
thätigfeit. Die einzelnen Battungen von Sprüchen laffen fich unfchwer in eine geiftliche und eine weltliche 
Bauptgruppe trennen, deren Motiv dort der Tod, hier das Keben ift. Der Grabfpruch variiert das 
Thema der Dergänglichfeit in ergreifender Art; am padendften und naivften vielleicht im Hlarterl- 
fpruch, deffen Klagen fi) in der Unbeholfenheit des Ausdrucdes oft die derbite Komif unfreiwillig 
beimifcht. Aus den Hausinfchriften fpricht zum Teil mit ftarfen geiftlichen und Firchlichen Anklängen 
der Stolz und das Behagen des Eigentümers; die Klagen über teure Maurer und Simmerleute 
werden laut, die Spottfucht der Welt zurücgemwiefen. Die Wirtshausfprüche und Handwerfer-Reime 
geben natürliche Beiterfeit und leichtlebigen Srohfinn. Das jchön ausgeftattete Werfchen tft eine 
unerjchöpflihe Fundgrube für Kulturhiftorifer, Ethnographen und Alpiniften. 





Hier siehst du deutlich, edler Christ! Hier liegen begraben 

Dass auf der Welt kein Bleiben ist; Vom Dunder erschlagen 

Der Tod kommt schnell und sagt: Marschier’, Drei Schaf, a Kalb und a Bua, 

Du hast nichts mehr zu schaffen hier! Herr! gieb ihnen die ewige Ruah. 
Darum sei immer vorbereit’ Bei Scheibbrand, Pitzthal, Tirol. 


Zur Reise in die Ewigkeit. 
An der Loisach; beim Holztriften verunglückt, etc. 


Hier starb Martin Rausch. 
Die Lawine traf ihn halt 


O Wand’rer steh’ still, Auf den Leib und macht ihn kalt; 

Hier an der Ill Auch der Jörg, er war darunter 

Und betracht’ des Todes End’ und Ziel: Aber heut’ noch ist gesund er. 

Geboren in Sonthofen, Passeier. 


Der lieben Eltern süsses Hoffen, 
Ist hier in der Ill ersoffen. 


Bei Gallenkirch, Montavon, Vorarlberg. 


Durch einen Ochsenstoss 

Kam ich in den Himmelsschoss; 
Musst’ ich auch gleich erblassen 

Und Weib und Kind verlassen. 

So ging ich doch ein zur ewigen Ruh’, 
Durch dich, du Rindvieh du! 


Caspar Werndli, Passeier. 


Hier liegt Elias Gfahr, 
Gestorben im sechzigsten Jahr, 
Kaum hat er das Licht der Welt erblickt, 


Hat ihn ein Wagenrad erdrückt. 
Berg Isel bei Innsbruck. 





Behrs Sprachenführer 


sind unentbehrlich für die Reise. 





1. In zwei Sprachen. Jed. Bändch. karton. 1. 50 


französisch-deutsch 
französisch-englisch 
französisch-italienisch 
französisch-dänisch 
französisch-schwedisch 
französisch-ungarisch 
spanisch-französisch 


portugiesisch-französisch 


russisch-französisch 
polnisch-französisch 
holländisch-französisch 
böhmisch-französisch 


russisch-deutsch 
polnisch-deutsch 
dänisch-deutsch 


. schwedisch-deutsch 


holländisch-deutsch 
ungarisch-deutsch 
böhmisch-deutsch 
serbisch-deutsch 
italienisch-englisch 
spanisch-englisch 
portugiesisch-englisch 
dänisch-englisch 


Anzeigen. 


Mk. 








Verlag von Gebrüder Jänecke 


in Hannover. 


Soeben beginnt zu erscheinen: 


Weltgeschichte 
des Krieges 


Ein kulturgeschichtliches Volksbuch 


von 


serbisch-französisch 
englisch-deutsch 
ıtalienisch-deutsch 
spanisch-deutsch 
portugiesisch-deutsch 


2. In drei Sprachen. Jed. Bändch. karton. 2.— 


französisch-englisch-deutsch 
französisch-italienisch-deutsch 
französisch-polnisch-deutsch 


3. In vier Sprachen. Jed. Bändch. karton. 2.50 


französisch-englisch-deutsch-italienisch 
französisch-englisch-deutsch-polnisch 
polnisch-russisch-französisch-deutsch 
russisch-französisch-englisch-deutsch 
spanisch-französisch-englisch-deutsch. 


4. Insechs Sprachen. Jed. Bändch. karton. 3.— 


französisch-italienisch-englisch-deutsch-polnisch-russisch 
französisch-spanisch-englisch-deutsch-holländisch-dänisch, 


(B. BEHR’S VERLAG, BERLIN W 35) 


schwedisch-englisch 
holländisch-englisch 
russisch-polnisch 

russisch-schwedisch X ERE” 
H. Frobenius und Korvettenkapitän a.D. 


E. Kohlhauer., 
I. Buch: Urgeschichte des Krieges. 
II. Buch: Geschichte der Landkriege. 
II. Buch: Geschichte der Seekriege. 


Mit etwa 800 Illustrationen. 
Vollst. in 25 Lieferg, a 60 Pf. = 72 Hell. 6.W. =80Cts, 
Reich illustrierte Prospekte gratis und franko. 


Leo Frobenius 
unter Mitwirkung von Oberstleutnanta.D. 























Lieferung I in jeder Buchhandlung zur Ansick, 
1000 Meifterdichtungen 
reum % un Gefährten. auf einzelnen Blättern. 
Herausgegeben von 
Do John Henry Mackay. 
Diefe neuarfige, originelle Sammlung fest jedermann in den Stand, nach eigener freier Wahl und 
Sehnen seine eigene Anthologie 
zufammenzuftellen, da jedes Blatt einzeln fäuflich ift! Die bisher erfchienenen 1000 Blätter verteilen fich auf 
Zebn Serien: 
Serie VI Blatt501—600 Menfchen-Lebenu.-Schickfal 


Serie I Blatt 1-100 Bolfslieder, 


OA LT ‚ 101—200 Gefungene Gedichte. „ VO ,„ 601-700 Stimmung. 
„ UI ,, 201-300 Gefprochene Gedichte, „ VII „ 701-800 Soziale Gedichte. 
Ns EV: 301-400 Natur. 2 IX , 801-900 Eltern: und Rinderlieder. 
»’ V „401-500 Lieder der Liebe. X ,„ 901-1000 Bunte Lefe. 
Die DPreife ftellen fich: 
A. Bei Bezug in Serien: B. Bei Bezug der Blätter nach eigener 


1. Sede einzelne Serie von 100 Blättern (mit Titelblatt freier Wlabl: 


und Snhalt der Serie) in einer ee: die Das 

Anafebeh eines Buches bat. . IME. x 2 Dlatt . ; 202 
2. Alle zehn Serien der eriten Golge, alfo 1000 Blätter 2. 25 Blätter in Futtera ME. 

Hebeicette in einer Enveloppe mit 10 Titelplättern 3. 100 Blätter in Enveloppe (mit Titelblatt) 5 ME. 

und Inhalt zu den 10 Serien) . 20 ME. 4. 1000 Blätter in 10 Enveloppen (mit 10 Titelbläftern) 20 ME. 


Sohelegante Lurusmappe pro Stüd a. je Eine Serie oder 100 Blätter in Lurusenveloppe ME. 4—., 
Serie I-X in Lurusenveloppen ME. 30.—. 
a ER A DA BR a Ba Ba Ra BA BA NR A Ba Ba REF Ba Ba BA NM NDR FR» 


Alles Nähere entnehme man dem 72 Seiten jtarfen Spezialfafaloge, Den jedermann gratis und franko zu» 
ftellt der Verlag 


Schuster & Eseiller, Berlin S.TU. 46. 
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Anzeigen. 
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BUCH- U. KUNSTDRUCKEREI, A.-G., 
« KARTOGRAPHISCHE ANSTALT .. 


GLOGAU 
empfiehlt ihre 
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Jonristenkarten 


in Preislagen von 50 Pf. bis 3 Mark. 
Neueste Ausgaben pro 1902. 


Zu beziehen durch alle Buch- 
handlungen. 
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N £ N 
id Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. $ 
Ta a. 
VER. : N 
\ Dickhuth, Gustav, Der Letzte des Regiments \ 
\W Gensdarmes. Eine Erzählung aus demJahre 1806 \W 
W 2.Aufl. Geh. Mk. 2.—, geb. Mk. 3.—. WW 
y Gottschall, Rudolf v., Im Banne des schwarzen N 
N Adlers. Geschichtlicher Roman. 4. Aufl. Geh. NY 
W Mk. 1.50, geb. Mk. 2.50. W 
W Habicht, Ludwig, Der Stadtschreiber von W% 
W Liegnitz. Historischer Roman. 2. Aufl. Geh. W 
W Mk. 1.—. W 
R Holtei, Karl v., Die Vagabunden. Roman. 8. Aufl. 12 
W Geh. Mk. 4.—, geb. Mk. 5.—. W 
Krane, Friedrich Freiherr v., Aus der W 
W Säbeltasche eines alten Kavalleristen. Er- W 
W zählungen. B Aufl. Geh. Mk. 2.—, geb. Mk. 3.—. W 
W Inhalt: Husarengeschichten. — Vetter Goswin. W 
WW — Der Sieger vonSt. Thomas enmarais. — Der Ur- W 
W mensch und sein schlimmer Nachbar. — Der Herr 
W Kamerad und seine „Ahle“ — Die alte Rothaut. 
W — Die Elefantenjagd. — Der rote Heubiss. N 
v Mügge, Theodor, Afraja. Nordischer Roman. NA 
W 4. Aufl. Geh. Mk. 2.—, geb. Mk. 3.—. W 
W Oberdieck, Marie, Balsamindel, Gedichteund W 
WW Erzählungen inschlesischer Mundart. Geb.Mk.2.—. W 
\) Roon, G. F.M. Albrecht Graf, Roon’s Denk- 
wW würdigkeiten. 4 Aufl. 3 Bände. Geh. Mk. 21.60, x 
N] geb. Mk. 25.20. - z 
W Weger, Hermann, Die Schulmeister in Berlin, W 
m Roman. 2. Aufl. Geh. Mk. 2.—, geb. Mk. 3.— ü 
I Nu 
Y Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. BA 
N. Ni 














„-_nsnenem Verlag der I. &. Binrihs’iben Bubbandlung in Leipzig. 
Als Reijeleftüre befonders zu beachten! 


Bilty, Profeffjor Dr. Carl, 
$ür jchlafloje Nächte. kn "rc a. 


Keinen geb. ME. 4—, in Leder mit Goldfchnitt ME. 5.50 


In „Der Nachbar” A904, 27 heißt es: „Bier ift ein Buch, 
das dazu beftimmt ift, nicht verfchlungen, fondern Iangjam gelefen 
zu werden — wie Medizin tropfenmweife eingenommen zu werden. 
Für jeden Tag — oder richtiger für jede Yacht des Jahres find hier 
Gedanfen gegeben, die nichts Phantaftifches enthalten, obwohl fie 
Waffer aus tiefem Brunnen bieten, die für das Leben fruchtbar wer: 
den, weil fie aus frommer Erfahrung ftammen, die deninneren 
Menfchen getroft und froh machen und dadurch auch dem äußeren 
Menschen zur Genefung und Stärfung dienen, die alfo die fchlaflofen 
Nächte überwinden helfen und, folange fie nicht überwunden find, 


ihnen einen Segen abgewinnen.” 
: 2 Drei Teile. I. 44. Taufend. II. 35. Taufend. 
Bilty, Glüd. III. 20. Taufend. Je Mf.3—, in £einen geb, 


ME.4—, in £eder mit Goldfchnitt ME. 5.50 


Jeder der drei Teile von Hilty, Glüd, bildet eine felb- 
fändige Sammlung geiftvoller Auffäge, wennfchon jeder folgende 
Teil ein Meiterbau des vorangehenden if. Seit Jahrzehnten 
tft indeutfcher Sprache feinähnliches Werf erfchienen, 
das annähernd gleiche Derbreitung gefunden hätte, 

Soweit Dorträge: „Ueber 


Bilty, Lejen und Reden. Sir are: 


Geheimmiffe der Redefunft.” (Gedrudt bis IA. Taufend.) 
ME.1.40; geb. ME. 2.40 


„Das vortreffliche Büchlein enthält zwei Abhandlungen, die 
für unfere lefe- und redeluftige Zeit fehr paffend find. Befonders 


der Auffat über das Zefen, ‚dem größten aller Bildungsmittel des 
modernen Menfchen‘, verdient allgemeine Beachtung bei jung und 
alt.” 


(Deutfche Blätter für erziehenden Unterricht.) 











Barnad, Prof. D. Adolf, 
Das Weien des Ehriftentums. si, 2 


Studierenden aller Safultäten im Winterfemefter 1899/1900 an 
der Univerfität Berlin gehalten. 21. bis 30. Taufend. Preis 
mE. 3.20, geb. ME. 4.20, Kiebhaberhalbfranzband ME. 6 — 

(Sleichzeitig erichien eine wohlfeile Ausgabe zunı Preife 
von ME. 1 — ‚geb. ME. 1.50) 


Seit manchem Jabrzehnt ift fein theologifches Buch von an: 
nähernd ähnlicher Wirfung gewefen. Sreilich hat es diefen Vor: 
lefungen auch nicht an Angriffen gefehlt; um fo mehr aber dürfte 
es jedem Gebildeten geboten fein, fich ein eigenes Urteil über das 
Buch zu verfchaffen. Glänzende Darjtellung ift neben lebendiger 
Wärme der auch von den Gegnern nicht beftrittene Dorzug 
des Buches. 


Barnad, Prof. Dr. Otto, 
Goethe in der Epoche feiner Dollendung 


805 1852 Derfuch einer Darftellung feiner Denf- 
I ° weije und Weltbetrachtung. ‚HSmeite, 
umgearbeitete Auflage. Preis Mf.5—, geb, in Keinen 
me, 6— 


Der Derfaffer, der 3. 3. unbejtritten einer der bewährteften 
Goethefenner ijt, hat die fchwere Aufgabe mit warmer Begeifterung, 
gründlicher Kenntnis und feinfinnigent Derftändnis gelöft. Die 
innere Entwidelung der gewaltigen Perfönlichfeit fommt hier noch 
Plarer zur Anfchauung, als es in der erften Auflage der fall war. 
Die zahlreihenneuenDeröffentlihungenGoethefcher 
Werfe, Briefe, Gefprächefindeingehendberüdfichtigt, 

„Nichts tt dringender zu wünfchen, befonders in den Kreifen 
unferer reiferen, gebildeten Jugend, als daß Bücher wie diefes ihren 
Weg finden, die zufammenfafjen und frönen, was die gelehrte Spe- 
cialforfchung zu Hauf getragen hat, und fo endlich einmal wieder 
der inneren Gefamterfenntnis unferes größten Dichters dienen.“ 

Weitermanns illuftr. deutfche Monatshefte A901, Ur. 543. 
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Anzeigen. 





Yararalavavarararararaavaravana 


Geuter’s Rhein-Sührer Mainz-Köln. 5. Aufl. IME, 
Geuter’s Düffeldorf-Sührer (m. Ausitellung).50Ppfg. 


Geuter’s Bayr. Hochland u. Königsichlöffer. 1 ME. 


Geuter’s Bodenjee-Arlbergbahn. 2. Aufl. 1 ME. 
Geuter’s Stodholm-Sührer. 1 ME. 
Geuter’sSaljlammergut:Sührer. 5.Aufl. 1.20. 


Geuter’s Meran-Sührer. 3. Aufl. 1 ME. 
Geuter’s Gardajee:Sührer. 3. Aufl. I ME. 
Geuter’s Denedig-Sührer. 4. Aufl. 1 ME, 
Geuter’s Rom:Sührer. 1 ME. 


Geuter’s Sührer: Bozen:Hries 75 Pfg.; Dresden 
50 Pfg.; IJihl 50 Pfe.; Münden 50 Pfg.; Sädhj. 
Schweiz 50 Pfg.; Salzburg 50 Pfg.; Triejt 
50 pfa. 

Im Juni erfcheint: 


Geuter's Tirol-sünrer. Yon München nach 
Denedig. Mit zahlr. Karten u. Plänen. 1.80 Mt. 


Su beziehen durch alle Buchhandlungen oder von 


Rarl P. Geuter's Derlas, Darmitadt. 


ZIZIAIZIZIZIZIRIZIZIZIZIZIEIZIZI &> 


WESELHEHELELEHEEEHLSEELLH ER EL ELSELEHEEEH HALL HEEREER HELLE HR LEEELLLLER 


Assessor Assemader 
in ITALIEN 









Freuden und Leiden 
eines rheinischen 
Jubiläumspilgers 


von 


ab rt 


E Pan 5 FRANKFÜRTAM. q 


Neuer Frankfurter Verlag, 
EN N Heglrankiatter Verlag, 
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«CC. = = €. F. Hmelangs Verlag in Fe Amelangs Verlag in n Leipzig « a8 








Hans Hoffmann, 


Der Harz #222 


Quart-Format, 360 Seiten, reich illustriert. In @anz= 
leinen gebunden Mk. 15.—. 

Ende Juni erscheint ein Auszug (ohne Tllustrationen) 
in kleinem handlichen Format: 


Wanderung durch den Harz 


von Bans Hofimann. 
Elegant gebunden Mk. 3.—. 





= = ZZ —— ===. 


Wilhelm Jensen, 


Der Schwarzwald ++ 


Quart = Format, 380 Seiten, reich illustriert von 
W. Basemann, €. Lugo, M. Roman, W. Uolz u. and, 
In @anzleinen mit @oldschnitt gebunden Mk. 20 — 








A —— — I — Sc m 





Wilhelm Jensen, 


Durch den Schwarzwald 


(Dem Prachtwerk entnommen und neu ee 
Bandliches Format, elegant gebunden Mk, 3.— 





Assessor 
Assemacher in Italien 


Sreuden und Leiden eines 
rheinischen Jubiläumspilgers. 


Von Albert Zacher. 
Umschlagzeichnung von Albert @enick (Rom). 


Ein starker Band von 672 Seiten. 
Preis Mk. 6.—, elegant gebunden Mk. 7.50. 
2u3 


Der bekannte Schriftsteller Richard Voss schrieb dem 


Verfasser vor einigen Tagen: 


Bochgeehrter Herr! 

In Begleitung Ihres famosen Assessors Assemacher reiste 
ich dieser Tage durch Italien. Es war eine ungemein interessante 
und amüsante Pilgerfahrt, für welche ich Ihnen mit meinem Bompli= 
mente zugleich meinen Dank ausspreche. Tch prophezeie Threm 
Rheinländer einen Triumphzug durch das deutsche Vaterland. 


n 


ER 


2995559995555 5F III III IF III III HIHI IH HI I I IF FF 


BIIIFFFIFSFFFFTIFIFFFTIHFIFIFFTFFFFIFF FF FF FFFFFFFFFFF FF FF FF FF F FF FF FF HF FF F HR 


40 Anzeigen. 








| ezarezZa Deue Rechtschreibung 92 SIS5SD 
Zum täglichen Gebrauch für jedermann! 


neu? Ausführliches grammatisch-orthographisches 
« Dachschlagebuch der deutschen Sprache « 


mit Einschluss der gebräuchlicheren Fremdwörter und Angabe der schwierigeren Silbentrennungen. 
Nach der neuesten, für Deutschland, Österreich und die Schweiz geltenden Orthographie von 1902 
von Dr. August Vogel. 
508 Seiten (kl. Lexikonformat). Preis gebunden 2,80 M. 


Deu! 








Ik orthographischer Beziehung bietet dieses „Machschlagebuch“ zunächst nicht nur die neueste Recht- 
schreibung wohl fast aller deutschen Wörter, wie sie in solcher Fülle kaum ein anderes Werk bringt, 
sondern berücksichtigt auch viele Tausende von Fremdwörtern, die im gewöhnlichen, wie im amtlichen und 
technischen Leben nur irgendwie gebräuchlich sind. Daneben gibt es überall da die richtige Silbentrennung der 
Wörteran, wo irgend ein Bedenken hierin obwalten könnte, einegewiss sehr willkommene Neuerung, die sonstnoch 
nirgendwo durchgeführt ist, obwohl sie ein allgemeines und „tief gefühltes‘ Kreuz in der Rechtschreibung bildet. 

Das ganz Eigenartige des Nachschlagebuches besteht jedoch in der grammatischen Behandlung aller 
angegebenen Wörter. So ist jedes Hauptwort unter Benutzung der allgemein üblichen Zeichen durch sämtliche 
Fälle durchdekliniert, seine Zusammensetzung mit andern Wörtern sowie die von ihm abhängigen Satzteile durch 
kurze praktische Beispiele klar gemacht. Einige Bundert von Vornamen sind gleichfalls durchdekliniert, die in 
ihrem @ebrauche oft umsomebhr Schwierigkeiten machen, als in den Grammatiken dies Feld noch recht wenig bebaut 
unddaberunsicherist. Die Zeitwörter sindsämtlich nach einem feststehenden Schema in den (neun) schwierigeren 
Formen durchkonjugiert und in ihren wesentlichen Satzverbindungen an kurzen, aus dem Leben gegriffenen Bei- 
spielen erläutert. 


Bangenscheidtsche Verlagsbuchhandlung (Prof. @. Langenscheidt) 


Berlin SV. 46, Ballesche Str. 17. 
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Verlag von MR. Oldenbourg, München und Berlin, zyansreir eines piardtnen Are unlamen 


erfahrenen Turnlehrers hervorgegangen und 
ift außerfüreigenflihe Turnerinder 
Sauptjache 


für gefunde Menfchen beiderlei Ge: 


En 4 ichlechts und jeden Alters bejtimmt 
F- Das Cumen ım hause. die fich durch häusliche, Leicht anssufüßrenne 
e 4 Leibesübungen erholen, kräftigen und gejund 


: 44 bal len. 
Seibesübungen  stelbeift foftematifch in 4 Abteilungen 


.. (1. Sreiübungen ohne Belaftung Der Hände, 
zur Körderung und Erhaltung 3. Hantelübungen, 3. Stabübungen, 4. Haus- 
Aare gerätübungen) gegliedert, in Denen, je mit 

der Gejundheit für Jung und Alt. der (eichteiten beginnend, allmählich zu den 
ichwereren Slebungen vorgefchritten wird. 
% Sedesmal ift eine Hebung für den Oberförper 
a einer a für SR ee ur 

ammengeftellt um eine Durcharbeifung de 

Zn fortlaufender Reibenfolge ganzen Körpers zu erreichen. g 
zufammengeftellt und herausgegeben von Das Neue und der Schwerpunft des 
ae als Sa 44 Re: Any 
altigfeit und der Einteilung, Darin, Daßjeder 
Dr. Dr Kapeeinal An gute Brauer, tlebung nicht nur eine ganz Flare eingehende 
r3t, Berlin. ftädt. Turnlehrer, Keipzig. Befchreibung, fondern auch eine nach photo- 
graphifchen Naturaufnahmen geferfigte Ab- 
& bildung beigegeben tft, welche eg auch dem 
Mit 146 Abbild EN lee ve“ ermöglichen, fich in RR 
i 2lbbildungen in itt. eit mit Den Lebungen vertrauf zu machen. 
9 2» sehn ‘ Dieje felbft find in Morgen: und Abend- 
2. Auflage. übungen eingefeilf, und jeder tlebung ijt Die 
3 Bund ME 2 Ka neue are Beine en 
reis gebunden ME. 2.—. echter entjprechende 3a er jedes- 
P 9 maligen Wiederholungen beigefügt. 


EEE 


Derantwortl.: Der Herausgeber Julius R. Baarhaus. Derlag von $. Doldmar. Druf von Oscar Brandftetter, fämtlich in Leipzig 


k Soeben erfchien: 
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 „Kollection Otto Tanke“. 


wu = Sür die Bade- und Reisezeit besonders empfohlen. ——— 


MR. Ink. 
A. Beetschen, Ein reiner Chor en B. Sienkiewicz, unan LE 
K. Berkow, Um Seinetwillen . . . 22, Am lichten Bestade . l.— 
Leo Frobenius, Simmel — Sammel rum — 5 Quo vadis 2... . 2— 
A. v. Gersdorif, Für ihre Ebre - - ... i — Die Kreuzritter- . ..... ... .2,.— 
a erlernt en, 2. Tanera, Was thun? .. . . 2.2.2...h- 
Des Uaters Schuld ee ENAUDR AR. Tschechow, Ein Duell RE ER NNG Fo 
m. Gorkl, Orloff und seine Frau... 2... Leo Tolstoi, Ir ee N a Ne 
ibera. Ein dovneltes Ih... eine ersten Erinnerungen . . : 1.— 
h. Bett 8, SEI EN Be N sexuelle Srage ... .. ... 1.— 
B. Möllbausen, Der Piratenleutnant . Zi en en NG 
m. v. Rosenberg, Nach dem Liebesmahl . Die Sklaverei unserer Zeit 
Gefährliches Liebesspiel Anna Karenina . 

Frhr. v. "schlicht, Vielliebhen . :. . . . y R. Uoss, Unter den Borgia . 

_ Der grobe Untergebene N B. Werder, See . . . 
—_ "Das Manöverpferd . ... 1 — Frühlingsstürme 


Ur, he 


l.— 

l.=- 

Det 

3 

1.— 

EN Han 

N Was ist ls? ....... IE le a 
29 


ame Auf fast allen Bahnhöfen vorrätig, durch jede Buchhandlung zu beziehen! ma>ı 


Verlag von Otto Janke, Berlin S.W,, Anhaltstrasse 11. 


BSESENSENSESESENSSESBSSESESESESESESENS 


EROMEILHEUS 


Ilustrierte Wochenschrift über die Fortschritte in Gewerbe, Industrie und Wissenschaft, 
herausgegeben von Prof. Dr. Otto N. Witt. 


Verlag von Rudolf Mückenberger, Berlin W., Dörnbergsirasse 14. 


Wöchentlich erscheint eine reich illustrierte Nummer. 





Preis vierteljährlioh Mk. 4.—, direkt unter Strelfband nach ausserdeutschen Ländern des Weltpostvereins Hk. 4,65. 


Programm. 


Alle Gebildeten haben ein Interesse daran, regelmässig Kenntnis zu nehmen von den Fortschritten der Wissenschaften 
und ihrer ausgedehnten Anwendung auf allen Gebieten der Industrie und Technik; es giebt keinen Zweig der menschlichen 
Thätigkeit, der durch sie nicht wesentlich beeinflusst würde. In dem modernen Kampf ums Dasein hat sogar jeder die 
Pflicht, den bewegenden Kräften unseres technischen und wissenschaftlichen Lebens mit Aufmerksamkeit zu folgen. 

em dadurch geschaffenen Bedürfnis nach Belehrung und Aufklärung kommt der Prometheus entgegen durch Be- 
richte über die. Ergebnisse wissenschaftlicher Arbeit auf allen Gebieten, und zwar in sachlich ernster, doch stets 
interessanter und allgemein verständlicher Form. Der Schwerpunkt wird auf die Originalartikel gelegt, von denen jede 
Nummer mehrere bringt; neben diesen werden sorgsam ausgewählte Referate aus den besten in- und ausl: ändischen Zeit- 
schriften gebracht, welche in ihrer Gesamtheit einen vollständigen Ueberblick über die Fortschritte aller exakten Wissen- 
schaften geben. Unter der Ueberschrift „Rundschau“ erscheint endlich allwöchentlich ein Leitartikel aus berufener Feder, 
in welchem zeitgemässe naturwissenschaftliche Fragen in anregender Weise erörtert werden. Wo es der Gegenstand er- 
heischt, wird der Text durch sorgfältig ausgeführte Abbildungen erläutert. Die angewandten, schaffenden Wissenschaften 
werden bevorzugt, aber auch die Ergebnisse der reinen Naturerkenntnis sind nicht ausgeschlossen. 

Die Redaktion des Prometheus setzt sich zusammen aus dem Herausgeber und einer Auswahl hervorragender 
Sachkenner aller Fächer. 

Der Prometheus sollte daher von jedem gelesen werden, der Anspruch darauf erhebt, seine allgemeine Bildung 
im Sinne unserer Zeit AST aae tn en. 


Probenummern gratis und franko. 


Rudolf Mückenberger, Berlin W., Dörnbergstr. 14. 


BSESESESESESES: BSESSENDBSENSBSDSENSDS 





Süddeutschland, Saldkainnemut Salzburg 


und Nordtirol. 8. Aufl. Mit35 Karten, 33 Plänen 


undGrundrissen u. 9Panoramen. IGeb, Mk. 5.50, 


Rheinlarde (von Düsseldorf-Aachen bis Hei- 
‚delberg). 10. Aufl. Mit 2ı Karten, ıg Plänen 
und 7 Panoramen. Gebunden Mk. 5.—. 


Shyaznallı Odenwald, Bergstrasse, Hei- 
delberg und Strassburg. 9. Aufl., bearbeitet 
unter Mitwirkung des Schwärzwaldvereins. Mit 
ı6 Karten und 9 Plänen. Kart. Mk. 2.—. 


Thüringen und der Frankenwald. 16. Aufl, 
bearbeitet unter Mitwirkung des Thüringer- 
wald-Vereins. Grosse Ausgabe.Mit ı5Karten, 
ıo Plänen und 2 Panoramen, Geb. Mk. 2.50, 
Kleine Ausgabe. Mit 6 Karten und 8 Plänen. 
Kartoniert Mk. 1.50, 


Harz und das Kyffhäusergebirge. 16. Aufl. 
Grosse Ausgabe: Mit zı Karten und Plänen 
und ı Brockenpanorama. Geb.Mk. 2.50. Kleine 
Ausgabe:Mit ıoKartenu. Plänen. Kart.M.ı.50. 


Dresden, Sächs. Schweiz und Lausitzer 
Gebirge. 5. Aufl. Mit ıo Karten, 9 Plänen 
und 3 Panoramen. ' Kartoniert Mk. 2.—. 


Riesengebirge, Isergebirge u. die Grafschaft 
Glatz. 13. Aufl., bearbeitetunter Mitwirkung der 
Gebirgsvereine. Mit 13 Karten, 3 Stadtplänen u. 
2 Panoramen. Kartoniert Mk. 2.—. 


Ostseebäder u. Städte der Ostseeküste. 
Mit ı2 Karten und ı6 Plänen. Geb. Mk. 3.—. 


Nordseebäder u.Städted.Nordseeküste. 


Mit25 Karten, ı8Plänenu,2Abb. Geb Mk. 4.—: 


Norwegen, Schweden und Dänemark. 
7.Aufl. Mit 2ı Karten u. 9 Plänen. Geb.Mk. 6.—. 


Österreich u. das angrenzende Ungarn. 
6. Aufl. Mit 2ı Karten, 23 Plänen u.Grundrissen 
und 6 Panoramen. Gebunden Mk. 5.—. 


Deutsche Alpen. Erster Teil: Bayerisches 
Hochland, Algäu, Vorarlberg; Tirol: Brennerbahn, 
Ötztaler-, Stubaier- u, Ortler-Grußpe, Bozen, Schlern 
u. Rosengarten, Meran, Brenta- u. Adamello- 
Gruppe, Bergamasker Alpen, Gardasee. 7. Aufl. 
Mit 4 Karten, 25 Plänen u. 14 Panoramen. Geb. 
Mk. 5.—. 

Zweiter Teil: nl senden, Salzkammer- 
gut, Giselabahn, Hohe Tauern, Unterinntal, Ziller- 
tal, Brennerbahn, Pustertal und Dolomiten, Bozen. 
6. Aufl. Mit 28 Karten, 5 Plänen und 8 Pano- 
ramen. Gebunden Mk. 4.50. 


Dritter Teil: Win, Ober- und Niederösterreich, 
Salzburg und Salzkammergut, Steiermark, Kärnten, 
Krain, Kroatin und Istrien. 5. Aufl. Mit 
ı2 Karten, 7 Plänen und 6 Panoramen. Geb. 
Mk, 4.50. (Erscheint Ende Juni 1902.) 


000099 Verzeichnisse mit Inhaltsangaben stehen kostenfrei zu Diensten. ‚000009. w 


"Meyers Reisebücher. 


Nele des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien. 





Der Hochtourist in den Ole r Von 
L. Purtscheller und H.Hess: ErsterBand: 
Bayerische und Noraliroler Kalkalpen, Nord- Rhö- 
tische Alben, Öfstaler Alpen, Ortler- und Adamello- 
Alpen. 2. Aufl. Mit ı6 Karten. Geb. Mk. 5.— 


Zweiter Band: Saköurger und kan 
Kalkalpen, Oberösterreichische und Steirische Alpen, 
Zillertalr Alpen, Hohe und Niedere Tauern. 
2. Aufl. Mit ı4 Karten. Gebunden Mk. 4.—. 


Dritter Band: Dolomit-Alpen, Karnische Alpen, 


Südöstliche Kalkalpen, 2. Aufl. Mit ı9 Karten. 
Gebunden Mk, 4.— ’ 


Schweiz. 17. Aufl. Mit 28 Karten, ı2 Plänen 
und 29 Panoramen. Gebunden Mk.6.—. (Er- 
scheint Ende Juni 1902.) 


Paris und Nord-Frankreich. 4. Aufl. Mit 
ıo Karten und 30 Plänen. Geb. Mk. 6.—. 


. Riviera, Riviera di Ponente und di Levante, 


Südfrankreich, Corsica, Algerien und Tunis 
von Dr. Th. Gsell Fels. 5. Aufl, Mit 24 Kar- 
ten und 30 Plänen. Gebunden Mk. 7.50. 


Ober-Italien und die Riviera (Nord-Italien 
bis einschl. Genua und Bologna.) Von Dr. 
Th.GsellFels.6. Aufl.Mit ı5 Karten, 36 Plänen 
u. Grundrissen u. 41 Ansichten. Geb, Mk. 10.—. 


Romu.die GAmpAagnA (einschl.der Sabiner-, 
Albaner-, Volsker-Gebirge, der Latinischen 
Meeresküste u. Süd- Etruriens). Von Dr. Th. 
Gsell Fels. 5. Aufl. Mit 6 Karten, 53 Plänen 
und 61 Ansichten. Gebunden Mk. 13.—. 


Unter-Italien u. Sizilien. Von Dr. Th. Gsell 
Fels. 3. Aufl. Mit ı7 Karten, 42 Plänen 
undGrundrissen u.41 Ansichten. Geb. Mk. 10.—. 


Italien in 60 Tagen. Von Dr. Tn.GsellFels. 
6. Aufl. Mit 22 Karten, 38 Plänen und Haug 
rissen. Gebunden Mk. 9.—. 


Das Mittelmeer u. seine Küstenstädte. 
Mit ı4 Karten und 38 Plänen und Grundrissen 
Gebunden Mk. 6.—. 


. Türkei, Rumänien, Serbien; Bulgarien. I 


5. Aufl. Mit 6 Karten, 26 Plänen uud Grund- 
rissen und I Panorama. Gebunden Mk. 7.—. 


Griechenland und Kleinasien. 5. Aufl. 
Mit 13 Karten, 23 Plänen und Grundrissen und 
2 bildlichen Darstellungen, ‚Geb. Mk. 7. 50. 


Ägypten. Unter- und Ober-Ägypten bis zum 
zweiten Katarakt. 3. Aufl. Mit ı0 Karten, 
ı9 Plänen und Grundrissen und 43 Textbildern. f 
Gebunden Mk. 7.50. 


Palästina und Syrien. 2. Aufl, Mit 8Karten 


und 13 Plänen und Grundrissen. Geb. Mk.y.50.. BEN, 
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Derlag von Kerdinand Ente, Stuttgart. 


Soeben erfdhtenen nachflehende Werke von: 


ER ENN Dr. G, D. Straf; s000000000008000 


Die Raffenfhönheit des Weibes. Dritte Auflage. mit 

235 Gertabbildungen und 1 Karte in Sarbendrud. gr. 8%. 

1902. Geh. MI. 12.80; in Leinw. geb. MI, 14.—. 

„Die Raffenfchönheit des Weibes“ ift eine Ergänzung und 
weitere Durchführung der in der „Schönheit des weiblidyen Körpers“ 
niedergelegten Gedanken. Während dort ein objeftiver Maßftab für 
weibliche Schönheit im allgemeinen aufgeftellt wird, find hier die 
fhönften Dertreterinnen der verfchiedenen Mlenjchenraffen untereinander 
verglichen worden, Abgejehen von den wiffenichaftlichen Befichtspunften 
dürfte das Buch audy für weitere Kreife von Wichtigkeit fein, da es er: 
firebt, das Wahre und Schöne in der Natur vorurteilsftei zu erforfchen 
und durch Dergleichung höherer und niederer Sormen des Menfchen: 
gefchlechts eine richtige Würdigung Fünftlerifchen und naturwifjenfchaft: 
lichen Denfens in die gebildeten Kreife zu tragen. — 


Die Srauentleidung. Zweite Auflage. Mit 102 tells farb. 
Tertabbild. gr. 8°. 1902. Geh. ME, 7.60; in Leinw. geb. IE. 8.60. 
Seine alte Kunft, heifle Chemata mit Geift und Grändlichfeit, 
Delifatefje und Ernft zu behandeln, hat er auch hier glänzend bewährt, 
ja gelegentlich bligen $ünflein poetifcher Darftellungsgabe auf und geben 
dem reizvollen Chema doppelten Reiz. Die Ethnographie hat ihm Pöfts 
liches Hlaterial überreicht und der Arzt hat mit Derftändnis den Eins 
fluß der Kleidung auf den weiblichen Körper findiert und analyfiert. 
(Die Gefellfchaft 1900, Auguftheft.) 


socoscone Dr. Alfred Lehmanm os 


Aberglaube und Zauberei von den älteften Seiten bis auf 

die Gegenwart. Deutiche NusgabevonDr.Peterfen. mit 

75 Abbild. gr. 8°. 1898, Geh. MI. 12.— ; in Leinw. geb. ME. 13.—. 

Das Werk ift fhon während des Erfcheinens als Kieferungss 
Ausgabe von der gejamten Preffe als eine vortreffliche zufammenfaffende 
Darftellung diefes großen Gebietes menfcdjlicher Jrrungen auf das 
Wärmifte begrüßt worden. Dermöge der licht: und geiftvollen, dabet 
gemeinverftändlichen und anregenden Darftellung wird Kehmarnn’s 
„Aberglaube und Zauberei” von jedem freund einer ernfteren Bildungs» 
leftüre mit Genuß gelefen werden. 
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van Bebber, Prof. Dr. W.]J., Anleitung zur Auf- 
Euny von Wettervorhersagen. Mit 16 Abb. 
M. —.60. 

Berkhan, Dr. O., Ueber den angeborenen und 
früh erworbenen Schwachsinn. M. 1.60. 

Ernst, J., Abgekürzte Multiplikations-Rechentafeln 
für sämtl. Zahlen von 2—1000 nebst einem An- 
hang, enthalt. die Quadratzahlen von 1—1000. 
M. 4.—, geb. M. 5.—. 

van’t Hoff, J. H., Acht Vorträge über physikalische 
Chemie, gehalten auf Einladung d. Univ. 
Chicago 20. bis 24. Juni 1901. MitAbb. M. 2.50, 

Johanning, A., Die Organisation der Fabrik- 
betriebe. 2. Auflage. Geb. in Leinwd. M. 3.—. 

Ladenburg, A., Vorträge über die Entwicklungs- 
geschichte der Chemie v. Lavoisier bis zur Gegen- 
wart. 3. Aufl. Gebunden in Leinw. M. 7.—. 

Liebig, Dr. G.v., Die Bergkrankheit. M. —.8o0. 

— Der Luftdruck in den pneumatischen Kammern 
und auf Höhen. Mit Abb. u. Tafeln. M. 6.—. 

Lorentz, H. A., Sichtbare und unsichtbare Bewe- 
gungen. Vorträge, unter Mitwirkung des Ver- 
fassers aus dem Holländ. übers. v. G. Siebert, 
M. 3.—, geb. M. 3.80. 

Neurath, Prof. Dr. W., Gemeinverständliche natio- 

nal-ökonomische Vorträge. Herausgeg. v. Dr. E. 

O.v. Lippmann. M. 3.60, geb. M. 4.50. 












Verlag von Friedr. Vieweg & Sohn in Braunschweig. 
Neuere Erscheinungen. 











Pettenkofer, Max v., Ueber Oelfarbe und Conser- 
vierung der Gemälde-Galerien durch das Regene- 
rations-Verfahren. 2. Auflage. M. 3.—. 

Rumpe, Dr. Rob., Wie das Volk denkt. Allerlei 
Anschauungen über Gesundheit und Kranksein, 
Vom Standpunkt des Arztes. M. 1.50, geb. M.2.—. 

Sachs, Dr. W., Die Kohlenoxyd-Vergiftung in ihrer 
klinischen, hygienischen u. gerichtsärztl. Bedeu- 
tung. M. 4.—. | 

Schaik, W. C.L. van, Wellenlehre und Schall. 
Autoris. deutsche Ausgabe, bearb. von Prof. 
Dr. H. Fenkner. Mit 176 Abbildungen. M. 8.—, 
geb. M. 9.—. 

Schmidt, Dr. F. C. Th., Die Tuberkulose. Ihre 
Ursachen, ihre Verbreitung u. ihre Verhütung 
gemeinverständl. dargestellt. M. —.80, 

Waltenhofen, Prof. Dr. A.v., Die internationaien 
absoluten Maße, insbesondere die elektrischen Maße. 
Dritte, zugl. als Einleitung in die Elektrotechnik 
bearbeit. Aufl. Mit42 Fig. M. 3.—, geb. M. 9.—. 

Zemmrich, Dr. J., Sprachgrenze und Deutschtum 
in Böhmen. Mit 4 farbigen Kartenblättern und 
ı Textkarte. M. 1.60. 

Zenker, Wilh., Lehrbuch der Photochromie (Pho- 

tographie der natürlichen Farben), neu heraus- 

gegeben von Prof. Dr. B. Schwalbe. Mit d. Bildn. 

des Verfassers und ı Spektraltafll. M. 4.—. 
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Fritz Reuters Sämtliche Werke. 


Teue wohlfeile Ausgabe in S Bänden. 


Binftorffs Derlag, Wismar, 


Sn 4 Doppel- 


bänden AM. 10.—, in 8 Einzelbänden geb. M. 12.— 


Es wird oft geklagt, die Deutjchen feien 
Ichlechte Bücherfäufer. Su eigenen anfehnlichen 
Büchereien brächten es nur jehr wenige, die 
Neigung, jeine Sieblingsautoren nicht nur zu lefen, 
fondern auch zu bejigen und in wohlgepflegtem 
Gewande um jich zu haben, jei bei uns wenig 
entwicelt, und während 3. B. für jeden gebildeten 
Engländer eine wohlausgeitattete Bibliothek, wenn 
irgend angänglich, in einem bejfonderen Raunt, 
ein jelbjtverftändliches Erfordernis fei, begnügten 
fich die Deutichen damit, ihr Kejebedürfnis aus 
der Keihbibliothef zu befriedigen oder allerbilligite 
geheftete Srojchenausgaben zu Faufen, aus welchen 
fich natürlic) Feine Hausbibliothef zufammenftellen 
lafje. Und doch brächten bei unferen Unterrichts: 
verhältniffen ungleich mehr Deutiche als Engländer 
eine Schulbildung mit ins Keben hinein, die Tag 
für Tag nach weiterer geiftiger Nahrung fchreie. 
Diefe Klagen find zum Teil berechtigt. Aber man 
darf nicht überjfehen, daß in England Bildung 
während in 
Deutjchland das Gros der Gebildeten — man 
denfe nur an die Scharen von Kehrern und Be- 
amten — wirtichaftlich nicht in der Sage it, mehr 
als einen ganz geringen Teil feiner litterarifchen 


ir Wünsche und Bedürfniffe zu befriedigen. Nur des- 


halb jind die Deutfchen im großen md ganzen 


AR ichlechtere Bücherfäufer als die Engländer md 





Sranzojen. Freilich jind auch bei uns folche wohl- 
habende Keute nicht felten — obwohl wir das Dolf 
der Denker find — die Sich feinen Augenblick befinnent, 
einen größeren Betrag für irgend einen Lurusgegen:- 
jftand auszugeben, fich aber fchwer entjchliegen, einen 
Thaler für ein Buch zu opfern, aber fie find in der 
Atinderheit. In der Neigung, Bücher nicht nur zu 
lejen, jondern auch zu erwerben, jtehen die Deutichen 
den Engländern und Sranzofen nicht nach. Ständen 
nicht bei Hunderttaufenden von gebildeten Deutichen 
die wirtichaftlichen Derhältniffe im direkten Gegen: 
fat zu dem vorhandenen Bücherhunger, jo gäbe 
es bei uns in jeder gebildeten Samilie eine recht 
anfehnliche Bücherei. Seitdem vor 35 Jahren 
das Derlagsprivilegium gefallen ift und die Klaj: 
fifer frei geworden find, hat mit den Haus: 
biichereien wenigjtens der Anfang gemacht werden 
fönnen. Die Klafjifer und eme Fleine Anzahl 
anderer beliebter älterer Autoren find heute auch 


bei beicheidenen Derhältnifjen erjchwingbar. Damı , 
und wann erringt eim Autor felbit bei teurem 


Sadenpreife eine Derbreitung, die über das täglich 
Gewohnte weit hinausgeht. Aber — von den 
litterarifch wertlofen Eintagsfliegen, die häufig in 
großen Mafjen auf uns niederfallen md ihre 
hauptjächlichite Derbreitung durch die Bahnhofsbuch- 
handlugen finden, Fönnen wir ae — no 
iit es jelten. 
4 
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Einer der wenigen dentichen Autoren, die nicht 
mar gelefen, fondern in Mengen gekauft worden find, 
war Sri Reuter, trogdem er, jelbit in feiner wohl- 
feiliten Zlusgabe, teuer war. Es tft in der That eine 
feltene Erjcheinung in Deutjchland, daß von den Se: 
fanıtwerfen eines Dichters, die einen Ladenpreis von 
26 A. hatten, in wenig mehr als 20 Jahren, wie die 
Derlagshandlung berichtet, rund 140000 Erempl. 
(das find IS0000 Bände) abgejegt werden konnten. 
Und das war nicht alles: Don einer noch teureren 
Ausgabe in 15 Bänden, für die man 60 At. 
anlegen mußte, find mehr als 600000 Bände 
ins Sand gegangen und außerdem noch etwa 
450000 Bände von einer wohlfeileren Einzel- 
ausgabe. Im ganzen find aljfo bisher beträchtlich 
mehr als 2 Millionen Reuter-Bände, die ins- 
gejamt einen Ladenpreis von etwa 7 Millionen At. 
repräfentierten, gefauft und gelefen worden. 

Denn die Abjasziffern, was wohl nicht zu 
beftreiten ift, den einzig zutreffenden Maßjtab für 
die Wertichägung bilden, die das Dolf den Werken 
eines Autors zu teil werden läßt, fo fteht zweifel- 
los Reuter mit an erfter Stelle. Es foll nicht 
die Aufgabe diefer Heilen jein, dem Xefer zu 
fagen, was Reuter dem deutjchen Dolfe if. &s 
hiege Wafler ins Meer fchöpfen, wollte man 
noch erzählen, daß und warum Reuter zu den: 
jenigen Autoren zählt, die das Dolf im echteften 
Sinne des Wortes lieb hat, die ihm durch ihre 
Schriften perjönlich nahe gerüdt find. Reuter 
ift dem Sejer mehr als ein Dichter, er ift ihm 
Herzensfreund. Mit den Geftalten Reuters zu: 
jammen lebt und atmet der Kefer, fie jtehen feinem 
natürlichen menfchlichen Empfinden jo nahe, wie 
nur Blutsverwandte oder intime Freunde ihm 
jtehen Fönnen. Die fchöne Menfchlichkeit, die 
Ichlichte Sreude am Leben, der herrliche jonnige 
Humor, die in bezaubernder Harmonie die Reuter- 
jchen Dichtungen ‘tragen, fie nehmen jeden Kefer 
gefangen, der Herz und Gemüt hat. Reuter ift 
inittlerweile ein alter Autor_geworden. Ein halb 
Jahrhundert wird bald verflofien fein, feit er 
zuerft mit feinen drolligen Käufchen un Rimels 
auf dem litterarijchen Kampfpla& erjchien. Aber 
ift er dem deutschen Dolf alt geworden? Neue 
litterarifche Strömungen durchfluteten das deutfche 
Geijtesleben, rücfjichtlos warf die moderne Rich: 
tung Diele zu den Toten, die bis dahin in der 
erjten Neihe der Lebendigen gejtanden, der Rea- 
lismus moderner Anfchauung wollte nichts mehr 
hören von Genmit und Humor. Das „modern“ 
gewordene pefjimiftiiche Empfinden haftete am 
Elend der Welt, wühlte in den Siümden der 
Ntenfchlichfeit und hatte Fein Auge dafür, daf 
jeden Tag aufs neue die Sonne aufging und 
mit ihren wärmenden Strahlen welfendes Keben 
erfriichte und die Seelen zur $reude zwang. Ja, 
dieje littetarifche Strömung war da, aber fie 





zwang nicht das ganze Dolf in feine Kreife, und 
noch weniger vermochten es die Symboliften, die 
fih mit Sleig und Eifer von jedem friichen, 
natürlichen Mlenjchenempfinden abfehrten. Des: 
halb wurde Reuter dem deutjchen Dolfe nicht 
alt. Nein, im Gegenteil; gerade weil er, Realift 
im edelften Sinne des Wortes, mit feiner frifchen 
Aenfchlichfeit, mit feiner warmherzjigen Natür- 
lichfeit, mit feinem erquicfenden Humor, in fchärfitem 
Hegenjat zu der zerjegenden, grübehrden modernen 
Richtung ftand, deshalb wurde er dem deutjchen 
Dolf nicht alt, Deshalb blieb er ihm jung und 
frifch. Wir fönnen ohne Sonne nicht leben. 
Der göttliche Humor aber, der in den Neuter- 
chen Dichtungen lebt, der tft die Sonne für das 
Gemüt, nach der fich jeder Menjch immer wieder 
jehnt, er mag wollen oder nicht, die ihn belebt 
und erwärmt, die hoch über den Wolfen pejfji- 
miftifchen „Wahrheits-Suchens“ jteht und immer 
wieder fie fiegend durchbricht. — 

So fehr ift Reuter dem Dolfe jung geblieben, 
daß man es feit Jahren empfand, wie der hohe 
Preis der noch immer weiteren Derbreitung feiner 
Werfe eine Schranfe 309. Die 2 Millionen ab: 
gejeßter Neuter-Bände bewiefen nur, daß noch 
Raum für weitere Millionen von Bänden vor- 
handen war; fie mußten nur erjt für Hundert- 
taujende erjchwingbar werden. So warteten denn 
Buchhandel und Publiftum fehnfüchtig auf eine 
billige Reuter-Ausgabe, und zugleich refigniert, 
denn man glaubte vor Ablauf der gejeglichen 
Schußfrift, die erft mit dem Schluß des Jahres 
1904 zu Ende geht, auf eine billige Ausgabe 
nicht rechnen zu dürfen. 

Es war deshalb für Buchhandel und Publi- 
fum eine freudige Ueberrafchung, als im Sommer 
diefes Jahres der Binftorffiche Derlag in Wismar 
für den Herbft eine neue billige Neuter:- 
Ausgabe in 8 Bänden anfündigte. Dieje joll 
auf, hobfreiem Papier, in jplendiderem Saß- 
arrangement, als die bisherige 7bändige Dolfs- 
ausgabe, und in gediegenen Ganzleinwand-Ein- 
bänden, mur 10 M. (in 4 Doppelbänden) oder 
12 M. (in 8 Einzelbänden) Foften. Sie bleibt 
alfjo noch 3 Mt. unter der Hälfte des Preifes 
der bisherigen billigften Reuter-2lusgabe. — Nun 
haben wir wirklich einen billigen Reuter, der 
auch bei bejcheidenen Mitteln erreichbar ift, und 
man wird beiden, dem Derlage, wie den Erben 
der frau Dr. Reuter, von Herzen Dank dafür 
wifjen, daß fie, die erftere durch frijch zugreifende 
nitiative, die legteren durch verjtändnispolles Ent- 
gegenfommen, das Erjchemen einer billigen Aus- 
gabe fchon jet möglich gemacht haben. Wir 
haben die bis jett fertigen Bände der neuen 
Ausgabe gejehen und find über den billigen Preis 
um jo mehr überrafcht gewejen, als bei unver- 
minderten Snhalt, wenngleich in anderer Reihen- 
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folge, die neue Ausgabe fich vorteilhafter präfen- 
tiert als die bisherige. Daß die Derlagshandlung 
die laufenden Worterflärungen nicht gemindert 
hat, halten wir für einen Dorzug. Wir wifjen 
wohl, daß nicht felten die Anficht laut geworden 
ift, die zahlreichen Worterflärungen mit ihren 
Siffern im Tert feien mit wenigen Ausnahmen 
überflülig und ftörten den Kefer. Diefe Anficht 
trifft wohl für die meiften norddeutichen Kefer zu, 
für den mitteldeutichen und  füddeutichen Kejer 
aber bilden die Worterflärungen eine jehr wert: 
volle Erleichterung. -Hat man fich mit Bilfe der 
Erklärungen in den Tert hinein gelejen, was in 
wenigen Stunden möglich, jo lieft man über die 
Siffern im Tert hinweg, und empfindet diefe und 
die Fußnoten durchaus nicht als Störung. 

Ein Beweis, wie dringend das Derlangen 


nach einer billigen Reuter-Ausgabe gewefen, ift 
durch die uns von der Derlagshandlung mit: 
geteilte Thatfache gegeben, daß faum 6 Wochen 
nach der erften Ankündigung der neuen Ausgabe, 
ehe noch ein Band erfchienen, fchon nahezu 
50000 Eremplare feft beftellt waren. Während 
noch an den leßten Bänden der erxjten Auflage 
gedruckt wurde, begann man deshalb bereits mit 
der Herftellung der zweiten. In der bevor: 
ftehenden Weihnachtsjatfon wird Reuter eine große 
Rolle jpielen. Für den Buchhandel tft die billige 
Reuter-Ausgabe „ein Ereignis”, für das ganze 
deutiche Dolf aber eine Thatjache, an der es 
feine Sreude haben wird. Mögen denn mit der 
neuen Ausgabe fich noch Hunderttaufende von 
warm empfindenden Herzen dem goldigen Humor 
des großen Dolksdichters öffnen, HD. 


Eine verdienstvolle Zeitschrift.”) 


„Die ein roter Saden fjchlingt fich durch die 
Kulturgefchichte der Dölfer die Srage nach dem 
Urgrund aller Kräfte, aller Bewegung und jeden 
Sebens. Obgleich es unferm raftlos forjchenden 
Jahrhundert vorbehalten war, diejfe große Frage 
Durch Schaffung der mechanifchen Wärmetheorie 
in mwifjenschaftlich genauer $orm zu beantworten 
und durch die Erkenntnis der Unzerftörbarfeit der 
Kraft zu ergänzen, jo haben doch frühere Jahr: 
taujende fchon geahnt, was wir ergründet haben. 
Die Kulturgefchichte aller Dölfer beginnt mit dem 
Kultus des Seuers, mit der Derehrung der Wärme 
als Quelle aller Kräfte. Wenn dann auch jpäter 
das Feuer idealeren Höttergeftalten Plat machen 
mußte, jo blieb Doch neben denfelben die Herab- 
funft des fegenfpendenden Elementes der Gegen- 
jtand liebevoll ausgefponnener Sage, Nirgends 
aber fand diejelbe eine fo herrliche Dertiefung 
wie bei den alten Hellenen, deren gewaltiger 
Titan Prometheus den Menfchen das Feuer 
ichenfte, weil er fie liebte und emporheben wollte 
zu. wahrer Mlenfchlichkeit. So ftellt fich der 
Prometheusfultus der alten Griechen dar als 
Dorahnung der mechanifchen Wärmetheorie; die 
Erkenntnis der Wärme als Urgrund aller Thätig- 
feit ift nirgends fchöner ausgedrückt, als in den 


unfterblichen Derjen des Aefchylos: 


„Kurz, alles fei mit einem Wort gefaat: 
Es jhuf Prometheus jede Kunft den Sterblichen!“ 


Swei Jahrtaufende find verfloffen, ehe es der 


Menjchheit gelang, die Wahrheit diefer Worte. 








*) Prometheus. Jlluftrierte Wochenfchrift über die 
Fortfchritte in Gewerbe, Jnduftrie und Wiffenfchaft. 
Berausgegeben von Profeffor Dr. Otto WM. Witt. 
Derlag von Rudolf Miicenberger, Berlin W. 10. 
preis vierteljährlicyh 4 Marf, 


mit mathenatifcher Kogit zu beweilen. Die 
Mifjenichaften mußten erft gejchaffen werden, 
welche mit vereinten Kräften das große Werf 
vollbringen follten. 


Heute ift es vollbracht. Die mechanifche 
Wärmetheorie, die Lehre von der Derwandlung 
unzerftörbarer Kräfte ift. eine vollendete Thatjache, 
und Prometheus fann als ihr Sinnbild gelten; 
nicht der von der Wut ergrimmter Götter ge: 
fejjelte Titan, jondern der freie, gewaltige Bringer 
der Kraft: „Der, felbit ein Gott, der Hötter Zorn 
mißachtend, fterbliche Wejen allzu reich begabt.” 

Die mechanifche Wärmetheorie ift die ftoße 
Kuppel des gewaltigen Baues, den alle Watur- 
wifjenschaften gemeinjam aufgerichtet haben, und 
wenn er auch in feinen Grundfeften unerfchütter- 
lich gefugt ift, fo tragen doch heute noch alle 
Mifjenfchaften emfig Stein um Stein zu feiner 
Ausjhmücfung und Erweiterung herbei. Jeder, 
der die Miflenfchaften pflegt oder fie anwendet, ift 
ein Arbeiter an diefem herrlichen Bau, deflen 
Schöpfer Prometheus heute fein Zeus mehr zu 
fejjeln vermöchte. 

Und diefer Bau gehört der gefamten Menfch- 
heit.” — 

Es ift jet nahezu dreizehn Jahre her, feit- 
dem der Herausgeber des Prometheus die vor- 
jtehenden Worte fchrieb, um damit zu erklären, 
warum die neue Seitichrift gerade „Prometheus“ 
genannt und was mit derjelben bezwect werde, 
Es waren ideale Gedanken, die ihn und eine 
Anzahl hervorragender Sachkenner dabei leiteten, 
die alle gleich ihm von der Bedeutung einer 
volfstümlichen Darftellung der Ergebnifje der 
Forschung und ihrer Anwendung für das praf- 
tische Seben durchdrungen waren. 


44 - Eine verdienftvolle Heitfchrift. 





So wurde die Seitjchrift Prometheus ge- 
fchaffen, nicht um einen vorhandenen „lebhaften 
Bedürfnis” abzuhelfen, fondern aus der Er- 
fenntnis heraus, daß es Seit jei, in unjerem 
deutichen Dolfe das edle Feuer der Begeijterung 
für de Wiffenfchaft und den Drang nach Er- 
fenntnis der Natur, aus welchen es jeit Jahr- 
hunderten immer neue Kebensfraft gejchöpft hatte 
und welche es auf die höchite Stufe der Kultur 
gehoben hatten, neu anzufachen und zu beleben. 

Dom geichäftlichen Standpunft aus war das 
Unternehmen ein außerordentlich fühnes und es 
gehörte dazu ein reichlihes Maß von Opti- 
mismus und Dertrauen auf den guten Kern 
unferes Dolfes; galt es doch, jene regjamen 
Heifter, welche fich außer dem nterefje für den 
Broterwerb und den Gang der Tagesereignifje 
noch ein warmes Herz für die Natur und die 
reine freude an der Erfenntnis bewahrt hatten, 
einzeln aufzufuchen, und bei anderen dieje Eigen- 
fchaften zu wecen und zu beleben. Aber die 
Seit hat gelehrt, und der Prometheus ift ein 
neuer Beweis dafür, daß auch heute noch eine 
Arbeit, die aus idealen Mlotiven unternommen 
und unverdroffen unter teten Hinblid auf das 
einmal geftedte Siel durchgeführt wird, nicht 
ohne den erhofften Erfolg bleibt. 

Heute, nach nahezu dreizehnjährigem Be- 
ftehen, ift der Prometheus weltberühmt, und eine 
fchöne Anerfennung feiner hervorragenden Der- 
dienfte wurde ihm im Jahre 1900 auf der 
Parifer Weltausftellung durch die Derleihung der 
SHoldenen Medaille zuteil. Sreilich ift der Prome: 
theus im Kaufe der Zeit auch weit über das 
urfprünglich geftectte Siel hinausgewachfen. Heute 
bildet er das verbindende Hlied zwifchen den 
Dertretern verschiedener Richtungen menjchlicher 
Setftesarbeit und trägt wejentlich dazu bei, das 
gegenjeitige Derftändnis verjchtedener Sweige der 
Technif zu erleichtern, eben weil der Prometheus 
es verfteht, auch die jchwierigften Themata in 
klarer, allgemein verftändlicher Sprache darzuftellen. 
Mo man auch einen der bisher erjchienenen Jahr- 
gänge aufichlagen möge, findet man den Beweis 
geliefert, daß die Wifjenfchaft Feine Geheimniffe 
bewahrt, welche nicht in geeigneter $orm jedem 
Hebildeten verjtändlich zu machen wären. 

Berichtet wird im Prometheus über alle 
Gebiete menfchlicher Seijtesarbeit, wobei jelbft- 
verjtändlich eine entiprechende Auswahl getroffen 
wird. Das Gewählte wird aber gründlich und 
bei aller Derftändlichfeit doch wiljenschaftlich 
richtig behandelt; hierin macht der Prometheus 
eine rühmliche Ausnahme vor den Tagesblättern 


CI 
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und einer Reihe 
jchriften, 

Der Schwerpunft des Prometheus liegt in 
feinen Originalartifeht, die, wo inmer mir er- 
forderlich, durch gute Abbildungen erläutert 
werden. Daneben werden auch fjorafältig aus- 
gewählte Notizen aus anderen in: und aus 
ländifchen Zeitichriften. gebracht und die Kefer da- 
Durch über die wichtigen, in zahlreichen Sach- 
blättern zerftreuten. Errungenjchaften der Mifjen- 
Ichaft und Technik auf dem Kaufenden erhalten. 


fogenannter populärer Seit- 


Endlich erjcheinen noch allwöchentlich unter 


dem Titel „Rundichau” Keitartifel, meiftens aus 
der Feder des Herausgebers, welche augenichein- 
lich in der Mehrzahl augenblidlichen Anregungen 
entiprungen find, wenn auch in manchen von 
ihnen das Refultat langjährigen Nachdenfens 
zum Ausdruck zu Fommen fcheint. Grade. diefe 
ARundjchauen bilden einen hervorragenden Anz 
ztehungspunft des Prometheus und fie find es, 
welche uns jede Nummer mit Ungeduld erwarten 
lafjen. — 

Es jollte eine Ehrenpflicht jedes Einzelnen 
jein, den Beftrebungen des Prometheus nicht 
teilnahmlos gegenüberzuftehen, fordern, wenn auch 
nicht mitzuarbeiten an dem gewaltigen Bau des 
Titanen Prometheus, fo Doch hinzugehen und ihn 
zu bewundern. Wir empfehlen jedem Katen und 
Gelehrten, fich Probenummern von feiner Buch 
handlung, oder, wo eine jolche nicht eriftiert, von 
der. Derlagsbuchhandlung von Rudolf Mlücen- 
berger, Berlin W. 10, fonmmen zu lafjen; jeder 
wird in jeder einzelnen Nummer jo viel an- 
vegenden Stoff, jo viel des nterefjanten finden, 
daß es lebhaft in ihm widerklingen muß: MWiffen 
ift nicht Macht allein, Wifjen ijt höchite Dafeins- 
freude. 

Einer Pflanze ähnlich ift eme Seitjchrift. 
Don ztelbewußten, ernjten Männern wird das 


Samenforn zu ihr gelegt, mit Kiebe und Sorg-_ 


falt wird das Unternehmen gepflegt, von der 
großen Welt Faum beachtet und oft in aller 
Stille breitet es das $eld feiner Thätigfeit aus, 
aber auf einmal jteht das Werk vollendet da 
und die Welt wird fich feines Befites bewußt 
und pflücdt mit frohen Staunen die gereiften 
Früchte. 

So ift die Zeitichrift „Prometheus“ wie der 


Wunderbaum der Heiperiden; einmal erwachjen, 


läßt er zu allen. Seiten des Jahres duftige 
Blüten zugleich mit goldenen Srüchten aus dem 


immergrünen Saube erfchinnnern, bereit, fie denen 


zu spenden, die fih darum bemühen und ihrer 
würdig find. S 








Rich. Bürfner: Sentenzen und Aphorismen. 


E 
or 








Sentenzen und Aphorismen. 


Don Rich. Bürkner. 


Ich ftelle feit achtzehn Jahren regelmäßig die 
Denfiprüche und Gedichte für einen Abreißfalen- 
der zujammen, den eine befannte große Leipziger 
Firma unter ihren Waren führt. Mit diefer 
jcheinbar jo unbedeutenden Thätigfeit habe ich 
mir eimen litterarifchen Einfluß errungen, der in 
mancher Beziehung danfbarer, weil tiefgehender 
und umfafjender ift, als man ihn durch Aufjäße 
und Bücher gewinnen fannz; denn ein folcher 
Kalender ift in vielen Sehntaufenden von Stücen 
verbreitet und feine Blätter werden täglich von 
ebenfoviel Keuten gelejen. ich darf mich wohl 
auch rühmen, mit diefer jährlichen Arbeit, die jo 
gut wie gar feine eigene Keiftung erfordert, durch 
die von mir getroffene Auswahl der Sentenzen 
wie durch ihre den Tahreslaufe fich eng an- 
jchliegende Anordnung dem Kalender eine qute 
und anhängliche Lejerfchaft erworben zu haben. 
Aber um mich deshalb zu rühmen, jchreibe ich 
diefe Setlen nicht, jondern diefer Eingang follte 
nur nteine Berechtigung erhärten, mich in Sachen 
von Sentenzenfanmlungen, Anthologien und ähn: 
lichen Erzeugnifjen litterariichen Sammelfleiges als 
einigermaßen jachverftändig ausgeben zu dürfen. 
Denn naturgemäß Fann ich den großen jährlichen 
Bedarf von Weisheitsworten und Dichtungen nicht 


- lediglich aus meiner Lektüre decken, fondern muß 


auch vorhandene Sammlungen folcher Derje und 
Sprüche mit zu Rate ziehen. 

Nun habe ich die Entdeckung gemacht, dap 
auch für jolche Sammlerarbeit der Hejchmad der 
Sejewelt eine Wandlung vollzieht, die fich der 


allgemeinen Seitftimmung eng anjchmiegt. Kann 


man aber jagen, dag im Laufe der leßten zwei 
Jahrzehnte die innere Wejensart unferes Schrift- 
tums fich vom weichlich-romantifchen zum Fräftig- 
realiftijchen hin entwicelt hat, jo ift diefer Werde: 
gang auch an den Sentenzenfammlungen fpürbar, 
deren ja jährlich eine ganze Reihe erjcheinen, 
weil fie immer wieder ein geneigtes Kefepublifum 
finden und namentlich gern als Gedenfbücher ver- 
wendet werden. 

Su Anfang meiner diesbezüglichen Thätigfeit 
überwogen die Gedichtiammlungen voll füßer 
weicher marflojer £yrif ohne Kraft und Saft, 
mit viel nachflaffiicher Anempfindung, und auch 
bei den Sufammenjtellungen der Denfworte in 
Profa fand man neben den vollwertigen Aus= 
fprüchen von Goethe und lieber noch von Schiller 
faft lediglich folche Sentenzen, die entweder ge- 
nau dem Geifte der großen Klafjifer nachgedacht 
waren oder fich in einer gewifjen fentimentalen und 
dennoch nüchtern hausbacenen Moral bewegten. 





Das tft jet anders geworden. Der veränder:- 
ten Wertung entiprechend find aus den Kieder- 
jammlungen eine Anzahl bis dahin berühmter 
Dichternamen entthront worden und ihre Stelle 
haben wirflihe Dichter wie Mörife, Keller, 
Hebbel u. a. eingenommen, und dies von Hechts 
wegen. Die lette diefer Anthologien „Dom gold- 
nen Heberflug”, eine Auswahl aus neuern deut: 
chen Dichtern für Schule und Haus, heraus: 
gegeben von £oewenberg, erichtenen bei Doigtländer 
in Zeipzig, legt dafür beredtes Seugnis ab und 
verdient auch vom Standpunft hochgejpannter 
litterariicher Kritit aus alles ob. Und ebenfo 
muß der zulegt erjchtenenen Denktwortiammlung 
der Ruhm geipendet werden, daß fie ihrer Auf: 
gabe vollauf gerecht wird und fich nicht nur 
damit begnügt, Zafjiich geprägte Worte von 
jchönem Klang und trivialer Selbftverftändlichkeit 
zu bieten, fondern vor allem folche Ausiprüche 
anzuführen, die wirklich das Ergebnis von Denk: 
thätigfeit und darum auch gute Gedanken find, 
die zum Machdenfen reizen und als eigenes Denf: 
gut angeeignet zu werden verdienen. Das Buch 
it von einem ehemaligen Offizier, dem ©berit 
Schaible, zufammengeftellt, nennt fich mit gutem 
Rechte „Heiftige Waffen“ mit dem Untertitel 
Ein Aphorismen-£erifon und ift bei Paul Waetel 
in Sreiburg i. B. erfchtenen. Der belejene und 
geiftvolle Sammler bietet in diefem Buche ein 
überaus wohlgeordnetes und geradezu unermeßlich 
reiches Arjenal von geiftigen Waffen für den 
Kampf des Kebens und ijt an feinem Dichter und 
Denfer von Bedeutung vorübergegangen, der 
unferem. Sefchlechte etwas zu jagen hat. Alte 
und Neue, Männer und Srauen fommen bei ihm 
zu Worte und verfünden in furzem Spruche ihre 
Meinung und ihre Sorderung an die Denffraft 
und Kebensführung der Seitgenofjen. Und dabei 
fommt dann gebührenderweije auch Meijter Goethe 
zu feinem vollen Rechte, das ihm in jolchen Samm- 
lungen bis vor Furzem noch arg geichmälert zu 
werden pflegte. Ich empfehle diefes Buch ganz 
befonders warm als ein Hejchenfwerf für Jung 
und Alt und wünfchte wohl, die Kinder unjferer 
Tage holten aus diefer wohlverjehenen Rüjftfanımer 
die Waffen, die fie für den Kampf des Dafeins 
benötigen; freilich nur nach dem Worte, das 
diefem fchönen Buche als Keitipruch vorangeftellt 
worden tit: 


Gute Sprüch’ und weife Zehren 
Soll man thun und nicht bloß hören. 


Eu N. 











Personalchronik. 


Bibliothekswesen und Buchhandel. 


Dr. phil. Mar Keuffer, Profefjor, Bibliothefar und Archivar der 
Stadt Trier, Dorfiender des Sweigvereins Trier des Allgemeinen 
Deutfchen Sprachvereins, 7 zu Trier anı 7. Juli. 

SKriedrich Puitet, Kommerzienrat, Chef und Mlitinhaber der welt- 
befannten fatholifchen Derlagsbuchhandlung Sriedrich Pujtet in 
Regensburg mit Silialen in Rom, New:Norf und Tincinnati, F 
in Regensburg am 3. Auguft. 

Friedrich Tempjfy, Derlagsbuchhändler in Prag, T in St. Wolfgang 

23. Juli. 

Karl Detterlein, ruffifcher Wirfl. Staatsrat, Dicedireftor der Faijerl. 
ruffifchen Oeffentlichen Bibliothef in St. Petersburg, Leftor der 
deutichen Sprache an der Militär-juriftifchen Alerander-AUfademie, 
+ in St. Petersburg vor Furzem, 


Theologie und Philosophie. 
Dr. Sojeph Dursif, Profeffor der Philofophie an der Ezechijchen 
Univerfität Prag, } dajelbft amı 30. Juni, 


Rechts- und Staatswissenschaften. 

Dr. jur. Julius v. $icler, Rechtsbiftorifer, früher o. 
Innsbrud, + dafelbft am 10. Juli. 

Emanuel Herrmann, Profefjor der Nationalöfonomie an der Tech: 
nifchen BHochichule zu. Wien, Hofrat, um die Einführung der 
Korrefpondenzfarte verdient, F in Wien am 15. Juli. 

Dr. Sriedrich Wörishoffer, Geh. Überregierungsrat, Dorftand der 
badifchen Sabrifinfpeftion, Mitglied der Neichsfommiffion für 
Arbeiterftatijtif, Herausgeber der Jahresberichte über die badi- 
fche Sabrifinfpeftion, F in Karlsrube anı 18. Juli. 


Medizin und Pharmazie. 

Dr. med. Richard Körfter, Geh. Negierungsrat, o. Profeffor der 
‚Ophtbalmologie an der Univerfität Breslau, Direftor der dortigen 
Univerfitäts-Augenflinif, Dertreter der fchlefiichen Hochfchule im 
preußifchen Herrenhaus, } in Breslau am 7. Juli. 

Dr. med. Karl Gerhardt, Arzt und Klinifer, Geh. Medizinalrat, 
Profefjor und Direftor der Zweiten medizinischen Charite-Klinif 
in Berlin, F in Samburg im badifchen Kreis Mosbach am 21. Juli. 

Dr. Wilhelm Kiefelbach, ao. Profefjor der Obrenheilfunde an der 
Univerfität Erlangen, 7 dafelbft am 4. Juli. 

Edoardo Porro, italienifcher Synäfolog, Dorfteher der Hebammen: 

x ichule in Mailand, F dafelbft am 18. Jult. 

Dr. Karl Marinus Reif;, Profejjor an der Univerfität Kopenhagen, 
zugleich Oberarzt der zweiten medizinifchen Abteilung des 
Stiedrichshofpitals, F dafelbft am 18 Jult, 

Dr. $erdinand Sommer, früher o. Profefjor der Anatomie und 
Direftor der anatomifchen Univerfitätsanftalt in Greifswald, 
+ dafelbft vor Furzem. » 

Dr. Otto Zinsmeijter, Leiter des Landesfranfenhaufes in Troppau, 
+ dafelbft am 26. Juni. 


Profeffor zu 


Naturwissenschaften und Mathematik. 


Herve Auguste Kaye, franzöfifcher Aftronom, der am 22. November 
1843 den nach ihm benannten Kometen entdedte, älteftes Mit: 
glied der Sranzöfifchen Afademie der Wifjenfchaften, Präfident 
der Permanenten Konmiffton der internationalen Erdmeffung, 
+ in Paris am 4. Juli. 

Alerander Kowaljfi, ruffifcher Aftronom, 1894 am ©bfervatorium 
Pulfowa, + dafelbft vor furzem. 
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Fl. Dr. Elje Heumann, Sorfcherin auf dem Gebiet der Elektro: i 
chemie, + in Berlin am 23. Juli. f 
Dr. Ernft Schröder, Profeffjor der Mlathematif an der Tehnifchen - n; 
Bocjchule zu Karlsruhe, 7 dafelbft am 17. Juni. £ 


Sprach- und Litteraturwissenschaft. 
Zojeph Kürfchner, Profeffor und Geh. Hofrat, Zerifograph und 
Herausgeber einer hijtorifch-fritifchen Ausgabe der „Deutfchen. ; £ 
Nationallitteratur”, des „Litteraturfalenders”, des „Staats=, Bof: - 
und Kommunalhandbuches”, eines „Jahrbuchs”, der Unter 
haltungsbibliothef „Kürfchner’s Bücherfhat”, früher Redakteur — 
der illuftrierten Mlonatsfchrift „Dom Sels zum Meer” in Stutt=. 
gart und litterarifcher Direftor der Deutfchen Derlagsanftalt, F j 
auf einer Wagenfahrt zwifchen Windifch-Matrei und Huben in e A 
Tirol am 29. Juli. eh 
Aleransder v. Reinholdt, ruffiicher Kitteraturhiftorifer, F zu St. Peters — 
burg Ende Juni. 
Dr. Jatob Mähly, Profeffor, Philolog und Heberfeger, F zu Fern Be: 
am 18. Junt. = 


Geschichte, Kriegswissenschaft und Geographie. 


Marimilian Griner, Beraldifer, Bibliothefar im preußiihen 
Minifterium des Innern zu Berlin, Mlitbegründer des Dereins 
Herold dafelbft, F in Steglig bei Berlin in der zweiten Julimohe, 

Otto Kleemann, bayrifcher Generalmajor a. D., früher Direktor der 
bayrifchen Kriegsafademie, auch als Mititärfchriftfteller befannt, 
+ in München am 29. Juni. : 

Edouard Alanuel, fchweizerifcher Artillerie-Oberjtleutnant, Chef De 
Korpsartillerie des erjten eidgenöffifchen Armeeforps, Redafteur 
der „Revue militaire Suisse“, F in Zaufanne am 20. Juli. 

Gaetano Neari, italienifcher Hiftorifer und Fonfervativer Politiker, 
} bei Santa Caterina della Guardia in Ligurien durch Abfturz “2 
im Gebirge am 31. Juli. 

Waffili Rummel, ruffifcher Genealog, Mitglied des Be BI 5: 
Inftituts in St. Petersburg, F in St. Petersburg im erften Drittel 
des Monats Juli. > St 

Dr. Heinrich Schwicker, Profeffor, deutfch-ungarifcher Hiftorifer und? 
Parlamentarier, + in Budapeft am 7. Jult. a 


% 


Baus- und Landwirtschaft. 
Dr. Anton Z0ebl, Profeffor für Sandwirtichaftslehre an der Technijchen ” j 
Bochfchule zu Brünn, + in Wien Ende Junt. Bi 


Schöne Litteratur. Journalistik. 

Mrs. Alerander (Hector), englifche Romanfchriftitellerin, + in Kondon R 
am 12. Juli. 2 
srau Henriette Preufjsfaudien, Derfafferin zahlreicher Susecen 
fchriften, F in Charlottenburg am 23. Juli. 
Jacinto Derdaauer, der hervorragendfte catalanifche Dichter, r in. 
Dallvidrera bei Barcelona am 9. Juni. \ 


Kunstwissenschaft. Musikwissenschaft. = 


Dr. Karl Jufti, Geh. Reg.-:Rat und o. Profefjor an der Univerfität 
Bonn, einer der bedeutendften Kunjthiftorifer unferer Zeit, beging 
am 2. Auguft feinen 70. Geburtstag. e 

Dr. $riesrich Schlie, Geh. Hofrat, Profefjor, Direftor des großherzogl. 
Mufeums in Schwerin, Archäolog und Kunfthiftorifer, 32 
Kiffingen am 21. Juli. \ 
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In dieser Abteilung sind alle seit Herausgabe des letzten Heftes der „Blätter für Bücherfreunde“ erschienenen 
wichtigen Neuigkeiten des deutschen Buchhandels systematisch geordnet aufgeführt, die bedeutendsten mit 
knappen Referaten versehen. 


1. Allgemeine Bibliographie und Sammel- 
werke. 


Duboc, 9., Streiflichter, Studien und Skizzen. 
Be Wisandı Lynn M3.— 
Bupp, O., Gutenbergs erste Drucke. Ein weiterer 
Beitrag zur Geschichte der ältesten Druckwerke. gr. 4°, 
Verlagsanstalt vorm. G. J. Manz, R. AM 18.— 


2. Theologie und Erbauungsschriften. 
Philosopbie. 


Baensch, O., Johann Heinrich Lamberts Philo- 
sophie und seine Stellung zu Kant. gr. 8°. J.C., 
2 Ulla MR ee NE EEE Ss 2.— 

Brandes, Fr. B., Unser Herr JesusChristus. I. Seine 
Person. gr.8°. ©. Bertelsmann, G. # 1.80; geb. .# 2.40 

Böbhl, €., Beiträge zur Geschichte der Reformation 
in Oesterreich. Hauptsächlich nach bisher unbe- 
nutzten Aktenstücken d. Regensburger Stadtarchivs. 
BEI. Kischer, I. un Tran EI 

Boehmer, J., Der alttestamentiiche Unterbau des 
Reiches Gottes. gr. 8°. J. C. Hinrichs’ Verlag, L. 

# 4.50; geb. L. # 5.50 

Buchi, A., Die katholische Kirche in der Schweiz. 
Ihr gegenwärt. Bestand, nebst e. histor. Ueberblick 
üb. die Vergangenheit. Mit 1 Karte in Buntdr., 
8 Tafelbildern, 85 Textillustr. u. 8 statist. Tabellen. 


Lex.-8%. Allgem. Verlags-Gesellschaft, M. . . 3.50 
Gohen, B., System der Philosophie. (In 4 TIn.) 
I. TI. Logik des reinen Erkennens. gr. 8%. B. Cas- 


Brrer, Be. 2... .&00.04 14-3; "geb. „4 15.50 
Eisler, R., W. Wundt’s Philosophie u. Psychologie. 
In ihren Grundzügen dargestellt. J. A. Barth, L. 
# 3.20; geb. #4 4— 

Flügel, 0., Die Bedeutung der Metaphysik Herbarts 

f. die Gegenwart. gr.8%. H. Beyer & Söhne, L. # 3.— 
@rützmacher, R. B., Wort u. Geist. Eine histor. 
u. dogmat. Untersuchg. zum Gnadenmittel des Wortes. 
gr. 8°. A. Deichert Nachf., L.. . . . Mb 5.50 
Beinrici, D. &. F. @., Das Urchristentum. gr. 8°. 


Vandenhoeck & Rupprecht, G. #% 2.40; geb. #. 3.— 


Bess, A., Das Märchen vom Kausalzusammenhang 
od. Im Banne des Zwecks. Eine Kritik des kausalen 
Denkens. gr. 8°. O. Meissner’s Verlag, H. # 2.— 

Bolzbey, Schöpfung, Bibel und Inspiration. 3°. 
Jos. Roth’sche Verlagshandlg., St.-. ... #.1— 

Unter diesem Titel bietet der bekannte Verfasser 
einenVersuch des Ausgleichs des biblischen Schöpfungs- 


berichts mit den Resultaten der modernen Natur- 
wissenschaft. Der Autor misst seiner Lösung eine 
typische Bedeutung zu. 

Jüngst, Job., Das evangelisch-kirchliche Leben 
der Rheinprovinz. 3°. Eugen Strien Verlag, H. # —.90 

Der Verfasser schildert in lebendiger, anziehen- 
der Weise die Bevölkerung von Oberrhein und Nieder- 
rhein in ihrer Beziehung zum kirchlichen Leben, wie 
im Kirchenbesuch, Abendmahlsgang, Vereinswesen, 
Kirchenregiment, Stellung zur katholischen Kon- 
fession. Ganz prächtig ist die Schilderung der beiden 
Volkscharaktere nach ihrer geschichtlichen, wirt- 
schaftlichen und religiösen Entwickelung ausgefallen. 
Die Schrift hat den Vorzug der Objektivität und 
Gründlichkeit. 

Kaiser, B., Sonntagsklänge. Eine Sammlung von 
Nachmittagspredigten zum Vorlesen in Landgemein- 
den. Verlagsbureau, G. In 8 Heften. 8°. a .# —.60 

Ein eigenartiges Predigtbuch, das den Versuch 
macht, das ländliche Leben in kirchlichen Ansprachen 
darzustellen. 

Kautzsch, €., Die Poesie und die poetischen 
Bücher des Alten Testaments. 6 Vorträge 8%. J. 
SEE MOhr Ta 2 RE N RAD 

Kyriakos, A. D., Geschichte der orientalischen 
Kirchen von 1453—1898. Autor. Uebersetzung nebst 
e. Vorwort von Pfarrer Lic. Dr. E. Rausch. A. Dei- 
chert’sche Verlagsbuchhdlg. (G. Böhme), L. # 4.— 

Prof. Kyriakos nimmt unter den Theologen der 
griechisch-orthodoxen Kirche eine hervorragende Stel- 
lung ein und hat sich durch sein ernstes Studium 
besonders der deutschen Theologie (Schüler K. von 
Hase’s) ein umfassendes Wissen erworben. Auch 
für Deutschland ist diese Kirchengeschichte von hohem 
Interesse, da wir bislang eine nach wissenschaft- 
lichen Prinzipien verfasste Geschichte der oriental. 
Kirchen von 1453 bis zur Gegenwart nicht besassen. 

Nicht bloss für Theologen und Historiker 
ist das Buch wichtig, auch dem gebildeten Laien 
werden bei dem erhöhten Interesse der Jetztzeit für 
die oriental. Frage die Darlegungen des Autors 
zur Bildung eines Urteils (z. B. über die makedo- 
nisch-bulgarischen Wirren, den Streit über die Bibel- 
übersetzung, die Politik Russlands im ÖOrieut, die 


‚Stellung der oriental. Christen zum Islam) neue und 


überraschende Gesichtspunkte bieten. Die Darstel- 

lung und der Stil sind überaus fesselnd und gefällig. 

Eiebmann, O0., Gedanken und Thatsachen. Philo- 

sophische Abhandlungen, Aphorismen und Studien. 

II. Bd. 3. Heft. Trilogie des Pessimismus. Gedanken 

üb. Schönheit u. Kunst. 8%. K. J. Trübner, St. .# 3.— 
5* 
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Mach, Frz., Freie katholische Universität und 
moderne Wissenschaft. Eine Mahn- und Denkschrift. 
8°. Oesterreichische Verlagsanstalt, L. 4 1.50 

Professor Franz Mach, der Verfasser des geist- 
vollen umfangreichen Werkes „Das Religions- und 
Weltproblem“, hat sich mit dieser Schrift wiederum 
in den Dienst der Denkfreiheit gestellt. Er kämpft 
mit den Waffen der Geschichte gegen die Berech- 
tigung der sogenannten katholischen Wissenschaft 
und zeigt die unausfüllbare Kluft und den Gegen- 
satz zwischen der heutigen Welt- und Lebensan- 
schauung und der mittelalterlich scholastisch-mysti- 
schen, die noch immer den Grund- und Eckpfeiler 
der römisch-katholischen Kirche bildet. 

!!! Diese Schrift wird sowohl in freiheitlichen, 
wie auch in ultramontanen Kreisen berechtigtes Auf- 
sehen erregen!!! 

Niebergall, F., Wie predigen wir dem modernen 
Menschen? Eine Untersuchg. üb. Motive u. Quietive. 

ERS HEILUHBZEMohTr un: MI 

Oettli, $S., Der Kampf um Bibel und Babel. Ein 
religionsgeschichti. Vortrag. gr. 8°. A. Deichert 
Nachf., L. ul ; A —.80 

Zur sachgemässen Orientierung über das aktuelle 
Thema „Bibel und Babel‘ bestens empfohlen. 

Olcott, Henry $., Der Buddhistische Katechismus. 
(Approbiert und zum Gebrauch in Buddhistischen 
Schulen empfohlen.) 35. (2. deutsche) Ausgabe mit 
besonderem Vorwort des Verfassers. Autor. Uebersetzg. 
nebst Erläuterungen v. E. Bischoff. 8°. Th. Grieben’s 
Verlag (L. Fernau), L Geh. # 1.60; geb. # 2.20 

Inhalt: I. Das Leben Buddha’s. — IH. Das 
„Dharma“ oder die Lehre. — III. Der Sangha. — 
IV. Die Entwicklung und Ausbreitung des Buddhis- 
mus. — V. Buddhismus und Wissenschaft. — An- 
hang: Buddhistische Glaubens-Grundsätze; . Litte- 
ratur; Anmerkungen des Uebersetzers; Ueberblick 
über den buddhistischen Kanon; Glossar. 

Das Werkchen giebt einen originalen, 
autoritativen Auszug der buddhistischen 
Lehre in leichtverständlicher, anregender Frage- 
und Antwort-Form, eine zuverlässige Einführung in 
die wunderbare Gedankenwelt der Buddha-Lehre, wie 
sie seither noch nicht existierte. 


Pestalozzi, Job., Vertiefte Gottes-, Welt- und Selbst- 


Erkenntnis. Das grosse Bedürfnis der Christenheit 
und der Kirche unserer Tage. 8%. Max Kielmann, 
ES DE 0 RR RER 


Ein sehr interessantes Buch! Von der 
Ueberzeugung ausgehend, dass unserem heutigen 
Geschlechte das Verständnis für das wahre Wesen 
des Christentums mehr und mehr abhanden kommt, 
hat der Verfasser sich berufen gefühlt, Grundlagen 
und Bedeutung desselben in gedrängter Form in 
einer nicht nur dem Theologen, sondern vor allem 
auch dem Laien verständlichen Weise aus dem 
Schriftwort herauszuschälen. 

Pestalozzis Buch darf als ein im besten Sinne 
zeitgemässes empfohlen werden. Es wirft ein voll- 
ständig neues Licht auf alles, was mit dem Christen- 
tum und seinem Kampf in der Welt zusammenhängt, 
und liefert daher reichliches Material zum Nach- 
denken und zur Beherzigung. 

Reville, J., Religiöse Reden. Uebersetzung. gr. 8°. 
C. A. Schwetschke & Sohn, B. . . . MA — 
Roelleken, B., Poetik. 1. Tl. Vorbemerkungen. 
Allgemeine Analyse der psych. Vorgänge beim Genuss 
e. Dichtg. gr. 8°. C. H. Beck, M.. #7.—; geb. # 8.— 
Seeberg, R., Die Grundwahrheiten der christl. 
ge . Deichert’sche Verlagsbuchh. (G. Böhme), 
nee M 3.—; eleg. geb. # 3.80 

"Entstanden aus Vorlesungen vor einem grossen 


Kreis von Studierenden aller Fakultäten der Uni- 
versität Berlin, wendet sich das Buch an gebildete 


Christen aller Kreise, das Öhristentum als 
Religion so darzulegen, wie es den Gebildeten 


unserer Tage zugänglich gemacht werden 
kann und soll, und Anhänger der verschie- 
densten Richtungen, denen es wirklich auf die 
Sache ankommt, werden mit grossem Interesse seinen 
Gedankengängen folgen. 

Jede polemische Tendenz ist ausgeschlossen, aber 
wenn immer wieder der Wunsch laut geworden ist, 
ausser der Kritik auch einen positiven Aufbau 
neben Prof. Harnacks „Wesen des Öhristen- 
tums“ zu erhalten, so hat dieser Wunsch hier durch 
Herrn Prof. Seeberg Erfüllung in vorzüglichster 
Form gefunden. 

Verzweifelt, Geschichte e. Theologie-Studierenden. 
8°. R. v. Grumbkow, Dr. . A 
Villa, &., Einleitung i in die Psychologie der Gegen- 
wart. Nach e. Neubearbtg. der ursprüngl. Ausg. 
aus dem Ital. übers. v. Chr. D. Pflaum. gr. BEE 
Teubner, L. 4 10.— 
Wundt, Wilhelm, Vorlesungen über die Menschen- 
und Tierseele. 3. umgearb. Aufl. gr. 8°. Leopold 
Voss, H. Geh. .# 12.—; geb. in Halbirz. # 14.— 

Das Werk soll zur Einführung in die Psychologie 
dienen, namentlich solchen Lesern, denen die nur 
für einen streng wissenschaftlichen Leserkreis be- 
rechneten Schriften des Verfassers nicht verständ- 
lich sind. Besonders mathematische oder natur- 
wissenschaftliche Kenntnisse werden nicht voraus- 
gesetzt. 

„Es ist eine wahre Freude, sich einem 
Führer anzuvertrauen, der das ganze Gebiet 
mit voller Sicherheit beherrscht und der 
dabei nicht ex cathedra unfehlbare Sätze 
verkündet, sondern uns in freundlicher 
Weise zu Genossen seiner Forschungen 
macht, der uns die Wege zeigt, auf denen 
wir zu einem Einblick in die so rätselhafte see- 
lische Welt gelangen können, und uns vor 
Irrwegen warnt“ (Litt. Centralbl.) 

Wurm, B. J., Die Papstwahl. Ihre Geschichte und 
Gebräuche. gr.8°. P. Bachem, K. ...... az 
Ziemssen, O., Himmelsanschauung und Weltan- 
schauung. Gedanken und Beiträge zur Geschichte 
ihrer gemeinsamen Entwickelg., ihrer Förderer und 
ihrer Deuter. gr. 8%. E.F. Thienemann, G. .# 2.50 


3. Rechts: und Staatswissenschaften. 


Allteld, Pb., Kommentar zu den Gesetzen vom 
19. VI. 1901, betr. das Urheberrecht an Werken der 
Litteratur und der Tonkunst, und über das Verlags- 
recht, sowie zu den internationalen Verträgen zum 
Schutze des Urheberrechts. 8°. C.H. Beck, M. # 9.— 

Arndt, A., Verfassung des Deutschen Reichs. Mit 
Einleitg. u. Kommentar. 2. gänzlich umgearb. Aufl. 
Bund Guttentag, Be A; geb. ss 4.50 

Garlyle, Thomas, Sozialpolitische Schriften. Aus 
dem Englischen von Friedrich Bremer und Paul 
Seliger. I. Band. Kleinere sozialpolitische Schriften. 
Il.Bd. Vom Tage des Gerichts. 3%. O. Wigand,L. # 9.— 

Die vorliegenden beiden Bände enthalten mit 
Ausnahme von „Vergangenheit und Gegenwart“, 
dessen Uebersetzung schon früher in demselben Ver- 
lage erschienen ist, alles, was Carlyle über speziell 
sozialpolitische Fragen geschrieben hat. Möge auch 
diese neue Bearbeitung der sozialpolitischen Schriften 
Carlyles die Anzahl derer vermehren, die ohne Vor- 
eingenommenheit und ohne Standesvorurteile die 


sozialen Fragen, welche die eigentlichen Menschheits 

























 bahnbillets. gr. 8°. 


“ strebten Einreihung der „Bürgerkunde“ 


England. gr. 3. 


Bibliographie der Neuerscheinungen. 49 





fragen sind, von einem höheren Gesichtspunkte aus 
beurteilen lernen wollen, als von dem der Partei. 

Dernburg, Beinrich, „Das bürgerliche Recht des 
Deutschen Reichs und Preussens‘‘. Drei Bände. 8°. 
Buchhandlung des Waisenhauses, H. 


I. Band. Die allgemeinen Lehren d. B. R. 
4 10.60; geb. 4 12.60. 
II. Band. Die Schuldverhältnisse. Zweite 
Auflage. .# 18.—; geb. # 20.25. 
III. Band. Das Sachenrecht. Zweite Auflage. 


A 12.—; geb. # 13.—. 

Die auf die Bedürfnisse der Praxis berechneten 
Anmerkungen berücksichtigen die neuesten Ent- 
scheidungen des Reichs- und Kammergerichts und 
weisen auf deren Tragweite hin..... Nach dem 
Urteile der Akademischen Monatsblätter wird 
nicht nur dem Richter, sondern schon dem 
mitder VorbereitungfürdasAssessorexamen 
befassten Referendar Dernburg unentbehr- 
lich. 

Grünberg, K., Die handelspolitischen Beziehungen 
Oesterreich-Ungarns zu den Ländern an der unteren 


Donau. gr. 8°. Duncker & Humblot, L. . .# 6.60 
Grunzel, J., Ueber Kartelle. gr. 5°. Duncker & 
Humblot, a A 6.80 


@uyot, "yes, Die soziale und politische Bilanz der 
römischen Kirche. Den Uebersetzung. gr. 8°. 
Neuer Frankf. Verl., BR: % 3.20 

Johannes, U., Deutechlönd als Agrarstaat und In- 
dustriestaat. Eine volkswirtschaftl. Studie. gr. 8°. 
P. Neubner, K. ... SEES v7 1.20 

Jutzi, Ww., Deutsches Geld und deutsche Währung. 
gr.8°. Duncker & Humblot, L. 02. .% 4.40; geb. .% 5.40 

Kempner, F., Der rechtliche Charakter der Strassen- 
C. Heymann, B 9 .%1.-— 

Küntzel, Der Aufsichtsrat der Aktiengesellschait, 
seine Rechte u. seine Pflichten. F. Reinboth, L. .# 2.— 

Das Werk ist in erster Linie für Juristen ge- 
schrieben, eignet sich aber infolge seiner allgemein 
verständlichen Sprache auch für jeden Laien, und 
dürfte es ganz besonders für die vielen Mitglieder 
der Aufsichtsräte von Aktiengesellschaften urd die 
Vorstände der Gesellschaften mit beschränkter Haf- 
tung, sowie auch das Publikum, das sich kapitalistisch 
an Grossbetrieben beteiligt, von hohem Interesse sein. 

Eaux, M. und Boock, T., Die Erziehung des Deut- 
schen zum Staatsbürger. Denkschrift über die zeit- 
gemässeste Aufgabe des Staates auf dem Gebiete der 
Volkserziehung. gr.8°. Horn & Raasch, B. # 1.50 

Die obige Denkschrift stellt die notwendige Er- 
gänzung unserer sozialpolitischen Reformen für das 
schulpolitische Gebiet dar. Sie weist auf die Not- 
wendigkeit brauchbarer Lehrmittel hin, bietet der 
Wissenschaft und Lehrpraxisfeste Lehrzieleund schafft 
vor allen Dingen eine naturgemässe Lehrmethode. 

Sie erbringt den bündigen Beweis für die po- 
litische Notwendigkeit, die schultechnische und me- 
thodische Möglichkeit der bisher vergeblich ange- 
in die 
deutsche Volkserziehung, und zwar im Anschluss an 
den deutschen Unterricht. 

Sie ist ein überzeugender Reformvorschlag, 
welcher zeigt, dass etwas Ganzes geboten werden 
muss und wie es geboten werden kann. — 

DieBroschüreist für den Staatsmann, für 
den praktischen Politiker, den Gelehrten, 
den Schulmann, überhaupt für jeden, der 
am Öffentlichen Leben Anteil nimmt, von 
höchster Wichtigkeit! 

Liebknecht, {U., Zur Geschichte der Werttheorie in 

G. Fischer, J. ra 250 
Eotmar, Ph., Der Arbeitsvertrag nach dem Privat- 


recht des Deutschen Reiches. (In 2 Bdn.) 1. Bd. gr. 3°, 
Duncker & Humblot, L. Ms 18.—; geb. # 21.— 
Manes, A., Die Haftpflichtversicherung. Ihre Ge- 
schichte, wirtschaftl. Bedeutg. u. Technik, insbesond. 
in Deutschland. gr.8%. C.L. Hirschfeld, L. # 7.20; 
geb. # 8.20 
Marwitz, B., Der Bühnenengagementsvertrag. Ein 
Handbuch f. Juristen u. Laien. Unter Berücksicht. 
der Rechtsprechg. des Bühnenschiedsgerichts. gr. 8°. 
Ruin. Prager. Bit. W0 An; geb. AM 5.— 
Mayr, @., Die Reichsfinanzreform insbesondere 
vom staatsrechtlichen Gesichtspunkte. gr. 8%. R. 
Oldenbourg, M. Ah 1— 
Neurath, Wilh., Gemeinverständliche national- 
ökonomische Vorträge. Geschichtliche und letzte 
eigene Forschungen. Herausgegeben von Prof. Dr. 
Edm. O. von Lippmann. ‘gr. 8°. Vieweg & Sohn, Br. 
3.60; geb. #4 4.50 
Neuraths Vorträge sind allgemeinverständ- 
lich und im besten Sinne populär, nicht für 
Gelehrte und Fachmänner bestimmt, sondern für 
Fabrikanten, Techniker, Ingenieure, ‚Che- 
miker, Kaufleute u. s. f., kurz für Gebildete, die 
sich in volkswirtschaftlicher Hinsicht belehren wollen; 
sie behandeln teils geschichtliche Fragen, teils 
nationalökonomische Grundprobleme, teils 
eigene und völlig neue Forschungen des Ver- 
fassers selbst, und bieten daher vielseitigstes 
Interesse für alle, von. der grossen und täglich 
steigenden Wichtigkeit wirtschaftlicher Kenntnisse 
durchdrungenen Kreise. 
Oifermann, A., Frhr. v., Das Verhältnis Ungarns 
zu Oesterreich. 02. gr. 8°. W. Braumüller, W. .# 4.20 
Pallaske, A., Das Testament. Ein Ratgeber für 
Jedermann. Unter Darlegg. des gesetzl. u. testa- 
mentarischen Erbganges verf. Mit e. Stammtafel. 
8%. Maruschke & Berendt, Br er rn Ant 
Preuss, B., Das städtische Amtsrecht in Preussen. 
Fa tele Gekmler, B.....2.%410.—; geb. # 11.— 
Schwab, R., Der deutsche Nationalverein, seine 
Entstehung und sein Wirken. 8°. G.Reimer, B. # 2.— 
Zeitlin, E., Fürst Bismarcks soziale, wirtschafts- 
und steuerpolitische Anschauungen. Darstellung u. 
Kritik. Mit Buchschmuck von O. R. Bossert. gr.8°. 
R. Wöpke, L. . { . MH 6.—; geb. % 7.50 
Zimmermann, Altr,, Weltpolitisches. Beiträge und 
Studien zur neuen Kolonialbewegung. gr. 8°. Allg. 
Vereinf.deutscheLitteratur, B. Geh. Rs ‚geb..% 6.50 
Legationsrat Dr. Alfred Zimmermann, 
der, wie bereits gemeldet, als kolonialwirtschaftlicher 
Beirat der Kaiserlichen Botschaft in London zuge- 
teilt ist, hat kurz vor seiner Abreise aus Deutsch- 
land noch ein Werk von hervorragender Bedeutung 
vollendet, das in dem rühmlichst bekannten „All- 
gemeinen Verein für Deutsche Litteratur“, Kommer- 
zienrat Dr. Hermann Paetel und Alfred Paetel in 
Berlin erschienen ist. Unter dem Titel „Welt- 
politisches“ spricht der in Kolonial-Sachen als Au- 
torität geltende Verfasser seine Anschauungen über 
die ganze moderne Kolonial-Politik der Engländer, 
Franzosen, Amerikaner, Russen etc. aus, indem er 
auch interessante Streiflichter auf manche augenblick- 
lich im Vordergrund des Interesses stehende Ent- 
wickelungsprozesse wie in Transvaal, Abessinien, 
China ete. wirft. — Bei der Bedeutung des Autors 
und des Themas machen wir unsere Leser auf dieses 
überaus zeitgemässe Werk besonders aufmerksam. 


Medizin und Pharmazie. 


Bastian, B., Ueber Aphasie und andere Sprach- 
störungen. Aus dem Engl. übersetzt v. Dr. Moritz 
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Urstein. Mit 31 Abbildgn. im Text und e. Titel- 
bilde. 8%. W. Engelmann, L. # 11.—; geb. # 12.— 
Baur, A., Die Tuberkulose u. ihre Bekämpfung 
durch die Schule. Gemeinverständlich Be 
Mit Karten, Plänen und statist. Tabellen. 8, 
Gerdes & Hödel, Bis SEN AIR; Äh 1.50 
Beck, &., Die Röntgenstrahlen im Dienste der 
Chirurgie. 2 Tle. gr. 8’. Seitz & Schauer, M. Geb. 
in Leinw. u. in Leinw.-Mappe RO N RE 
Blumenthal, F., Pathologie d. Harnes am Kranken- 
bett, £. Aerzte u. Studierende. Mit 41 z. Teil farb. 
Dlustr. gr. 8%. Urban & Schwarzenberg, W. #9.—; 
geb. # 11.— 

Bumm, €., Grundriss zum Studium der Geburts- 
hülfe. In 28 Vorlesgn. u. 575 bildl. Darstellgen. Lex.-8°. 
J. F. Bergmann, W. end 1A 
Gornelius, Druckpunkte, ihre Entstehung, Bedeut. 
bei Neuralgien, Nervosität, Neurasthenie, Hysterie, 
Epilepsie u. Geisteskrankheiten, sowie ihre Behand- 
lung durch Nervenmassage. gr. 80, O. Enslin, B. # 2.— 
Gurätulo, @. €., Die Kunst der Juno Lucina in 
Rom. Geschichte der Geburtshilfe von ihren ersten 
Anfängen bis zum 20. Jahrh. m. nicht veröffentlichten 
Dokumenten. Lex.-8, A. Hirschwald, B.. #9.— 
. Ebstein, W., Dorf- u. Stadthygiene. Unter besond. 
Rücksichtnahme auf deren Wechselbeziehgn. Für 
Aerzte u. f. die m. d. Wahrnehmg. d. Interess. d. öffentl. 
Gesundheitspflege betrauten Verwaltungsbeamten. 
gr. 8°. F. Enke, St. . i MM L— 
Fischer, M., Der Schutz der Geisteskranken in 
Person u. Eigentum. gr. 8%. S. Hirzel, L # 2.— 
Fürst, &. Mi., Index-Tabellen zum anthropome- 
trischen Gebrauch. gr. 4°. G. Fischer, J. 02. . % 5.— 
Bellpach, W., Die Grenzwissenschaften der Psycho- 
logie. Anatomie des Nervensystems. — Animale 
Physiologie. — Neuropathologie. — Psychopathologie. 
— Entwickelungspsychologie. gr. 8°. Dürr’sche Buch- 
handlung, L.. ..# 7.60 
herz, M., Lehrbuch der Heilgymnastik. In Vor- 
lesgn. gr. 8°. Urban & Schwarzenberg, W. # 14.—; 
geb. # 16.— 

Knapp, L., Grundzüge der gynäkologischen Mas- 
sagebehandlung. Ein Leitfaden f. Studierende und 
Aerzte. 8° Fischer’s medicin. Buchh., BB # —.80 
Krippenstapel, Fr., Repetitorium der normalen 
en u. Anatomie des Pferdes. Mit 18 Fig. auf 
1 Taf. 1902. 8°. M. Günther, B. .# 2.50; geb. .# 3.25 
Külz, L., Antwort auf die Beichten des Arztes 
Weressajew. gr. 8°. Aug. Hoffmann, L.. ..%# —.60 
Lans, E., Lehrbuch der Hautkrankheiten. 80, 
J. F. Bergmann, WW... 1279.214.00 
Lorentz, B. A., Sichtbare und unsichtbare Be- 
wegungen. Vorträge. Unter Mitwirkg. des Verf. aus 
dem Holl. übers. v. G. Siebert. gr. 8°. F. Vieweg & 
Sohn,2B: .u. EN Er Fe 
Nussbaum, RB. Ehr., Leitfaden der Hygiene für 
Techniker, Verwaltungsbeamte u. Studierende dieser 
Fächer. er. 8°. R. Oldenbourg, M. . A 16.— 
Oblemann, M., Die neueren Augenheilmittel. Für 
Aerzte u. Studierende. 8°. J. F. Bergmann, W. # 3.60 
Rauber, A., Wirkungen des Alkohols auf Tiere u. 
Pflanzen. Mit 21 IDlustr. meist nach photograph. 
Aufnahmen. gr. 8%. G. Thieme, L.....# 3.— 
Reuss, A.R.v., Das Gesichtsfeld bei funktionellen 
Nervenleiden. gr. 8°. F. Deuticke, W.. . # 4— 
Roth, A., Das Stereoskop u. die Simulation ein- 
seitiger Sehstörungen. Als 4. Aufl. v. Prof. Dr. Max 
Burchardt’s und prakt. Diagnostik der Simulationen 
hrsg. 12°. Hierbei e. en nebst 8 Vorlagen. 
O. Enslin, B, . . ES SUSE 
Schneider, R. 23° Lehrbuch der vergleichenden 
Histologie der Tiere. gr. 8%. G. Fischer, J. # 24.— 


m 


Wille, 0., Nervenleiden u. Frauenleiden. Nach e. 
Vortrag. 2 8°. F. Enke, St. ee el! 
Zeissl, M. v., Lehrbuch der venerischen Krank- 
heiten. gr. 8 F Enke, St. # 10.—; geb. # 11.20 
Ziegler, B. €., Lehrbuch der vergleichenden Ent- 
wickelungsgeschichte der niederen Wirbeltiere, in 
systematischer Reihenfolge u. m. Berücksicht. der 
experimentellen Bag bearb..”'gr. Bra 
Fischer, J. A 10.— 


5, Naturwissenschaften und Mathematik. 


Burg, @., Ornitholog. Beobachtungen aus d. J. 1900. 
gr. 8°. H. R. Sauerländer & Co., A . „#4 1.60 

hun, &., Aus den Tiefen des Weitmeeres. Schilde- 
rungen v. der deutschen Tiefsee-Expedition. 2. Aufl. 
1. Lig. Lex. ee G. Fischer, J. : .#% 1.50 

Darwin, & 
Erscheinungen im Sonnensystem. Deutsch nach der 
2. Aufl. v. Agnes Pockels. Mit e. Einführungswort 
von Wirkl. Geh. Admiralit.-R, Dir. Prof... Dr. G32 
Neumayer. gr. 8°. B. G. Teubner, L. 2.4 6.80. 

Etzold, F. u. 0. Wittig, Geologischer Querschnitt 
durch Sachsen vom Südabhange des Erzgebirges bis 
Leipzig 72,5><258 cm. Farbdr. Dürr’sche Buch- 
handle, L.. Ä eK 6 

Geissler, K., Die Grundsätze u. das Wesen des 
Unendlichen in der Mathematik u. Philosophie. gr. 8°. 
B. @. Teubner, L. . ar AM 14.— 

van ’t Hoff, I. B., "Acht Vorträge über physika- 
lische Chemie, gehalten auf Einladung der Univer- 
sität Chicago. 20. bis 24. Juni 1901. Mit einge- 


druckten Abbildungen. gr. 8°. Vieweg & Sohn, Br. 


Geh. #% 2.50 

Der Verfasser war von der Universität Chicago 
aufgefordert worden, gelegentlich der zehnjährigen 
Gedenkfeier ihrer Gründung einen Vortrag zu halten, 
Auf Wunsch des Präsidenten Harper hat er die 
Behandlung des von ihm gewählten Stoffes, der Ver- 
schiedenartigkeit des Auditoriums der grossen Fest- 
versammlung Rechnung tragend, auf einen Cyklus 
von acht Vorträgen ausgedehnt, deren Veröffent- 
lichung im Druck in der vorstehend angezeigten 
Schrift erfolgt. 

Die physikalische Chemie in ihrer An- 
wendung auf die reine und angewandte und 
technische Chemie, auf die Physiologie und 
Geologie bildet das Thema dieser Vorträge, deren 
Inhalt insbesondere dadurch, dass überall die neueren 


Errungenschaften besonders hervorgehoben wurden | 


und zumal im letzten der Geologie gewidmeten Ab- 
schnitt die Untersuchungen übersichtlich zusammen- 
gefasst sind, die den Verfasser selbst in gemeinsamer 
Arbeit mit Prof. Meyerhoffer in den letzten Jahren 
vorzugsweise beschäftigt haben, für weitere Kreise 
ein aussergewöhnliches Interesse haben dürfte. 


Kayser, B., Handbuch der Spektroskopie. 2. Bd. 


gr.8°. S. Hirzel, L. A 40.—; geb. A 44.— 


Koken, €., Palaeontologie u. Descendenzlehre. 


Vortrag. gr. 83%._:G} Fischer, J.2... 5% A 1— 

Leonhardt, €, Der gemeine Flussaal (Anguilla 
vulgaris Flem.). Ein Beitrag zur Kenntnis seiner 
Naturgeschichte sowie "seiner wirtschaftl. Bedeutg. 
gr. 8°. E. Schweizerbart, St. . ..% 1.20. 


Lippmann, €. 0. v., Naturwissenschaftliches aus F+- | 


Shakespeare. Vortr. 8°. E. Schweizerbart, St. # —.ö0. 

Schwarze, W., Beiträge zur Kenntnis der Sym- 
biose im Tierreiche. gr. 8°. Herold, H.. . 

Seel, €., Gewinnung u. Darstellung der wichtigsten 
Nahrungs- u. Genussmittel. Ein Lehr- u. Nach- 
schlagebuch für Chemiker, Apotheker, Aerzte u. Ju- 
risten. gr. 8°. F. Enke, St. 


wi 


B., Ebbe u. Flut, Bowie verwandte 


MM 


Ss 10.2; geb. # 11.23 
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stark, T., Die Elektrizität in Gasen. gr. 5°. J. A. 
Barth, L. A 12.—; geb. AM 13.— 

Volhard, q. u. € Fischer, August Wilhelm v. 
Hofmann. Ein Lebensbild, im Auftrage der deutschen 
chem. Gesellschaft verf. gr. 8°. R. Friedländer u. Sohn 
B. KM I.— 

Weismann, A., Vorträge üb. Descendenztheorie. 
Mit 3 farb. Taf. u. 131 Textfig. 2 Bde. gr. 8°. 
$. Fischer, J. Mb 20.—; geb. # 22.50. 


6. Erziehung. Unterricht. 


Gruber, B., Unserer Ruth Lerniahre. Beitrag zur 


Erziehg. der weibl. Jugend. 8°. R. Oldenbourg, M. 02. 
Geb. # 4.— 

Jordan, €, Materialien für die unterrichtliche 
Behandlung der Hölzel’schen Wandbilder für den 


Anschauungs- und Sprachunterricht. IV. Serie: 
Hausbau, Wohnung, Hafen, Berg- u- Hüttenwerk. 
3°. Eduard Hölzel, W. geh. .# 1.20. 


Seitens zahlreicher Schulmänner ist der Wunsch 
seäussert worden, zu den neuen Bildern neue Texte 
zu schaffen. Diesem Wunsche sucht nun die vor- 
liegende Sammlung von „Materialien“ Rechnung zu 
tragen. Sie will nichts anderes, als aufzeigen, welche 
Fülle von Sprachstoffen die neuen Bilder bieten; 
diese Materialien wollen natürlich nicht erschöpfen, 
sie können vielfach nur andeuten, weil ja die Volks- 
und Bürgerschule keine Fachgelehrten heranzubilden 
berufen ist, Fachschulen aber einer Weisung nicht 
bedürfen, da ihre Lehrkräfte ja Autoritäten auf den 
bezüglichen Gebieten (Handels-, Berg-, Hütten- und 
Bauwesen) sein müssen und daher mehr bieten 
werden, als die Bilder darzustellen vermochten. Die 
Herren Fachgelehrten werden natürlich erschrecken 
über die Fülle von Ausdrücken, die durchaus nicht 
immer fachtechnisch sind; der Pädagoge aber wird 
schon verstehen, warum wir uns meist an den all- 
gemeinen Sprachgebrauch hielten und hie und da 
nur zwischen Klammern andeuteten, wie Fachleute 
die dargestellten Dinge benennen. 

Kartb, T., Das Taubstummenbildungswesen im 
19. Jahrh. in den wichtigsten Staaten Europas. Ein 
Ueberblick üb. seine Entwickelg. Im Verein m. aus- 
länd. Vertretern des Taubstummenfaches hrsg. gr. 8°. 
AVecheKorn, Br? .\. n I 7.50. 

Key, €., Das Jahrhundert des Kindes. Studien. 
Uebertr. v. Francis Maro. 8°. S. Fischer, Verlag, B. 

M 4—; geb. Mb 5.— 

Poble, P,, Heimatkunde von Plauen i V. nach 
geographischen Einheiten. Mit einer lithogr. Tafel. 
8%. A. Kell’s Buchhandlg., Pl. . 4 1.60. 

‘Als eigenartig an dieser Heimatkunde ist die 
Anordnung” des Stoffes nach landschaftlichen Ein- 
heiten zu bezeichnen, deren jede nach ihrem inneren 
und äusseren Aufbau, ihrer Bedeckung und Besiede- 
lung als selbständiges Individuum behandelt wird. 
Wie der Mensch hier als ein Erzeugnis des Bodens 
und der geschichtlichen Entwickelung seiner Heimat 


‘ dargestellt ist, dürfte auch weitere Kreise interessieren. 


Rein, W., Bildende Kunst u. Schule. Eine Studie 
zur Innenseite der Schulreform. Mit 3 Tab. f. den 
Unterricht in Bürgerschulen, Gymnasien u. höheren 
Mädchenschulen. 8°. E. Haendcke, Dr... .# 2.— 


7. Sprach und Eitteraturwissenschaft. 


Bartels, A., Geschichte der deutschen Litteratur. 
2. (Schluss-) Bd. Das 19. Jahrh. gr. 8. #% 5.—; 
E. Avenarius, L. Geb. # 6.—; Hir. # 7.— 

Baumann, B., LondinismenoderSlangundCant. Ein 
Wörterbuch der Londoner Volkssprache sowie der 
üblichsten englischen Gauner-, Matrosen-, Juden-, 
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Sport- u. Zunft-Ausdrücke u. s. w. Nebst einer ge- 
schichtlichen Uebersicht. der Quellen, mehreren Muster- 
stücken und einer kurzgefassten Grammatik. 2. ver- 
besserte u. stark vermehrte Auflage. Ein Supple- 
ment zu allen englisch-deutschen Grammatiken u. 
Wörterbüchern. OXX, 285 Seiten 8°. Langenscheidtsche 
Verlagsbuchh., B. A 5.—; eleg. geb. # 5.60. 

Der vollständigen Neubearbeitung der Londi- 
nismen sind nicht nuralleeinschlägigen Erscheinungen 
der letzten 15 Jahre zu gute gekommen, sondern auch 
die fleissige, jahrelange Sammelthätigkeit des Autors, 
der einen nicht unbeträchtlichen Teil des zusammen- 
getragenen Wortschatzes aus dem lebendigen Ver- 
kehr mit dem Londoner Völkchen gewonnen hat. 
Doch ist trotz allem Zuwachs vieles Alte verblieben, 
wie dies sich an der Gaunersprache, am Cant der 
Bettler und Landstreicher erweisen lässt. Die Lon- 
dinismen können somit als die Frucht sorgfältiger 
Beobachtungen während eines 30jährigen Aufent- 
haltes in London gelten. 

Um für frische Zuthaten Raum zu schaffen, musste 
natürlich alles Entbehrliche beiseite gelassen werden, 
und so ist denn besonders das weggefallen, was 
irgendwie in den Verdacht kommen konnte, zur vor- 
nehmen Schriftsprache zu gehören. 

Der phonetisch-grammatische Teil ist umge- 
arbeitet worden. Ueber die heutige Londoner Aus- 
sprache und ihr Verhältnis zu den Mundarten sind 
frische Winke beigefügt, die Londoner Sprachgrenzen 
sind schärfer bestimmt, die Auswüchse der Themse- 
stadt genauer dargestellt und das Aeltere ist vom 
Neueren klar &esondert worden. 

Die Londinismen sind sowohl für jeden Leser 
englischer Zeitungen, Witzblätter und moderner 
Litteratur unentbehrlich, als auch unterhaltend und 
interessant für jeden, der es liebt, sich mit Slang zu 
beschäftigen. 

Beck, A., Die Amberger Parcifal-Fragmente u. ihre 


Berliner, u. Aspersdorfer Ergänzungen. gr.4. H 
Böses, A. > MI 
Beinzael, €, "Slavische Chrestomathie m. Glos- 
saren. £1. 8%. 'K. J. Trübner, St... . 2.4 12.— 
&serwinka, Jul., Shakespeare u. die Bühne, gr. 80, 
H, Staadt, W.. ,... BT Tr 
Franz, w., Die Grundzüge der Sprache Shake: 
speares. gr.8%. E. Felber, B.. MM 3.— 


Frobmann, Walter, Wie spricht dasVolk? 1000 land- 
läufige Redensarten, Sprichwörter, Kraftausdrücke. 
Witz und Weisheit, Splitter und Späne. 8%. A.T. 
Schlöffel, L. . . 2. A —.60 

Gesky, Chir., Lenau als Naturdichter. Litterar- 
histor. Abhandlg., dem Andenken Lenaus zu seinem 
100. Geburtstage, Bun 1902 gewidmet. gr. 8°. 
O. Gracklauer, 3 u ER 4 1.50 

@vethe-Jahrbuch, hrsg. lud Geiger. IBAN 
Mit dem 17. Jahresbericht der Goethe- Gesellschaft. 
gr. 8°. Literar. Anstalt, F. 4 10.— ; Hir. # 12.50 

Gradon, 5. F., Schlechtes und gutes Englisch. 
Sammlg. v. Fehlern, die v. Nichtengländern beim Er- 
lernen der engl. Sprache gemacht werden. Mit 
Schlüssel. Mistakes i in Engl. K. J. Trübner, St, # 1.— 

Bandbuch d. Journalistik, hrsg. v. R. Wrede. gr. 8. 
Dr. R. Wrede, B. . . u, A 7.20 

Jastrow, m., Die Religion Babyloniens u. Assyriens, 
Vom Verf. vollständig durchgeseh. u. durch Um- u. 
Ueberarbeitg. auf den neuesten Stand der Forschg. 
gebrachte deutsche Uebersetzg. 5 etwa 10 Lfgn.) 
1... 1ig gr. 80%, 27. ,Rieker; G. # 1.50 

Jean Pauls Briefwechsel m. seiner Frau u. Christian 
Otto. En v.P.Nerrlich. gr.8°. Weidmann, B. #7.— 

aung.D 2 enauı Sudermann. 8. ©. Marowsky, 
M. RE A OR ale 


52 





Eangkavel, M., Die französ. Uebertragungen von 
Goethes Faust. Ein Beitrag zur Geschichte der französ. 
Uebersetzungskunst. gr. 8°. K.J. Trübner,St. # 4— 

müller, 6. 5., Zur Sprache Fritz Reuters. Ein 
ee zur Kenntnis der mecklenburg. Mundart. 

TOINEM: Hose, I. 5 ur M —.80 
— De Mecklenburger Volksmund in Fritz Reuters 
Schriften. Sammlung u. Erklärg. volkstüml. Wenden. 
u. sprichwörtl. Redensarten im mecklenburg. Platt. 
gr. 8°. «M. Hesse, L. # 1.80; geb. # 2.50 

Miünz, B., Marie Eugenie delle Grazie als Dichterin 
u. Denkerin. Mit dem Portr. der rn eer 


12°. W. Braumüller, W... A 2.40 

Oborn, A,, Altdeutscher Humor. Beiträge zur 
Kenntnis der en deutschen Litteratur. gr. 89. 
A. Hofmann & Co., be 3.— 


Pasiq, P., other und Ilmenau. Mit einer Bei- 
gabe: Goethe und Corona Schröter. Festgabe der 
Stadt Ilmenau zur 17. Jahresversammlung der Goethe- 
Gesellschaft. 2. durchweg ergänzte Auflage. 8°. 
Alex. Huschke Nachf. (R. Buchmann), W MM 1.— 

Diese wertvolle Schrift, die, wie der Vorstand der 
Goethe-Gesellschaft s. S. dem Verfasser schrieb, „aus 
den Quellen das Verhältnis Goethes und Corona 
Schröters zu Ilmenau nunmehr endgültig feststellt“, 
zerfällt bekanntlich in zwei Teile: „Goethe und Ilme- 
nau“ und: „Goethe und Corona Schröter“. Im ersten 
Teile ist zum ersten Male Goethes wiederholter Aufent- 
halt in unserer Bergstadt, frei von allen in Reise- 
handbüchern, Führern u.s. w. sich forterbenden 
Fehlern und Irrtümern, unter Benutzung 
aller Quellen und von einwandfreien Beob- 
achtungen zuverlässig dargestellt. Derbevorstehende 
100 jährige Todestag aber der hochgefeierten Künst- 
lerin und Freundin Goethes Corona Schröter (23. Aug. 
1802 in Ilmenau gestorben und hier begraben) macht 
den zweiten Teil der Schrift hochaktuell, denn er 
ist die einzige Gedenkschrift, die aus diesem 
wichtigen Anlasse erschienen ist. 

Platow, B., Die Personen v. Rostands Oyrano de 
Bergerac in derGeschichte u. in der Dichtung. gr. 8°. 
F. Junge, Iuharee SRE % 2.10 

Preuss, Dr. R., Nicolaus Lenau. Eine Biographie) 
[aus: „Lenaus sämtl. Werke“] 8°. Weichert, B. 

Proelss, jobs., Scheffel. Ein RE. Volks- 
ausg. 12%. A. Bonz & Co., St. . # 2.40, geb. # 3.60 

Schultz, €., Wie wir unsere grossen Dichter 
ehren sollten. Ein Wort über en u. 
anderes. Mit e. Motto v. Gust. Falke. 80 EL. 
Staackmann, L. . BAR KR —.50 

Stieda, W., Ilmenau u. 'Stützerbach, e. Erinnerg. 
an die Goethe-Zeit. 8°. H. Seemann Nehf., L. # 2.— 

Storch, K., Deutsche TÜTE TALNEBELINEN IE DATE 
(In 10 Lfgn.) 1. Lfg. gr. 8°. Muth, NS —.50 

$ütterlin, L., Das Wesen der Sn rschlichen Gebilde. 
Kritische Bemerkg. zu Wilh. Wundts Sprachpsycho- 
lose. Br aNG, "Winter, de ; NM 4.— 

Ulrich, 3., Italienische Volksromanzen, ausgewählt 
und mit Anmerkungen. versehen. 8, Renger, L. 

M 4.—; geb. #5— 

Wahl, @., Johann Christoph Rost. Ein Beitrag 
zur Geschichte der deutschen Literatur im 18. Jahrh. 
J. C. Hinrichs’ Verlag, L. 

Weltrich, R., Wilhelm Hertz. Zu seinem Andenken. 
Zweilitteraturgeschichtl. u.ästhetisch-krit. Abhandlgn. 
gr. 8°. J. G. Cotta Nachf., St. # 1.50; geb. Hfr. #4 3.— 


8. Geschichte. Kriegswissenschaft. 


Geographie. Atlanten. 
Adolpbi, B., Am Fusse der Bergriesen Ostafrikas. 


Geschichte der Leipziger evang.-luther. Mission in 
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Deutsch-Ostafrika. Mit 32 Bildern Sun 2 Karten. 8- 


Verlag der evang.-luther. Mission, L. Eleg. geb. # 1.50 | 


Das Werk des geschätzten Verfassers, der in 
seiner Heimat bereits vorteilhaft litterarisch 
bekannt ist, schildert zuerst die Gründung des 
Unternehmens in sehr anschaulicher Weise, 
giebt dann die Geschichte der beiden Märtyrer Ovir 
und Segebrock, führt uns vorzüglich ein in die Ent- 
wickelung der einzelnen Stationen und enthält, zumal 
in den Kapiteln „Gefährliche Tage“ und „Rom am 
Berge“ sehr interessante Einzelheiten. 

Asbach, 3., Zur Geschichte und Kultur d. römischen 
Rheinlande. gr. 8°. Weidmann, B . A 1.80 

Assmann, W., Geschichte des Mittelalters von 
375—1517. Zur Förderung des Quellenstudiums, für 
Studierende und Lehrer der Geschichte, sowie zur 
Selbstbelehrung für Gebildete. Dritte neu bearbeitete 
Auflage, herausgegeben von Prof. Dr. L. Viereck. 
gr. 8°. Vieweg & Sohn, Br. 

III. Abteilung: Die beiden letzten Jahrhunderte 
des Mittelalters: Deutschland, die Schweiz und Ita- 
lien von Prof. Dr. R. Fischer, Prof. Dr. R. Scheppig 
und Prof. Dr. L. Viereck. Erste Lieferung. # 12.— 

Mit dieser Lieferung beginnt eine neue Aus- 
gabe von W. Assmanns Handbuch der Ge- 
schichte des Mittelalters, welches anerkannter- 
massen eine fühlbare Lücke in der allgemeinen ge- 
schichtlichen Litteratur ausfüllt, indem es die Ergeb- 
nisse der geschichtlichen Forschung zusammenfasst 
und durch Hinweis auf Quellen und Litteratur zu 
tieferem Eindringen in die Geschichte des Mittelalters 
den Weg bahnt. 

Assmanns Handbuch unterscheidet sich hier- 
durch wesentlich von anderen universalgeschicht- 
lichen Werken der neueren Zeit, die demjenigen 
nicht genügen, welcher, statt die ihm fertig vor- 
gelegten Ansichten einfach anzunehmen, selbst 
prüfen und sich dadurch eine tiefere Kennt- 
nis der geschichtlichen Vorgänge aneignen 
möchte. 

Assmanns Handbuch will nicht so sehr 
Geschichte lehren, wie zum Studium der- 
selben Anregung und Anleitung geben und 
ist deshalb namentlich Studierenden undLehrern, 
wie auch weiteren Kreisen des gebildeten 
Publikums zur Vertiefung des geschichtlichen 
Wissens zu empfehlen. 


Baumann, 5. Im dunkelsten Amerika. = 
schilderungen an den Vereinigten Staaten. 8, 
E. Reutelspacher & Co., Dr. Äh 3.50 


Becker, &.,Beiträge zur Geschichte Aegyptens unter 
dem Islam. (In 3 en 1. Hit. gr. 8°. K. J. Trübner, 
Ste oe 

Gontzen, L., Goa im Wandel der Jahrhunderte. 
Beiträge zur portugies. Kr gr. 8% 
C. A. Schwetschke &.Sohn,1B:r . 23 MM 3. — 

Dorys, @., Abdul- Hamids Privatleben. Mit einem 
Vorwort v. Pierre Kuillard. Einzig berecht. Ueber- 
setzung m. 31 Illustr. u. 1 Fksm. der Handschrift des 
Sultans. gr.8°. A. Langen, M. #3.50; geb. #4.50 

Erde, deutsche Beiträge zur Kenntnis deutschen 
Volkstums allerorten u. allerzeiten. Hrsg. v. Prof. 
Paul Langhaus. 1. Jahrg. 1902. 6 Hifte. 4°. J. Perthes, 
G. E v7 6.—; einzelne Hit. # 1. 50 

Fitzner, Dr. Rud., Deutsches Kolonial-Handbuch. 
Nach amtl. Quellen bearb. Ergänzungsband 1902. 


gr. 8°. H. Paetel, B. . er Rn 
Frobenius, E., Weltgeschichte des Krieges. Ein 
Volksbuch, unter Mitwirkg. v. Oberstleutn. a. D. 


H. Frobenius u. Korvettenkapit. a. D. Kohlhauer. 
(In 25 Lig.) 1. Lig. Lex.-8°. 
A —.60 


Gebr. Jänecke, H. 02. 
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Geisteshelden, (Führende Geister). Eine Sammlg. 
v. Biographien. Begründet v. Dr. Ant. Bettelheim. 
5. Bd. Ruge, S. Columbus. 2. Aufl. Mit 3 Bildniss. 
u.2Karten. E. Hofmann & Co., B. .% 2.40; geb. #% 3.20 


Bansjakob, B., Letzte Fahrten. Erinnerungen. 
Tllustr. v. ©. Liebich. 12%. _ A. Bonz & Co.,. St. 
MN 4.—; geb. # 5.— 


Hartmann, B., Die Garnisonen Preussens, Badens, 
Württembergs in kurzer Darstellung. 12°. G. Stalling’s 


Verl... 222.4 2,50 
Hoffmann, Die Hohkönigsburg. nebst Schlettstadt 
u. Rappoltsweiler. Ein Geleit- u. Erinnerungsbuch, 


bearb. unter Mitwirkg. einiger Vogesenfreunde. Mit 
16 Bildern, 2 Plänen u. 1 Karte. 80, F. P. Lorenz, 
BrsTiB.. . Rs 
Hoffmann, 5, Harzwanderungen. "Dem Prachtbä. 
„Der Harz“ entnommen und ergänzt. 8°. C. F. Ame- 
lan, L. .. ee 3 
Holzhausen, P., Napoleons Tod im Spiegel der zeit- 
en Presse u. Dichtung. gr. 8°. M. Diester- 
ER, Er 5 Fo 
Efvesten, L., "Kulturbilder aus dem Rheinlande. 
Beiträge zur Geschichte der geist. u. sozialen Be- 
wegungen des 18. u. 19. Jahrh. am Rhein. gr. 8°. 
C. Georgi, B. . Ba v7 I. — 
Knoke, A., Deutsche Kulturgeschichte i in Tabellen. 
Eine Uebersicht über die gesamte Entwicklg. des 
deutschen Volkes. Fol. C. G. Kunze’s Nacht, 


W.. g 1.80 
König, €, Bibel 1. "Babel. Fe Eakar geschichtl. 
Skizze. gr. 8°. M. Warneck, B. MM —.&D. 


Kotze, Stef. v., Fern im Süd, Australische Skizzen. 


8°. Dr. M. Sklarek u. Co., B. . i M 3.— 
Körner, K., Die Templerregel. u ae AleREN EN 
übers. u. m. erläut. Anmerkgn. versehen. gr.8°. P. 


Doebereiner, J. . . I. 
Land u. Leute. Monogr aphien zur Erdkunde. Hrsg. 
v. A. Scobel, XIII. Neumann, L. Der Schwarzwald. 
Mit 171 Abbilden. nach photosr. Aufnahmen u. 1 
farb. Karte. Velhagen u. Klasing, B. N 4.— 
Lehmann, Max, Freiherr vom Stein. (In 3 Tin). 
1. TI. Vor der Reform. 1757—1807. gr. 8°. S. Hirzel, 
iB. m 10 geb. #%# 12.50. 
Lenz, m., Geschichte Bismarcks. gr. 8%. Duncker 
ua. Humblot, L. 02.......% 640; geb. # 8.— 
meblis, &., Von den Burgen der Pfalz. 8°. F. P. 
börenz; Fr; i. B:” Be 
Monographien zur Weltgeschichte. Hrsg. v. Prot. 
Ed. Heyck. XVII. Seecke, O., Kaiser Augustus, Mit 
106 Abbildgn.(148 8.) 8°. Velhagenu. Klasine,B. I 4. — 
Müller, R. v., Das sächsische Eirzebure gr. 80, 
W. Baensch, Dr. . . 4 2.50. 
Piper, O., "Oesterreichische Burgen. Im Auftrage 
Sr. Durchl. des regier. Fürsten Johann von u. zu 
Lichtenstein u. Sr. "Exec. des Grafen Hans Wilczek. 
1. TI. Lex.-8%. A. Hölder, W.. Sc 1:20. 
Schmidt, M. &., Englands Weltmachtstellung. Eine 
geograph-polit. Studie. 8%. M. Niemeyer, H. # 1.50 
Schmidt, 0. €E., Kursächsische Streifzüge. Mit 1 
Titelbild u. 22 Federzeichnungen von Max Näther. 
8°. F. W. Grunow, L.. . . ..% 3.50; geb. # 4.50. 
Schütz, A., Orient- Occident. Eine militär. Reise 
zum Studium der vergleich. AT 
gr.8°. W. Braumüller, W.. . Mb 3.— 
Scobel, A., Handels-Atlas f. "Verkehrs- u. Wirt- 
Für Handelshochschulen, kauf- 
männ., gewerbl. u. landwirtschaftl. Lehranstalten, 
sowie f. Kaufleute u. Nationalökonomen. 68 Haupt- 
u. 73 Nebenkarten sowie 4 Diagramme auf 40 (farb.) 
Kartenseiten. gr. 4°. Velhagen u. Klasing, B. # 5.50; 
geb. # 6.— 

Seligmann, T., Ein Ausflug nach Amerika. 8°. 


H. Seemann Nachf., L.. . . .# 2.50; geb. #4 3.50: 
Tröltsch, €. v., Die Pfahlbauten des Bodensee- 
gebietes. : sr.8. .F. Enke, St... .... S8— 
Uulliety, B., Prof. & Geneve. La Suisse A travers 
les äges. Histoire de la Civilisation depuis les temps 
prehistoriques jusqu’a la fin du XVIIIe siecle 1 vol. 
in 4°. orne de 853 illustrations. Georg u. Co. Verlag, 
BE . De re 
Das ausgergewöhnlich reich. ilustr ierte, prächtig 
ausgestattete Werk hat sich zur Aufgabe gestellt, 
speziell das Leben und die Sitten früherer Jahr- 
hunderte und die Entwickelung der Kunst in der 
Schweiz zu näherer Kenntnis und Anschauung zu 
bringen. Ein derartiges Werk, das neben dem Text 
durch 853 Original-Illustrationen in Wort und Bild 
eine Kultur- und Kunstgeschichte der Schweiz bildet, 
hat nicht bloss für die Schweiz, sondern für alle 
Kunst- und Geschichtsfreunde, Bibliotheken, Kunst- 
und Gewerbe-Museen, Sammler etc. grosses Interesse. 
Wallsee, B. €., Der Nordland- u. Spitzbergenfahrer. 
Erlebtes u. Erlesenes. 8°. Verlagsanstalt u. Druckerei, 
1al ; ww —; geb. # 6.50. 
Winterhalder, Th. Ritter v., Kämpfe in China. Eine 
Darstellg. der Wirren u. der Beteiligg. v. Oester- 
reich-Ungarns Seemacht an ihrer Niederwertg. in den 
J. 1900—01. Mit 118 Abbildgn. 26 (Croquis) u 
Karten. gr. 8°. A. Hartleben, W.. . Ms I.— 
Zemmrich, T., Sprachgrenze u. Deutschtum in 
Böhmen. Mit 4 farb. Kartenblättern u. 1 Textkarte. 
gr.8°. F. Vieweg u. Sohn, Br. . A 1.60. 





9. Handel, Gewerbe und Verkehrswesen. 


Barms, B., Zur Entwickelungsgeschichte der deut- 
schen Buchbinderei in der 2. Hälfte des 19. Jahrh. 
Technisch, statistisch, velkswirtschaftlich. gr. 8°. 
L.»0:7B.: Mohr, 'T SE ..% 7.60; geb. .# 8.60 

johbanning, Direktor A., Die Organisation der 
Fabrikbetriebe. 2. Auflage. 8°. Vieweg & Sohn, Br. 

Geb. in Leinwand # 3.— 

Das im Verlage von Friedr. Vieweg & Sohn 
in Braunschweig in 2. Aufl. neu erschienene Buch: 
Die Organisation der Fabrikbetriebe von 
Direktor A. Johanning behandelt das Gebiet der 
Organisation von industriellen Betrieben zumersten- 
mal kaufmännisch und technisch in sach- 
gemässer Weise. Das in diesem Buche nieder- 
gelegte, auf vielseitiger Erfahrung beruhende Orga- 
nisations-System, dessen Zweckmässigkeit und klare, 
präzise Anleitungen von massgebenden Autoritäten 
allerersten Ranges anerkannt wurden, kann jedem 
kommerziellen Fabrikbetrieb als Muster und 
Richtschnur dienen und verdient deshalb die 
allgemeinste Beachtung und Würdigung aller indu- 
striellen Kreise. 

Fabrikanten, leitende Ingenieure und 
Kaufleute aller Fabriketablissements, wie 
überhaupt alle technischen und kaufmänni- 
schen Beamten in Industriekreisen werden auf 
dieses höchst empfehlenswerte Buch, das gebunden 
zum Preise von 3 Mark durch jede Buchhandlung 
zu beziehen ist, besonders aufmerksam gemacht. 

Leinhaas, @. A., Wohnräume d. 15. u. 16. Jalırh. 
Nach gleichzeit. Darstellgn. auf Gemälden etc. 20 
Farbentaf. m. erläut. Verzeichnis. Mit e. Vorwort v. 
Jul. Lessing. gr. 4. E. Wasmuth, B. 

In Leinw.-Mappe .# 30.— 

Eill, J., Der Rheinstrom in schiffahrtlicher Be- 
ziehung. gr. 8°. E. Lintz, D. . A 1L— 

Monographien des Kunstgewerbes, hrsg. v. Jean 
Louis Sponsel. III. Brüning, Die Schmiedekunst seit 
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dem Ende der Renaissance. 
Lex.-8°. H. Seemann Nachf., L. Ss 6.— 

Streissier, Frär.,, Kaufmännische Organisation. 
Praktischer Führer f. Leiter kaufmänn. Grossbetriebe. 
(Dr. Ludw. Huberti’s moderne kaufmänn. Bibliothek.) 


Mit 150 Abbildungen. 


er.1.8%.-7 Dr. L. ‚HBuberti, 1,7 2.0% 2.2: ..Geb: „#..2.75 
Uoael, W., Schule des Automobil-Fahrers. Mit 
100 Abbildgn. im Text u. !2 Vollbildern. gr. 8°. 


G. Schmidt, B. . N 3.60; geb. #4 4.20 


19. Bau- und Ingenieurwesen. 


Mattern, €., Der Thalsperrenbau u. die deutsche 
Wasserwirtschaft. Eine techn. u. wirtschaftl. Studie 
über die Frage der Niedrigwasservermehrg. d. Ströme 
aus gemeinsamen Sammelbecken f. Hochwasserschutz, 
Kraftgewinng. landwirtschaftl. Bewässerg. u. Schiff- 
fahrtszwecke. Lex.-8°. Polytechn. Buchdr. A. Seydel, 

.....% 3.-—; geb. in Leinw. # 3.75 

Waltenbofen, Prof. Dr. A. von, Die internationalen 
Masse, insbesondere die elektrischen Masse für 
Studierende der Elektrotechnik in Theorie und An- 
wendung dargestellt und durch Beispiele erläutert. 
DrittezugleichalsEinleitungin die Elektro- 
technik bearbeitete Auflage. Mit 42 einge- 
druckten Figuren. gr. 8°. Vieweg & Sohn, Br. 

MA 8.—; geb. A 9.— 

Das hiermit in dritter Auflage vorliegende 
und zu einer Einleitung in die Elektrotechnik 
erweiterte Buch hat in allen Teilen eine den Fort- 
schritten der Wissenschaft und Technik entsprechende 
durchgreifende Neubearbeitung erfahren und infolge 
der notwendigen Vermehrung des Inhaltes seinen 
Umfang im Vergleich zu der vorigen Auflage nahezu 


verdoppelt. 
Als Lehr- und Nachschlagebuch in den 
Kreisen der Studierenden der Elektrotechnik, 


der Elektro-Ingenieure, Physiker u. s. w. ber eits 
auf das Vorteilhafteste bekannt, wird das 
empfehlenswerte Werk in der neuen Aus- 
arbeitungsicher einemnochgrösseren Inter- 
essentenkreise als bisher hochwillkommen 
sein. 

Wotruba, R., Die Grundlehren der mechanischen 
Wärmetheorie u. ihre elementare Anwendung in d. 
hauptsächlichsten Gebieten der Technik. gr. 8°. H. 
Costenoble, B. : s 10.— 


1. Baus- und Eandwirtschaft Forst 


und Jagdwesen. 


Becker, 9., Der Körper der landwirtschaftl. Haus- 
säugetiere. Ein Lehrbuch f. den Gebrauch an land- 
wirtschaftl. Schulen u. den Selbstunterricht. (Land- 
wirtsch. Unterrichtsbücher). 8°. P. Parey, B. # 1.40 

Bersch, Wilb., Die moderne Landwirtschaft. Eine 
Schilderung der Bodenproduktion und der landwirt- 
schaftlichen Gewerbe. Mit 650 Abbildungen. EroN 
A. Hartleben’s Verlag, W. Geh. # 15.—; geb. 4 17.50 

Der Leser dieses Werkes wird mit neuen Gesichts- 
punkten, neuen Vorrichtungen und Maschinen, Kultur- 
arten, Kulturpflanzen und Wirtschaftseinrichtungen 
der rationellen Landwirtschaft unserer Zeit 
vertraut gemacht, die ihm der Autor in klarer, sach- 
licher, anziehender und fesselnder Schreibweise in 
zahlreichen, neuen, zeitgemässen, naturgetreuen Ab- 
bildungen vorführt. 

Gronau, &., Der Jagdfasan, seine Anverwandten 
und Kreuzungen. Naturgeschichte d. Aufzucht des 


Jagdfasans sowie die Anlage von Fasanerien. Mit 
6 Farbendr.-Taf. u. Textabbildgn. hoch 4°. P. Parey, 





Goldbeck, P., Pferdezucht und Pferderassen Eng- 
lands sowie ihr Einfluss auf die Zucht Nordamerikas. 
Mit 11 Abbildgn. im Text u. 33 Abbildgn. auf 22 
Tal. W gr. 8%, BR, .0.,.B8chmidt-& 00,4: NM 4.— 

Gross, €., Die Haselnuss, ihre Kultur u. wirt- 
schaftliche Bedeutung. gr. 8°. P. Parey, B. # 1.50 

Plebn, P., Begründung, Betrieb und Verwaltung 
der Molkereigenossenschaften und ihre wirtschaft- 
liche Bedeutung. gr. 8°. M. Heinsius Nachf.,L. # 3.60 

Rother, W. O., Praktischer Leitfaden f. die An- 
zucht u. Pflege der Kakteen m. besond. Berücksicht. 


der Phyllokakteen. gr.8°. Trowitzsch &Sohn, F. #3.— 


Sieber, Ph., Die Forsten des regierenden Fürsten- 
hauses Reuss j. L. in der Zeit vom 17. bis zum 19. 
Jahrh. Ein Beitrag zur Geschichte des deutschen 
Waldes. gr. 8°. J. Springer, B. . . MI. 

Wagener, Therese, geb. Ahn, Die Wildbretküche 
der deutschen Waidmannsgattin. 8. J. Neumann, 


N SE SR 


12. Schöne Eitteratur. 


Achleitner, A., Auf Luxenstein. Humoristischer 
Roman. 8°. H.Seemann Nachf., L. #4.—; geb. # 5.— 
— Themis im Gebirge. 2 Erzählen. aus dem Allgäu. 
82. 10, Diüntker BR, : NM 3.— 

Adler, F., Don Gil. Komödie, nach den Motiven 
des Tirso de Molina. 8°. J. G. Cotta Nachf., St. 

Mb 2.—; geb. M 3.— 

Aug, Eucie v. der, Wenn die Sonne sinkt. Roman. 
2 Tle, in.1 Bd. 8°. A. Janke, B. Be Mb L.— 

Bergkraxler, Die. Lustige Abenteuer aus den 


Bergen. schmal Fol. Braun & Schneider, M. #1.— 
Bergmann, N., Das Erwachen. Roman. 8. G. 
Wigand, L. M 4.—;, geb. #4 5.20 


Blum, B., Spannende Geschichten. Kriminalnovellen 
und andere Erzählgn. 8%. Geb. Paetel, BB #5.—; 
"geb. K6— 

Bülow, Frieda, Freiin von, Hüter der Schwelle. 
Roman. 8°. C. Reissner, Dr... Geb. # 7.— 

Der Roman überragt bei weitem alles, was die 
rühmlich bekannte Verfasserin bisher geboten hat. 
An dem Beispiel einer alteingesessenen deutschen 
Grafentamilie zeigt sie uns die Vorzüge und Schwächen 
des einzig und allein auf Familientraditionen pochen- 
den, sich gegen die Forderuugen der neuen Zeit 
sträubenden Adels. Sie lässt in diese Familie ein 
junges Weib eintreten, gleichfalls aus vornehmem 
Geschlecht, aber mit warmblütigem Verständnis für 
alles Gute, auch wenn es ausserhalb der Familien- 
sphäre liegt. Nur zu bald muss die junge Frau er- 
kennen, dass ihre Persönlichkeit, ihr sehnsüchtiges 
Wollen und Wünschen innerhalb des Bannes dieser 
Familie nichts gelten, dass sie nur dem Zweck dienen 
soll, die Rasse fortzupflanzen. Sie unterliegt in 
diesem Kampfe physisch; aber das Ende wirkt, so 
tragisch es ist, mehr befreiend als erschütternd. 

Es ist ein ernstes Buch, das der Verfasserin 
viele neue Verehrer gewinnen wird; ein würdiges 
Seitenstück zu den Adels-Romanen Omptedas. 

Dresier, Arth., Künstler-Novellen. 5%. B. Elischer 
Nachf., L. A 2.50 


Frobenius, L; Der Heiligenschein® des Weibes. 


Chronik e. alten Träumers. Novelle. 8% H. Haessel 
Verlag, L. . .....% 2.80; geb. 46 3.80 
Grabbe’s, ehr. Dietr., sämtliche Werke. In 4 Ban. 


hrsg. m. textkrit. Anhängen u. der Biographie des 
Dichters v. Ed. Grisebach. 1. Bd. 8%. B, Behr's 
Verlag, B. Subskr.-Pr. # 3.—; geb. # 4.—; 


Einzelpr, # 4.—; geb. # 5.— 
Greiner, Bugo, Altes und Neues aus der Thüringer 
Heimat. 


In der Mundart der Anton Sommer’schen 
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Bilder und Klänge aus Rudolstadt. 2. Heft. 12°. 
Bererlapshureau, A... Geh. #.1.— 
. Eine bunte Blütenlese ganz köstlicher, von echtem 

Humor durchwehter „Schnarzchen“. 
Greinz, Bugo, Küsse und andere Novellen. 8°, 
Oesterreichische Verlagsanstalt, L. Geh. # 2.—; 
geb. # 2.50 

Es sind reizende Dichtergaben, wahrhafte litte- 
rarische Leckerbissen, die Hugo Greinz, der jüngsten 
einer, der Leserwelt bietet. Was diese Novellen 
schildern, sind kleine Ausschnitte aus dem Menschen- 
leben, mit virtuoser Kunst hingeworfene Bilder, über 
die ein zarter Stimmungshauch schwebt, kurz — 
kleine Meisterwerke. 

Günther, F. $t., Auf dem Küniglberg. 8°. Oester- 
reichische Verlagsanstalt, L. Geh. # 2.—; geb. .% 2.50 
Nicht die breiten Pfade Pötzils, Chiavaceis und 
Schönthans wandelt Günther mit diesen Wiener 
Skizzen, er vertritt das Wienertum in eigenartigerer 
Weise, verwendet zumeist ernste Volkstypen, versteht 
es aber auch, sie mit Schalkhaftigkeit und gediegenem 
Humor zu umweben. 
Man hat in den Wiener Geschichten den „Spies- 
ser“, die „Naschmarktweiber“ und den blasierten 
„Lebejüngling“ satt bekommen und kann sich nun 
an den gesunden Gestalten Günthers recht herzlich 
{reuen. 
Günther, Paul, Dolle Geschichten. 8°. ©. M. Arthur 
Müller & Co., B.. Geh. #4 —.80; geb. # 1.— 
Bagenauer, Arnold, Die Perlen der Chloe. 8°. 

Oesterreichische Verlagsanstalt, L. 
Geh. # 2.—; geb. # 2.50 

Eine Reihe von Novellen und Skizzen, in denen 
sich eine herrliche Begabung offenbart, Kabinetts- 
stücke für litterarische Feinschmecker. Die nicht 
eben häufige Vereinigung des Koloristen und Psycho- 
logen bringt grossartige Sittengemälde wie „Hephron“ 
hervor, in denen alle Laster der modernen Gross- 
stadt von den brennenden Farben des Ostens über- 
flutet werden. Bald Höllenvisionen, Bilder aus der 
Hetärenwelt, aus der Gegenwart, bald gruselig-phan- 
tastische Geschichten, immer aber mit unzähligen 
Stimmungsfeinheiten den Leser umfassend, umklam- 
mernd, unterjochend, 

hemskerk, Beinz v., Die Gewittertante. Eine amü- 
sante Heiratsgeschichte. Illustriert von F. v. Rez- 
nicek. gr. 8°. E. Keil’s Nachf., L.. #1.—; geb. # 2.— 
Bieronymus, Karl, Lebendige Kraft. Gedichte. 8°. 
E. S. Mittler & Sohn, B. # 1.60; geb. .# 2.75 
Boechstetter, Sophie, Dietrich Lanken. Aus e. stillen 
Leben. Roman. &°. Gebr. Paetel, B. #4 4.— ; geb. #5.— 
Rarlsen, Bans, Marianne Wildenberg. Roman. 8°, 
E. Pierson, Dr. . . Geh. # 4—; geb. # 5.— 
Jerome, K. Jerome, John Ingerfield und andere 
Erzählungen. Autorisierte Uebersetzung von Johanna 

M. Lankau. 8°. Hermann Gesenius, H. 
In steifen Umschlag geh. # 1.— 

Diese Erzählungen, die offenbar viele Einzelzüge 
aus dem Leben des Verfassers widerspiegeln, sind 
durch ihre Eigenart vorzüglich geeignet, diesem be- 
liebten Schriftsteller, der zuerst durch seine „Müssigen 
Gedanken eines Müssigen“ (im selben Verlage er- 
schienen) in Deutschland mehr bekannt wurde, zu 
den alten Verehrern .neue hinzuzuwerben. 

Junghans, Sophie, Byuen: Roman. 8°, ©. Reissner, 
Dr. £ h Geb. # 5.— 

Die Geschichte einer Konyvenienzehe, in der die 
Gatten jahrelang nicht mit-, sondern nebeneinander 
leben, innerlich einander vollkommen fremd bleibend. 
Endlich führt ein höchst romantisches, in der meister- 
haften Darstellung der Verfasserin aber gar nicht 
unwahrscheinliches Erlebnis, nämlich ein unfrei- 








. 


williger Aufenthalt auf einer unbewohnten tropischen 
Insel — also eine moderne Robinsonade — die Gatten 
zu gegenseitiger Wertschätzung und inniger Liebe. 
Reiter, B., Leitsterne auf dem Lebenspfad. 2000 
Aussprüche neuerer deutscher Dichter für Geist und 
Herz. Mit Bildern. 3. Aufl. W. Aschendorff’sche 
Buchhandlung, M.. . Geb. Cal. m. Goldschn. # 7.— 
Wird als herrliches Geschenkbuch für ge- 
bildete Kreise von der Kritik warm empfohlen. 
Reichsanzeiger Berlin z. B. schreibt: Das Buch ent- 
hält einen ausserordentlichen Reichtum gut 
ausgewählter Sentenzen über alle Gegenstände, die 
Geist und Gemüt zu berühren vermögen. Die Aus- 
stattung ist eine durchaus vornehme und des 
gediegenen Inhalts würdige. 
Keyserling, Gräfin Margarete, Dunkle Sterne. Er- 
zählende und andere Gedichte. Mit Bildschmuck v. 


en Bürgel u. Vorwort v. Hofr. Johs. Fastenrath. 
8%. Schletter, B. ER A 5.— 

" Latorest, Dubut de, Pariser Frauen. Ein Pariser 
Sittenroman. 8°. Iris-Verlag, B. Geh. # 3.— 


Dubut de Laforest hat sich auch in Deutschland 
längst seinen Platz gesichert und es mag überflüssig 
erscheinen, diesem neuen Werke empfehlende Worte 
mit auf den Weg zu geben. Wer Laforest kennt, 
lasse sich gesagt sein, dass dieser Band allen bisher 
erschienenen Schriften des Verfassers gleichsteht, 
wenn nicht sogar bedeutend überragt. 

In der Schilderung der Pariser Gesellschaft steht 
Laforest wohl einzig da, und „Pariser Frauen“ bieten 
wieder einen meisterhaft ausgearbeiteten Ausschnitt 
aus diesen Kreisen, zeigen diese degenerierten, moral- 
losen Genussmenschen, die eine Welt, in der man 
sich langweilt, kaum vom Hörensagen kennen. 

Lagerlöf, Selma, Jerusalem. I. In Dalarne. Er- 
zählung. Aus dem Schwed. v. Pauline Klaiber. A. 
Langen, MrCH M 3.50; geb. # 4.50 

Lenau, Nikolaus, Ausgewählte Dichtungen. Mit 
einer biographischen Vorbemerkung und einem Bild- 
nisse Lenaus. 8°. H. Gesenius, H. "Eleg. geb. #b 3.50 

Aus sämtlichen Gedichten ist eine sorgfältige 
Auswahl getroffen worden. Von den grösseren Dich- 
tungen sind aufgenommen Klara Hebert, die Mario- 
netten und Mischka. Auf Druck und Ausstattung 
ist die grösste Sorgfalt verwendet und- passt sich 
besonders auch der Einband der Stimmung der 
Lenau’schen Gedichte in vorzüglichster Weise an. 

Maupassant, Guy de, Histörchen. Eine Auswahl 
von Novellen, übertragen von Ludwig Wechsler. 
Umschlag und Buchschmuck von A. Loses. lIris- 
Verlag, B.. . Auf Büttenpapier, broschiert # 3.—; 

in Leder geb. # 5.— 

Eine Auswahl von Novellen des französischen 
Boccaceio, als Dessert bei einer Cigarette „Gianaclis“ 
und einem Gläschen „Champagne fine **** zu lesen 
oder im vertrauten Freundeskreise vorzutragen, zu 
erzählen. 

Diese Auswahl wird — nicht zuletzt. infolge 
ihrer vornehmen Ausstattung — viele Freunde finden, 
sowohl bei Kennern der Schriften des grossen No- 
vellisten als auch bei Personen, die sich bisher noch 
nieht mit seinen Werken bekannt gemacht haben. 
Auch sei sie da empfohlen, wo die Gesamtausgabe 
aus irgendwelchen Gründen nicht zusagt, sei es des 
Umfangs oder irgend einer andern Ursache wegen 

Mayer, €d. v., Falsche Feuer. Ein Roman aus 
dem deutschen St. Petersburg. 2 Bde. 8°. H. Cos- 
tenoble, B. . . ER geb. # 6.— 

Muellenbach, Ernst und Ute Muellenbach, Aus 
junger Ehe. Studien und Skizzen. Ilustr. v. Weden- 
meyer. 8%. E.Keil’s Nachf, L. #1.—; geb. #2.— 

Nast, Clara, Garde in Korzany. Roman aus dem 
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litauisch-russischen Grenzleben. 8°. O.Janke, B. .#2.80 

Russische Offiziere, die aus Petersburg in ein 
schmutziges Grenzstädtchen kommandiert sind, ver- 
treiben sich die Zeit mit Liebesverhältnissen, wie 
sie ihnen in kecker Weise von den eingeborenen 
Schönen geboten werden. 

Fein und originell charakterisiert Clara Nast 
ihre Helden und findet sich in den kleinrussischen 
Zuständen, wie in der vornehmen Petersburger Ge- 
sellschaft glänzend zurecht. 

Dieser originelle Roman wird der schnell beliebt 
gewordenen Verfasserin neue Freunde gewinnen. 

Ott, Adf., Memento mori! Roman aus dem Hoch- 
gebirge. Mit Dlustr. v. Hugo Engl. 12%. A. Bonz&Co., 
8. een SA 3.60; geb. in Leinw. # 4.80 

Prlügl, “Rich. v., Lieder eines Unmodernen. 8°. 
Internationale Anstalt für Litteratur u. Kunst, W. 

Geh. 4 2.— 

Presber, Rudolf, Die Diva und andere Satiren. 
Mit farbigem Umschlag u. 20 Bildern u. Vignetten 
von W. Caspari. 1. 8%. Verlag der „Lust. Blätter“ 
(Dr. Eysler & Co.), G.m.b. H,B.. A 1.50 

In der vorliegenden Sammlung vonHumoresken 
aus dem Theater- und Studentenleben, aus 
Litteratur und Kunst, die zu dem Feinsten 
gehören, das der als geistvoller Kritiker und 
Feuilletonist und als ein echter Poet durch 
seine Gedichtsammlung „Aus dem Lande der 
Liebe“ rühmlichst bekannte Verfasser geschaffen 
hat, finden wir alle Vorzüge Presbers — feine 
Ironie neben studentischem Uebermut und 
warmem Empfinden — auf das glücklichste ver- 
einist. 

In W. Caspari, einem der besten unserer 
jüngeren Künstler, fand Presber einen berufenen 
Illustrator voll feinsten Verständnisses, dessen 
Umschlagszeichnung und Textbilder den In- 
halt sinnig allegorieren, 

Püttner, 3., Italienisches Novellenbuch. 8°. E. 
Pierson, D. . 36% AM 3.—; geb. M 4.— 
Renk, Toni, Ueber den Firnen, unter den Sternen. 
8°, Oesterr. Verlagsanstalt, L. Geh. # 2.—; geb. # 2.50 

Renk ist ein Bergwanderer und Lichtpreiser, 
der die Welt gerne von den Felsenthronen im 
Sonnengolde überschaut, und dem der Alltag noch 
nicht die Farben matt gestaubt, die Gefühle müde 
gelärmt hat. 

Renk ist ein Könner, der jedem seiner 
Leser Bewunderung abzwingt. 

Sadil, Meinrad, Ottiried. 8°. J. Rothsche Ver- 
lagshandlung, St. Geh. # 1.40; geb. #4 2.50 

Ein Epos von bezaubernder Schönheit. Inhalt- 
lich und künstlerisch gleich wertvoll. 

Schamann, Frz., Mährische Geschichten. 8°. 
Oesterreich. Verlagsanstalt, L. 021 05..961,2.90) 
Schaukal, Richard, Einer, der seine Frau besucht, 
u. andere Scenen. 3°. Oesterreich. Verlagsanstalt, ie; 
Geh. #2.—; vornehm. geb. # 2.50 

Fragmente über die Seelen der müden, ver- 
wässerten „Leute von Welt“, die von Zeit zu Zeit 
einen scharfen Gedanken erfassen, sich an einem 
schnellen Entschluss aufrichten, um wieder matt und 
verzweifelnd zurückzusinken. Schaukals dramatische 
Skizzen sehnen sich nicht nach der Bühne, sie lesen 
sich aber mit einer Freudigkeit an Helligkeit und 
Schärfe, mit der Freude, die man am Klingen feinster 
Ziergläser hat. 

Schlicht, Freiherrv., Excellenz lassen bitten. Militär- 
humoresken. 0. Reissner, Dr. Geh. # 3.— ; geb. # 4.— 

Der frische und liebenswürdige, niemals ver- 
letzende Humor des Verfassers, seine nie versiegende 
Erfindungsgabe, vereint mit einem ungewöhnlichen 





Beobachtungs- und Darstellungstalent, haben ihm 
längst einen Platz unter den beliebtesten Erzählern 
der Gegenwart gesichert. Das Buch enthält eine 
Reihe von Humoresken militärischen Charakters, 
meist aus dem Manöverleben. Sr 
Schobert, B. Eine Hässliche. Roman. 3. Bde. 8°. & 
Or Janke, Bann, ib: 22.2 M 10.—7 ze 
„Ich bin” ein Weib —_— also habe ich ein Recht Sa 
auf Liebe!“ Ein Beweis dafür, dass der moderne „ 
Frauenberuf auch bei geistig stark veranlagten Frauen 
keinen befriedigenden Ersatz für den natürlichen Be- an 
ruf als Gattin und Mutter bietet, liegt in der packen- X 
den Darstellung des neuesten Romans von H. Schobert. | 
Ein Stiefkind am Tische der Natur und der Liebe, 
bleibt die „Hässliche“ eine Verschmähte. Dies inter- | 
essante Problem ist meisterhaft durchgeführt. Be 
Seidel, B., Heimatgeschichten. Gesamt-Ausg. 2 Br 
Reihen. 8°, J. G. Cotta Nchf., St. #4.—; geb. M5.— En 
Steinheil, @arl, Die Schlangenkönigin. 8%. Carl 
Haushalter, M. h i Eleg. geb. # 3.— 
Der Dichter gehört nicht zu den „Neuen“, er 
geht seine eigenen Wege. Jedenfalls verrät dieser 
„Sang aus den Bergen“ nicht nur ein formsicheres 
Talent, sondern einen wirklichen Dichter, der, zu- 
gleich Maler, in der Schilderung der grossartigen 
Alpenscenerie eine hervorragende Gestaltungskraft 
beweist. 
Er selbst eine vollgereifte Persönlichkeit, ging 
nur zögernd zum ersten Male hiermit an eine Ver- 
öffentlichung seiner Dichtung, die wir Freunden 
einer edlen Muse warm empfehlen. 
Trinius, Aug., Vom Thüringer Walde. Geschichten. 
8. I.0.C. Bruns, M..... #43.-—; geb #4 2 
Wallach, Arthur von, Kreienfeuer u Herdilammen. 
Titelzeichnung von Arpad Schmiedhammer. 8°. 
Oesterr. Verlagsanstalt, L. Geh. # 2.—; geb. # 3.— 
Wallpach ist arischer Rassedichter. Das ger- 
manische Wesen ist der Grundzug seines schönen 
und starken Schaffens. Er ist ein kraftvoller Be- 
jaher des Lebens, und der Widerschein dieser Grund- 
stimmung leuchtet ihm in alle Winkel der Situationen 
des Alltages. Durch seine Schöpfungen geht 
jener frische, gesunde und schneidige Zug 
weltfreudiger Lebensanschauung, der sich 
so wohlthuend abhebt von demträgen Pessi- Ye 
mismus moderner Lyrik, über die sich fast 
ausnahmslos ein Hauch der Dekadenz lagert. 
Wenden, Benry, Die Tote. Eine Artistengeschichte. Ba: 
12°. H. Seemann Nachf., L. .# 2.50; geb. Rs 3.50 "Ai 
Zapp, A. Des Meeres und der Liebe Wellen. Fr 
Roman. 8% C. Duncker, B.. . ..% 3.50 But 
Zobeltitz, B. v., Prinzess Hummelchen. Ilustr. v. Er 
F. v. Reznicek. 8°. C. Krabbe, St. .# 2.—; geb. # 3.— 


Kunstwissenschaft, Musik. 


Asenijeif, €, Max Klingers Beethoven. Eine 
kunst-techn. Studie. gr. 4. H. Seemann Nachf., L. 
A 20.—; Liebhaberausg. # 50.— 

Baessler, A., Altperuanische Kunst. Beiträge zur 
Archäologie des Inca-Reichs. Nach seinen Sammlgn. 












(In 15 Lign.) 1. Lig. gr. Fol. J. Asher & Co., B. “. 
In Mappe .# 30.—; engl. Ausg. .# 30.— BES. 

Bode, W., Florentiner Bildhauer der Renaissance. 
gr. 4%. B. Cassirer, B. #4 18.—; geb. % 21.— no 
Bruns, M., Der Stil unserer Kleidung. Eine ästhet. ne: 
Studie Mit e. Einleitg. v. Max Bruns u. 24 Ab- RE 
bildungen. 8%. J. C. C. Bruns, M. MM 1— SE 
Bulthaupt, B., Dramaturgie des Schauspiels. 1. Bd. Fl 
gr. 8°. Schulze, ©... Mb 6.—; geb. H# T.— > 


Haupt, A., Zur Baugeschichte des Heidab re 
Schlosses. Neue Forschungsergebnisse über die Heidel- 
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berger Renaissancebauten. 8°. H. Keller, F. 

Birth, @., Kleinere Schriften. 1. Bd. (In 5 Lfgn.) 
1. Lig. (gr. 8%.) Wege z. Kunst, Geschichte, Technik, 
Physiologie, Monacensia. G. Hirth, M. 

Bruby, K., Peter Tschaikowsky. Eine monograph. 
Studie. (Moderne Musiker.) gr. 8°. H. Seemann Nachf., 
L. A 

Klinger, m., Die 'Hauptwerke. der Malerei und 
Plastik des Künstlers, nebst. e. Einführg. in seine 
Kunst. gr. Fol. J.J. Weber, L. In Mappe .# 6.— 

Künstler-Monograpbien. Hrsg. v. H. Knackfuss. 
59. Heilmeyer, A., Adolf Hildebrand. Mit Portr. u. 
99 Abbildgn. nach Skulpturen, Gemälden u. Zeich- 
nungen. Lex.-8°. Velhagen u. Klasing, B. M 3. — 

Eampadius, F., Die Kantoren der Thomasschule 
zu Leipzig. Ein biograph. Denkmal, deutschen Ton- 
meistern errichtet. Ch. Steffen, L. #1.50; geb. # 2.25 

Modern, B., Giovanni Battista Tiepolo. Eine 
Studie. gr. Fol, Artaria u. Co., W. 02... # 15.— 

Popp, B., Maler-Aesthetik. gr. 8.1. HE. Pl 
St. NZ _ 

Reissmann, A., Ludwi; £ van Beethoven. (Bedeutende 
Männer der Vergangenheit und Gegenwart, VII) 8°. 
H. Schildberger, B. ch — 50 

Schlenther, P,, Bernhard Baumeister. 50 Jahre 
Burgtheater 1852—1902. Eine Statistik. gr.4°. C. 
Konegen, W. . RT A 

Schubring, P., Florenz, I. Die Gemälde-Galerien 
der Uifizien u. des Palazzo Pitti. Moderner Cicerone. 


on Ben a een „4 2.50 
Schwind-Mappe. Hrsg. vom Kunstwart. hoch 4°. 
G. D. W. Callwey, M. . a 4 1.50 
Taine, Bippolyte, Philosophie der Kunst. Aus dem 


Franz. übertr. v. Ernst Hardt. 
v. Fritz Schumacher. 1. Bd. 


Thalia, Deutsche, Jahrbuch für das gesammte 
Bühnenwesen. Herausgegeben v. Dr. F. Arnold 
Mayer. I. Bd. gr. 8%. W. Braumüller, W. . Geb. in 

Leinw. # 12.— 

Die „Deutsche Thalia“, deren erster Band nun 
vorliegt, hat die Absicht, Gelehrten und Ungelehrten, 
Schaffenden und Geniessenden ein auf wissenschaft- 
licher Grundlage ruhendes Organ für das Theater, 
für seine Geschichte, Kritik, Praxis zu bieten. In- 
dem das Buch von Jahr zu Jahr Erfolge und Miss- 
erfolge und die verschiedenen dramatischen Versuche 
verzeichnen wird, welche in Europa stattgefunden, 
wird der Leser einen sicheren Ueberblick über die 
auf den Bühnen herrschenden Strömungen erhalten, 
und eine — für jeden dem Theater Nahestehenden 
wichtige — genauere Kenntnis des Publikums er- 
langen. Indem wir da nun bequem überblicken, wie 
sich ein und demselben Drama gegenüber die Kritik 
und das Publikum verschiedener Städte und Länder 
verhalten, wird es wohl leichter sein, die Fragen zu 
lösen, welche in Bezug auf die Bühne unsere Zeit 
beschäftigen und nicht minder wird ein besseres Ver- 
ständnis auswärtiger Theaterzustände ermöglicht. — 
Das Buch ist für diesen Zweck wie folgt eingeteilt. 
Der erste Teil enthält „Geschichtliche Beiträge“, von 
welchen einzelne von bedeutendem Interesse sind. 
Der zweite Teil: „Das Theater der Gegenwart“ ent- 
hält kritische Jahresberichte über deutsche Bühnen. 
Der dritte Teil: „Das Theater der Fremden“ bringt 
allgemeine Uebersichten über die Bühnen Dänemarks, 
Englands, Frankreichs, Italiens (von Rob. Bracco) 
etc. — „Die Praxis der Bühne“ heisst der nächste 
Teil, der eine Zahl von Aufsätzen enthält, in welchen 
Theaterfachleute zur Reform‘ der Bühnenpraxis — 


Mit Buchausstattg. 
gr.8°. E. Dietrichs, L. 
M 4.—; geb. % 5.— 


M5.—' 


ein arg vernachlässigtes Gebiet — sprechen. Eine 
äusserst wertvolle Theaterbibliographie von Arthur 
C. Jellinek bildet den Abschluss. — Die „Deutsche 
Thalia“ darf allen, welche sich für das Theater 
interessieren, als ein in amusanter Weise belehrendes 
Werk empfohlen werden. 

Veldheer, J. &., Alte holländische Städte und 
Dörfer u. der Zuidersee. Gezeichnet u. in Holz ge- 
schnitten v. V., unter Mitwirkg v. W. O. J. Nieu- 
wenkamp. Nach dem Holl. v. J. @. Veldheer u. W. 
J. Tuijn m. deutschem Text v. Osk. Kirchner. gr. 4°. 
E. Diederichs, L. #4 10.— 
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Aide, B., We are seven. Half-hours on the Stage. 


grave and gay. London. 16°. . TERN 
D’Annunzio, &br., Le novelle della Pescara. 
Milano. 16°. MM 4— 
Atherton, 6. 7 The Conqueror. True and ro- 
mantic Story of Alexander Hamilton. London. 8°. 
A 120 

ei Barbiera, R., La principessa Belgiojoso. a 
ms I 


Bernard, €h., La reine de Sala, Paris 18%. # 3.50 
Boddington, B., The Awakening. London. 8°. .# 7.20 
Bourget, P., L’ötape. Paris. 18°... . ..# 3.50 
de Bovet, M. A., La belle Sabine. Paris..# 3.50 
@leeve, E., His Italian Wife. London. 8°. #7.20 
Dawe, @., The Demagogue. London. 8%. .# 7.20 
Dombre, R., A cöte du r&ve. Paris. 13%. .% 3.50 
Downe, W., The Dane’s Daughter. An Icelandie 


Story. London 1902. 8%... . 2,46 1.20 
Gatti, A., L’Orecchio di Dionigi. Milano. 160. #3.— 
Gerard, D., The Blood-Tax. London. 8%. #7.20 


Grundy, m., BAM A Thames Camp. London. 
BOAEIEFT NE ENTE 4% 4.20 
WBaussonville, 8% 6. Banotaux, "Souvenirs sur 


Madame de Maintenon. Paris. 8. ...% 1.50 
D’Bauterive, M., La petite fille de Monsieur de 


Sauvoy. Paris. 18°. .. 3. 
Lesueur, D., Mortel secret. TE ek ae 
äme. Paris. ..#% 3.50 
me Elrath, F., Rustler: ale oh Tavbrard Were 
Wyoming. London. 8°. . N RE, 
Major, &., The Bears of Blue River. "London. 
8°. With Ilustr. N 
Maeterlinck, M., Le Temple enseveli. Paris. 18°. 
A 3.50 

Meade, E. T., Margaret. London. 8°.. ..# 7.20 


Mitford,B., Word of theSorceress. London. # 7.20 
Olipbant, Mrs. Sir Robert’s Fortune. London. .#4.20 
O’Rell, Max, Between Ourselves: Some of the 
little Problems of Life. London. 8°. . . ..% 420 
Pendered, M. L., and A. Stronach, The Champion. 
London. 8°. By A 
Pratt, A., Great ‘Push’ Experiment. London 120 
Provins, M., Heures conjugales. Paris1902. #3.50 
Rouse, A. E., Under my own Roof. London. .# 7.20 
Salway, R. F., Son of Mischief. London. 8°. # 7.20 
LER Thecrimson Wing. Chicago. .# 750 
Treberne, P., Miss Chesterton’s Decision. London. 
8% LAN, 
Vachell, B. A., The "Shadowy Third. London. 47.20 


Valcarenabi, Ugo, Le confessioni die Andrea. 
Milano. 16°... . a 
Warden, E, Something in the City. London, En 
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Yvel, T., Fille naturelle. Paris. 18°. Il. .# 3.50 
Zucalli, M., Bolle di sapone. Torino. 8. .# 2.50 





Das Märlein vom lustigen Schneider und vom Teufel. 


Don Rudolph Vogel. 


Aus: Rudolph Dogel, Krau Märe. Märchen und Schwänfe für Jung und Alt. 
2. vermehrte Auflage mit Bildern von Johannes Gehrts. 8°, Freiburg i. B., Paul 
MWaebel. Eleg. geb. MT. 4.50. 


An Märchenbüchern mit und ohne Bilderfhmud herrfcht auf dem deutjchen Büchermarfte Fein 
Mangel, und bet weitem nicht alles, was auf diefem Gebiete in der letten Seit erfchtenen ift, hat 
fich neben den altbewährten Erzeugniffen der Märchenlitteratur zu halten vermodt. Das mag der 
Grund fein, weshalb Eltern und Erzieher an neue Märchenbücher mit einer gewifjen Sfepfis heran- 
treten und fchließlich doch wieder zu den Sammlungen von Grimm, Mufäus, Hauff und Anderfen 
greifen, die nun fchon ganze Generationen entzüct haben. Wenn wir heute einmal ausnahmsweife 












Isdießroß- 
y. väter unfe- 
rer Ur-Ur- 
Urgroß- 
d® väter noch 
» Pleine Kin- 
der waren, 
und die Welt 
noch nicht fo ge- 
; jcheit war wie 
N heute, wo feiner mehr an den Teufel glaubt, 
bis er ihn beim Kragen hat, tobte durch die 
deutfchen Sande ein fürchterlicher Krieg, der ganze 
dreißig Jahre währte. Die Welt war aus Rand und 
Band, und anjtatt Gottesfurht und fromme Sitte 
faßen Sünde und Kafter zu oberft am Tifche. Ein jeder 
lebte in den Tag hinein, denn niemand wußte, ob es 
noch ein Morgen gab und was ihm der nächjte Tag 


ein nenes Märchenbuch empfehlen, jo gejchieht 
es, weil uns das vorliegende, Buch in hohem 
Grade die Eigenjchaften zu bejiten fcheint, die 
einen nachdrüclichen Hinweis darauf rechtfertigen. 
Rudolph DPogel vereinigt nicht nur das Fünnftlerifche 
Feingefühl, deffen der Märchenerzähler nicht ent- 
raten Fann, mit jener echt Findlichen Maivetät, 
dte fich der Faflungsgabe jugendlicher Kefer gwang- 
los anzupafjen weiß, er verfügt auch über die 
heute jo jeltene fein tronifche Darftellungsfunft, 
dte feine Gefchichten auch für die Erwachjenen 
zu Eleinen litterarifchen Secderbifjen ftempelt. 
Neber den Slluftrator des Buches, den weltbefann- 
ten Johannes Gehrts, der im Reiche des Wunder- 
baren jeit langem zu Haufe ift, brauchen wir 
wohl faum noch ein rühmendes Wort zu fagen. 


bringen würde. Das war fo recht eine Zeit, wo des 
Teufels Weizen blühte, und gar mancher hat ihn damals 
auf Erden herumfchleichen jehen, um die Seelen armer 
Sünder einzufangen und mit ihnen in den fenrigen 
Höllenpfuhl hinabzufahren. Da foll bei uns die Redens- 
art aufgefommen fein: „Der Teufel ift los!” Auch ging 
der Teufel zu jener Seit noch in feiner alten Geftalt 
einher, mit langem Schweif und Pferdefuß, wie ihr ihn 
in den alten Märlein abgebildet feht; nur in befferer 
Gefellfchaft pflegte er den Schweif in die Hofentafche zu 
ftecfen, und dann war es für einen Flugen und vor- 
fichtigen Chrijtenmenfchen nicht immer, leicht zu merfen, 
wie er mit ihm daran war. ndeffen ließ fich alsbald 
am Binfen erfennen, daß die Sache mit dem Burfchen 
nicht ganz gehener war. Man fchlug das Zeichen des 
heiligen Kreuzes und betete: „Alle guten Setjter loben 
Gott den Herrn!” Davor hatte Meifter Urian einen 
gewaltigen Nefpeft und fuhr von hinnen. 











‚Rudolph Dogel: Das Nlärlein vom Iuftigen Schneider und vom Teufel. 59 





un lebte dazumal in einem Fleinen Städtchen ein 
Schneiderlein, ein waderer Held von der Madel, dem 
feine Arbeit zu fchwer noch zu ‚fein war; aber ein 
ebenjo waderer Held im Zechen, leerte den größten 
Humpen mit Einem Zuge ohne Zittern und Jagen, und 
tranf, wenn er die Wahl hatte, lieber guten Wein als 
ihlechten. So teilte er feine Zeit redlich zwijchen Arbeit 
und Trinken, und was er tagsüber mit Nadel und Schere 
verdiente, jagte er abends mit fröhlichen Gefellen durch 
die Kehle. So trieb er es in Süchten manches Jahr; 
da gefchah es, daß die wilde Krieasfurie auch über fein 
Beimatftädtlein hereinbrah,. Ein Regiment Kroaten er- 
gof fich fengend und brennend, raubend und mordend über 
den Ort, fchlug tot, was ihm über den Weg trat, 
plünderte Scheune und Stall und fette den roten Hahn 
auf die Firfte der gefüllten Scheuern. 

Unfer Schneiderlein faß gerade mit untergefchlagenen 
Beinen auf dem Scmeidertifche und nähte mit flinfer 
Hand goldene Treflen an ein neues Staatsfleid, das 
der geftrenge Herr Bürgermeifter bei ihm bejtellt hatte, 
da füllte fi die Luft mit IWehgefchrei; und ehe er noch 


Seit gewann, einen Blick durchs Fenfter zu thun, dröhnten 


jhon die Kolbenfchläge der Kroaten wider feine Haus- 
thür. „Bott im hohen Himmel!” dachte er und jah fich 
nach einem Derftef um. Da er nun fein anderes fand, 
auch dürr und jchmäcdtig war von Seibe wie ein echter 
Schneider fein muß, fo fuhr er vor Schre ftrads ins 
Ofenrohr. Gleich darauf drang eine feindliche Notte 
herein, wühlte und fuchte in Kiften und Kaften und 
zerjchlug, als fie beim Inftigen Schneiderlein nichts fand, 
was fich des Mitnehmens verlohnt hätte, alles in taufend 
Stüde. Indem, wie fie fchon wieder dabei find, abzu- 
ziehen, Fommt einer herein und hat ein Huhn an den 
Beinen vom Machbarhofe, das nicht anders hatte mit- 
gehen wollen, dreht ihm den Kragen um und rupft es, 
daß die bunten Federn ftieben, und gedenft es am Herde 
des Iuftigen Schneiderleins zu braten. Bald tft ein 
gutes Feuer im Gange, da erhebt fich zum Entjegen 
der Kriegsleute im Ofenrohr plößlich ein gewaltiges 
Buften, Wiejen, Schnauben und Pruften, und unfer 
Schneiverlein, dem der Rauch bös in die Xafe fteigt, 
fährt jchwarz wie der leibhaftige Satan, aus dem Ofen- 
rohr heraus. „Der Teufel! der Teufel!” fchreit die 
ganze Froatifche Rotte, läßt Herd und Huhn im Stich 
und nimmt Reifaus, als ob ihr der Bottfeibeiuns fchon 
im HMaden fäße. 

Da ftand nun unfer armes Schneiderlein wie Butter 
an der Sonne und machte verdußte Augen, als er fein 
verwüftetes Simmer jah. Aber wie jämmerlich ward 
ihm erft zu Mute, als er nach langem, ängjtlichem 
Saufchen feinen fuß auf die Straße fette! Dichter 
Qualm Iaftete fchwer auf Baus und Hof, auf Flur und 
$eld; bier und da loderten Feuerjäulen von den Brand- 
ftätten zum Himmel; blafje Zeichen mit halboffenen 
Augen und geballten Fäuften und Totenftille ringsum! 
Aur ein granes, uraltes Mütterlein Friecht aus dem 
Derftec® hervor und fchlägt jammernd die Hände zu- 
fammen. 

Da ging das Schneiderlein mit fih zu Rate und 
fagte in jeinem Herzen: Was nüßt mir nun mein 
Handwerf? Sebendige find allhier nicht mehr, und 
denen, die tot auf den Gafjen liegen, ift ihr lettes 
Rödlein verpaft, und der Schreiner ift ihnen nötiger 


als der Schneider. Das beite tft, ich greife zum Wanver- 


ftabe und ziehe in die weite Welt. 


nn 





Unfer Berrgott 
wird’s fchon fchieken, daß ich eine Stätte finde, wo ich 
mit meiner Kunft in Ehren ein Stüd Brot verdiene, 
und, will’s Bott, ein Schöpplein Wein zum Wachttrunf! 
Sprady’s und ging getroften Mutes zuriick in feine !Werf- 
ftelle, nahm Nadel und Swirn, Ellenmaß und Schere, 
dazu einen Fleinen Beutel von Keder, in dem fich noch 
ein einziges Fupfernes Kreuzerlein befand, und einen 
Becher von Pocdholz, aus dem er fchon manchen fröh- 
lihen Trunf gethan. So 309 er von hinnen, wie einer, 
der fein Glück fucht und nicht zu finden weiß — immer 
der Yafe nad. 

Wochen und Monde wanderte er durchs Kand und 
fand, wo er hinfam, die aleiche Not und Trübfal. 
Unten im Thale und oben im Gebirg, in Stadt und 
Sand hatte die Kriegsfurte aehauft; und wer heute noch 
feines Glücdes froh geweien mit Weib und Kind, der 
ftand den Morgen darauf anf Trümmern und vor Keichen. 
Da war es fein Wunder, daf Feiner unferes Schneider>- 
leins Kunft begehrte und daß er abends froh fein mußte, 
wenn ihm nach langem Wandern eine mildthätige Hand 
ein Stüclein Brot fchnitt — der NRöhrbrunnen ftand 
beim Wege. 

So war er lange gewandert; da jaß er einmal bei 
einbrechender Nacht, recht zwifchen Hell und Dunkel, an 
einem Kreuzwege auf einem Steine. Das ift nun aber, 
wie jeder Kundige weiß, gerade die richtige Zeit und 
der richtige Ort, wo fich allerhand Getfter, Gejpenfter 
und ähnliches lichtfchenes und ruhelofes Gefindel mit 
Dorliebe zu treffen pflegen, um ihr Unwefen dafelbit zu 
betreiben. Seine Füße fchmerzten ihn von mühjfeliger 
Wanderfchaft und fein Magen Fnurrte; denn außer 
einigen Beerlein, die er beim Wege gepflüct, hatte er 
noch nichts gegejien. Da murrte er wider Gott und 
rief aus: „Xun, jo wollte ich mich denn doch lieber dem 
Teufel ergeben, als fo ein Hundeleben weiterführen!” 

Kaum hatte er diefe Worte gefprochen, da ging's 
hinter ihm: wupp — trapp! wupp — trapp! und als 
er fich, ein wenig erfchroden, umfah, erblickte er einen 
höchft anftändig gefleiveten Herrn, der ein wenig hinfte. 
Er hatte einen ftattlichen Dreimafter auf. dem Kopfe 
und jah aus wie ein Bürgersmann, dem es im ganzen 
recht wohl geht, der aber Deranlafjung hat, gelegentlich 
auf die fchlehte Negierung zu jchimpfen. Die NRod- 
fhöße hingen ihm hinten etwas lang herunter, und da 
er den lichten Abendhimmel gerade hinter fich hatte, fo 
fam es unferem Schneiderlein gerade fo vor, als ob 
zwifchen den Nocdjchößen etwas herunterbaumelte, was 
einem Kuhjchweife recht ähnlich jah. 

„Buten Tag, Meifter Stegenbocd! fagte der Fremde. 

„Buten Abend, Meifter Urian!” antwortete das 
Schneiderlein; denn es witterte Unrat. 

„Shr fcheint auch nicht auf Rofen zu liegen,” meinte 
der Teufel (denn er war es wirklich), „aber ich bin der 
Mann, der Euch helfen fann. Bis zur ewigen Selig» 
feit hat’s bei Eudy noch aute Wege, und der erjten 
ot muß abgeholfen werden — fagte das Bauernweib 
und machte das Sänerwafjler mit dem Badtrog heiß. 
Mit zwanzig Jahren muß man das Keben genießen, 
weil’s mit fünfzig zu fpät ift. für den Neft lafit die 
Pfaffen forgen. Sur Buße ift immer noch Zeit. Darum 
rate ih Euch: Baltet den Teufel, jo lang Ihr ihn 
habt! Das ift ein guter Rat, und einen guten Nat 
foll man auch vom Teufel annehmen.” 
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Unfer Schneiderlein fah fich den 
unfauberen Gaft mit mißtrauifchen 
Augen an faate dann: „Wohlan, 
laft Euren Spruch hören. Was 
fönnt Ihr für eine chriftliche Schneis 
derjeele bieten?“ 

„Allzuviel nicht!“ meinte der 
Teufel. „Schneiderfeelen find in 
der Hölle nicht allzuhoch im Preije; 
das Angebot ift zu ftarf, und für 
warme Kleider giebt’s unten wenig 
Nachfrage; aber weil du’s bift, will 
ich dir drei Wünfche gewähren — die 
ewige Seligfeit ausgenommen; denn 
über die hat Fein Teufel zu ver- 
fügen.” 

„Das läßt fich hören,“ erwiderte 
das Schneiderlein; „aber umjonjt 
ift der Tod, und mit euch Herren 
ift nicht gut Kirfchen efjen. Was 
verlangt Ihr dafür?” 

„So höre denn, Mleifter Schnei- 
derlein,“ jagte der Teufel und fette 
eine Hliene auf wie ein Judo, wenn 
er daran tft, ein Bäuerlein um die 
legte Kuh zu betrügen: „Du follft 
feben, daß der Teufel ein ehrlicher 
Kerl tft. Siebenmal fteben Jahre 
follft du dein eigener Herr fein und 
ich laffe dich ungefchoren. Das Bif- 
chen aber, was dann noch von dir 
übrig tft — dürr bift du ohnehin — 
gehört mir. Am erften Tage des 
fünfzigften Jahres von heute ab 
ftellit du dich wieder hier ein; dann 
bin ich der Herr und du der Knecht, 
oder ich drehe dir den Kragen um; 
denn etwas — das begreifjt vu 
doch! — muß bei dem Handel für 
mich herausipringen. 50! und nun 
wünfche hurtig darauf los!“ 

Das Schneiderlein bedachte fich 
und feine troftlofe Sage eine Furze 
Weile und rief dann: „Topp! Ich 
bin dabei! Aber trau, fchau, wem? 
meinte der Fuchs zur Gans, ehe er 
fie auffraß. SKefte Derträge — aute 
Freunde, und befjer ift bejjer. Euer 
Ruf tft nun einmal nicht der befte: 
Gebt mir’s fchriftlih von wegen 
der drei Wünfjce, oder padt Euch heim zu 
Großmutter!” 

Der Teufel lanate arinfend in die Rodtafche, denn 
auf foldhe Fälle war er eingerichtet, und 30g ein fäuber- 
lich bejchriebenes Pergament hervor mit langem fchwarzem 
Siegel. Das war abgefaßt im fchönften Klofterlatein 
und enthielt alle wichtigen Punfte des Paftes, Flar und 
faßlich; fchade nur, daß es das Schneiderlein nicht ver- 
ftand. Aber Teufel und Advofaten fchrieben damals 
£atein, alfo war die Sache in jchönfter Brönung, das 
Schneiderlein ftach fich mit der Tadel in den Finger und 
unterfchrieb mit feinem Blute. 

„Jebt laß hören,” fjagte der Teufel, „was dein 
Herz begehrt!“ 
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„Wohlan,” erwiderte das Schneiderlein. „So wünfcd 
ich zum erften, daß mein Geldbeutel hier gefüllt jet mit 
guten Dufaten und nimmer leer werde, foviel ich aud) 
herausnehme.” 

„Ein weifer Wunfch!“ meinte der Teufel und nidte 
wohlgefällig: „Geld regiert die Welt!” Ä 

„Sum zweiten,” fagte das Scmeivderlein, „fieh hier 
meinen Becher aus Pocdholz. Es ift ein fauberes Stücd 
Arbeit; fchade nur, daß er in letter Seit Fein ander 
Getränf gefehen, als Pumpenheimer und Gänfewein! 
Die Sorte tft mir längft über, und jo wünfchte ich denn, 
daß mein Becher, wenn ich ihn an den Mund fete, fich 
mit beftem Rheinwein oder auch Burgunder füllte; dann 
wäre er mir noch einmal fo viel wert, zumal ohnedies 
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heutzutage beim Schenfwirt fein reiner Tropfen mehr 
zu befommen ift.“ ; 

„Wohl gejprochen!” entgegnete der Teufel; „der 
Wein erfreut des Menfchen Herz, und im Weine ift 
Wahrheit. un laß auch deinen dritten Wunfch ver- 
nehmen! DBegehrft du nicht vielleicht ein feines Teller- 
tüchlein dazu, das dir auf dein Beheiß einen fchmachaften 
Imbiß bejchert, oder etwas dergleichen ?“ 

Da bedachte fih das Schneiderlein ernitlich eine 
Seit lang und fagte dann: „fürs erfte hätte ich genug; 
und wer weiß, ob mir fpäter nicht etwa noch etwas ganz 
bejonders Gejcheites einfällt. Kurz und gut: Mit dem 
dritten Wunfche bleibt du in meiner Schuld, und ich 
laß ihn dich willen, wenn’s an der Zeit tft.“ 

Der Teufel 309 ein jchiefes Maul; er zeigte dem 
Schneiderlein alle Reiche der Welt und ihre Herrlichfeit, 
aber das Schneiderlein blieb bet feinem Dorfaß; und da 
über die Seit des Wünfchens im Dertrage nichts abae- 
macht war, jo 30g Meifter Urian endlich mit gefenftem 
Schweife ab und tröftete fi) mit dem Gedanken, daf 
dem Schneider wohl doch einmal irgend ein thörichter 
Wunfch unverfehens entjchlüpfen werde. — 

Für unfer Schneiderlein aber begann nunmehr ein 
Inftiges £eben. Er 30g in eine große Stadt, baute fich 
ein Haus von Gold und Nlarmelftein, hielt Kutich und 
Pferde und gab ein prächtiges Feft über das andere, bei 
denen Föftlicher Wein in Strömen floß. Sein Handwerk 
gab er jedoch um deswillen nicht auf; jondern wenn er 
den Abend fröhlich verbracht, faß er am Morgen wieder 
fleißig bei der Arbeit. Nur trieb er feine Kunft ins 
seine, bediente bloß die höchjten Herrfchaften, und wenn 
ein Minijter oder ein Prinz zu ihm Fam, um fid einen 
neuen Rod vermefjen zu lafjen, fagte er: „Ua, weil 
Shr’s jet!” Da er nun aber gefchiet und tüchtig war 
wie fein anderer, jo hatte er den Zulauf, hielt zwanzig 
Gefellen und ward aucd ohne das Geld des Teufels 
bald ein reicher Mann. Dabei dachte er oft an die Zeit, 
wo er müde und hungrig durch die Welt gezogen war, 
und da er wußte, wie weh Hunger thut, fo gab er der 
Armut reichlih von feinem Neberfluffe, und wer mit 
Kummerthränen zu ihm Fam, der ging getröfteten 
Herzens und mit Freudenthränen von ihm. 

So fchwanden allmählich die Jahre und er wurde 
alt und grau, und wenn er den Becher an den Mund 
fette, den er einft als fröhlicher Gefelle auf die Wander- 
ichaft mitgenommen, Fam ihm manchmal, letfe, letje, 
der Gedanke, daß es eine eigene Sache ift um das 
Sterben, und er zählte erjt Jahre, dann Monate und 
endlich Tage, bis die fiebenmal fieben Jahre des Der- 


"trages herum wären, wo er des Teufels fein follte mit 


Haut und Haaren für nichts und wieder nichts; denn 
Dufaten hatte er mit der eigenen Kunft reichlich ver- 
dient, auch manches Schöpplein Wein obenein, und 
meinte, ein ehrlicher Kerl, der fein Handwerf ordent- 


‘ lich gelernt, Fönnte wohl auch ohne den Teufel fertig 


werden. Schalt fich einen Dummfopf über den anderen, 
daß er um irdifches Gut feine arme Seele verhandelt 
habe. Aber was hilft’sP dachte er; ein guter Deuticher 
hält auch dem Teufel fein Wort, und die dummen 
Streiche, die der Menjch in feiner Jugend macht, muß 
er im Alter büßen. 

Gleichwohl fann er, je näher fein Stündlein heran- 
rücte, manche liebe Nacht, wie.er den Klauen des 
Teufels entjchlüpfen möchte, denn noch ftand ihm ein 


Wunfch frei, und endlich glaubte er es gefunden zu 
haben, wie er es anzuftellen hätte, um dem Teufel felbft 
eine Xafe zu drehen. Am beftimmten Tage, als die 
fiebenmal fieben Jahre vorbei waren und die Dämmerung 
hereingebrochen war, machte er fich alfo auf die Beine 
und 309 getrojten Mlutes nach dem Kreuzweg. Kaum 
war er angelangt, jo ging es auch fchon : wupp—trapp, 
wupp—trapp, wupp —trapp, und Meifter Urian war 
zur Stelle. 

„ta, Meijter Stegenbod,“ rief er, „macht's Furz 
und laßt Euern dritten Wunfch hören, denn lange treibt 
Ihr’s nimmer, und Zeit zum Befinnen habt Shr ja 
genug gehabt!” 

„Ach!" feufzte das Schneiderlein und that ganz 
wehleidig, „ich habe der Freuden genug, und mit Eurer 
Macht ift’s nicht weit her. Daß ich’s Euch nur fage: 
Ihr jeid ein Sügner und fchlimmer Prahlhans obenein. 
Um ein Stücd Geld und einen Trunf Wein zu verdienen, 
braucht man den Teufel nicht; und auf mehr Fommt 
Eure Kunjt nicht heraus.” 

Solbe Worte fuhren ja nun natürlich dem Teufel 
hölfifch in die Krone, denn fie griffen ihn bei jeiner 
Ehre an; und wer da meint, der Teufel hätte fein 
Ehrgefühl, der Fennt ihn fchleht. Er verfhwur fidh 
alfo hoch und teuer bei dem Budel feiner Grof- 
mutter (das tft fein höchfter Schwur), ihm jet Fern 
Ding zu fchwer; und der Schneider follte es nur einmal 
probieren. 

Gerade das hatte unfer Schneiderlein erwartet. Er 
30g eine feine Mähnadel unter feinem Rodaufichlag her- 
vor mit einem ©ehr, fo Fein, daß ein Sonnenjtrahl 
Mühe gehabt hätte, hindurch zu fchlüpfen, und jagte: 
„Dohlan denn! Zeigt, was Ihr Fönnt. Kriecht hr, 
wie die Seute jagen, daß Ihr’s Fönnt, durch diefes 
Xadelöhr, jo follt Ihr meines dritten Wunfches quitt 
fein, und ich bin der Eure. Nun redt und ftredt 
Euch!” 

Da legte fih Meifter Urtan gewaltig ins Seug. 
Sufehends wurde er dünner und dünner, bis er war wie 
der dünnfte Seidenfaden. Wäre er noch dünner ge- 
worden, fo hätte ihn der Abendwind mitten durchgerifjen. 
Dann begann er, den Kopf voran, durch das Nadelöhr 
zu Friechen: In dem Augenblicte aber, wo er jo weit 
war, daß er bloß noch den Schwanz durchzuziehen hatte, 
fchlug das Schneiderlein flugs einen Knoten hinein; und 
wie fehr Meifter Urian auch zerrte und 309, er blieb 
ftefen und Fonnte nicht weiter vorwärts. AUun wollte 
er rüdwärts; als er aber den Hlarjch nach hinten an- 
trat, verfnotete ihm das Schneiverlein auch jeine Arme, 
daß er vorn wie hinten feitfaß und fich Frümmte wie 
der Regenwurm am Angel. Der Schneider lachte, daß 
ihm der Bauch wadelte und die Thränen über die 
Baden liefen, und der Teufel fluchte läfterlich, wie nur 
der Teufel fluchen Fann. Was half’s? Wollte er heraus, 
dann mußte er gute Worte geben; denn das Schneider- 
lein war in feinem Redıt. 

So gejchah es, daß der Teufel den Dertrag mit 
dem luftigen Schneiderlein wieder herausrücen mußte, 
um von der Wadel loszufommen. Dann-nahm der 
Schneider die Schere und jchnitt den Schwanz Furz an 
der Stelle ab, wo er angewachfen war. Meifter Urian 
that einen lauten Schrei und floh eilends von dannen 
wie ein geftußter Pinfcher, einen entjetlichen Sejtanf 
hinter fich zurüclafjend. : 
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Als die £uft wieder rein geworden, jandte das 
Schneiderlein einen frommen Danf gen Himmel und 
wandte fich fröhlich heimmärts. 
Den Schweif des Teufels aber 
nahm er mit und ließ fich 
daraus eine Duafte an feinen 
Tabafsbeutel machen. Andern 
Tags aber ging er hinaus in 
den Wald und vergrub da, 
wo er am dichteften war, die 
Gefchenfe des Teufels, den 
Geldbeutel und den Becher aus 
Podhol, in die Erve. Da 
liegen fie nun; und wer von 
euch danach fuchen will, der 
mag nachgraben, und wenn 
er das Glück hat, findet er jie 
vielleicht. Do fie aber liegen, 
Fann ich euch nicht fagen; denn 
ich war nicht dabei, und das 
Inftige Schneiderlein ift länagft 
tot und im Himmel und fingt 
mit den Engeln Ballelujah! 
Denn es hat nach dem ein 
gottjeliges Keben geführt bis 
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Auf feinem Seichenftein aber fteht der 


Kuftig gelebt und felig geftorben, 
Ift dem Teufel fein Handwerk 
verdorben. 

Der Teufel getraut fich, 
feit ihm der Schwanz geftutt 
tft, nicht mehr in feiner alten 
Geftalt auf Erden herumzu- 
ftreihen, denn er fchämt fich, 
von einem Iuftigen Schneider- 
lein überliftet zu fein. Aber 
die Welt hat wenig Vorteil 
davon; denn nach wie vor 
treibt er in deutfchen Sanden 
fein Unwefen in mancherlei 
Derfletdungen und hat feitdem 
noch mancer Mutter Kind 
duch Geld und Wein und 
Wein und Geld in die Hölle 
gelockt. 

Denn nicht jeder wahrt 
fih in Reichtum und Ueber- 
fluß ein fo waderes Herz, wie 
unfer Iufttges Schneiderlein. 








Biblische @eschichten in Babylonischer Fassung. 


Don Friedrich Delitzsch. 


Aus: $riedrich Delitich, Babel und Bibel. Ein Dortrag, gehalten am 15. Januar 
1902 für die Deutfche Orient-Gefellfhaft. 8%. Leipzig, I. EC. Binrihsihe Budı- 
handlung. Beh. M. 2.—, geb. Mt. 2.50, Lurusausgabe Mt. 4.—. 


Selten hat eine Publifation in fachfreifen wie beim Satenpublifum eine ähnliche Bewegung 
hervorgerufen wie Delitich’s Dortrag über die Babylonifchen Parallelberichte zu den hiftortichen Er- 
zählungen des alten Teftaments. Und daran ift nicht nur die Anteilnahme des Deutfchen Kaifers 
fhuld, der fich den Dortrag wiederholen ließ und die ausführliche Berichterftattung darüber feitens 
des NReichsanzeigers anregte, nein, der Gegenftand felbit ift es, der bei allen Denfenden, welchen 
Standpunft fie in religiöfen und religtonsgefchichtlichen Fragen auch einnehmen mögen, das lebhaftefte 
Interefje fordert. Manches, was in den biblifchen Texten felbft den ftrenggläubigen Kefer wie ein 
Erzeugnis dichterifcher Phantafie anmutet, erfährt durch die Babylonifhen Aufzeichnungen feine 
hiftorifche Beftätigung, anderes wieder, was bisher als der ureigenfte Kultar- und Offenbarungs- 
befig des ausermählten Dolfes galt, entpuppt fich nun als ererbtes Gut aus dem Jdeenfchage der 
afiyrifch-babylonifchen Nachbarn. Welche Bedeutung Deligich’s Arbeit für die theologische Wifjen- 
fchaft haben wird, muß die Zufunft lehren, jedenfalls hat fie das Derdienft, die Geifter angeregt 


und einen ungewöhnlich lebhaften Meinungsaustaufch veranlaßt zu haben. 


Die Babylonier teilten ihre Gefchichte in zwei große 
Perioden: vor und nach der Flut. Babylonien war recht 
eigentlich das Land der Sintfluten, wie ja die Alluvial- 
niederungen aller in das Meer mündender großer Ströme 
einer befonderen Art furchtbarfter Fluten ausgejett find: 
ven von Erdbeben und unermeflichen Negengüfjen be- 
gleiteten Eyflonen oder Wirbelftürmen. Wenn wir be- 
venfen, daß noch vor 25 Jahren, im Jahre 1876, ein 
folher Wirbelfturm aus der Kucht von Bengalen, unter 
furhtbarem Gewitter und mit einer Gewalt, daß Schiffe 
auf die Entfernung von 300 Kilometer entmaftet wurden, 
den GBangesmündungen. fich näherte, die eben zurick- 
weichende Ebbe von der fchredlich hohen und breiten 


Cyflonenmwelle erfaßt und zu einer Riefenwoge vereint 
wurde, alfo daß binnen Furzem 141 geographifche 
OJuadratmeilen bis zu 45 Fuß hoch mit Wafler bededt _ 
waren und 215 000 Menfchen den Tod durch Ertrinfen 
fanden, bis die Sturmflut an den höher gelegenen Ge- 
bieten zerfchellte, fo läßt fich ermeflen, welche furdhtbare 
Kataftrophe ein folcher Cyflon in jener nralten Seit für 
das babylonifche Tiefland bedeutet haben muf. Es ift 
das Derdienft des berühmten Wiener Geologen Eduard 
Sueß, daß er in der babylonifchen Sintfluterzählung, 
welche auf diefer Tafel (Abb. 36) aus der Bibliothef 
Sardanapals zu Wineve gefchrieben fteht, die aber be- 
reits 2000 v. Chr. fchriftlich firtert war, Sug um Jug 
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die genaue Schilderung eines folhen Cyflons rachwies: 
das Meer fpielt die Hauptrolle, und deshalb wird das 
Schiff des babylonifchen Yoah, Kijuthros, an die Aus- 
läufer des armentjch-medifchen Gebirges zuriicgeworfen 
— aber im übrigen ift es die uns allen befannte 
Sintfliuterzählung.  &ifuthros erhält vom Gott Der 
Wajfertiefe den Befehl, ein Schiff von der und der 
Größe zu bauen, es aut zu verpichen, feine Kamilie 
und allen lebendigen Samen hinaufzubringen; das 
Schiff wird beftiegen, feine Thüre verfchloffen, es ftößt 
binaus in die alles verheerenden Wogen, bis es fchließ- 
lidy auf einem Berg Namens Nizir ftrandet. Es folgt 
die berühmte Stelle: ‚‚am 7. Tag nahm ich heraus eine 
Taube und entließ fie; die Taube flog hin und her, 
aber da ein Ruheort nicht vorhanden war, Fehrte fte 
wieder zurück’‘. Dir lefen dann weiter, wie die Schwalbe 
entlaffen wurde und wieder zurückfehrte, bis endlich der 


, Rabe die Abnahme der !dafjer gewahrte und nicht wieder 





Das Babylon Debukadnezars (rekonstruiert). 


zum Schiff zurückfehrte; wie XKifuthros dann das Sahr- 
zeng verläßt und auf der Spite des Berges ein Opfer 
darbringt, deffen füßen Geruch die Götter rochen u. f. w. 
Diefe ganze Erzählung, genau wie fie hier nieder- 
gefchrieben war, wanderte nach Kanaan. Aber bei den 
von Grund aus anderen Bodenverhältnifjen vergaß man, 
daß das Meer der Hauptfaftor gewefen, und fo finden 
wir denn in der Bibel zwei Erzählungen von der Sint- 
flut, die nicht allein naturwiffenfchaftlich unmöglich find, 
fondern fich überdtes völlig widerfprechen, indem die 
eine ihr die Dauer von 365 Tagen, die andere von 
40+5>x<7=61 Tagen zufpriht. Diefe Erkenntnis, 
zwei arunmdverfchiedene Sintflut- 
erzählungen zu einer einzigen verarbeitet worden find, 
verdankt die Mifjenfchaft dem ftrenggläubigen Fatholifchen 
Seibchirurgen Sudwigs XIV., Jean Aftruc, welcder 
im Jahre 1755, wie Goethe fi ausdrücdt, zuerft 
‚‚Mefjer und Sonde an den Pentateuch legte‘’ und da- 
durch der Urheber der Pentateuchfritif wurde, das heift: 
der immer Flareren Erfenntnis fehr verfchiedenartiger 
Quellenfchriften, aus denen die fünf Bücher Mlofes 
Es find das Thatfachen, die 
wiffenfchaftlih unerfchütterlich feftftehen, mag man 
gleich diesjeits wie jenfeits des Ozeans die Augen 


no gewaltjam dagegen verjchliefen. Wenn mir be- 





denfen, daß einft fogar Geiftern wie Kuther und 
Melanchthon das Fopernifanifche Meltiyftem als anftößig 
galt, fo müffen fich freilih aud die Ergebniffe der 
Pentatenchkritif auf eine nur langfame Anerfennung 
gefaßt machen, aber mit der Heit wird fchon Licht 
werden. — Auch die 10 babylonifchen Könige vor der 
Flut haben als die 10 vorfintflutlichen Urpäter und 
mit allerlei Hebereinftimmungen im einzelnen Aufnahme 
in die Bibel gefunden. 

Außer dem babylonifchen Gilgamefh-Epos, deffen 
elfte Tafel diefe Sintfluterzählung bildet, befien wir 
noch eine zweite fchöne babylontifhe Dichtung: das 
Weltfhöpfungs-Epos. Ihm zufolge wallte und 
mwogte im Urbeginn aller Dinge das finftere chaotifche 
Urwaffer Namens Tiämat. Sobald aber die Götter 
Anftalt machten, ein geordnetes Weltganzes zu bilden, 
erhob fih Tiamat, zumeift als Drache, doch audy als 
ftebenföpftge Schlange vorgeftellt, in erbitterter Seind- 
fchaft wider die Götter, gebiert aus fich 
heraus Ungeheuer aller Art, infonderheit 
riefige, giftgefchwollene Schlangen, und 
rüftet fi), mit diefen vereint, grollend 
und fchnaubend zum . Kampf wider die 
Götter. Alle Götter beben vor Anaft, wie 
fie den furchtbaren Gegner erfchauen, nur 
der Gott Marduf, der Gott des Kichts, 
der früh- und der Srühlingsfonne, er- 
bietet fich zum Kampf unter der Bedingung, 
daß ihm der Dorrang unter den Göttern 
eingeräumt werde. Es folgt eine herrliche 
Szene: nachdem der Gott Marduf an Oft 
und Süd, Nord und Weft ein gemwaltiges 
Tiet befeftigt, damit nichts von Tiamat ent- 
wifche, befteigt er, in ftrahlender Rüftung 
und in majeftätifchen Glanz gehüllt, feinen 
von vier feurigen Rofjen gezogenen Wagen, 
bewundernd angefchaut von den Göttern 
ringsum. Schnurftrads fährt er dem 
Draden und defjen Heeresaefolge entgegen 
und läßt den Ruf zum Sweifampf ergehen. Da fdırie 
Tiämat wild und laut, bis in die Wurzel mitten ent- 
zwei erbebte ihr Grund. Site öffnete ihren Rachen, fo 
weit fie vermochte, aber noch bevor fie fchließen Fonnte 
die Kippen, ließ der Gott Marduf den böfen Wind in 
ihr Inneres hineinfahren, griff dann zum Wurffpieß 
und zerfchnitt ihr Herz, warf hin ihren Seichnam und 
ftellte fich auf ihn, während ihre Helfershelfer in feften 
Gewahrfam gelegt werden. Darauf fchnitt Marduf 
Tiamat glatt wie einen Sifch durch, bildete aus der 
einen Hälfte den Himmel, aus der anderen die Erde, 
befleidete den Himmel mit Mond, Sonne und Sternen, 
die Erde mit Pflanzen und Tieren, bis zulett das erite 
Menfhenpaar, aus Thon und göttlihem Blute ver- 
mifcht, aus der Hand des Schöpfers hervorging. 

Da Marduf der Stadtgott von Babel gewefen, fo 
begreift fich leicht, daß gerade diefe Erzählung in Kanaan 
weitefte Derbreitung gefunden. a, die altteftamentlichen 
Dichter und Propheten gingen fogar foweit, daß fie 
Mardufs Heldenthat unmittelbar auf Jahve übertrugen 
und diefen num feierten als den, welcher in der Urzeit 
die Häupter des Meeresungetüims zerfchmettert (Pf. 74, 
13 f. 89, ı1), als den, unter welhem zufammenbradhen 
die Helfershelfer des Drachen (Job 9, 15). Stellen wie 
Ief. 51, 9: ,‚Auf, auf! wappne dich mit Kraft, Arm 
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Tafel mit Sintfluterzäblung. 


Jahve’s! auf! wie in den Tagen der Dorzeit, den Ge- 
fchlechtern der Urzeit. Warft du es nicht, der dei 
Drachen zerhieb, das Ungeheuer durchbohrter‘‘ oder 
Job 26, 12: ‚In feiner Kraft fchlug er das Meer und 
in feiner Klugheit zerfchmiß er den Drachen‘‘ lefen fich 
wie eine Erflärung zu jenem von unferer Erpedition 
gefundenen Fleinen Bildnis des in majeftätifche Slorie 
gefleideten Gottes Marduf mit dem gewaltigen Arm 
und dem weiten Auge und Ohr, dem Symbol feiner 
Klugheit, zu den Füßen des Gottes der bezwungene 
Drache des Urwafjers. Der priefterliche Gelehrte freilich, 
welcher Genefis Kap. 1 verfafte, war ängjtlih darauf 
bedacht, alle mythologifchen Süge aus diefer Welt- 
fchöpfungserzählung zu entfernen. Da aber das finjtere 
wäfjerige Chaos mit ganz dem gleichen Namen Tehöm 
(das tft Tiämat) vorausgejegt und diefes zuerft vom 
Kichte gejpalten wird, worauf dann Himmel und Erde 
hervortreten, der Himmel mit Sonne, Mond und Sternen, 
die mit Pflanzen bedecte Erde mit Tieren befleidet wird, 
und fchlieglih das erfte Menfchenpaar aus der Hand 
Gottes hervorgeht, fo tft der allerengfte Sufammenhang 
zwifchen der biblischen und babylonifcdyen Weltjchöpfungs- 
erzählung Flar und zugleich einleuchtend, wie fo ganz 
vergeblich alle Derjuche fein mußten und für immer 
fein werden, unfere biblische Weltfchöpfungserzählung 
mit den Ergebniffen der Maturmwiffenfchaft in Einklang 
zu bringen. Interefant ift, daß diefer Kampf zwifchen 
Marduf und Tiämat noch fortflingt in der Offenbarung 
Johannis in dem Kampf zwifchen dem Erzengel Michael 
und dem ,‚‚Tiere des Abgrunds, der alten Schlange, 
die da heift der Teufel und Satanas’‘. Diejer ganze 
Dorftellungsfreis, welcher auch in der von den Kreuz- 
fahrern mitgebrachten Erzählung vom Ritter St. Georg 


und feinem Kampf mit dem Sindwurm vorliegt, tft 


handgreiflich babylonifch, denn viele, viele Jahrhunderte 
vor der Apofalypfe und Genefis Kap. 1 finden wir den 
mit jedem neu gefchaffenen Tag, mit jedem neu arn- 
brechenden Frühjahr fich erneuernden Kampf zwifchen 
der Macht des Kichtes und der Macht der finfternis an 





den Wänden der afjyrifchen Paläfte in herrlichem Relief 
dargeitellt. \ 

Die Erfenntnis diefer Sufammenhänge hat aber 
noch höhere Wichtigfeit. 

Unauslöfchlich ift jedem menfchlichen Herzen das 
Derbot eingeprägt, dem Nächften dasjenige zu thun, 
das man fich felbft nicht angethan wünfcht. ,,Du follft 
das Blut deines Mächften nicht vergießen, du follft dem 
Weib deines Nächften dich nicht nahen, du follft das 
Kleid deines Näcyften nicht an dich reifen‘’ — Diele 
Grundforderungen des menfchlichen Selbiterhaltungs- 
triebes lejen wir bei den Babyloniern in genau der 


nämlichen Sufammenftellung, wie das 5., 6. und 7. Ges 


bot des alten Teftaments. Aber der Menfc ift auch 
ein auf Gemeinfchaftsleben angemwiefenes Wefen, wes- 
halb die Gebote der Menfchlichkeit : der Hilfsbereitfchaft, 
des Erbarmens, der Kiebe ein ebenfo unveräußerliches 


Erbe der menjchlichen Natur bilden. Wenn darum der , 


babylonifche Magier zu einem Kranfen gerufen wird 
und forfcht, weldhe Sünde ihn auf foldhes Kranfenlager 
geworfen, jo bleibt er nicht ftehen bei den groben That- 
fünden, wie Totjchlag oder Diebftahl, fondern er fragt: 
hat er einen Nadten nicht befleidet? einen Gefangenen 
nicht jehen lafjen das Sicht? Selbit auf die höheren 
Stufen der menfchlichen Sittlichfeit legt der Babylonier 
Wert: die Wahrheit zu fprechen, das Derfprechen zu 
halten ift ihm ebenfo heilige Pflicht, wie das mit dem 
Mund Ja jagen und mit dem Herzen verneinen als ein 
ftrafwürdiges Dergehen erfcheint. Es ift nicht befrem- 
dend, daß den Babyloniern genau wie den Hebräern 
die Dergehungen gegen jene Derbote und Gebote als 
Sünde erjchtenen: fühlten fich doch auch die Babylonier 
in allem ganz und gar abhängig von den Göttern, 
Denfwürdiger ift fchon, daß auc fie alles menfchliche 
Seid, vornehmlich Kranfheit und zulegt den Tod, als 
Strafe der Sünde auffaffen. In Babel wie Bibel ift 
der Begriff der Sünde die alles beherrfchende Macht. 
Unter diefen Umftänden begreift fih’s, daß auch die 
babylonifchen Denfer darüber nachgefonnen, wie es mög» 
lich gewejen, daß der aus Gottes Hand hervorgegangene, 
nach Gottes Ebenbild gejchaffene Menjch der Sünde und 
dem Tod anheimfallen fonnte. Die Bibel hat jene 
fchöne, tieffinnige Erzählung von der Derführung des 
Weibes durch die Schlange — aljo wieder die Schlange? 
Das Flingt ja ganz babylonifdh; etwa jene Schlange, 
die Urfeindin der Götter, welche fih an den Göttern 
des Kichtes zu rächen juchte, indem fie deren höchfte 
Kreatur ihnen abjpenjtig machte? oder jene Schlange, 







































































































































































































































































































































































































































































































































































Der Sündenfall in babylonischer Darstellung. 


von der einmal aefagt wird, daß ,‚fie die Wohnung: 
des Kebens zerftörte‘’? Die frage nad dem Urfprung 
der biblifchen Sündenfallerzählung ift wie Feine zweite 


von eminenter religionsgefchichtlicher Wichtigfeit, vor- 
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allem für die neuteftamentliche Theologie, welche befannt- 
lich dem erften Adam, durch welchen die Sünde und der 
Tod in die Welt gefommen, den zweiten Adam entgegeıt- 
fett. Darf ich den Schleier lüften? hinweifen auf einen 
alten babylonifchen Siegelcylinder (Abb. 39): in der 
Mitte der Baum mit herabhängenden Früchten, rechts 


der Hann, Fenntlich durch die Hörner, das Symbol der 
Kraft, linfs das Weib, beide ausftredfend ihre Hände 
nach der Frucht, und hinter dem Weibe die Schlange — 
follte nicht ein Sufammenhang ftattfinden zwifhen 
diefem altbabylonifhen Bilde und der biblifchen Sünden- 
fallerzählung ? 





Deapolitanisches Strassenleben. 


Aus: „Durch ganz Italien“. Sammlung von 2000 Autotypien italienischer Anfichten, 
Dolfstypen und Kunftihäße. Querfolio. Zürich, Caefar Schmidt. Eleg. geb. I. 42.—. 


Welcher Befucher Italiens hätte nicht den Wunfc gehegt, eine Sammlung von bildlichen 
Darftellungen all der ©ertlichfeiten, an denen er geweilt, all der Watur- und Kunftfhäte, die er 
gefehen und bewundert, zu bejizen! Wie mancher hat auch damit begonnen, fich eine folche 
Sammlung anzulegen, aber bald genug eingefehen, daß er fich darauf befchränfen müffe, eine Feine 
Anzahl von Kunftblättern zu erwerben, die ihm diefes oder jenes Kandfchaftsbild, Gemälde oder 
Arcitefturwerf in die Erinnerung zurücdrufen follten. Denn erftens find Photographien nicht fo 
wohlfeil, daß man fie gleich zu Hunderten Faufen Fönnte, und zweitens ftellt fich das Bedürfnis, 
dem Gedächtnis durch Abbildungen gefchauter Dinge nachzuhelfen, gewöhnlich erft ein, wenn man 
wieder außer dem Bereiche diefer Objefte und daher Faum noch in der Sage tft, photographifche 
Reproduftionen zu erhalten. Diefem Hebelftande hat die befannte Züricher Derlagshandlung durch 
die Publifation des oben genannten Albums gründlich abgeholfen. Für den befcheidenen Preis von 
42 Marf 2000 Abbildungen nach den beiten Photographien — das tft faft mehr, als fich der be- 
geiftertfte Stalienfreund wünfchen fann. Wir wüften in der That feinen Gegenftand von einiger 
fultur- oder Funftgefchichtlicher Bedeutung, der bei der Zufammenftellung diefer unvergleichlichen 
Bilderauswahl übergangen worden wäre. Und dabet ift das ganze reiche Illuftrationsmaterial durch 
einen zwar Fnapp gefaßten, aber zur Orientierung des Befchauers völlig ausreichenden Tert er- 
läuternd verbunden. Unfer befchränfter Raum geftattet uns nur ein paar der Eleinften Repro- 
duftionen hier abzudruden, fie werden jedoch als Probe für die Schärfe der Autotypien genügen. 


Wenn auch der befannte Spruch: „Vedi Napoli 
e poi mori* (Sieh Yleapel und dann ftirb), mit dem 
der Italiener ausdrücden will, daß man nach Neapel 
Schöneres überhaupt nicht mehr erblicken Fönne, an 
jener Meberfchwänglichfeit leidet, die den feurigen Süd- 
länder charafterifiert, jo ift doch nur eine Stimme dar- 
über, daß der Anbli Xeapels eine fülle des 
Genufjes in fich fchließt, wie fte jchwerlich fo leicht 
zum zweitenmal gefunden werden Fann. An den fich 
hier fanft abdachenden Berghängen hingelagert, den Fuß 
von ewig unerforfchlichem, ftets wechjfelndem Meer um- 
fpült, mit einer Degetation umgeben, von deren Ueppig- 
feit der Mordländer fich Faum eine Dorftellung zu machen 
im ftande ift, im Bintergrunde der Poftlip, die Höhe 
von Camaldoli, der Domero, und endlich die Apenninen 
und der ftets durch eine Rauchwolfe die in feinem 
Innern verborgene Gefahr anzeigende Defuv — das 
Alles bietet ein Gefamtbild von jo zauberhaftem Neiz, 
daß in der That es berechtigt erfcheint, Neapel als den 
fhönften Edelftein in der Krone Jtaliens zu bezeichnen. 
Am fchönften ift der Anblid am Meer, wenn alle die 


am Golf von Meapel und noch über denfelben hinaus 
am Strand malerifch gelagerten Städte und Dörfer mit 
ihren überreichen Särten und Hainen auftauchen, zu 
denen die hier und da hervortretenden, jäh zum Meer 
abjtürzenden Felfen fo wirfungsvolle Kontrafte bilden, 
die ihrem vulfanifchen Urjprung ihre oft bizarren formen 
verdanfen, wie die Degetation ihre Heppigfeit der leichten 
Dermwitterungsfähigfeit derjelben. 

Durchftreift man dte Stadt, fo treten deutlich die 
Trennungsmerfmale zwifchen den beiden BHauptteilen 
derfelben hervor, der Altjtadt im Diten, teilweife noch 
enge, winflige Safjen aufweifend, mit Häufern, die 
Räuberhöhlen gleichen, und der eleganten Neuftadt im 
Weften. Am meiften aber fällt dem Fremden das rege 
Straßenleben mit feinen nur eben Ieapel in fo aus- 
geprägter form eigenen Typen auf. Der Xeapolitaner 
ift ein leidenfchaftlicher Spieler. Die öffentliche Lotterie 
genügt feinem Spielbedürfnis nicht; wo fih ihm Ge- 
legenheit bietet — nicht felten, denn anftrengende Arbeit 
ift ihm das Derhaßtefte auf Erden — zieht er ein 
fhmußiges Pädchen Karten aus der Tafche, und findet 
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er Feinen gleichaltrigen Ge- 
noffen, fo nimmt er auch mit 
einem halbwüchfigen Jungen 
vorlieb. Ticht nur Betteljungen 
fieht man fo zerlumpt gehen, 
daß durch die Riffe ihres Ge- 
wandes der nadte bronze-farbene 
Körper hindurchblictt; auch Er- 
wachjene zeigen fich nicht felten, 
vielleicht eben durch jene Spiel- 
leidenfchaft, häufiger noch durch 
ihre Trägheit heruntergefom- 
men, in ähnlichem Koftiime. 
Mit den Sazzaroni zwar, die 
früher bejonders für den frem- 
den eine Sandplage bildeten, hat 
die Polizei fo ziemlich aufge- 
räumt, aber viele masfieren den 


Bettel durch ein mehr zum Schein betriebenes Gewerbe, 
hauptfächlich durch das des Derfaufes im Umherziehen. 


Etwas ernfter ift fchon der Be- 
ruf des jugendlichen Heitungsver- 
fäufers zu nehmen, fowie derjenige 
der Maccaronibäder, die aud 
andere Badwaren und indijche 
feigen auf ihrem Stande aufge- 
ftapelt haben und deren Produfte 
meijft gleich auf offener Straße ver- 
zehrt werden. Andere fahren ihre 
Efwaren auf.einem Handwagen, 
auf dem fich der dampfende Kefjel 
befindet, herum. Allerlei Gegen- 
ftände Fommen befonders in Santa 
£ucia zum Derfauf: Wolltücher 
und fifche, feidene Bänder, die, je 
greller fie gefärbt find, defto lieber 
von den neapolitanifchen Mädchen 
aus dem Dolfe in das raben- 
Ihwarze Socdenhaar gewunden 
werden, oft zum Mißvergnügen 
nicht feltener Bewohner desjelben, 


die aus ihrer behaglihen Ruhe aufgefcheucht werden, 
und Eifenwaren oder fonftiger Kleinfram aller Art. 
Selbft die ftets etwas fummarifch ausfallende Toilette 





Bausiererin bei der Mittagsrube. 


Deapolitanische Kartenspieler. 





Deapolitanische Betteljungen. 





finocchio-Verkäufer. 





wird nicht felten auf der Straße, am nächiten, beften 
Brunnen vorgenommen; etwas frifches Wafjer über B 
Hals und Naden genügt, Seife 
it ein vielen Neapolitanern aus 
den niederen Schichten des Dolfes 
gänzlich unbefannter Kurusartifel. 
Auf Ddiefe YWeife gewinnt das 
Straßenleben inlTeapeleineneigen- | 
tümlichen Charakter, befonders da, OR 
wo, wie in den Grenzdiftriften 
zwijchen Alt- und Menftadt, An- 
gehörige jener Dolfsjchichten mit 
der Yoblefje von Neapel und den 
zahlreichen Fremden fich mijchen. 
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Einige der interefjanteften er 
Straßen miüffen durchwandert A 
werden, ehe wir in eine Ber 


trachtung der Kirchen, Paläjte 

und Kunftihäte Yeapels uns BE 
vertiefen. Sunädft an das ya 
Meer hinunter, an das Föftliche 
Meer. Die Straße Santa 
Sucia führt uns an diejem 
entlang, einen volle Blif auf den Heinen Hafen 
mit feinem Gewimmel von Kähnen gewährend. Früher, 
ehe die ftattlihen Neubauten an Stelle der oft 
halb zerfallenen, aber um fo 3 
malerifcher wirfenden Bäufer ı 
der Fifcher und ihrer Genoffen 
traten, gewährte fie einen noch 
viel interefjanteren Anblid als 
jeßt. Ein von Domenico d’Auria 
und Giovanni da Wola in form 
eines Triumphbogens hergeftell- 
ter Brunnen, vor dem man bis- 
weilen die mit ihrem Efel aus 
der Umgegend gefommenen Ge- 
müfeverfänferftaunendftehen 
fieht, fhmücdt fie jet. Dielleicht 
begreifen fie nicht, was ein 
Brunnen mit einem Triumph- 
bogen zu thun hat. — Andere 


auch nicht! 
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Ein Maccaroni-Mahl. 


£eo $robenius: Die Entdedung des Feuers. 


Die Entdeckung des Feuers. 


Don Leo Frobenius. 


Aus: Leo Srobenius, Aus den Slegeljahren der Menjchheit. Bilder des Lebens, 

Treibens und Denkens der Wilden. Müt über 400 Abbildungen von CE. Arriens, 

A. Thiele, Preine, Kofters, Ulartens, Borta und 530 Initialen von Derfaffer. (Kro- 

bentus, Populäre Dölferfunde I Bd.) 8%. Hannover, Gebrüder Jänefe. Eleg. 
geb. 211. 7.50. 


Der Derfafjer diejes durch und durch eigenartigen Buches geht von dem Standpunkte aus, 
daß es unferer Dolfs- bezw. Jugendlitteratur an einem Werfe fehle, das tmjtande fei, der heran- 
wachfenden Generation eine einigermaßen erfchöpfende Kenntnis des Kebens und der Sitten der 
Aaturvölfer zu vermitteln und die mit Recht berüchtigten „Indianerfchmöfer” aus der Hand der 
Jugend zu verdrängen. Sein Programm entwidelt er im Dorworte und zwar am Flarjten in den 
beherzigenswerten Worten, die wir hier folgen laffen wollen: 

„Man hat es gelernt, die Feinde unferer Kolonifationspläne und Auswandererfcharen mit einem 
anderen Mlaßjtabe zu mefjen, als immer nur mit der Elle der Menfchenfrejlerei und dem Meterftab 
des „Fetifchismus”. Diefe MWiffenfchaft, die Dölferfunde, hat die Aften aller Zeiten und Biftorifer 
nachgeprüft und fie hat gefunden, daß es Fein Dolf giebt, das dem Tiere näher fteht als uns, daf 
alle Menfchen wahre Menfchen find, daß unfere Triebfräfte auch fchon bei jenen beitehen, dat die 
größten und einzigen Unterfchiede Unterjchtede der Erziehung und des geiftigen und Förperlichen Befitzes 
find. Nun tft es ein Anzeichen aller aufftrebenden Kulturen, daß ihre Träger die anderen Dölfer unter- 
fhäßen. So haben es die Griechen, fo haben es die Römer gemacht, jo machen es noch heutzutage 
die Chinefen, jo haben auch wir gefehlt, bis endlich der wifjenfchaftliche Sinn des 18. und 19. Jahr- 
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hunderts uns eine andere wifjenfchaftliche Erfenntnis gefchenft hat. Es ift ein Recht und aud; eine 
Pflicht, an diefer Erfenntnis die Jugend teilnehmen zu laffen.” 
Das Buch ift im beften Sinne fpannend gejchrieben und wird den Erwachfenen nicht minder 


willfommen fein als der reiferen Jugend. 


Ohne Frage — die Kulturenentdekungsaefchichte 
fennt Fein Dolf, das es nicht verfteht, das Feuer zu 
hüten, das feuer zu benugen. Dieje Thatjfache ift 
lange beftritten worden. Ießt ift fie aber vollfommen 
erwiefent. 

Die zweite, ficher ebenfo wichtige frage, ob alle 
Dölfer der Erde es verftehen, Feuer zu bereiten, — 
diefe Frage dürfen wir nicht fo fchnell bejahen. Ich 
habe gewichtige Gründe, daß diefes durchaus nicht der 
Fall tft. 

Ich Fnüipfe fomit an die mythologifchen Kapitel an, 
verlafje aber mit diefem Kapitel den Bereich mytbo- 
logifher Anfchauungswerfe und werde nunmehr ver- 
fuchen, die charafteriftifchen Elemente der materiellen 
Kultur‘ zu zergliedvern. Da muß ich voranftellen den 
Sat: „Alle Menjchen Ffennen das Feuer.” 

Diefes Befiztum tft es, weldyes die Kultur aud 
der niedrigft ftehenden Dölfer von der der Tiere 
unterfcheidet. Es giebt Tiere, die fih Hänfer bauen, 
es giebt Tiere, die fich Fleiven, es giebt Tiere, die Dieh 
züchten und aderbauen, Tiere mit zierlichen Staats- 
gebilden, — Tiere, die das Feuer hüten, Tiere, die 


das Feuer ftändig zu nutzen verftehen, die giebt es nicht., 


Auf der Stufenleiter unferer Kultur bedeutet die GSe- 
mwinnung und Derwendung des Feuers das erjte der drei 
Stadien: Feuerzeit, Dampfzeit, Eleftrizitätszeit. 

Man hat die menschlichen Kulturen eingeteilt nad) 
der Derwendung des Eifens, der Bronze und des Steines, 
bat fo ein Steinzeitalter, eine Bronzezeit und die Eifen- 
fultur unterjchtedven. Es werden Tage fommen, in 
denen man mit größerem Nechte die Dorfeuerepoche, 
die Feuerepoche, die Dampfepoche ıınd die Eleftrizitäts- 


epoche und was weiß ich hervorheben wird. Denn die 
Außniefung diefer Naturfräfte bedeutet für die Kultur 
fehr viel, mehr als die Derwendung der Rohmateriale, 
wie die des Steines und des Etfens etwa. 

Mit. dem Feuer erhielt der Menjch eine ftändige 
Arbeitsfraft. Er braucht das Fleisch nicht mehr zu 
flopfen, er fann es jeßt braten. Er Fann Töpfe brennen, 
fann Eijen fchmelzen, Fann fich erwärmen zc. 

Betrachten wir das feuer als diefen großen Faktor, 
fo müffen wir rundweg erklären, daß wir die Dölfer 
der denfbar niedrigften Kulturepoche überhaupt nicht 
mehr fernen gelernt haben. Jedoch find uns — und 
das tft unendlich wertvoll — noch einige Hebergangs- 
formen aus der Seit „vor der Feuerfabrifation” in die 
Seit „Itändtger Feuerzüchtung” erhalten geblieben. 

Da es mir jehr wichtig war, dtefe Derhältnifje 
möglichft genau Fennen zu lernen, habe icy eingehend 
Umfchau gehalten, vielfach herumgefragt, bis es mir 
gelungen ift, beftimmte Anhaltpunfte als Beweis dafür 
zu finden, daß es noch Fürzlich Dölfer gegeben 
hat, die es nicht verftanden, das feuer felbft 
herzuftellen, daß diefe Dölfer vielmehr ihre 
ganze Kunft darın fahen, das feuer Zu unter- 
halten. &s ift damit der Beweis gebracht, daß es 
vor der Seit der Fenerfabrifation eine Heit der Er- 
haltung gelegentlich angetroffenen Feuers gegeben hat. 
Im Jahre 1897 fchrieb mir A. Hoffmann über die 
Deutjch-ITeuguineafüfte: 

„Als ich 1892 nach Neuguinea Fam, bedienten ftch 
dte Keute an der Küfte fchon allgemein der fchwedijchen 
Sundhölzer. Auf meine Fragen, wie fie früher feuer 
angemacdht hätten, erhielt ich ftets zur Antwort: Wir 
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0.299. Feuerzeug aus Deu- 
holland. 


ro. 300. RR aus dem 
ostindischen Archipel. 


ließen das feuer nie ausgehen. Jn den Gebirgsdörfern, 
die noch wenig Beziehung zur Küfte haben, hüten die 
Sente (noch heute) ängftlich das feuer. Kommt es doch 
einmal vor, daf im ganzen Dorf Fein Feuer ift, fo 
werden Keute ins Machbardorf gefandt, um dort Feuer 
zu holen. &s ‚giebt eine Holzart, welde jehr fchwer 
brennt, aber fehr lange noch alimmt. Solches alimmende 
- Bolz hat der Eingeborene immer auf feiner Feuerftelle 
liegen. Will er fochen und fih wärmen, fo nimmt er 
getrocdnete Blätter und dürres NReijig und leat das 
glimmende Holz, das er vorher durch Fräftiges Hin- 
und Berfchwenfen zu frifcher Slut angefacht hat, in 
ven Haufen hinein. Geht der Eingeborene ins Feld 
oder auf Reifen, jo nimmt er ftets ein Stüc glimmen- 
den Holzes mit fih. An Kagerftätten im Walde, jowie 
an den Bächen und in den Feldern trifft man häufig 
Bäume, die langfam verfohlen, und die der Eingeborene 
angeftecft hat, um ftets Feuer zur Stelle zu haben.“ 

Ift fo. eine Provinz Fünftlicher Feuerzüchtung er- 
wiefen, fo fann ich auch noch mit einer zweiten auf- 
warten. 

Guy Burrows teilt mit, daß die Bufchvölfer am 
oberen Uelle das feuer erhalten, indem fie es in großen 
Bäumen aufbewahren, die monatelang glimmen. Sleicher- 
maßen ift dies bei den um die Tichnapaquelle im innern 
Kongogebiet herumfienden rejp. herumjftreifenden — 
denn fie find nie anfäflig — Smwergvölfern, der fall. 
Die Mongos, welche dort nach Südoften ihre Felder im 
Urwalde angelegt haben, ftanden lange Seit mit den 
dwergen in gutem Derfehr. Die Swerge lieferten das 
Jagdwild, die Mongos Gartenerzeugnifje, Töpfe, Pfeil- 
fpigen und — SKeuerbrände. Die Swerge hatten fich 
fo vollftändig an diefen Taufchverfehr gewöhnt, daß fie 
ihre alimmenden Bäume ausgehen ließen. Es famen 
nun Tage der Seindfchaft, erbitterter Kämpfe. Die 
Swergvölfer ftritten und fochten mit einem Todesmut 
.— um das feuer. Es foll den armen Kerlen damals 
fehr fchlecht gegangen fein, und fie 
follen fich vielfach von rohem $leifche 
ernährt haben, bis fie eines Tages 
ein Dorf überftelen, das feuer mit- 
nahmen und nun in ihre unzu- 
gänglichen Wildniffe fichzurückzogen. 
Seitdem fieht man fie fehr felten. 
Was aber wichtiger ift: Sie haben 
an verjchiedenen Stellen glimmende 
Bäume in Brand gefeßt, fozufagen 
„Feuerftationen“. Der Berichter- 
ftatter jagt, es fei fehr gefährlich, 
fich foldem Baume zu nähern, denn 
es wäre immer ein Wachtpoften 
in der Nähe, und die Swerge liefen 
nicht mit fich fpaßen, wenn fie diefe 
Feuerftationen bedroht fähen. 

Es ift demzufolge ficher, daf 
wir es mit Dölfern zu thun haben, 
die es nicht verftehen, Feuer zu 





Cbimila, Dordkolumbien, 
feuer bobrend. 
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machen, deren ganze Kunft vielmehr darin beruht, das 
feuer lebendig zu erhalten. . 

Kannte der Menfch die Derwendung des Feuers, 
hat er es jchon nußbar gemadht und aezüichtet, wie wir 
dies bei den Papua Meuguineas und den Swergen \nner- 
afrifas foeben gefehen haben, fo brauchte es nur die eigent- 
lihe Erfindung eines feuerzeuges. Diefe aber Fönnen 
wir ebenfalls ohne große Schwierigfeit nachweifen. 

Die Wamolonge weftlich des Tanganifa befeftigen 
die Sehne am Bogen, indem fie den Bogenftab Furz 
vor den Enden durchbohren. Sie machen das, indem 
fie den Bogen auf die Erde nehmen und ihn mit den 
Knien fefthalten. Nunmehr nehmen fie ein Stüdcen 
harten Holzes, welches vorher über dem Feuer arae- 
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Zwei Barutse, Südostafrika. feuer bohrend. 


sig. 301. 


Fohlt ift. Sie feen das Hölzchen fenfreht auf die 
Stelle, wo das Koch eingeführt werden foll und quirlen 
darauf mit den Handflächen den Stab fenfredht auf 
einem Punfte hin und her, fo lange, bis der Stab durdh- 
bohrt ift. It dtefe Arbeit, die mehrere Tage oft in 
Anjpruch nimmt, vollendet, fo reiben fte die Stelle Fräftig 
mit ©el ein. Als ihnen mein Berichterftatter einen 
eifernen Wagel in die Hand gab und fie aufforderte, 
mit diefem Werfzeuge die Arbeit 
noch einmal zu verjuchen, fchüt- 
telten fie überlegen lächelnd den 
Kopf und wiefen darauf hin, daß 
ver Bogen beim Anfpannen jpäter 
fplittern würde, wenn dies nicht 


ichon eintreten folle. 

So wie dieje Leute, fo bohren 
faft fämtliche Afrifaner, Mada- 
gaffen und anfcheinend aud alle 
Supdfeevölfer feine Köcher. Das 
Söcherquirlen als foldhes ift 3.8. 
bei den Wamolonge eine Kunft, 
die nicht alle verftehen. Bei den 
WPamolonge führen es aber die- 
jenigen aus, die auch das 
Feuer entzünden. Somit haben 
wir die große Thatfache: Das feuer 
wird nämlich genau auf die gleiche 
!Detfe hergeftellt. 


beim Berftellen der Oeffnung felbft » 
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Die Art und Weife 
feuer  herzuftellen, 
welche die verbreitetfte 
ist, tt aus den Ab- 
bildungen 299—304 
zu erfehen. Es hban- 
delt fich“ bei diefem 
Derfahren immer da- 
rum, mit einem här- 
teren Bolze ein wei- 
ches zu durchbohren. 
Meiftenteils liegt in 
einer Silke unter 
dem wagerechten und 
weicheren Holzeirgend 
eine leichtenzündliche 
Maffe, ein Zunder. 
Oft ift auch der Zunder in die Bohrhöhlung hineingelegt. 
Ausnahmsweife fcheint es vorzufommen, daß der Bohr- 
ftab felbjt innerlich Zunvder enthält, daß dtejer nämlich 
ein Nohrftab ift. Der Hauptwit ift, es zu verhüten, 
daß die gebohrte Stelle 
wieder Falt wird. nd 
das pafitert dem Ilnge- 
übten immer. Denn 
indem man mit den 
Bandflächen quirlt und 
nad unten drüct, rut- 
fhen die Handflächen 
ungemein jchnell nac 
unten und man muß 
nunmehr die Hände 
fchnell wieder nach oben 
bringen. Steiat aber 
erjt einmal ein leichter 
Rauch auf, fo ift im- 
mer durch Blafen und 
Einfügung trodener 
Blätter, durch Bin- 
und Berfchwenfen der 
glimmenden Blätter das Feuer fchnell gewonnen. 

Das Quirlen haben die Wilden fich vielfach er- 
leichtert. Statt der Hände nahm man eine Schnur. 
- Der eine drückte mit einem quergehaltenen Stabe den 
fenfrehten Qnirlfto® nad unten, der andere fchlang 
eine Schnur darum, die er hin- und herzog (fig. 305). 
Der Pumpenbohrer (fig. 307) lag dann nicht mehr fo 
fern. Es läßt fih nachweifen, daß alle diefe Feuerzeuge 
gleichzeitig als Sochbohrer verwendet werden, daf aber 
die Bohrer ftets älter find als die Feuerzeuge. An 
vielen Orten, an denen fchon der Pumpenbohrer für 
Herftellung von Köchern Derwendung findet, begnügt 
man fich noch mit den primitiveren und fchwerfälligeren 





feuerbobrender Nord- 
ostneuholländer. 


sig. 393. 


Sig. 305. 


einfachen Methoden zur Senerher- 
ftellung. 
Säßt fih hier das Aufwachfen 





Yrmas des Feuerzeuges aus einem ganz ein- 
Sig. 509. Reive- HR = ; 
feuerzeug aus fahen Arbeitsinftrument nachweifen, 

Polynesien. fo ift dies auch noch bei anderen 





feuerbohrende Westmadagassen. 


Methoden möglih. Das tft 3. 8. 
das einfahe Bambusfenerzeug des 
oftindifchen Arcdipels. Der Bambus 
wird der Känge nad in zwei Teile 
aeteilt; die feinen Membranen des 
Innern, die Seele, d.h. jene zarten 
Häuthen, die wir auch in unferen 
Rohren haben, werden zu einem 
Fleinen Kügelchen zufammengeballt und 
unter die eine Hälfte des mit der 
Fonfaven Seite auf dem Boden liegen- \ 
den Bambusiceites gefchoben. Diefer sig, 302. Drilt- 
Scheit wird feft auf den Boden gehal-bohrer aus Eng- 
ten, mit dem andern aber und zwar lish-Neuguinea. 
mit defjen fcharfer Kante fo lange 

oberhalb des Hlembranefüzelchens hin und her „ge- 
fägt“, bis der liegende Scheit durchfchligt tft, bis 
alfo die durch den Schlitz riefelnden heiß gejägten 
Bambusftäubchen auf die leicht entzündliche Membrane- 
majje niederfallen. 

Das Wort „gefägt”, das fih uns unmwillfürlich auf 
die Kippen drängt, 
fheint mir auch hier 
ven fingerzeig der 
technifchen Entwidlung 
des Fenerzeuges zu 
geben. Beim Bambus- 
fägen wurde das Feuers 





zeug „entdecdt”. Gar 
manche Methode der 
Siüdfee, das Schleifen 


eines harten Stabes in 
einer weichen Nine, 
wie es die Polynefier 
I ben (Fig. 309), dann 
die Methoden von 
Neufüdwales (fig. 310) 
foll illuftrieren, wie die 
Xeuholländer diefer 
dem halb melanefifchen 
Tasmanien gegenübergelegenen Küfte mit einem Holz- 
ftabe über einer mit Marf gefüllten Rinne, die in 
einen Holzitock 
oder Baume 
jftumpf ge- 
fhnitten ift, 
fo lange fägen, 
bis das Marf 
sener fängt) 7 
führe ih auf 7/,Z 
die Bambus- 2 
ER 
fäge- und äbn- GE 
lihe Säge 
methoden 
zuric., 

















sig. 310, Ffeuermacher in Neusüdwales. 
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Der Wendehals. 


Don €. Bade. 
Aus: €. Bade, Dögel in der Gefangenjchaft I. 
gefchichte, Pflege und Zucht der für die Befangenfchaft geeigneten einheimifchen Dögel. 
Mit 20 Tafeln nady Originalphotographien lebender Dögel und 181 Tertabbildungen 


a ; Pr rEIe iu IR 


r 


Heimifhe KHäftg-Dögel. Natur 


nach Photographien und Seichnungen des Derfafjers. 8%. Berlin, Sri Pfennigs- 
torff. Beh. M. 5.—, geb. I. 6.—. 


Es tft erfreulich zu beobachten, wie neben der ftrengen Wiffenfchaft auch die populäre Natur» 
Funde fich die Errungenjchaften der modernen Technif zu NMute macht. Wer hätte noch vor wenigen 
Jahren an die Möglichfeit gedacht, ein Handbuch für Dogelliebhaber mit Jlluftrationen nach photo- 
graphifchen Aufnahmen unmittelbar nach dem Zeben auszuftatten? Ein folhes Bud liegt jeßt vor, 
und man Fann fagen, daß der Herausgeber feine Aufgabe mit Gefchmad und Gefchtielichfeit gelöft 
hat. Sie war jedenfalls nicht leicht, denn es bedurfte offenbar langer Derfuche, ehe es gelang, das 
Bild des betreffenden Dogels in einer für ihn möglicht charafteriftifchen Stellung feitzuhalten. Der 
Tert entfpricht vor allem dem praftifchen Bedürfniffe und ift mit Recht auf das Fnappefte Maß be- 


fchränft worden. 


Außer der Befchreibung fämtlicher heimifcher Dogelarten, foweit fie für die Kieb- 


haberei in Betracht fommen, enthält das Buch Anweifungen über fang, Eingewöhnung, Behandlung 


und Aufzucht jeder einzelmen Art. 


Die Körperoberfeite hellgrau und braun, fchwarz ge- 
ftrichelt und bejpritt. Die Kehle gelblich weiß. Baden 


und Bals hell roftgelb mit feinen uerlinien. Dom 


Naden bis auf den ®berrüden herab ein braunfchwarzer 
Streifen. Unterjeite gelblich-wei$ mit jcdmwärzlichen 
Sleden, die Brujt grau überflogen. Der Schwanz mit 
‚4 bis 5 braunjchwarzen, zicfzadförmigen Binden, — 
Sänge 20 SHentimeter. 


Wendebals. 


v 


Die beliebteften Wohnpläge des Wendehalfes find 


die Flußnfer und Diehtriften mit alten Kopfweiden. 


Daneben Fommt er auch in Saub-, mehr jedoch in Nadel» 
waldungen, Objtgärten ıc. vor. Heitig, im April fchon, 
fehrt er von der Wanderfchaft zurüc und verkündet 
dann aller Welt feine Anfunft durch ein helles „watd 
waid waid waid,” welcdes er bis zum leberdruf er- 
tönen läßt, bis fich zu ihm ein Weibchen gefunden hat. 
Er tft ein harmlofer, fonderbarer Dogel, fonderbar be» 
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fonders in feinen Bewe- 
gungen und Derdrehun- 
gen von Kopf und Hals, 
indem er letjteren bald 
auffallend weit lanajam 
hervorftrect, und zulett 
unter Furzem Sifchen her- 
vorfchnellt, die Scheitel- 
federn fträubt, die Augen 
verdreht und dann wieder 
mit furzem Ruck zuriick 
zieht. Andererjeits biegt 
er den langgeftrecdten Hals fchlangenartig nach rechts 
und linfs, fo daß der Schnabel bald nach vorn, bald 
nach hinten gerichtet ift. Bei allen diefen Bewegungen 
wird der Schwanz fächerartig ausgebreitet. 

Die Hahrung des Wendehalfes befteht ausschließlich 
aus Injeften, befonders liebt er Ameifen und deren 
Puppen. Beeren nimmt er nur jelten zu ich. 

Das Heft fteht in fchon vorhandenen Löchern von 
Weiden over Obitbäumen z2c., meift in mäßiger Höhe. 
Die 2 bis ı2 Eier find rein weiß und nur auf Hoß- 
moder, jelten auf etwas Hloos gebettet. Im Auguft 
zieht das Tier fchon feiner Winterherberge wieder zu. 

E3 * 





Kopf des Wendebalses. 
Die Scheitelfedern gejträubt. 


. * 
Wenn Brehm jagt: „Gefangene Wendehälfe find 
die unterhaltendften Stubenvögel unter der Sonne,” jo 


gebe ich ihm vollftändig recht, möchte aber noch zufegen : 
für den Dogelfreund, der feinen Gejang.von feinen 
Pfleglingen erwartet. Die freude, day der Wendehals 
bald zahm wird und durdy feine drollige Bewegung und 
das Spiel feiner langen Junge in hohem Maße unter- 
hält, entfchädigen den Dogelfreund reichlih für den 
fehlenden Gejang. 

Erbeutet wird das Tier in der Regel meift nur zu- 
fällig, am leichteften noch mit Seimruten am Ueft, oder 
da, wo es fich oft aufhält, mit dem Schlaggarn. Der 
gefangene Dogel gewöhnt fich mit frifchen Ameifen- 
puppen und Mehlwürmern im Eingewöhnungsfäftg bald 
an eines der Nachtigallfutter 
und giebt dann einen eigen- 
artigen Bewohner der Doliere 
ab. So lange wie möglich 
verfüttere man hier aber im 
Sommer frifche Ametfen- 
puppern, die man zum Schluß 
des Juli nach und nad 
unter wenig Nachtigallfutter 
mijcht, bis fie zu Ende des 
Monats ganz fortbleiben und 
der Dogel dann das Mijch- 
futter und täglich eine An- 
zahl Ntehlwürmer ausjchließ- 
lich erhält. 





Rletterfuss des Wende- 
halses. 


Das Ains-Volk. 


Don Kurt Eampert. 


Aus: Kurt Sampert, Die Dölter der Erde. Eine Schilderung der Kebensweife, der 

Sitten, Gebräuche, Fejte und Heremonien aller lebenden Dölfer. Mit etwa 650 Ab- 

bildungen nach dem Leben. gr. 8%. Stuttgart, Deutiche Derlags-Anftalt. Dollftändig 
in 35 Lieferungen zu je IT. —.60 oder in zwei Bänden eleg. geb. a Mt. 12.50. 


Alles follte gefchehen, das Interefje für die Dölferfunde in weiteiten Kreifen zu verbreiten, und 
auch diefem Werf aus der Feder des durch feine populären naturwiffenjchaftlichen Auffätze allgemein 
befannten ©berftudtenrats Dr. Kurt Sampert möge es bejchieven fein, feinen Teil beizutragen. 
Aihteinmfhwermwifjenjchaftliches Werf über Ethnologie foll hier dem Kejer geboten werden, 
fondern ein populäres Buch, das in unterhaltender und doch zuverläfftger Darftellung 
in diefe fhöne Wifjfenfhaft einführt. Befonders follen die äußere Erjcheinung der ver- 
fchievenen Nafjen, ihre Kleidung und ihr Schmucd, ihre Waffen und Hausgeräte, ihre Zebensweije 
in Wahrung und Wohnung, in Krieg und Frieden, ihre Sitten und Gebräuche, befonders bei den 
Bauptabichnitten des menjchlichen Lebens, bei Geburt, Heirat und Tod, berücdjichtigt werden. Kurz, 
das Werk joll einen tiefen Einbli in das Keben, Thun und Treiben der jo verjchtedenartigen und 
doch wieder zufammengehörigen einzelnen Glieder der großen Mlenjchheitsfamilie gewähren. Kür 
die reiche und prächtige bildliche Ausjtattung ftand der Derlagshandlung ein ganz einzig- 
artiges Material zur Derfügung, eine durch Jahre hindurch mit vielen Mühen und Opfern zu- 
fammengetragene Sammlung präcdtiger photographifcher Aufnahmen nach dem Seben 
aus aller Herren Sändern. Dadurch tft in den Abbildungen eine Unmittelbarfeit und Treue der 
dargeftellten Gegenjtände erreicht, die Feine Heichnung zu bieten vermag. 


Bet der Schilderung von Japan haben wir fchon 
der Ainos gedacht, in denen wir wahrjcheinlich die Ur- 
bevölferung Japans jehen dürfen. Wie erwähnt, find 
fie heute auf Jeffo bejchränft, finden fich außerdem in 
einem Teil von Safalin und den füdlichen Infeln der 
Kurilen, aber früher war jedenfalls ihre Ausdehnung 
über die an der Oftfüfte Afiens liegenden Infeln weit 
größer. Selbft nationale Erinnerungen befchäftigen fich 


noch mit der Zeit der einftmaligen Größe des Aino- 
reiches, und wir finden noch ein Sprichwort, das darauf 
hinweift: „Sötter der See, öffnet unfre Augen; wohin 
wir fehen, fendet das Echo die Sprache der Aino zurücd.” 
Heute teilen fie das Schifal fo vieler urfjprünglicher 
Dölfer, verjprengte NRefte einer einft großen Bevölferung, 
vielleicht auch einer mächtigen Nation, die einem fieg- 
reihen Eindringling unterlegen und von ihm immer 
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mehr aus ihren urfjprünglichen Siten zurücgedrängt 
worden find. 

für den Ethnographen zählen die Ainos jedenfalls 
zu den interefjanteften Stämmen. In der Schilderung 
ihres Aeuferen wollen wir wiederum Bälz folgen, der 
fi in fehr eingehender Weife auch mit den Ainos be- 
fhäftigt hat und nachweifen Fonnte, daß fie fih an 
einigen Orten in einer Reinheit erhalten haben, wie 
fie felbft bet Naturvölfern nicht häufig ıft; daß aber 
Ainoblut auch im japanifchen Dolfe mehr fich findet, 
als man früher annahm, und daß naturgemäß auch in 
den übrigen, einft von ihnen bejeijenen Gebieten, dem 
Amurgebiet, den Kiu-Fiu-Infeln, die Ainos ihre Spuren 
zurüdgelaffen haben. 

Die Ainos find Flein, noch Fleiner als die durch- 
fhnittlich 159 Centimeter hohen Japaner, aber fie find 


Aus: Sampert, Die Dölfer der Erde. 


von fehr ftarfem, gedrungenem Bau, Furzem Bals, 
breiten, musfulöfen Schultern und Extremitäten. Die 
Hände und Füße find groß und breit. Der Kopf tit 
länglicher als bei den Miongolen, das Geficht ift Furz, 
rund, die Jochbeine jtehen metft etwas vor, die bufchigen 
Augenbrauen bededen das tiefliegende, rundliche, gerad- 
geftellte Auge, dem die für die Mongolen charaftertiti- 
fhe Salte meift fehlt. Die Mafe ift Furz, am Sattel 
Ihmal, nach unten breit ausladend. Der Mund tft groß, 
die Kippen oft wulftia, die Kinngegend breit. Dies find 
nach der Befchreibung von Bälz die anthropologifchen 
Merfmale der Ainos. Was aber am allermeiften auf- 
fällt, ift ihre ftarfe Behaarung, und Atno bedeutet 
nichts andres als haarige Menfchen; manchmal zwar 
mag in den in Neifewerfe übergegangenen Bildern et- 
was übertrieben worden fein, wenn Ainos geradezu als 
zottig dargeftellt wurden, aber die photographifchen Auf- 
nahmen, nad denen unfere Bilder gemacht find, zeigen 


Koreanische Staatssekretäre. 


ihren ftattlichen Bartwucdhs. Kein oft- und nordaftati- 
fches Dolf hat diefer Haarfülle etwas Aehnliches an die 
Seite zu ftellen. Das Haar ift fchwarz und ftruppig, 
die Augenbrauen find oft über der Mafe zufammenge- 
wacjfen. Diefe ftarfe Behaarung fällt dem Reifenden 
freilich ganz befonders durch den Kontraft mit den, wie 
erwähnt, wenig behaarten Oftafiaten auf. Bälz hat 
nachaewiefen, daß die Behaarung im Geficht nicht früher 
als beim Europäer oder beim Semiten erjcheint, und 
er hat unter Südeuropäern, Juden, Armeniern, Parfis, 
Indiern, meiftens ebenfo reichliche und lange Behaarung 
an Schultern, Bruft und Bauch gefehen als bei den 
haariaften Ainos. 

Anthropologifch von hohem nterefje ift, daß die 
Ainos Feinesfalls als ein mongolifcher Stamm zu be= 
trachten find, fondern daß wir in ihnen einen Splitter 





(Deutfche Derlags:Anftalt, Stuttgart.) 


Faufaftfchen Dolfstums fehen müfjfen. Don den älteren 
bärtigen Ainos haben Bälz viele Ruffen verfichert, daß 
fie fte in Feiner Wetfe von den großruffiihen Bauern 
unterfcheidven Fönnten, und Bälz fügt hinzu, daß that- 
fächlich der alte Seo Toljtoj auf feinen neueften viel» 
verbreiteten Bildern als Typus eines Aino gelten Fönne. 

Wahrfcheinlich das erjte, das dem Befucher von 
Ieffo zwar nicht in die Augen fällt, aber fich ihm fonft 
bemerfbar macht, tft die Dorliebe der Ainos für Fiiche, 
und Sifchgeruch fehlt nie, wo man Ainos begegnet; 
auch andre Gerüche mifchen fich diefem bei, denn die 
Atnos gelten als ein nicht gerade reinliches Dolf. Ader- 
bau in größerer Ausdehnung verbietet fich durch das 
Klima von Jeffo, und fo find fie wefentlich Fifcher und 
Jäger, in geringerem Maße auch Diehzüchter, Charaf- 
teriftifch ift ihre Saftfreundfchaft, die es dem Reifenden 
geftattet, einen Einblid in das Keben diefes aus- 
fterbenden Dolfes zu thun. Die Fleinen Hütten find 
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aus Fachwerf mit Binfenbefleidung errichtet, teils direft 
auf ven Erdboden gejett und bis zum Dacfirft {pit 
zulaufend, teils auf Gerüfte gejtellt. Sind wir einge- 
treten, jo fehen wir, daß die Behanfung nur ein ein- 
ätges Fleines fenfter hat. Hat fi) das Auge an die 
Dunfelheit gewöhnt, jo bemerfen wir vielleicht zunächft 
einen alten, fehr wenig befleideten Mann mit aus- 
drucksvollem, fchönem Kopf, weißem Haar und Bart, 
der beichäftiat tft, Tangmafjen, die auf dem Boden aus- 
gebreitet find, zu ordnen. Ein junger Mann und eine 
junge frau mit hellen, intelligenten Augen helfen dabei. 
Sur Begrüßung ftreichen fich die Männer den langen 
Bart mit dem Handrücden, während fich die frau mit 
den Fingern die Oberlippe reibt. Die Kleidung, die 
aber auch innerhalb des Haufes, wie erwähnt, befchränft 
fein fann, wird aus fellen von Seetieren und Dögeln 
und aus Rindenbaft gemacht; bei beiden Sejchlechtern 
ztemlich gleich bejteht fie aus engen Beinfleidern, Jaden, 
langen Nöden und Schuhen. Hierzu Ffommt aber noc 
mancherlei Shmud. Männer und frauen tragen große 
Ohrringe ans roten oder fchwarzen Stoffftücen oder 
auch aus Metall, dazu filberne Halsbänder, Kopfbinden 
und Meffingipangen. Ferner ift bei frauen allgemeine 
Sitte die Tättowterung, die zum mindeften auf der 


Aino-frauen. 
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Oberlippe in form eines bläulichfchwarzen, fünjtli 
vorgetäufchten Schnurrbarts ausgeführt wird, der fich 
von Ohr zu Ohr erftredt. Unftreitig liegt hier das 
Beftreben vor, die von Watur den Frauen verjagte, 
ihnen augenscheinlich fehr fympathifche Hlännerzterde 
wenigjtens fünftlich nachzumachen. Außerdem fhmüden 
rohe Zeichnungen in form von Fünftlich verfchlungenen 
Kinien Arme und Hände der Frauen. Obwohl fie in 
feiner Weife an Grazie mit den Japanerinnen wett- 
eifern Ffönnen, fo finden fich doch auch unter den Aıno- 
Sranen hübfche Erfcheinungen, und ein hübfches Mäd- 
chen mit großen Augen, fchlanfem Wuchs, weißen Sähnen, 
langem, fchwarzem, fliegendem Haar, auf der Kippe 
den tättowierten Schnurrbart und im den Ohren rote 
Tuchringe, mag wenigitens Foloriftifch eine intereffante 
Erfcheinung fein. 

Eine große Zahl Ainos haben fih in Fleinen 
Dörfern längs des Sarufluffes in der Mähe. der Küfte 
niedergelaffen. In der Machbarjchaft der Wohnungen 
finden fich zeltartige, aus Bambusjtäben und Hlatten 
aufgerichtete Häufer, die fich etwa fechs bis acht Fuß 
über dem Boden erheben und als Dorratshäufer dienen. 
Die Erhöhung über dem Boden fchütt gegen wilde 
Tiere und gegen die bei Sturmflut landeinwärts 
dringenden Mogen. 

Eine politifche Organtfation fehlt; im- 
merbin aber ftehen Fleinere Trupps unter 
einer Art Häuptling. Seine Hütte ift größer 
als dte der andern. Bei feierlichen Gelegen- 
heiten trägt er eine Krone aus Holzjpänen 
und Seegras, die mit einem roh in Holz 
gefchnigten Bärenfopf geziert ift. Außer 
diefer Krone zäblt ein Jmi genanntes Kleid 
und ein großes Schwert zu den Infjignien 
feiner Würde. Das Kleid bejteht aus roten, 
weißen und blauen Stoffitreifen japantjchen 
Urfprungs, das die Atnos freilich nicht jo 
gewandt zu tragen verjtehen wie die Ja- 
paner. 

Größeren Seftlichfeiten begegnen wir 
bei den Ainos wenig. Bet einem Sapfara 
genannten Tanz ordnen fich die mit langen 
gelben, bis zu den Füßen reichenden oder 
mit weißen und roten Kleidern angethanen 
Mädchen zu einem Kreife, in den ein Kind 
geftellt wird; in die Hände Flatjchend und 
dazmwifchen rufend, tanzen fie im Kreis 
herum in einer Weife, die beinahe an den 
als Sir Roger de Coverley befannten eng- 
lifchen Tanz erinnert. 

Die Hauptnahrung der Ainos befteht, 
wie fchon erwähnt, aus fiichen, vornehm- 
ih Sachfen, die in den flüffen in zahllofer 
Menge gefangen und teils frifch, teils ge» 
dörrt und gejalzen verzehrt werden. Die 
Sfangweife ift, wenn auch primitiv, jo doch 
originell. Zwei einfache rohe Boote fahren 
parallel miteinander in einer ungefähren 
Entfernung von fieben Fuß lanajam den 
Fluß herunter. In jedem Boote befinden 
fih drei Keute, an Stern und Heck eine frau, 
in der Mitte des Bootes ein Mann. Diefem 
liegt der Sifchfang ob, der in primitiver 
Weife mit einem eb, das an einer jieben 











Aino-iLanner ın einem kanoe. 


Aus: £ampert, Die Dölfer der Erde, 


bis acht £uß lanaen Rute befeitiat ift, betrieben wird, 
aber erftaunlich ift die Gewandtheit, mit der dte Fijcher 
alle Augenblid einen vom MHleer zu Bera gehenden 
Sahs erbeuten. 

Eine Schriftfpracdhe fehlt den Ainos völlig. Ihre 
Geifterwelt wird durch allerlei Haus-, Feuer-, Berg- und 
Slußgötter, den Donnergott nebjt anderen höheren 
Göttern im dritten, zweiten und oberjten Himmel ge- 
bildet, denen fie Tranfjpenden von Neisbier darzubringen 


pflegen. Befondere Derehrung fcheint der Bär zu ge- 
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(Deutfche Derlags-Anftalt, Stuttgart.) 


nteßen, der aber zugleich auch eine wichtige Nahrung 
bildet. Ein junger, zu Anfang des Frühjahrs gefangener 
Bär wird in einem Käftg gehalten und bei des Häupt- 
lings Haus aufbewahrt. Don den Aino-frauen wird 
er aufgezogen, die Kinder fpielen mit ihm, bis er 
arößer und damit auch gefährlicher wird, und dann 
wird das Bärenfeft abaehalten, bei dem das Tier unter 
beftimmten Zeremonien getötet und von feinen Der- 
ehrern verzehrt wird. 








{} 
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oamonmacne 000 oc Verlag der 7. &. Hinrichs’schen Buchhandlung in Leipzig. sosescossesssecesee 


Der alte Orient. 


Gemeinverständliche Darstellungen, herausgegeben 
von der Vorderasiatischen Gesellschaft. 
Jährlich 4 Hefte zu je 60 Pfg. 

Preis des Jahrgangs 2 M., hübsch in Leinen geb, 3 M, 
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Inhalt der bisher erschienenen 15 Flefte: 


Amarna-Zeit, Die. Ägypten und Vorderasien um 1400 v.Chr. nach 
dem Thontafelfunde von El-Amarna von C. Niebuhr. (I, 2) 


Arabien vor dem Islam von O. Weber. ELERST) 
Aramäer, Die, von A. Sanda. (IV, 3) 
Biblische u. babylonische Urgeschichte von H. Zimmern. 


I. u. 2. Aufl. (IL, 3) 
Festungsbau, Der, im alten Orient von Oberst a. D. A. Biller- 
beek. Mit 7 Abbildungen, (I, 4) 


Hettiter, Die, vonL.Messerschmidt. Mit9 Abbildungen. (IV 1) 
Himmels- und Weltenbild der Babylonier, als Grundlage der 
Weltanschauung und Mythologie aller Völker von H. 
Winckler. Mit 3 Abbildungen. (Doppelheft) (III, 2/3) 
Hölle und Paradies bei den Babyloniern v. A. Jeremias. (I, 5) 


Keilschriftmedizin in Parallelen v. F. Freih. v. Oefele. (IV,2) 


Phönizier, Die, von W. v. Landau. (II, 4) 
Politische Entwickelung Babyloniens und Assyriens von H. 
Winckler. (II, 1) 
Toten, Die, und ihre Reiche im Glauben der alten Ägypter 
von A. Wiedemann. (II, 2) 
Unterhaltungslitteratur der alten Ägypter von A. Wiede- 
mann. (III, 4) 


Völker Vorderasiens von H. Winckler. (d, 1) 


„Aus diesen kleinen Heften kann man mehr lernen, als aus 
manchem dickleibigen Buche.“ 


Frankfurter Zeitung. 





Orient oder Rom. 


Beiträge zur Geschichte der spätantiken und früh- 
christlichen Kunst. Von Josef Strzygowski, Prof. 
d. Kunstgeschichte a. d. Univ. Graz. Mit 9 Tafeln 
und 53 Abbildungen im Texte u. a. nach Auf- 
nahmen der Palmyra - Expedition Sobernheim. 
Geschmackvoll kartoniert 17 M. 


RG 


"Das Werk behandelt in der Einleitung: Die Entwickelung 
der Kunst in den ersten drei Jahrhunderten n. Chr. und in 
fünf weiteren Kapiteln: 

I. Eine Grabanlage in Palmyra vom Jahre 259 ca. und ihre 
Gemälde. Anhang: Der Ashburnham Pentateuch. 

II. Ein Christusrelief kleinasiatischer Richtung. Anhang: 
Die Konstantin-Schale im British Museum. 

IHM. Eine Holzskulptur aus Ägypten. Anhang: Die Elfenbein- 
tafel des Domes zu Trier. 

IV. Einfarbige Stoffe mitbiblischen Darstellungen ausÄgypten. 
Anhang: Mannigfaltigkeit der Technik der Malerei im 
Orient. 

V. Ein bedeutender Rest des Prachtbaues Konstantins d. Gr. 
am heil. Grabe zu Jerusalem. 


Die glänzend geschriebenen und ebenso ausgestatteten Auf- 
sätze sind berufen, eine grosse Umwälzung in der bisherigen 
Beurteilung des römischen Einflusses auf den Orient hervorzu- 
rufen. Architektur, Plastik und Kunstgewerbe werden 
in gleicher Weise von philologischer, wie archäologischer Seite 
zur Beweisführung herangezogen. Der Verf. gehört unbestritten 
zu den besten Kennern und genialsten Forschern auf dem Ge- 
biete der byzantinischen Kunst. 
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C. $. Hmelangs Verlag, KEeipzig. 


Japanische 
Dichtungen 


in japanischer Originalausstattung auf Crepe- 
Papier mit zahlreichen farbigen Illustrationen. 


Übersetzt von Dr. Karl Florenz, 
Professor in Tokyo. 


8 
Dichtergrüsse aus dem Osten. 
Japanische Lyrik. 5. Auflage. 
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Weissaster., 


Ein romantisches Epos. 3. Huflage. 


=} 
Japanische Dramen. 
Terakoya und Hsagao. 2. Huflage. 


Feder der 3 Bände 6 Mark. 
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Derantwortl,: 


£angenscheidts Taschenwörterbücher. 


Soeben «erschienen: 


Französisch von Prof. Dr. Cösaire Villatte. 
Teil I. Französisch-deutsch. 460 S.X In elegant. Leinenband 
TeillI. Deutsch-französisch. 488 S. geb. aM. 2.—. 
Beide Teile in einem Bande geb. M. 3.50. 
Englisch von Prof. Dr. E. Muret. 
Teil I. Englisch-deutsch. 544 S.X In elegant. Leinenband 
Teil II. Deutsch-englisch. 504 S. geb. aM. 2—. 
Beide Teile in einem Bande geb. M. 3.50. 


In Vorbereitung befinden sich: 
Russisch, Spanisch, Italienisch, Portugiesisch, Rumänisch, Un- 
garisch, Holländisch, Schwedisch, Neugriechisch, Altgriechisch, 
Lateinisch, Dänisch. 


Diese Taschenwörterbücher enthalten (mit Angabe der 
Aussprache nach dem phonetischen System der Methode 
Toussaint-Langenscheidt) in den beiden sprachlichen 
Teilen — trotz des kleinen Formates — auf ca. 1000 Seiten 
einen Schatz von etwa 


50000 Stichwörtern und Wortverbindungen; 
sie sollen auf Reisen etc. als ein überall mitzunehmendes 
Taschenbuch stetssichere Auskunft geben, auch Schülern 
ein grösseres Wörterbuch nach Möglichkeit ersetzen. 


£angenscheidts Sachwörterbücher. 


Land und Leute in Frankreich... Von Prof. Dr. C. Villatte. 
ı2. Tausend, 436 S., 16°. Preis geb. M 3.— 

Land und Leute in England. Von Geheimrat Carl Naubert. 
14. Tausend, 722 S., 16°. Preis geb. M. 3.— 

Land und Leute in Amerika. Von Geheimrat Naubert u. H. 
Kuerschner. 3. Tausend, 516 S., 16°. Preisgeb. M.3.—. 


Diese gleichfalls in Taschenformat erschienenen Bänd- 
chen bieten in lexikalischer Form für den Aufenthalt in 





Anzeigen. 


Frankreich, England bezw. Amerika jene Kenntnis ab- 
weichender Sitten und Gepflogenheiten, die für die 
richtige Handhabung der Landessprache not- 
wendig ist, und die der Fremde sich sonstniemals oder nur 
teilweise durch längeren Aufenthalt in dem besrellenden 
Lande aneignen kann, 


LONDINISMEN 


oder 


Slang und Cant. 
Seitenstück zu den Parisismen. 


Ein Wörterbuch der Londoner Volkssprache, sowie der 
üblichstenenglischenGauner-,Matrosen- ‚Juden- R 
Sport- und "Zunft- Ausdrücke u.s.w. Nebst einer 
geschichtlichen Uebersicht der Quellen, mehreren 
Musterstücken und einer kurzgefassten Grammatik. 


2. (1902) vermehrte und verbesserte Auflage. 
Ein Supplement zu allen englisch-deutschen 
Grammatiken und Wörterbüchern 
von 


.  H. Baumann 
Master of Arts of London University, formerly Head- 
master of the Anglo-German School, London. 
400 Seiten, 8%. M.5.—, geb. M. 5.60, 
Die Londinismen sind nur für Erwachsene bestimmt. 
Kein Schulbuch ! 


Die Londinismen sind sowohl für jedenLeser englischer 
Zeitungen, Witzblätter und moderner Litteratur unent- 
behrlich, als auch unterhaltend und interessant für jeden, 
der es liebt, sich mit Slang zu beschäftigen. 
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Loewes Verlag (Ferdinand 
a» Carl), Stuttgart. == 
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Empfeblenswerte 
Jugendschriften 


DIDVODOODOOOOOOOOOOOOOO 


Schwab, Sagenbuch 


für die Jugend bearbeitet von Otto 
Kamp und Emil Engelmann. Mit 
12 Farbendruckbildern von C. Offter- 
dinger, WM. Zweigle und AH. Zi. 
Eleg. geb. MR. 5.—-. 


Enthält die schönsten deutschen Uolks= und 
Beldensagen u. dieSagen des klassischen Altertums. 


Knabenireund « 


EineSammlung von Erzählungen histo- 
rischen und anderen Inhalts, Balladen, 
Gedichten, Abhandlungen aus der Natur, 
Kriegserlebnissen, Jagd- sowie See- 
abenteuern. Zurünterhaltung und 
Belehrung herausgegeben von Otto 
Promber. Mit 8 Buntbildern und 
vielen Textillustrationen bewährter 
Künstler. Eleg. geb. (DR. 4.50. 
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Der Herausgeber Julius 8. Haarhans. 


Derlag von $. Doldmar. 


(Prof. G. Langenscheidt), Berlin SW. 46. 





SSIHSHSKHSKHSKHSBHSHSS 


Ernit Beuteljpaher & Co., Derlagsbuhhandlung, 


sasesasaum Dresden: ]|., sense 


Soeben ijt erfchienen: 


Sm dunfelten Amerifa 


Sittenfchilderungen 
aus den Vereinigten Staaten 
von 


felix Baumann. 


Preis M. 2.50. 


Das erfte Deutfche Werk, Das die fozialen Verbält- 
nijfe der Vereinigten Staaten mit befonderer Berücfichtigung 
von Proftitution, Polizeiforruption, Verbrecher: 
tum und Spielböllen einer eingehenden Betrachfung unter= 
zieht und dabei ein grelles Licht auf die in unjeren Tagen jo 
lebhaft erörterte Mäpdchenausfuhr wirft. 

Die „Rundfchau für Geographie und Statijtif” jchreibt u. a.: 
„Was der Verfafjer auf Grund vieljähriger eigener Beob- 
achtungen und Erfahrungen über die in den Vereinigten 
Staaten berrfchende Anfittlichkeit berichtet, gewährt ein 
trauriges abftoßendes Bild . . € wird gezeigt, daß 
nicht die angebliche Sittenreinheit der amerifanijchen Frauen 
und Mädchen, jondern die ftetSnach Neuem gierige Lüftern- 
beit der Männer den fo verwerflichen Mäpdchenhandel aus 
Europa nach der Union im Gange erhält... . a 
bedauerlich ift e8, daß das ganze fittenloje Treiben jich von 
Seiten der beftechlichen Polizeibehörden Ber FODUngE ja 
bie und da fogar der Proteftion erfreut . 


SESEHSHSEHSHSHSHOSG 


Drud von Oscar Brandftetter, fämtlich in Leipzig 
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Das Religions- 
und Weltproblem. 


Dogmenkritische 
und naturwissenschaftlich-philosophische 
Untersuchungen für die denkende Menschheit. 


Von 


Franz Mach 


vorm. Professor am k. k. Staats-Obergymnasium in Saaz. 


Mit einer Selbstbiographie und dem Bilde des Verfassers. 








Prospekt. 


I diesem Titel veröffentlicht 
der vor Kurzem bekanntlich 
aus der römischen Kirche ausge- 
tretene Gelehrte in unserem Verlage 
ein gross angelegtes, umfassendes 
und tiefgründiges zweibändiges 
Werk auf streng wissenschaftlich- 
freisinniger und daher voraus- 
setzungsloser Grundlage, das nicht 
verfehlen wird, das Interesse jedes 
Gebildeten und Denkenden, vor 
allem des deutschenVolkes, inhohem 
Grade in Anspruch zu nehmen. 





Aus den Urteilen der Presse: 


Leipziger Tageblatt: Das her- 


' vorragende Werk sollte Gemein- 


gut aller Gebildeten werden, deren 
Dichten und Trachten nicht auf- 
geht in materiellen Interessen und 


; Abwickelung der täglichen Berufs- 


geschäfte oder nichtigem Tand, 
denen vielmehr die Beschäftigung 
mit den grossen Fragen des Woher 
und Wohin des Mensehengeistes, 
seines religiösen Haltes und seiner 
sittlichen Verantwortung innere 
Herzenssache ist. Nach Ueber- 
windung der vulgär-materialisti- 
schen Entwieklungsepoche, heute, 
wo überall die Keime religions- 
philosophischen Forschungstriebes 
und spezifisch religiösen Lebens 
sich wieder, wenn auch noch 
schüchtern, ans Licht wagen, wird 
es ja auch an einem aufmerksamen 
Auditorium für den gelehrten Ver- 
fasser des Religions- und Welt- 
problems nicht fehlen, und wir 


Das Religions- und Weltproblem. 








Leben der Völker je früher je 
lieber feiern könnte und möchte 
— jene .ernste und doch milde, 
weitherzige, geistesfreie Religion, 
welche unter allen gewesenen, 
derzeit vorhandenen und in der 
Zukunft möglichen als die geeig- 
netste erscheint, durch ihre 


Glaubenslehre die Herzen der | 


Menschn zu erheben, zu trösten 
und aufzurichten, durch ihre 
Sittenlehre zu ethischer Reinheit, 
zu edler Tugend, zur Gewissen- 
haftigkeit, zu allseitiger Pflicht- 
erfüllung und zu werkthätiger 
Mensehenliebe anzuleiten, dadurch 
aber nicht nur den geordneten 
Bestand der Gesellschaft zu 
sichern, sondern zugleich an deren 
Bekennern das zu erreichen, was 


zu allen Zeiten als das letzte und | 
ı nis, an dessen Zustandekommen er 


höchste Ziel menschlichen Lebens, 
Strebens und Sehnens galt — sie 
wahrhaft zu beglücken und zu 
beseligen“ 

Bei der auf kirchlich-konfessio- 
nellem Gebiete herrschenden Ver- 
wirrung und dem lebhaft regen 


Interesse, das gerade unsere Zeit | 


der religiösen Frage entgegen- 
bringt, und dem Hunger und Durst 
nach Wahrheit, den die Menschen 
unserer Tage bekunden, die gar 
eifrig nach dem „Reiche Gottes 
und seiner Gerechtigskeit* suchen 
und fahnden, darf man auf eine 
günstige Aufnahme seines Reli- 
gions- und Weltproblems seitens 
der denkenden Welt und auf 
eine wohlverdiente weiteste Ver- 
breitung desselben rechnen und 
hoffen. Wir unsererseits aber 
haben dieses Buch nicht etwa 
deshalb empfohlen, weil es, wie 
schon gesagt, zweifelsohne den 
Evangelismus und unsere jetzige 
‚Los von Rom‘-Bewegung mächtig 
-fördern wird, nein, . wir stehen 
ja dieser Bewegung soweit ferne 
und bedauern sie; uns ist um 
Höheres zu thun, geradezu um 
die Interessen der katholischen 
Kirche. Was nämlich uns ver- 
anlasst hat, das Lob dieses Buches 
hier zu singen und es jedermann 











15. Abschnitt: Lässt sich die Sub- 
stanzialität und Unsterblichkeit 
der Menschenseele beweisen? 
Abschnitt: Ist die menschliche 
Willensfreiheit Thatsache oder 
Fiktion? 
Abschnitt: Rückblick und Aus- 
schau. 

Wie der Verfasser in der „Vor- 
rede“ selbst bemerkt, ist die vor- 
stehend angezeigte Arbeit dessen 
Haupt- und Lebenswerk, dessen 
seelisch-geistiges Vermächt- 


16. 


17. 


jahrelang redlich und mit Fleiss und 


Liebe gearbeitet. Psychologisch: 
lehrreich, fesselnd und zugleich: 
rührend mutet den Leser in der 


„Lebensskizze‘“ die Schilderung der 
inneren Kämpfe an, durch welche: 
sich der auf römisch-apologetisch- 
theologischem Gebiete ehedem viel- 
fach litterarisch thätige Verfasser: 
allmählich von der pflichtgemässen: 
aber innerlichst nicht befriedigenden: 
Verteidigung blinden Kirchen- und 
Dogmenglaubens zum hellen Lichte 
wissenschaftlicher Wahrheit, zu einer: 
geläuterten Welt und vergeistigten: 
Gottesauffassung emporgerungen. 
Wir behaupten nicht zu viel,. 
wenn wir sagen, Machs Werk stehe, 
was wissenschaftliiche Schärfe. 
logische Tiefe und Klarheit, syste-- 








Zu beziehen durch alle Buchhandlungen 


Das Religions- und Weltproblem. 
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 matische Allseitigkeit und encyklo- 
pädische Fülle des Inhaltes betrifft, 
in der einschlägigen Welt- 
litteratur einzig und unüber- 
troffen da, und der wissenschaft- 
liche Wert desselben erhöht sich 
noch dadurch, dass der streng un- 


parteiisch, ehrlich und sine ira et 


studio vorgehendeVertfasser nirgends 
bloss behauptet, sondern beweist 
. und quellenmässig. belegt. 

Bei der auf kirchlich-konfessio- 
nellem Gebiete herrschenden Ver- 
wirrung und dem regen Interesse, 


das gerade unsere Zeit der religiösen, 


Frage und der Wahrheitsforschung 
entgegenbringt, darf auf 
günstige Aufnahme vorstehend an- 
gezeigten Werkes seitens der denken- 
den Welt und auf eine weite Ver- 
breitung desselben gehofft werden. 
„Jedes Dogma rein philologisch, 





auf das wärmste und dringendste 
anzuempfehlen, ist vor allem der 
Umstand, dass es auch in der 


' Riehtung sehr lehrreich und in- 
ı struktiv ist, als es jedem, der 


Ohren hat um zu hören und Augen 
um zu sehen, klar und deutlich 
zeigt, welche Fehler gutzumachen, 
welche Thätigkeit zu entfalten 


und „ welehe ‚Forderungen An 
die Vertreter des katholischen 
' Christentums zu - stellen sind, 


eine- 


wenn die gebildeten Kreise, be- 
sonders bei uns in Oesterreich, 
für die katholische Kirche ° er- 
halten bleiben, bezw. wieder- 
gewonnen werden sollte. 

Ein ‘Wiener Religionsprofessor. 


Kölnische Zeitung. Ein höchst 
iesenswertes Werk, dessen Ver- 
fasser, ein vormaliger katholischer 
Geistlicher, auf Grund vieljähriger 
Studien von seinem Amte zurück- 
trat. Wasihm auf seinem Lebens- 
gange begegnete, muss man in 
der dem Buehe vorgesetzten 
Lebensskizze nachlesen und wird 
die darauf verwendete Zeit nicht 
zu bereuen haben. Durch seine 
Arbeit will Verfasser den Leser 


‚ In religiöser Beziehung auf einen 


historisch, philosophisch durch- 
führen, ‘sodann für unsere Zeit | 
dessen . Gebrauch zeigen“, sagt 


schon Herder, ‚wie unterrichtend 
und heilsam! Nenne jemand ein 


da ist, schreibe er es, unbefangen, 
sorgsam, herzhaft; tausend Jüng- 
‚linge, die Welt wird ihm danken.“ 
Nun — dieser Aufforderung will 
das in Rede stehende Werk Pro- 
_ fessor Machs wenigstens in allge- 


höhern freiern Standpunkt er- 
heben, besonders zu einer reinern, 
vergeististen Auffassung des 
Christentum im Sinne und nach 
dem Willen seines Stifters. Der 
| erste Band deckt sich teilweise 


‚ mit dem Inhalt des kürzlich er- 


schienenen Werkes von Professor 
Schell „Religion und Offenbarung“. 
Man braucht nun bloss in beiden 


| Werken‘ die Kapitel über Offen- 
; barung, WunderundWeissagungen 
solches Buch, und wenn es nicht 


| heute nur 
ı Posten ist. 


zu vergleichen, um lediglich auf 
Grund dieser Ausführungen zu 


‚. der Ueberzeugung zu kommen, 


dass die spekulative Theologie 
noch ein verlorener 


Iim.zweiten Teil be- 


‚handelt, Professor Mach speziell 


‚lichen, 


die biblischen Berichte an der 
Handder Ergebnisse der geschicht- 
naturwissenschaftlichen 
und philosophischen Forschungen 
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der neuen Zeit und gelangt zu 
Ergebnissen, welche durchaus der 
Lehre der orthodoxen Theologie 
widersprechen. Zu den gleichen 
Ergebnissen sihd bekanntlich zahl- 
reiche andere Forscher, auch 
Theologen gelangt, aber die Aus- 
führungen von Mach zeichnen 
sich durch Allgemeinversländ- 
lichkeit, Ruhe und Klarheit aus 
und sind durchaus für den 
Laien verständlich. Das Werk 
wird überhaupt solchen ver- 
nünftigen Verehrern Gottes will- 
kommen sein, die von der 
Voraussetzung ausgehen, dass 
in religiösen Dingen nur klare, 
unzweideutige Aussprüche als 
göttliche Wahrheiten betrachtet 
werden dürfen. 

„Hamburger Fremdenblatt.* 
DerVerfasser dieseszweibändigen, 
umfassenden Werkes ist der kürz- 
lich aus der römischen Kirche aus- 
getretene Gelehrte Franz Mach. 
Aus der dem Werke angehängten 
Selbstbiographie ist ersichtlich, 
unter wie schweren inneren und 
auch äusseren Kämpfen der Ver- 
fasser zu den Anschauungen ge- 
kommen ist, dieerin dem vorliegen- 
den Werke als das Vermächtnis 
seines Lebens deponiert hat. Der 
Weg, den er zurückgelegt hat, ist 
lang; vom streng umgrenzten rTö- 
misch -apologetisch - theologischen 
Gebiete und von der Verteidigung 
blinden Kirchen- und Dogmenglau- 
bensisterzumLichte wissenschaft- 
licher Wahrheit, zu einer geläuter- 
ten Welt-u. durchgeistigten Gottes- 
auffassung emporgestiegen. Der 
wissenschaftlicheWertdes Werkes 
dürfte unbestritten bleiben, da der 
Verfasser gründlich, streng unpar- 
teiisch, ehrlich und sineiraetstudio 
vorgeht und nirgends bloss be- 
hauptet, sondern beweist und 
quellenmässig belegt. — Dasideale 
Ziel des Werkes ist nichts Ge- 
ringeres, als die religiöse Einigung 
der Menschheit ein Ziel, zu 
traumhaft schön und zu fern, um 
jemals etwas Anderes sein zu 
können, als ein Ideal. Ph. B. 





meinen Umrissen entsprechen und. 
damit zugleich den einzig. mög-- 
lichen Weg zeigen, der. geeignet‘ 
ist, zur Erreichung des schönen 
Zukunftsideales einer religiösen 
Einigung der Menschheit, oder: 
doch unseres konfessionell so zer-- 
rissenen deutschen Volkes. zu. 
führen. 

Eine detaillierte Inhaltsangabe‘ 
der einzelnen Abschnitte, sowie 
ein alphabetisch geordnetes Nach-- 
schlageregister erhöhen die prak-- 


' tische Brauchbarkeit dieses Werkes... 


Circa 100 Druckbogen.. 
Grossoktav 
in zwei Bänden. 


> 


Preis 20 Mark, 
gebunden 24 Mark. 
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„Das Wissen für Alle.“ Ein Glück für Prof. Franz Mach (ehemals am 
Staats-Obergymnasium in Saaz als katholischer Religionslehrer thätig), dass er 
nicht etwa vor drei Jahrhunderten gelebt und damals dieses 1400 Seiten um- 
fassende Buch geschrieben hat; er wäre mitsamt seinem ‚Buche äuf irgend 
einem Scheiterhaufen verbrannt worden. Und doch erhalten seine dogmatischen 
Untersuchungen nichts, was nicht heute Gemeingut des modernen Bewusstseins 
wäre; kein -naturwissenschaftlich gebildeter Mensch glaubt heute an die Realität 
der Wunder der biblischen Schöpfungsmythen, an die von den Priestern aller 
Religionen gelehrten Alleinseligmachungstheorien. Freilich, für Prof. Mach be- 
deutet sein Buch mehr; es ist seine öffentliche Rechtfertigung des vollzogenen 
Abfalles von der katholischen Kirche und des Uebertrittes zum Altkatholieismus. 
Es ist die Darstellung des Kampfes, der sich in der Seele eines charaktervollen 
Mannes abspielt, wenn er fühlt, dass allmälig zwischen seinem Thun und 
zwischen seinen Gedanken eine Kluft sich bildet, tiefer und tiefer wird, bis sie 
endlich nicht mehr überbrückt werden kann, Es ist die Schilderung des 
tragischens Konflikts, welcher im Herzen und Geiste eines Lehrers sich er- 
hebt, wenn er erkennt, dass die Lehren, die er seinen Schülern erteilt, seiner 
eigenen Ueberzeugung zuwider gehen. Allerdings, Prof. Mach ist kein Himmeis- 
stürmer; er verkündet nicht den Unglauben, sondern erklärt sich als den Ver- 
fechter der wahren und reinen Lehre Christi, welche er als die sittlich una in 
ihrer Bedeutung für die Kulturentwieklung am höchsten stehende Religion be- 
zeichnet. „Ich möchte meine Mitmenschen, vor allem mein geliebtes deutsches 
Volk, dem ich mit Stolz angehöre* — schreibt Prof. Mach in seiner Selbst- 
biographie — „in religiöser Beziehung auf einem höheren, freieren Standpunkte 
sehen, sie zu reineren, geistigen, religiösen Anschauungen und insbesondere 
zu einer reineren vergeistigten Auffassung des Christentums im Sinne und nach 
dem Willen seines Stifters emporgehoben wissen“ ... Thut nichts, der Ketzer 
wird verbrannt. 

Aus dem umfangreichen Werke sei als besonders interessant die Selbst- 
biographie hervorgehoben. Sie schildert namentlich das Leben eines Seminaristen 
und !Xaplans mit charakteristischen Strichen. 


„Die Zeit“, Wien. Eine wissenschaftliche Frucht der Los von Rom-Be- 
weeung. Von Prof. Dr. F. Nippold (Jena). Endlich einmal auch ein hervor- 
ragender wissenschaftlicher Niederschlag der umfassenden geistigen Bewegung, 
die von Jahr zu Jahr mehr inner- und ausserhalb Oesterreichs die allgemeine 
Aufmerksankeit auf sich zieht. Das ebenso gründliche, wie anziehende Werk 
von Prof. Franz Mach über „das Religions- und Weltproblem“ trägt ja aller- 
dings seinen Wert, und zwar einen bleibenden Wert in sich selbst. Es ist das 
reife Lebenswerk eines Mannes, der die Ergebnisse einer. vieljährigen Lehr- 
thätigkeit und eines noch vielseitigeren Selbststudiums mit rückhaltsloser kon- 
sequenter Denkarbeit systematisch zusammengefasst hat. Es wird noch auf 
viele stille Kreise nachwirken, wenn die sensationellen Tagesschriften, mit denen 
sieh flüchtige Zeitungsleser beiläufig beschäftigen, längst wieder verschollen 
sind. Aber der Hintergrund, von welchem sich das Buch für den Zeitgenossen 
abhebt, liegt doch in dem „Los von Rom,“ zu dem auch dieser gewissenhafte 
Forscher, welcher so lange durch seine ideale Apologetik der Stolz des öster- 
reichischen Katholizismus war, ein Menschenalter nach Döllinger und seinen 
deutschen Freunden gedrängt wurde. 


* „Deutsches Nordmährerblatt.“ Ein tiefes, eigenartiges Werk liegt vor 
mir. . Ein Werk, bei dessen Lektüre man es bedauern muss, dass es nicht 
“schon viel, viel früher der Welt beschert worden ist, ein Werk, so recht ge- 
eignet, hunderte jener Zweifel und Qualen der armen Menschenbrust zu lösen, 
die gerade in den Jahren der aufsteigenden Geistesentwicklung die Herzen 
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jener, die eines guten Willens sind, bestürmen und bedrängen, und die sich 


wie ein lähmender Bann auf so manche ringende und forschende Menschenbrust 
legen. Der es uns geschenkt hat, ist ein Mann, der zeitlebens fernab von dem 
wilden, lärmenden, betäubenden Getriebe des Alltagslebens still und fleissig 


mit sich und der Wahrheit gerungen und gekämpft, geforscht und gearbeitet 


hat, der nun am Abende seines entsagungsreichen Lebens in einer gereinigten 
und gefestigten Religions- und Weltanschauung das gefunden hat, was er suchte 


— den Frieden seiner Seele.. (Folgt eine eingehende, vielspaltige Würdigung- 


des Werkes.) Dr. Rudolf-Sommer. 


„Deutsche Nachrichten.“ Ein Aufsehen erregendes Buch ist so- 
eben im Verlage von E. Pierson in Dresden erschienen. Sein Verfasser ist der 
ehemalige Religionsprofessor am K. K. Staats-Obergymnasium in Saaz, der aus 
der katholischen Kirche ausgetretene Priester Herr Franz Mach. Das Buch, 
das sich „das Religions- und Weltproblem“ betitelt, ist ein Lebenswerk des 


genannten Gelehrten. Es umfasst 1364 Druckseiten, enthält das Bildnis und’ 


die Lebensbeschreibung des Verfassers, ein Inhalts- und ein Registerverzeichnis. 
„Dogmenkritische und. naturwissenschaftlich- -philosophische Untersuchungen für 
die denkende Menschheit“ nennt der Verfasser dieses sein Werk, das in weiten 
Kreisen der gebildeten Welt berechtigtes Aufsehen erregen wird und dessen 
Lektüre wir allen jenen, die Freunde ernsten Strebens nach Wahrheit auch 
auf religiösem Gebiete sind, nur angelegentlichst empfehlen können. 


„Münchner Neueste Nachrichten.“ Es ist ein interessantes Buch, das 
uns hier vorliegt, interessant wie sein Verfasser. Als Sohn eines deutsch- 
böhmischen Landwirtes geboren, wählte er sieh nach erfolgreichem as 
des Gymnasiums zu Saaz aus eigenem Antriebe die Theologie als Lebensberu 
Trotz mancher bitterer Enttäuschung, die er in den Priesterseminarien zu er 
und Leitmeritz und später in der Praxis erfuhr, wirkte er eifrig als Seelsorger 
und später als Religionslehrer am Gynıasium seiner Jugend für die römisch- 


katholische Kirche und schrieb eine erstaunliche Reihe von Religionslehrbüchern ‚ 


für: Bürgerschulen, Realschulen und Gymnasien. Auch auf dem Gebiete der 
rein wissenschaftlichen Theologie und der Philosophie war er schriftstellerisch 
thätig. Immer häufiger aber stellten sich ihm. Zweifel an. der Richtigkeit der 
von ihm vertretenen Lehre ein, und so entschloss er sich endlich zu einer vor- 
urteilslosen, streng wissenschaftlichen Prüfung aller religiösen, ethischen.und 
philosophischen Grundfragen. Diese kritische Revision fiel zu Ungunsten seines 
bisherigen Glaubens aus. Schon bei den Gottesbeweisen versagte ihm das 
kosmologische und teleologische Argunıent, auf welch’ letzteres er ganz be- 
sonderen Wert gelegt hatte, völlig... Und nicht anders erging es ihm mit der 
Lehre von der Erhaltung und Regierung der. Welt, von der positiven göttlichen 
Offenbarung, von Wunder und Weissagung und ähnlichen Grundlehren des 


katholischen Glaubens. Damit wurde ihm ein weiteres Verbleiben innerhalb 


der römisch-katholischen Kirche zur Unmöglichkeit, und er trat — wenn wir 
uns nicht irren, zu Beginn dieses Jahres — aus derselben aus. Sehr eigen- 
tümlich war die Art und Weise, wie sich die kirchliche Obriekeit an dem Aus- 
geschiedenen rächte. Sie verbot. für.sämtliche Schulen den weiteren Gebrauch 
seiner Lehrbücher, der nämlichen Lehrbücher, die sie selbst früher approbiert 
hatte, selbst den Schulen empfohlen hatte, gleich als ob diese Bücher durch 


solehe nachträgliche Gesinnungsänderung ihres Verfassers nun plötzlich über 


Nacht ebenfalls den Inhalt geändert hätten. Derjenige «aber, den dieser kind- 
liche Erlass traf, war nicht der abtrünnig gewordene Verfasser, sondern der 
unschuldige Verleger, dem laut Berichten durch einen Federstrich 20000 Bücher 


zu Makulatur geworden sind. Man denkt, wenn man solche. Leistungen liest, ' 


unwillkürlich an das treffende Wort eines er Münchner Theologen 


> 
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von der „hysterischen Theologie“ unserer Tage. Nach seinem Ausscheiden 
„aus der römisch-katholischen Kirche schloss sich Mach dem altkatholischen 
Bekenntnisse an, wenngleich er auch in ihm das kirchliche Ideal, das ihm vor- 
schwebt, noch nicht ganz verwirklicht sieht. Denn er kämpft für Rückkehr 
zum reinen Monotheismus und damit zum evangelischen Urchristentum, wie 
‚dasselbe ihm nach seinen historisch-kritischen Forschungen erscheint. Durch 
diesen Rückgang auf den wahren, unverfälschten Sinn der reinen Lehre Christi 
erhofft er die Beseitigung der beklagenswerten konfessionellen Spaltung und 
die Herstellung-der einen und einzigen, alle umfassenden christlichen Religions- 
gemeinschaft, die Verwirklichung des schönen Zukunftideales:. Ein Volk und 
ein Gott. In einer stattlichen Reihe von oft sehr umfangreichen, aber äusserst 
übersichtlich disponierten und von echt wissenschaftlichem Geiste getragenen 
Untersuchungen beantwortet er die wichtigsten Fragen, wie die nach dem 
Wesen des Wissens und des Glaubens, nach der wissenschaftlichen Beweis- 
barkeit einer persönlichen, vor- und überweltlichen Gottheit, nach dem Er- 
kenntniswert der pantheistischen und materialistischen Weltanschauung, nach 
dem Wesen und der Bedeutung der Religion, der positiven Offenbarung und der 
‘Wunder, nach dem göttlichen Charakter der Person Christi und seines Werkes, 
nach dem Ursprung des Menschen, seiner Sündhaftigkeit, seiner Freiheit und 
seiner Fortdauer. Man sieht, die ganze Fülle von Fragen, welche alle unter 
dem Namen der religiösen Frage zusammengefasst werden, kommt hier zur 
Sprache und wird der Kritik unterworfen, und zwar mit einer Ehrlichkeit und 
einer Gerechtigkeit, die jeden Leser für den Verfasser gewinnen werden, auch 
.da, wo er dessen Voraussetzungen oder Folgerungen nicht zu teilen vermag. 
So können wir mit gutem Gewissen allen Gebildeten, die für So ernste Probleme 
Interesse und Verständnis haben, das fesselnd geschriebene Buch als einen 
trefflichen Führer und Berater empfehlen, der sie aus den schwülen Niederungen 
'konfessionellen Streites hinangeleiten kann zu den freieren Höhen eines reineren, 
vergeistigten Christentums. 


'ı„Vossische Zeitung‘, Berlin. Uns liegt ein fesselndes, gedanken- 
reiches, aus echtem W ahrheilsdran ge heraus geschaffenes Werk vor, das 
zugleich für die jetzt in österreichischen Landen zu beobachtende religiöse Be- 
"wegung ein eingehendes Verständnis ermöglicht: es ist das Werk von Franz 
Mach, vormaligem Professor am k. k. Staats- Obersymnasium in Saaz, mit dem 
Titel: „Das Religions- und Weltproblem. Dogmenkritische und. naturwissen- 
schaftlich-philosophische Untersuchungen für die denkende Menschheit.“ Franz 
Mach, 1845 in Forschowitz bei Saaz in Deutschböhmen geboren, hat sich, üı 
Prag vorgebildet, zunächst dem Beruf eines katholischen Geistlichen gewidmet. 
Das Amt.eines solchen verwaltend, hat er'es immer schwerer gefunden, das, 
was man ihn gelehrt hatte und was er nun ändere lehren sollte, mit den: Er- 
-gebnissen seiner geschichtlichen, philosophischen und naturwissenschaftlichen 
Studien in Einklang zu bringen. Er verzichtete auf seine geistliche Stellung 
und wurde Gymnasiallehrer; endlich gab er auch sein Lehramt auf und lebi 
nun ganz der Wissenschaft. Das vorliegende Werk fasst des Verfassers 
Kämpfe um die Wahrheit einheitlich und übersichtlich zusammen; es giebt den 
kritischen Gang wieder, den er durch die Geschichte der Philosophie, der 
Theologie, des "menschlichen Denkens überhaupt. unternommen hat. Die Be- 
trachtungen Machs sind, namentlich was die Kritik_der biblischen Geschichte 
und der kirchlichen, zumal der römisch-katholischen -»Dogmatik angeht, ausser- 
ordentlich lesenswert. Hier handelt es sich nicht um oberflächliche Be- 
trachtungen, “hnlich denen jener unberufenen Autoren, die durch die er- 
wähnten Gebiete lediglich einen flüchtigen Gang oder richtiger eine Art 
Husarenritt unternehmen. Vielmehr spricht sich hier ein Mann aus, der die 
Dogmen berufsmässig studiert, der an sie geglaubt und der sich bemüht hat, 
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für diesen Glauben, als er zu wanken anfing, Stützen zu suchen, der den alten 
Glauben schliesslich nicht ohne Bedauern aufgegeben hat; das verleiht seinen 
Ausführungen unleugbar Bedeutung und Gewicht. Seine Erörterungen z. B. 
über „Sündenfall“* und „Erbsünde*, dann die über die evangelischen Berichte, 
welche sieh mit der Auferstehung Christi beschäftigen, gehören zu den be- 
sonnensten, verständigsten und einleuchtendsten, die man lesen kann. Die aus 
den Ergebnissen der Theologie und auch der Philosophie gezogene Bilanz ist 
nicht eben glänzend. Fest steht dem Verfasser die innere, objektive Be- 
rechtigung der Gottesidee, das subjektive psychische Bedürfnis des Menschen 
nach Religion und die spezifische Eigentümlichkeit und Unersetzbarkeit des 
religiösen Gefühls. Vorläufig der altkatholischen Kirche beigetreten, hofft er, 
dass die Menschheit sich mehr und mehr auf dem Boden der geläuterten Ethik 
Jesu zusammenfinden werde. Unter den Erfahrungen und Erinnerungen Machs 
sind diejenigen sehr bemerkenswert, die sich auf ‚sein Amt als Geistlicher 
beziehen. „Wollte ich dem Leser die persönlichen Verhöhnungen und rohen 
Verunglimpfungen erzählen, denen ich selbst auf offener Strasse bei meinen 
Spaziergängen seitens mir ganz fremder Personen aus keinem anderen Grunde, 
als weil sie in mir den Geistlichen erkannten, ausgesetzt war, ich würde damit 
ganze Seiten füllen! Wie oft habe ich im Stillen über derartige Ehren- 
kränkungen geweint und es bitter bereut, mich diesem Stande gewidmet zu 
haben. Selbst thätlich wurde ich insultiert .... Den meisten rohen Insulten, 
Verhöhnungen und Herabwürdigungen seitens des Pöbels und der grossen 
Masse aber ist der römisch-katholische Geistliche wegen seines Musszölibates 
preisgegeben. Mit einer mir geradezu unbegreiflichen Hartnäckigkeit hält das 
römische Kirchenwesen an dieser Einrichtung fest — ohne Rücksicht auf den 
geradezu unberechenbaren Schaden dieser Institution für das genannte ‚Kirchen- 
wesen selbst‘“. Weiter klagt Mach darüber, dass anständige Frauen und 
Mädchen sich nur noch selten und schwer entschliessen, einem katholischen 
Geistlichen den Haushalt zu führen, weil sie, auch. wenn er der ehrenhafteste 
und solideste Mann ist, in dieser Stellung den gröbsten Schmähungen ausgesetzt 
sind. Sollte die Abneigung gegen römisches Kirchentum, die sich in anderen 
Ländern doch wohl nicht mit solcher Rohheit äussert, gerade in Böhmen des- 
halb mit besonderer Leidenschaft zu Tage treten, weil sich gleichsam ata- 
vistische Einflüsse geltend machen, weil den einst hussitischen Tschechen, den 
einst fast durchgängig protestantischen Deutsehen dort der alte Gegensatz und 
Widerstreit gegen Rom noch im Blute liegt? 


„Wiener Allgemeine Zeitung“. Nicht weniger merkwürdig als das 
heftig antipäpstliche Buch des ehemaligen Jesuiten Hoensbroech ist das dogmen- 
kritische Werk des ehemaligen Weltgeistlichen Professor Franz Mach, welches 
vor kurzem in zwei starken Bänden erschienen ist. Die Strenggläubigen und: 
die religiös Unduldsamen, schreibt der Verfasser, die geistig Unselbständigen 
und blind Fanatischen werden es verwünschen und verdammen und würden 
ihm und seinem Urheber wohl am liebsten jenes Schicksal bereiten, welches 
vergangene Jahrhunderte bezüglich der Verfechter einer freien Forschung und 
Wissenschaft, bezüglich der Lehrer einer geläuterten Weltanschauung. zur 
Schmach jener Zeit so oft gesehen; aber viele werden es vielleicht segnen 
und aus ihm Licht und Klarheit, Frieden und Herzensruhe schöpfen. Denn,. 
fügt Professor Mach hinzu, das vorliegende Werk spricht nur aus, was zehn- 
tausende und hunderttausende geistesreifer und gerade der besten meiner Mit- 
menschen mehr oder weniger klar überzeugt denken und fühlen.. ‚Und solcher 
Männer freieren Geistes giebt es ohne Zweifel auch unter den denkenden Ver- 
tretern der positiven Religions- und Kirchenlehre und insbesondere unter den 





wissenschaftlich-philosophisch geschulten theologischen Lehrern und Forschern 


der verschiedenen Bekenntnisse, nieht nur des Evangeliums, welche gemäss‘ 
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ihrem Berufe einen überkommenen theologischen Lehrbegriff verteidigen sollen, 
bezüglich dessen sie sich, wollen sie anders gegen sich selbst aufrichtig sein, 
innerlichst und vor ihrem Gewissen gestehen müssen, er repräsentiere eine in 
der derzeitigen Form theoretisch unhaltbare und unmögliche Position. Als 
solche verlorene Posten stellt der Verfasser so ziemlich alle Behauptungen 
der spekulativen Theologie hin und mit Zuhilfenahme der Resultate der 
modernen Wissenschaft kritisiert er ebensowohl die biblischen Berichte, die 
Offenbarungen und die Wunder, wie die Berechtigung einer einseitig-materia- 
listischen oder idealistischen Weltauffassung. Der Verfasser nimmt zu allen 
serossen Fragen der Menschheit lebhaft Stellung; man findet zum Beispiel über 
die darwinistische Theorie, welcher Mach ablehnend gegenübersteht, lange, 
von tiefer Kenntnis des Problems zeugende Abhandlungen; und man verlässt 
den Autor des Buches mit dem Bewusstsein, die Bekanntschaft eines Mannes 
gemacht zu haben, welcher aus innerstem Herzensdrange mit den tiefsten und 
drängendsten Problemen sich aufmerksam und anhaltend beschäftigt hat. Und 
indem er die Konsequenzen seines Denkens zog, wollte er, wie er selbst sagt, 
indem er sein Buch schrieb, „der Wahrheit und dem religiösen Frieden dienen“. 
Ja, man glaubt förmlich, eine Stelle aus der letzten Rede des Professors 
Wahrmund zu lesen, wenn man den folgenden Absatz vernimmt: „Auf allen 
Gebieten des Öffentlichen Lebens wird das als unbrauchbar und unhaltbar 
erkannte Alte durch Neues, Besseres ersetzt, alle Disziplinen und geistigen 
Arbeitsgebiete, alle Öffentlichen und gesellschaftlichen Institutionen üben an 
sieh unausgesetzt Selbstbeobachtung, Selbstzucht, Selbstkritik und erforderlichen- 
falls Selbstkorrektur, allüberall regt es sich unermüdet und unaufhaltsam, um 
die Wahrheit zu erforschen und die Menschheit einer höheren Stufe der 
Kultur und gesunden Aufklärung zuzuführen; sollten auf dem für die Menschen 
und die Menschheit wichtigsten, dem religiösen Gebiete, tote Stagnation, 
Geistes- und Gewissensknechtung und starrer Konservatismus für immer die 
Herrschaft führen dürfen? Soll man das Moos, welches sich an dem Jahr- 
tausende alten Baum der Religion wuchernd angesetzt, nicht beseitigen dürfen? 
Nein! Dem Stande der materiellen und geistigen Kultur muss auch die 
Religionsform - entsprechen, die Letztere darf nicht verkümmern und der 
Ersteren nicht unwürdig sein. 


„Die Gesellschaft“, München. Wenn sonst in der Zeit stiller Bürger- 
tugend und Moralphilisterei es sich begab, dass ein römischer Priester seiner 
Kirche den Rücken kehrte, die Kutte auszog und das Tonsurstigma des Leibes 
und der Seele von der gesunden Natur überwuchern liess, da schmunzelten 
die gewissen kundigen Thebaner vieldeutig: „Aha! da hat ein kleiner Luther 
sein Nönnlein gefunden“. Ein Vernünftiger wird natürlich auch darin einen 
zureichenden Grund finden, der Zölibatskirche und dem Kleriker-Konkubinäte 
für immer abzusagen. Nun aber hat sich die Geschichte gewendet. "Seit 1870 
und der Erklärung des Stiftsprobstes und Professors von Döllinger, „das Dogma 
der Unfehlbarkeit als Christ, Theolog, Geschichtskundiger und Bürger nicht 
annehmen und sein Alter nicht mit einer Lüge beflecken zu können‘, seit dem 
Austritte dieses Mannes und vieler anderer katholischer Theologen, wie Friedrich, 
Reusch, Langen, Knodt, Reinkens, Michelis, Schulte aus der römischen Kirche, 
seit der noch in Erinnerung stehenden Angelegenheit Schell, endlich seit 
E. X. Kraus, dessen letztes Werk noch nach seinem Tode auf den Index ge- 
setzt werden soll, geht es nicht mehr mit der Unterstellung, ein römischer 
Priester werde nur dann Apostat, wenn das Zölibat ihn zu sehr drücke. Auch 
bei dem Wiener Theologen Ehrhardt, bei dem Innsbrucker Professor Wahrmund 
und dem zum Altkatholizismus übergetretenen Professor und ehemaligen 
römischen Geistlichen Franz Mach, gilt sie nicht. Wenn man ein Werk schreibt 
wie dieses „Religions- und Weltprohlem“, das so voll höchster Sittlichkeit, 
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wissenschaftlichen Ernstes und universeller Bildung ist, ein Werk, zu dessen. we 
Abfassung ein Menschenalter unermüdlicher Forschung und Hingebung gerade er 
genügt haben dürfte, dann ist man für die Kleinlichkeiten der Welt einfach NE 
nicht zu haben und das, was man thut, thut man aus innerem Seelendrange, RR 
.aus Ueberzeugung, aus Wahrheitsliebe, um so mehr, wenn man wie Mach an 
der Schwelle des Greisenalters steht. -Deshalb glauben wir ihm auch, wenn Tat 
-er es als den Zweck seines Werks nennt: „Ich möchte meine Mitmenschen, £5; 
vor allem mein geliebtes deutsches Volk, in religiöser Beziehung auf einem 
höheren, freieren Standpunkte sehen, zu reineren, geistigen, religiösen An- P 
‚schauungen und insbesondere zu einer reineren, vergeistigten Auffassung des Be 
Christentums im Sinne und nach dem Willen seines Stifters empor gehoben 
wissen.“ : Sp 
In diesem Streben geht.nun Mach mit Kraft und Gründlichkeit zu Werke. Er. 
Die tote Starrheit des Katholizismus, der römische Despotismus, der sich erst 4 
in letzter Zeit aus Anlass des 600jährigen Jubiläums der Bulle Bonifaz’ VII. Br 
„Unam sanctam“ wieder einmal entpuppte, die Unfähigkeit der katholischen 
Kirche, der Kultur und dem modernen Geiste Rechnung zu tragen, die bös- 
willige, fanatische Unduldsamkeit gegenüber Andersgläubigen, der Heiligen- 
und Wunderschwindel,. die Unbildung ihrer Priester, die es glücklich dahin 
gebracht haben, dass die gebildeten — Katholiken kann man sie nicht mehr 
nennen — Namenskatholiken der katholischen, ja jeder Religion innerlich fremd 
und kalt und glaubenslos gegenüber stehen, die es in nicht zu ferner Zeit 
dahin bringen werden, dass sich diese Religion als „Paganenreligion in die : 
entlegenen Alpenthäler zurück ziehen muss, um dort, vergessen von der Welt, gi 
‚an Altersschwäche sanft zu entschlunmmern,“ all das ist Mach ein Greuel. R 
Im ersten Bande behandelt er vorerst die Schicksale seines Lebens, 
An die Lebensskizze schliesst das eigentliche Werk, ein document humain im 
besten Sinne. Auf Einzelheiten kann ‚hier nicht eingegangen werden. An die 
Untersuchungen über das Wesen der Wahrheit, des Glaubens und des Wissens 
schliesst das” prachtvolle, edel geschriebene, erschöpfende Kapitel „Lässt sich 
das Dasein einer persönlichen, vor- und überweltlichen Göttheit beweisen?“ 
mit dem ontologischen Gottesbeweis Anselms von Canterbury, dem kosmologi- 
schen und phisikoteleologischen Gottesbeweis, dem historischen, dem Beweise 
aus der Wahrheit, der Existenz des Sittengesetzes, die alle im Gegensatze zu 
der römischen Lehre in den Satz ausklingen: „Ein streng wissenschaftlicher 
Beweis für das Dasein Gottes kann nicht geliefert werden — Gott ist kein 
Gegenstand des Wissens, sondern des Glaubens“. In den weiteren Abschnitten 
„Welches Ergebnis bezüglich der Gottesidee weist die Geschichte des philo- - 
sophischen Denkers auf“, „Welcher wissenschaftliche Wert kommt dem von Er 
den positiven Religionen "aufgestelltem Gottesbegriffe zu?“ legt Mach ein ; 
stupendes Wissen an den Tag. Pythagoras, Plato,. Aristoteles, Seneca, Plinius, 
Horaz, die Hinduphilosophen, Bäsilides, Tatian, [renäus, Origenes, Petrus’ Abälard, 
um nur einige Namen zu nennen, werden ebenso glücklich von ihrer charak- ’ er 
teristischen Seite beleuchtet, wie Giordano Bruno,-der grosse „Ketzer“, Hobbes, 
‚Spinoza, Newton, ‚Leipniz, Voltaire, Rousseau, Hume, Kant, Jacobi, ‘Herder, iS 
Fiehte, Scheiling, Hegel, Schopenhauer, Herbart, Günther, Fechner, Trendelen- 
burg, Hartmann u. a. Auch hier kommt Mach zu dem: oben angeführten End- 
ergebnisse und da auch weder der einseitig materialistische, noch der einseitig 
idealistische Monismus die letzten Rätsel der W elt zu lösen vermag, bleibt - 
für ihn. nur der „naturalistische_ Monismus“ übrig, der weder die „Materie“ 
noch den „Geist“ leugenet und die Existenz €eines „einzigen, absoluten, ewigen 
Weitwesens als Komplex materiell geistiger Kräfte“ annimmt. Dann erst ge- Bine. 
langt das-Werk zum Wesen der Religion, zur Beweisbarkeit einer göttlichen 
Offenbarung und zu der Realität des Wunders. Die Möglichkeit und das Vor- 2 
handensein der Offenbarung wie der Wunder werden an der Hand von That- © 
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sachen abgewiesen, und es bleibt hochinteressant, einen „Wissenden“ über die 
Heiligen-Legenden der katholischen Kirche und deren krampfhafte Wundersucht 
kühl und objektiv, stellenweise wohl in edler Entrüstung, nirgends jedoch 
boshaft oder hämisch nörgelnd aburteilen zu hören. 

Im zweiten Bande beginnt Mach mit dem Charakter Jesu, der sich 
„nicht entfernt die wahre und wesenhafte Göttlichkeit beilegen wollte“, den 
neutestamentlichen Büchern, geht sodann auf Jesu Glaubens- und Sittenlehre 
über, behandelt hier Zölibat und Ordensgelübde, die’Wunder Jesu, die Aus- 
breitung der katholischen Kirche, ihre Päpste, ihre Dogmenweisen und im 
Gegensatze hierzu die Möglichkeit und Berechtigung freier, wissenschaftlich- 
kritischer Forschung des Protestantismus. Hierin sieht Mach dessen Haupt- 
verdienst und kulturgeschichtliche Bedeutung. Das Wesen des Jesuitismus. 
mit seinen Grundsätzen über „Tyrannenmord‘“, „Probabilismus“, „Mental- 
Reservation“ ete. werden nicht vergessen. Die Ohrenbeichte, wie die Sakra- 
mente, finden ihre Würdigung, und über die Erschaffung und das Alter des 
Menschen, der Einheit des Menschengeschlechtes gelangt das Buch zur theo- 
logischen Lehre vom Urzustande, vom Sündenfalle, von der Erbsünde, der’ 
Erlösung, der Substanzialität und Unsterblichkeit der Seele, zur Willensfreiheit 
und endlich zum Rückblick und zur Ausschau. War es im Altertume die 
Philosophie, welche den relieiösen Volksglauben zersetzte, so sind es in der 
heutigen Zeit die historische Kritik und die Naturwissenschaft, durch welche 
die Menschheit in religiöser Beziehung in Gährung versetzt wird. Daher die: 
Versuche, bloss die praktische Seite der Religion zur Geltung zu bringen, 
eine rein menschliche, ethische Kultur zu erstreben und das „heilig Mensch- 
liche“ in der Menschheit zu pflegon. Daher ferner die entgegen gesetzten 
Strömungen Herbert Spencers und Nietzsche’s. Hoch über Alledem steht und 
wird dereinst stehen ‚die reine Lehre Jesu, geläutert durch die Errungen- 
schaften wissenschaftlicher Forschung, losgelöst von späteren Deutungen, Zu- 
thaten und Dogmen“ und dadurch befähigt, „das religiöse Bedürfnis jedes 
Menschen zu befriedigen. Nur die Rückkehr zum evangelischen Lehrbegriffe, 
wie Jesus ihn wirklich wollte und vermittelte, vermag aus dem Labyrinthe 
theologischer Schulen und Systeme zur religiösen Einheit zu führen.“ Ob uns 
diese jemals zuteil werden wird? Bei so vielen „christlichen Kirchen“! Wie 
sagte doch Walther von der Vogelweide? „Christentum und Christenheit — 
wer diese schnitt’ zu einem Kleid!“ 

Ach ja! Das Ziel ist schön, mit dem uns Mach winkt, aber auch weit, 
vielleicht unerreichbar weit. Dass es so nicht weiter geht in der dürren Oede 
„moderner“ Weltanschauungen einerseits, in der starren, zur Glaubensunfähig- 
keit führenden Rückständigkeit des Katholizismus, vielleicht auch anderer 
christlicher Kirchen, andererseits, das steht fest. Mach hat in seinem Werke 
einen Weg gezeigt. Allen, die religiös noch nicht völlig abgetötet sind, ist 
dieser Weg aufs Wärmste zu empfehlen. Vielleicht finden sie die Ruhe und. 
den Frieden. 


sowie direkt von E. PIERSON’S VERLAG, Dresden. 











- ’ 


OENIIENBUPRNAITÄINTIO RE ee en 


Ich bestelle hiermit das in E. Pierson’s Verlag in 


Dresden erschienene Werk 


Mach, Prof. Franz, Das Religions- und Weltproblem 


2 Bände 


zum Preise von & 20 Mk. brosch., & 24 Mk. geb. 


Betrag anbei — ist nachzunehmen — folgt nach Empfang — 
ist auf Rechnung zu stellen. 


Ort und Strasse: Name: 


| 


ge es 


EVERYTHING — 
<_ror SCHOOLS. 


Bs2aa— nl 


a a a 


Text Books and Supplementary Readers, Slates, Tablets, Pencil Boxes, Pens, 
Pencils, Drawing Instruments, Paints, Crayons, Note and Composition Books, 
Drawing Paper, School Bags, Etc., Etc., at LOW PRICES, AT 


MUEHLER’S 


1328-1330 Main St, rransım, Cincinnati, O. 
PHONE, 3783, R. 


| 
| 
| 
} 

















Von unserer Sammlung 


Die Sitteraturen des Ostens in ne N 








» (komplett in 10 Bänden gr. 8° a M. 7.50 Broschiert, M. 8.50 gebunden) \Y 
W erscheint in. Kürze: N \Y 
\Yy Bd. IV: Dieterich, H., Geschichte der byzant, und neugriech. Litteratur. W 
W Horn, P., Geschichte. der türkischen Moderne. \W 
\W Alexici, Gg., Geschichte der rumänischen Litteratur, WW 
| Ba. VII: Gr. .2, W., Geschichte der chinesischen Litteratur. \W 
WW ‚Im vergangenen Jahre erschien: \ N} 


Bd.1I: Geschichte der polnischen Litteratur. Von Prof.Dr.Brückner, Berlin. - 24 

| und \ N] 
Bd. VI: Geschichte der persischen Litteratur. Von Prof. Dr. Horn, |\ 
Strassburg i. E. 17 
Geschichte d. arab. Litteratur. Von Prof. Dr. Brockelmann, Breslau. \W 
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EFROMEILELS 


Illustrierte Wochenschrift über die Fortschritte in Gewerbe, Industrie und Wissenschaft, 
"herausgegeben von Prof. Dr. Otto N. Witt. 


Verlag von Rudolf Mückenberger, Berlin W,, Dörnbergstrasse 14. 


Wöchentlich erscheint eine reich illustrierte Nummer. 
Preis vierteljährlich Mk. 4.—, direkt unter Streifband nach ausserdeutschen Ländern des Weltpostvereins Mk. 4,65. 


Programm. 


Alle Gebildeten haben ein Interesse daran, regelmässig Kenntnis zu nehmen von den Fortschritten der Wissenschaften 
und ihrer ausgedehnten Anwendung auf allen Gebieten der Industrie und Technik; es giebt keinen'Zweig der menschlichen 
Thätigkeit, der durch sie nicht wesentlich beeinflusst würde. In dem modernen Kampf ums Dasein hat sogar jeder die 
Pflicht, den bewegenden Kräften unseres technischen und wissenschaftlichen Lebens mit Aufmerksamkeit zu folgen. 

Dem dadurch geschaffenen Bedürfnis nach Belehrung und Aufklärung kommt der Prometheus entgegen durch Be- 
richte über die Ergebnisse wissenschaftlicher Arbeit auf allen Gebieten, und zwar in sachlich ernster, doch stets 
interessanter und allgemein verständlicher Form. Der Schwerpunkt wird auf die Originalartikel gelegt, von denen jede 
Nummer mehrere bringt; neben diesen werden sorgsam ausgewählte Referate aus den besten in- und ausländischen Zeit- 
schriften gebracht, welche in ihrer Gesamtheit einen vollständigen Ueberblick über die Fortschritte aller exakten Wissen- 
schaften geben. Unter der Ueberschrift „Rundschau“ erscheint endlich allwöchentlich ein Leitartikel aus berufener Feder, 
in welchem zeitgemässe naturwissenschaftliche Fragen in anregender Weise erörtert werden. Wo es der Gegenstand er- 
heischt, wird der Text durch sorgfältig ausgeführte Abbildungen erläutert. Die angewandten, schaffenden Wissenschaften 
werden bevorzugt, aber auch die Ergebnisse der reinen Naturerkenntnis sind nicht ausgeschlossen. 

Die Redaktion des Prometheus setzt sich zusammen aus dem Herausgeber und einer Auswahl hervorragender 
Sachkenner aller Fächer. 

Der Prometheus sollte daher von en gelesen werden, der Anspruch darauf erhebt, seine allgemeine Bildung. 


im Sinne unserer Zeit auszugestalten. 


Probenummern gratis und franko, 


_ Rudolf Mü ckenberger, Berlin W., Dörnbergstr. 14. 
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= E: Im Oktober 1902 neu erschienen. 2 
‚10 M. Neu! 12 M. 


Fritz. Reuter’s 
Sämtliche Werke. 


Neue billige Ausgabe | ' 
‘in 8 Bänden. 


Preis in 4 Doppelbä nden, geb. 10 M. a 
Preis in 8 alle geb. 12 M. 


a, neue billige Reuter-Ausgabe 
enthält ungekürzt dasselbe, wie die 
bisherige 7 bändige Volksausgabe 
(die 26 M. kostete), jedoch in anderer 
Reihenfolge und in zweckmässigerer 
und gefälligerer Satzeinteilung. 


Ausser der neuen billigen Gesamtaus- 
gabe liefern wir die Reuter’schen Werke 
nach wie vorin der 15bändigen Oktav- 
ausgabe (in grossem Druck). Jeder 
Band kostet eleg. geb. 4 Mk. Jeder 
Band wird einzeln ‚abgegeben. 

Ebensosind nach wie vor die billigeren 
Separatbändchen von Reuter’s be- 
liebtesten Einzelwerken zu haben, wie 































T, Lausohen un Rimels, I Teil. Eieg geb. 2.4. 8.-—-10. Olle Kamellen III—-V. Ut mineStrom- 








2. Läuschen un Rimels, II. Teil. Eleg. geb. 2 #. tid ı--3 (drei Teile in einem Bande). Eleg. geb. 6 #. 
3. De Reis’ nah Belligen. Eieg. geb. 2 #. 11. Kein Hüsung. Eleg. geb. 2.#. 
| 4. Olle Kamellen I. Woans ick tau 'ne Fru 12. Olle ande VI. Dörchläuchting. Peg BE 
Ru kamm. — Ut de Franzosentid. Eleg. geb. 2 #. geb. 2 Ren 
Ri Festunestid. I Ölie Kamelien VIL De meckelnbörgschen yo 
£ ars, EESNENER ae ee ne n Monteechi un Capuletti. EBleg. geb2 #4 
Eee i v; N Wir machen besonders darauf aufmerksam, 
hr 6. Schurr- Murr. De Beh ae | dass die ı3 Bände dieser Separatausgaben nicht die 
5 7. Hanne Nüte un de lütte Pudel. Eleg. geb. 2.%. sämtlichen Werke Reuter’s enthalten. 








a = Ausserordentlich passende Fest-Geschenke iur jede Familie, in der Fritz ar 
Gaedertz’schen illustrierten Reuter-Büher. 1 


"BF Aus Fritz Reuter’s jungen und alten Tagen. 1. Band. "=@ 
Ber" Aus Fritz Reuter’s jungen und alten Tagen. Il- Band. @a 
Bus Aus Fritz Reuter’s jungen und alten Tagen. Ill. Band. "ws ; 
} "Die 3 Bände enthalten.auf 5o, resp. 48 und 48 Bildertafeln im ganzen annähernd 250 Porträts, Ansichten, Skizzen, 
Genrebilder etc. aus Fritz Reuter’s Leben und Umgebung. Die Bilder sind zu einem Teil von Reuter’s eigener Hand. 
Jeder der 3 Bände Ist einzeln zu haben und kostet elegant gebunden 4 Mark. ir 2 





Bar.) Ferner empfohlen für Freunde des Plattdeutschen: 24 Kite 

; WE: Bar O. Piper. Ut ’ne lütt Stadt. — Ullustriert, gebunden sgMr. WE 53536534 
BEE O. Piper. In’n Middelkraug. — Ilustriert, gebunden 3 Mark. ag Sean vn 

Sn F. Stillfried. In Lust unLeed. Plattd. re geb. 3 Mark. Kae Me 
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JULIUS BARD VERLAG, BERLIN W. 57 


Bisber sind erschienen: 


Was wir wollen! 
Band I. 


„Das Programm ist einfach: MO .  LUCAS CRANACH von 
das grosse Reich der Kunst soll RICHARD MUTHER. 


durchwandert werden. Mit der ; Band II. 

Würdigung alterund neuer Meister : N KINSI DIE LUTHERSTADT WIT- 
soll die Schilderung klassischer TENBERG von CORNELIUS 
Kunststätten, die Beschreibung - i GURLITT. 


von Museen, die Erörterung kul- Band IH 
turgeschichtlicher und ästheti- \ In. : . 
scher Fragen wechseln. Das war } h Sammlung ; PEENET SP Wehierer: 
ja alles schon da. Es giebt kaum älustrierter Monographien Re, 


ein Thema, das nicht mit Tinte MAX KLINGER yon FRANZ 


begossen ist, Doch wird nicht das Herausgegeben von SERVAES. 
älteste neu, wenn es neue Augen 


betrachten? Wird nicht, was lang- Band V. 
weilig schien, amüsant, wenn eine RICH AR) MUTIER, AUBREY BEARDSLEY von 
nicht langweilige Feder es schil- RUDOLF KLEIN. 
dert? Professor der Kunstgeschichte Band VI. 

Auf diese Erwägung bauen wir an der Universität Breslau, VENEDIG ALS KUNST- 
unseren Plan. STATTE von ALBERT ZACHER. 

Es giebt schon Sammelwerke, kom Band VII. 
die vom Schweiss der Gelehrsam- MANET UND SEIN KREIS 
keit triefen, Auch solche giebt Jeder Band, mit Kunstbeilagen in von JUL. MEIER-GRAEFE. 
a Sp eg: N Haie Photogravüre und blattgrossen Ab- Band VIH. 

ilder in der Bettelsuppe seichten : . 3 . DIE RENAISSANCE DER 

Textes servieren. Wir wollen nicht bildungen in Tonätzung en vornehm ANTIKE von RICHARD MUTHER, 
seicht sein, auch nicht lehrhaft kartonieriem Einband a Mk.1.25, 
trocken. ‘Dinge, die auf Wissen ganz in Leder gebunden mit Gold- Unter ‚der Fresse? 
beruhen, wollen wir in lesbarer schnitt & Mk. 2.50. Band IX. 


Form kredenzen, Erforscht, durch- LEONARDO DA VINCI von 
dacht, empfunden, geschrieben soll RICHARD MUTHER. 


alles sein, was die Sammlung Band X. 


bringt.“ AUGUSTE RODIN von RAINER 
Dix. HERAUSeEBER, Jeder Band ist in sich abgeschlossen BORTR TEILEN: 


und einzeln käuflich, 


S. FISCHER, VERLAG, BERLIN W.57. 











Soeben wurde vollständig: 


Menrik Ibsens sämtliche Werke 
in deutscher Sprache: 


Durchgesehen und eingeleitet von Georg Brandes, Julius Elias und Paul Schlenther. 


Vom Dichter autorisiert. Vollständig in 9 Bänden ä M. 3.50 geh., M. 4.50 geb. Einzelbände 
a M. 4— geh., M. 5.— geb. (Einzelpreis von Band I M. 5.— geh., M. 6.— geb.) 


I. Band: Porträt. Generalvorwort. Gedichte. Prosaschriften. Reden. Catilina. II. Band: Das 

Hünengrab. Herrin von Oestrot. Das Fest auf Solhaug. Olaf Liljekranz. Ill. Band: Die Helden 

auf Helgeland. (Nordische Heerfahrt.) Komödie der Liebe. Die Kronprätendenten. IV. Band: Brand. 

Peer Gynt. V. Band: Kaiser und Galiläer. VI. Band: Der Bund der Jugend. Stützen der Gesell- 

schaft. Ein Puppenheim. VI. Band: Gespenster. Ein Volksfeind. Die Wildente. VII. Band: 

Rosmersholm. Die Frau vom Meere. Hedda Gabler. Baumeister Solness. IX. Band: Klein Eyolf. 
John Gabriel Borkman. Wenn wir Toten erwachen. 


Neues Wiener Tageblatt: Die monumentale Form, in | man darf sagen: wo die deutsche Ibsen-Ausgabe zu suchen 
der wir Ibsens Dramen uns gesichert haben, ist diese Aus- |ist. Man würde dem Dichter ein Unrecht erweisen, wollte 
gabe seiner sämtlichen Werke, deren musterhafte Ueber- | man seine Werke hinfort aus einer andern Ausgabe lesen, als 
setzung noch durch sehr instruktive Einleitungen von Georg | aus dieser einzigen, die einen reinen und wirklich zuver- 
Brandes und Paul Schlenther wertvoller gemacht werden. lässigen Text in so künstlerischer Form bietet. 


Westermanns Monatshefte; Je weiter die autorisierte Magdeburgisohe Zeitung: Alles in allem eine Muster- 
deutsche Ibsen-Ausgabe vorrückt, die Brandes und Schlenther | ausgabe, die einen Ehrenplatz zu beanspruchen hat nicht bloss 
herausgeben, desto angenehmer empfindet man, dass nun kein | in allen Theaterbibliotheken Deutschlands, sondern auf dem 
Streit und Zweifel mehr herrschen kann, wo die beste, ja | Lesetisch in jedem gebildeten Hause. 
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Periodische Uebersicht über die Neuerscheinungen der Litteratur. 
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No. 5. Februar 1903. 


Das nächste Heft erscheint 
Antang April. 











Alle in dieser Nummer angezeigten Bücher sind durch die auf dem Umschlage genannte Sortimentsbuchhandiung, — nicht durch 
den Verleaer dieser Zeitschrift — zu beziehen. 
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2. Theologie und Philofophie. rang ten RE) Proben aus neuen Büchern: : 
3. Rechts: und Staatswifjenfchaften . . RER Dmitry Sergewitfch Merefchfowsfin, Eine Begegnung mit 
4. Medizin und Pharmazie Se SR Zeonardo da Dinci . . . ne EEE 
5, Naturwifjenfchaften und Mathematif RN a ENTE m. Schieß, Auf den Höhen der Sierra . er ER 
6. Erziehung. Unterricht. . ee rel Ed. Dehje, Friedrich der Große und die Srauen a TEIETNE 
7. Sprach= und Kitteraturmwiffenfchaft s EL EE Aus Robert Schumanns Kiedesfrühling . . . sig 
8. Gefchichte. Kriegswiffenfchaft." Geographie. Atlanten . 173 Carl Chun, Merfwürdige Organe der Tieffeebewohner SRSENGT 
9. Handel, Gewerbe und Derfehrsweifen . . . .... 0. A R. Zabel, Dalny, das oftaftatifche San Srancisfo der Sufunft 195 
02 Baus und S\ngemieutiveien- =, ee nee NO RUN EROENe  e  e e e FEE> 
Handbuch der Bibliographie. 
Kurze Anleitung zur Bücherfunde und zum Katalogifieren. 
Don Friedr, Job. Kleemeier. 
20 Bogen 8%. Geb. M.6.—. X. Bartleben’s Derlag, Wien. 
Daß ich vorn an fig’ in dem Schiff, werden, und fchlieglich muß jeder Benüter eines 
Das hat fürwahr befondern Griff; „ 5 . 
Ohr! Urach? IR das nicht gefommen; KRataloges verlangen fönnen, daß das in einem 
Auf Bücher ftelle ich mein Srommen, Katalog ftehende Werk fo gekennzeichnet ift, daf 
Don Büchern hab’ ich großen ‚Hort. 
Deräetytidr aleich bein wenig Work: feine Derwechslungen und Täufchungen vorfom- 
So halt’ ich fie doch hoch in Ehren, men fönnen. 
Es darf fie feine Slieg’ verfehren. i 5 = 
Wo man von Künften reden thut, Wenn nun jchon verjchiedene Behörden für 
Eee En ee hab’ ich fie gut! ihre doch durchgängig beruflich vorgebildeten 
enn es genügt fchon meinem Sinn, cr ä FE : RAR 
Ten lemeinae Bo Yacheke bin, Bibliothefare Infteuktionen erlafien haben, fo 
Der Büchernarr aus Brants Narrenfhiff. Jollte man meinen, daß eine Sufamntenftellung 
Wir haben in Deutfchland ausgezeichnete Der bei Beurteilung und Katalogifierung eines 
Bibliographien; eine Anleitung zur Bücherfunde Buches zu berückjichtigenden Punkte für die nicht 


und zur Berftellung von Bücherverzeichnifjen fehlte 
uns jedoch bisher. Nun mag ja die Anfertigung 
eines Hatalogs als eine ziemlich einfache Sache 
erjcheinen; bei der Arbeit ftellen fich aber häufig 
gewille Schwierigkeiten ein. Der Anfänger — und 
an diefen wendet fich vorliegendes Werk haupt- 
fächlich, — wird öfter in Sweifel geraten, wie 
er ein Werk einordnen foll, damit es an die 
richtige Stelle fommt und leicht aufzufinden: ift. 
Der Sefchäftsmann muß bei der Beurteilung und 
Bewertung der von ihm zu verzeichnenden Werfe 
verjchiedene andere Punkte berüdfichtigen und her: 
vorheben, wenn er fich nicht lächerlich machen 
und fchädigen will. Auch der Bücherfreund ver- 
langt, daß ihm befondere Eigentünlichkeiten einzel- 
ner Bücher in den Katalogen befanntgegeben 


geringe Zahl der Bibliothefbefiter, 
Buchhändler, Bücherliebhaber, Bibliothefare im 
Xebenberufe, Schriftiteller, fowie für die An 
gehörigen der graphifchen Gewerbe eine Dafeins- 
berechtigung hat und daß in diefen Kreifen das 
vorliegende Werk von einigem Nubßen fein wird. 


Antiquare, 


Um das Wert zu einem möglichft billigen 
Preife in den Handel bringen zu fönnen, war es 
geboten, den umfangreichen Stoff auf mäßigen 
Naume zu behandeln. Dennoch it es unjers 
Erachtens dem Derfaffer vollfommen gelungen, 
alles Miffenswerte über feine Materie mitzuteilen 
und froß der Prägnanz der Safjung auch dem 
Anfänger auf dem Gebiete bibliographifcher Arbeit 
verjtändlich zu machen. Wir fönnen das treff- 
liche Werf beftens empfehlen. 
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Henrik Ibsen. 


Im Jahre 1899 veröffentlichte bjen fein 
leßtes Drama, als einen Epilog zu dem Sejant- 
wer? feines Kebens, unter dem Titel: „Wenn 
wir Toten erwachen“. Es ift ein feltfjames und 
erfchütterndes Werk, nichts von der Genugthuung 
enthaltend, mit der der Greis auf ein wohl be- 
nußtes Seben zurüchjehen mag, fondern zwei- 
deutig und eine abgründige Derdächtigung gegen 
die Kunft ausfprechend. 
Eine Neue über ein 
verfehltes Keben Flagt 
in dem Gedicht, eine 
Derzweiflung darüber, 
daß die Dampyrnatur 
der Kunft dem Keben 
das befte Blut aus- 
faugt, die beiten Srüchte 
wegftiehlt, den bejten 
Wein verfchüttet. Diefe 
Klage in dem Munde 

eines Mannes, der 
wie wenige des 19. 
Sahrhunderts fein 
Werf aere perennius 
aufgerichtet hat, 
fönnte leicht als der 
Ausflug der Alters: 
Deprefjion oder einer 
vorübergehenden Der- 
finfterung des Semüts 
erfcheinen. Prüft man 
aber "\bjens Leben und 
Werf, fo findet man 
in beiden genug der 
Bitterfeit, die ein 
folches S$acit herbei- 
führen fönnte. Das 
Seben hieß ihm nach 
feinem eigenen Aus- 
fpruch ein Kampf mit 
den „Trollen”, mäch- 
tigen, tüdifchen, widrigen Dämonen; und Dichten 
hieß ihm: Serichtstag halten über fich felber. So 
war er im Keben und im Dichten nicht zufrieden 
mit dem fchönen Augenfchein, mit der gefälligen 
Oberfläche, fondern ging jeder Sache, menfchlichen 
Seelen fowohl, wie den aus ihnen refultierenden 
Derhältniffen tapfer auf den Grund und ent: 
hüllte, was fchwach und lügnerifch ift. 

Seine ganze Wirffamfeit war die eines 
Mannes, es war nichts vom Spiel darin. Srüh 
hat ihn die Natur zu feiner Aufgabe beftimmt. 
Schon als Knabe war er jchweigfam und ernft — 
und fpielte nicht. Wenn feine Gefchwifter fich 
tummelten, fchlog er fich ein und ftöberte in 





Benrik Jbsen. 
Nach der letten photogr. Aufnahme. 


Büchern, und bereitete Sauberfünfte vor, die vor- 
zuführen fein Dergnügen war. Ernjt, Schweig- 
jamkeit und Schwermut waren fein Teil von 
Jugend an, ud es war nicht die typifche KHnaben- 
fchwermut,; Bitterfeit und Nachdenflichkeit über 
das Leben war früh in fie gemifcht. Sein Dater, 
der zu den Wohlhabenden feiner Heimat, der 
kleinen Stadt Sfien, gehört hatte, büßte fein Der- 
mögen ein, und die 
Samilie erfuhr alle die 
Demütigungen, denen 
die Dürftigfeit ausge- 
fegt ift. Es ift diefes 
die Fleinlichite, die 
ichmerzhaftefte Bitter: 
nis, und bjen em: 
pfand fie tief. In 
einem ugendgedicht 
hat er fie ausgedrückt: 
die Empfindung deffen, 
der nicht beim Haft: 
mahl des Lebens figen 
darf, fondern draußen 
vor den hellen Senjter- 
fcheiben vom Nacht: 
wind durchweht wird. 
So wiejen ihn die 
erjten und am tiefiten 
einfchneidenden Er- 
fahrungen fchon in der 
ugendzeit des reinften 
dealismus auf feine 
jpätere Aufgabe hin, 
die Grundlagen der 
bürgerlichen Welt, der 
bürgerlichen Ethik zu 
unterjuchen. 

Die befonderen Der: 
hältnifje feiner Heimat, 
ihr Mangel an echtem 

Enthufiasmus, an 
Weite und Gropartigfeit verfchärften des Dichters 
angeborenen Eritijchen Blie, und wiewohl die erften 
Produftionen feines dichterifchen Seiftes ihre Stoffe 


nicht aus der Gegenwart holten, fondern in die 


fernen Sagen: und Heroenzeiten feines Dater- 
landes fich hinwandten, fo wurde ihm doch von 
feinem erften Auftreten an der Kampf als fein 
Sebenselement zugewiejfen. Und was er immer 
anfaßte, das ergriff er mit dem Ernft feiner 
firengen Natur, die Fein SJaudern und Zurüd- 
weichen fich abdingen lieg. 

Es ift ein höchit interefjanter Kontraft, neben 
jenen Epilog zu feinem Schaffen den Prolog zu 
halten, wie ihn der eben erjchienene erfte Band 





Henrik Ibjen. 
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der deutjchen Sefamtausgabe feiner Werfe dar- 
jtellt. Das Bild des Dichters, das wir aus dem 
monumentalen Aufbau feiner Schöpfungen ge- 
wonnen haben, wird in reizvoller Weile intimer, 
perjönlicher, vertrauter, wenn wir es aus jenem 
erften Bande erweitern. Der Band enthält, 
außer dem Jugenddrama „Latilima”, bjens Ge: 
dichte, Profafchriften und Reden. Wir fehen, wie 
in den Gedichten feine in den Dramen ge: 
jtaltete Stellung zum Keben fich jubjeftiv aus: 
jpricht. Die Gedichte jind neu übertragen und 
vermehrt um 62 Stüd, die bisher unbefannt 
waren. Sie geben den reichiten Aufichlug über 
die jeeliichen Grunditimmungen des jugendlichen 
Dichters, über feine Dorbilder, über feine joztalen 
Anfchauungen, politiichen Empfindungen, über den 
ganzen Sturm und Drang feiner Werdezeit. Wir 
lernen ihn in den Profafchriften Fennen, in 
der .Mannigfaltigfeit jeines nterejjes und der 
farfaftifchen Schneidigfeit feiner Polemif. Er, der 
jpäter nur durch feine Dichtung polemifierte, ver- 
fucht fich hier als Eeder, Eritifcher Sechter. Er 
nimmt das Wort zu den fchwebenden Theater: 
fragen, die fich wefentlich um die Stiftung einer 
Nationalbühne drehten; er verteidigt feine eigene 
Theaterleitung und fein Nepertoire gegen die 
Chorheit einzelner Sfribenten und die Stumpf: 
heit des Publifums; er fucht dem „norwegischen 
Drama” die Wege zu ebnen; er beleuchtet nach 
Maßgabe ftrengjter Fünftlerifcher Forderungen wert: 
volle belletriftiiche Erjcheinungen der Seit; er legt 
feine Anjichten von Schaufpielfunft in den ein- 
gehenditen Analyjen beftimmter Theateraufführun: 
gen nieder; er macht gegen den Dormwurf des 
Deutichenhafjes Sront und ftellt fein Derhältnis 
zur Sozialdemokratie fejt, und er entpuppt fich 
unvermutet als anziehender Reife: und Natur: 


jchilderer, wobei er es an Seitenblicken auf Kultur: 
und Gefellichaftsverhältniffe nicht fehlen läßt. 
Aus den Reden hören wir die Bejonnenheit und 
Großzügigfeit des Mannes, der auch bei feftlichen 
Gelegenheiten Feine Phrafen machte. 

Diejer ganze erjte Band ftellt fjomit die wichtige 
Einleitung zu dem Oeuvre eines Dichters dar, 
der wie faum ein zweiter unmittelbar in die 
Seele der Zeit bildend und in den Geift der Zeit 
revolutionierend eingegriffen hat. Durch diefe 
jeine Kraft und Bedeutung ift Ibjen, losgelöft 
von dem vaterländiichen Boden, eine europätiche 
Erjcheinung geworden, und insbejondere in Deutich- 
land wird er längft nicht mehr als ein aus» 
ländijcher Haft, fondern als eine heimifche Macht 
und Größe empfunden. 

Diefem Derhältnis zu entiprechen, war das 
Stel, das fich die große deutjche Ibjen- Ausgabe 
(Berlin, 5. Sifcher, Derlag) gejegt hat. 

Es galt, Ibjens jäntliche Werfe in einer 
Weije dem deutichen Publiftum vorzulegen, die 
des großen Dichters würdig tft und ein Standard 
Work zu fchaffen. So wurden zu alten, be- 
währten Heberjegungen neue hinzugethan, und 
das gejanmte Material wurde drei Männern: 
Paul Schlenther, Georg Brandes und ulins 
Elias zur Fritifchen Prüfung unterftellt, die alle 
drei vielfach den perjönlichen Umgang des Dichters 
genofjen haben und mit feinen ntentionen aufs 
innigjte vertraut find. 

Die Ausgabe umfaßt neun Bände, innerhalb 
welcher fich das Schaffen bjens in chronologifcher 
Anordnung zeigt. 

Don zwei Supplementbänden, deren erjter im 
Herbft 1903 erfcheinen foll, wird der eine den 
gejamten Briefwechjel, der zweite eine umfafjende 
Biographie Ibjens enthalten. 
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Der Jungbrunnen. 





Der Jungbrunnen. 


Die deutsche Götterfage weiß von der Holda 
zu erzählen, die in ihrem Wolfenbrunnen die 
Seelen der Derjtorbenen zur Wiedergeburt be= 
reitete und dann zu neuem Keben zurücdführte. 
Diefe mythologiiche DPorjtellung hat fich zu der 
Dolfsjage vom Jungbrunnen®) gewandelt, die in 
finniger Weile zum Symbol der von dem Derlag 
Siicher & Sranfe, Berlin, herausgegebenen Bücher: 
jammlung gewählt worden ift. 

Diefer Jungbrunnen tft eines von den be= 
achtenswerten Zeichen unferer Seit, die fich in 
fo merfwürdigen Gegenfäten bewegt. Wer unfer 
Tagestreiben. beobachtet, Diefes Aufgehen im Se: 
fchäft, diefen Tanz um das goldene Kalb, die 
Seidenichaft in den Sden politischen Kämpfen, die 


*) Der Jungbrunnen. Ein Schaßbehalter deutfcher 
Kunft und Dichtung, tllufte. von den hervorragendften 
dentjchen Künftlern. 4%.  SFifcher & Franfe, Berlin. 
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Probebild (v. Georg Barlösius) aus „Jungbrunnen‘“, 


(Su unferem Aufjat „Jungbrunnen“.) 
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Derlag von Sifcher & Sranfe in Berlin, 


zum größten Teil — nur im heuchlerifcher Der- 
fchleterung — dasjelbe Stel haben —, der möchte 
diefe Bändchen wohl für eine Erfcheinung aus 
längft vergangenen Jahrhunderten halten. &s 
it eine wirkliche Slucht aus der Welt von heute, 
ein abfichtsvolles UImgehen der Heitfämpfe und Zeit: 
ftimmungen, deren Nerpofität, Unruhe und fittliche 
Seiltänze die Kunft nicht unberührt gelafjen haben. 
Alle diefe Erjcheinungen einer franfhaften Leber: 
reizung, die fich gern als die Dollendung des 
Menjchentums gebärden, wecen auf der anderen 
Seite eine Gejundung fuchende Reaktion, und wir 
dürfen hoffnungsfroh befennen, daß die deutiche 
Kunft fih an diefem Prozeß mit Seingefühl für 
ihre Aufgaben beteiligt. 

Im TJungbrummen hat die deutiche nationale 
und gejunde, frijche Kunft eine Stätte gefunden, 
wo fie fich den breiteiten Ntafjen des Dolfes ver- 
jtändlich machen und dem 
nach auf deren gefunde 
Kunftanfchauung eimmwir: 
fen Fann. Als deforatives 
und illuftratives Element 
jteht diefe Kunft in innigen 
Sulammenhang mit ihren 
litterarifchen _ ©bjeften. 
Um Stoff für dieje Dolfs- 
bücher zu gewinnen, hat 
fich der Derlag nicht an 
zeitgenöfjiiche Autoren ge=' 
wendet, jondern fih an 
mehr oder weniger weit 
surücliegende Epochen 
der Kitteratur gehalten. 
Darunter finden wir volfs» 
tiümliche Erzählungen und 
Schwänfe von Hans Sachs 
und ihm verwandten Gei- 
ftern, Dolfsmärchen nach 
Mufäns, Grimm, Schwab, 
Anderjen, und dann eine 
Reihe von Kiederheften 
älterer und neuerer Dich: 
tung, die nach gewiljen 
Gefichtspunften _zujanı= 
mengejtellt und durch die 
Titel „Liebe, Kied ud 
Senz”, „Soldatenlieder”, 
„Wanderlieder”, „Nlinnes 
fänger”,  „Heimaterde” 
u.|.w. charafterijiert jind. 

Diefe Ueberficht des 
tertlichen Inhaltes jagt 
uns fchon viel, fie Fündigt 
eine Ffräftige, frugale 
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Geiftesfoft an, die 
manchem nichtan- 
ftehen mag, die 
aber aus den Tie- 
fen des deutfchen 
Dolfslebens ge: 
holt, auch einen 
Widerhall in der 
Dolksjeele finden 
muß. Das tft aljo 
das erite, was 
wir von unferer 
Kunft verlangen, 
daß fie den Su: 
fammenhang mit 
dem Dolfsleben, 
dem Dolfsgeifte 
aufrecht erhält. 
Dier foll uns man: 
ches  Dergefiene 
und Derborgene 
nen erjchlofjen 
werden, und die 
Künftleer Haben 
dabei mitunter die 
Rolle des Der: 
mittlers zu jpielen. 

An den bisher 
erjchienenen 34 
Bändchen habeı 
22 Künjtler mit- 
gearbeitet. &s ijt 
aljo dafür geforgt, 
daß die Ausitat- 
tung nicht mono: 
ton wird. Eine 
gewilje äußerliche 

Einheitlichkeit 

warnatürlichnicht 
zu umgehen, dar: 
über hinaus ift jedes Bändchen individuell be- 
handelt, wir lernen jeden Künftler von feiner eigenen 
Seite fennen und gewinnen an feiner Art nterefle. 
Alle verbindet aber das Streben nach einer im beften 
Sinne volfstümlichen Einfachheit, die in der That 
auf uns erfrischend und verjüngend wirfen muß. 
Ohne dag wir die. mitwirfenden Künftler fänt- 
lich für Sterne erfter Größe hielten, oder mit 
jeder Einzelheit in der Darftellungsweife uns 
einverjtanden erklären Fönnten, haben wir uns 
mit diefen Heften jehr befreundet und reiche An- 
fhauung über Kunft und Künftler daraus ge: 
mwonnen. Der dekorative Anregungen fucht, wird 
fie in reichem Maße hier finden. Schon die 
Umfchläge bieten eine Sülle von formalen und 
farbigen Motiven. Neicher fprudelt die AYuelle 
- der illuftrativen Deforation. Welcher Schaß 
hübjcher Gedanken und Situationen, anmutiger, 
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Probebild (v. franz Stassen) aus „Jungbrunnen‘, 
Derlag von Sifher & Sranfe in Berlin. 


(Zu unferem Auffa „Jungbrunnen”.) 


wißiger, Eraftooller, charafteriftiicher Darftellungen! 

Aanchnal mag des lluftrierens vielleicht 
etwas zu viel gethan fein, wodurch das litterarifche 
Element zu fehr in den Hintergrund gedrängt 
wird. Denn wenn wir auch die Fünftleriiche 
Beigabe thatjächlich als das reizpollere fchäßen 
würden, fo follte doch das „Buch“ als folches 
nicht als Nebenfache erfcheinen. Die Kunft foll, 
felbft wenn fie über dem Kitteraturwerf fteht, doch 
im wejentlichen ihren deforativen Charakter be- 
halten. Bier aber wird mitunter die Schrift 
zur Deforation, ja manchmal fühlt ma, wie fie 
dem Künftler recht unbequem geworden ift. 

Nach diefer Seite möchten wir aljo etwas 
mehr Maß empfehlen. 

Auf die Eigenheiten der einzelnen Künftler ein: 
zugehen, ift hier nicht der ©rt, wir finden vielleicht 
anderwärts dazu Gelegenheit. Unferen Kefern möch: 
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ten wir aber empfehlen, 
Darauf ihr Augenmerk zu 
richten. Nichts fann mehr 
das Derjtändnis für Fünitle- 
rifche Werte fchärfen als 
Beobachtung und Der: 
gleich der Bejonderheiten 
jedes Künftlers, und dazu 
bieten diefe Dolfsbücher die 
befte und billigfte Ge: 
legenheit, möchten fie von 
unferen Xejern fleißig be- 
nußt werden. 

Wir entnehmen die 
obigen Ausführungen in 
wejentlich gefürzter Saljung 
dem 5. Hefte der im vorigen 
Jahre neubegründeten, ge= 
jhäßten, „WNonatshefte 
für £ithographie”. Was 
hier über Den „ung 
brunnen” gejagt wird, 
fcheint uns in jeder Hin- 
ficht fo treffend zu fein, daß 
es unjeres Erachtens Feines 
Sufates weiter bedarf. Wir 
fönnen jedem Sreunde einer 
lebendigen Kunft nur enı- 
pfehlen, felbft einige der 
fchmuden Beftchen vorzu- 
nehmen, um einen Begriff 
davon zu erhalten, was die 
rührige Derlagshandlung 
bisher erjtrebt und erreicht 
hat. 








Derlag von Sifcher & Sranfe in Berlin, 

















Probebild (v. Prof. M. Dasio) aus „Jungbrunnen“. 


(Zu unferem Auffa „Jungbrunnen”.) 


Die Kunst.”) 


Sammlung illuftrierter Monographien. 
Berausgegeben von Richard Mutber, Profefjor der Kunftgefchichte an der Univerfität Breslan. 
Julius Bard Derlag, Berlin. 


Allen gefallen ift fchwer. Aber gewiß von 
vielen Seiten wird ein von dem Berliner Derlag 
Inlius Bard begonnenes Unternehmen beifällig 
begrüßt werden, welches unter dem allgemeinen 


*) Die Kunft: Bisher erfchienen folgende Bände: 
I. Sucas Cranah von Prof. Richard Muther. Mit 

4 Pbotogravüren und 4 Dollbildern in Tonäßung. 

II. Die Sutherftadt Wittenberg von Hofrat Prof. Lor- 
nelius Surlitt. Mit 2 Photograpüren und 6 Doll- 
bildern in Tonäßung. 

III. Burne Jones von Malcolm Bell. Mit ı Photo- 
grapüre und 8 Dollbildern in Tonätung. 

IV. Mar Klinger. von Dr. franz Servaes. Mit 2 Photo- 
grapüren und 8 Dollbildern in Tonätung. 

V. Aubrey Beardsley von Rudolf Klein. Mit 8 Doll- 
bildern in Strihäßung. 
Jeder Band einzeln Fäufli, elegant Fartoniert 
alt. 1.25, ganz in Keder gebunden a MF, 2.50. 


Titel „Die Kunft” unter der Redaktion Profeflor 
Richard Muthers, eine Sammlung illuftrierter 
Monographien über die verfchtedenften Hegenftände 
aus‘ dem weiten Reiche der Kunft fchaffen will. 

Als befte Orientierung über die Stele und 
Abfjichten diefes neuen, groß angelegten Unter: 
nehmens fei die Dorrede hier angeführt, welche 
dem erften Bändchen der neuen Publifation unter 
der MHeberichrift „Was wir wollen“ vorangejeßt 
it. &s heißt da: 

„Das Progranmı ift einfach: das große Neich 
der Kunft foll dDurchwandert werden. Mit der 
Mürdigung alter ud neuer Meifter foll die Schil- 
derung Elafjifscher Kınftjtätten, die Befchreibung 
von Mufeen, die Erörterung Fulturgefchichtlicher 
und äjfthetifcher Srageın wechfen. Das war ja 
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alles jchon da, Es giebt faum ein Thema, das 
nicht mit Tinte begofjen if. Doch wird nicht 
das ältejte neu, wenn es neue Augen betrachten? 
Wird nicht, was langweilig fchien, amüfant, wenn 
eine nicht langweilige Seder es fchildert ? 

Auf diefe Erwägung bauen wir unferen Plan. 

Es giebt jchon Sammelwerfe, die vom Schweiß 
der Selehrjamteit triefen. Auch folche giebt es, 
die dem Publifum hübjche Bilder in der Bettel- 
juppe jeichten Textes fervieren. Wir wollen nicht 
jeicht fein, auch nicht lehrhaft trocden. Dinge, 
die auf Wiffen beruhen, wollen wir in lesbarer 
Form Fredenzen. Erforfcht, durchdacht, empfunden, 
geichrieben foll alles fein, was die Sammlung 
bringt.“ 

Das wäre aljo ein Programm, wie es auch 
manche unferer Zeitichriften durchzuführen beftrebt 
find. Aber der Dorzug des neuen Unternehmens 
Dejteht gerade darin, daß es Feine Zeitichrift ift. 
Kitterarifche Selbjtändigfeit, in Heftalt eines Kleinen 
handlichen Buches, ift jedem zur Behandlung ge- 
langenden Thema verbürgt. Das ift ein Fern- 
gejunder Bedankte. Denn wahr ift und bleibt der 
alte Spruch: „Kleine Bücher erobern die Welt.” 

Mie manche treffliche Arbeit Funftwifjenfchaft- 
lichen Inhalts ift in irgend einer Zeitfchrift mehr 
begraben als wirklich veröffentlicht. Wohl haben 
die Zeitjchriften das Derdienft, daß fie ihren Kefern 
in regelmäßigen Swifchenräumen ein gleichmäßiges 
Quantum Funftgefchichtlicher Nahrung zuführen. 
Aber jeder Lefer jtößt neben vielem, ihn weniger 
und nur vorübergehend ntereijierenden auf Ar- 
beiten, Die ihm dauernd wertvoll find, md die er 
losgelöft von ihrer Umgebung als felbitändige 
fitterarifche Erfcheinung ftets zur Band haben 
möchte. Das ermöglicht ihm die Sammlung 
illuftrierter Monographien des Bardfchen Der- 


fages, und zwar für geradezu auffallend wenig 


Geld. Denn jeder Band Foftet gebunden, Fünft 
lerifch ausgeftattet und mit zahlreichen Kunftbei- 
lagen — darunter fogar einigen Photograpüren — 
geichmüct ME. 1.25, in ganz Keder - Einband 
211.222:80. 

Die uns vorliegenden bisher erjchienenen erften 
fünf Bände beftätigen unzweifelhaft alles das, 
was die Herausgeber und der Derlag fich vor: 
genommen haben. 

Der erfte Band der Sammlung über Kucas 
Lranach, der natürlich den Herausgeber felbft 
zum Derfafjer hat, ift gleich der befte Beleg für 
das aufgeftellte Programm. Srifcher, lebendiger, 
munterer läßt jich über Kunjftgefchichtliches fchlech- 
terdings nicht fchreiben, als es hier Muther ge- 
than hat. Diefer glänzende Stilift befigt wie Faum 
ein anderer die Habe, den Menfchen und feine Seit, 
den Künftler und Milieu, in all der Plaftif und 
Sarbe des Kebens vor uns hinzuzaubern. Das lieft 
fich fo leicht, giebt ein fo erfriichendes Bild, fchlägt 


— burichifos und pointiert und treuherzig — fo 
mannigfaltige Töne an, daß man den „Kritifer” 
gar nicht gewahrt, und doch ift mit beftimmten 
Worten gejagt, was Zucas Lranach war, was 
er jein fonnte, fein mußte. 

Der nächfte Band, der feinen geringeren als 
Cornelius Gurlitt zum Derfaffer hat, ift ein Foft- 
bares deutiches Städtebild mit einer Sülle feiner 
Bemerfungen. Es ijt ein Genuß, dem Fundigen 
Gelehrten auf diejer Funftgefchichtlichen und Fultur- 
gejchichtlichen Wanderung durch die Kutherftadt 
Wittenberg zu folgen. Noch nie hat uns jemand fo 
fundig durch die Sutherjtadt geführt, und dennoch 
iit das Feine trockene Gelehrjamfeit. Gurlitt ver- 
fteht es in feltener Weife, wirkliche Stimmung zu 
erwecken. Durch ihn wird das Tote wieder lebendig; 
wir atmen förmlich die Kuft der Kutherftadt wieder 
in ihrer großen Seit. Er zeigt uns fpielend fait 
verborgene Reize und große Dinge, wo ein ge= 
wöhnliches Auge nichts, oder nur vergefjene Sahlen 
und Namen, zerbröcdelnden Kalt und Spinn- 
weben jieht. 

MHeber Burne: Jones, den großen englifchen 
Meifter, der die praeraphaelitiiche Bewegung ins 
Rollen gebracht, vernehmen wir feinen Bolfs- 
genoffen Malcolm Bell, den größten Vertreter 
der englischen Kunft-Kritif, der in fejlelnder Weife 
namentlich von dem Einflug Ipricht, den Burne= 
ones durch feine unvergänglichen Werfe auf die 
Entwidlung moderner Malerei genomnten hat. 

Dr. Sranz Servaes, der befannte Wiener 
Kunftkritifer, giebt in feiner Monographie über 
Mar Klinger — der fich durch feinen gewaltigen 
Beethoven in die Erinnerung und Bewunderung 
der ganzen modernen Welt mächtig zurüdrief — 
eine zufammenfafjfende und überfchauende Bez 
trachtung. Unter den lluftrationen befinden fich 
zwei Dollbilder, die bisher noch nirgends ver- 
öffentlicht waren: es find eine Reproduktion der 
Niebjche-Büfte, die der Mleifter erft Ffürzlich voll- 
endet und eime unvollendete Aktzeichnung, deren 
Original noch im Befite Klingers ich befindet. 

Der lette Band ift der Würdigung des jung 
verftorbenen, eigenartigen englischen Aetiters: 
Aubrey Beardsley gewidmet, und hat Rudolf 
Klein zum Derfaffer. 

Klein hat fich jener Aufgabe, eine erjchöpfende 
Eharafterijtif des Künftlers — in defjen japani- 
fierenden Bizarrerien fich eine jo eminente zeichite» 
tische Kultur verbirgt — zu geben, in fejjelnder 
Weife entledigt, und mit feiner Beardslev-Studie 
einen foliden, wichtigen und intereljanten Beitrag 
zur Gefchichte der Schwarz:Deif-Kunft geliefert. 

Der Ausjtattung diefer Monographien — die 
wie uns mitgeteilt wird, regelmäßig fortgejeßt 
werden — tft die größte Sorgfalt zugewandt. Der 
Einband ift Dauerhaft und gejchmadvoll. Zum 
Drudf ift eine leicht lesbare Antiqua - Schrift ge- 
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nommen, die fich auf dem Fräftigen Papier aut 
ausnimmt. 

In illuftrativer Binficht find Feine Kojften ge= 
fcheut und in den Beilagen in Photograpüre und 
den Dollbildern in Tonäßung ift das Befte ge: 
boten worden, was nach dem heutigen Stand der 
lluftrationstechnif zu leijten möglich ift. Die Aus: 
wahl des bildlichen Schmuds ijt eine forgfältige, 
indem aller unnötige Bilderballaft vermieden tft, 


und nur gebracht wurde, was befondere Auf- 
merkjamfeit verdient und für das richtige Der- 
jftändnis des behandelten Themas erforderlich it. 

Die Bändchen bilden in ihrer gejchmadvollen, 
foliden und vornehmen Ausftattung eine Sierde 
unferes modernen Buchgewerbes und jo Fönnen 
wir diefes jo brillant eingeleitete Unternehmen der 
Aufmerffamkeit unferer Eunftfreundlichen Lefer auf 
das dringendfte empfehlen. 


Personalchronik. 


Bibliothekswesen und Buchhandel. 


Dr. Baumann, Reichsarchivrat, wurde zum Direftor des f. Bayrifchen 
Reichsarchivs in München ernannt. 

Eamillo Graf Soranzo, Bibliothefar an der Marfusbibliothef in 
Denedig, F dafelbft am 23. Dezember. 


Theologie und Philosophie. 


Dr. Alfred Healer, Kirchenhiftorifer, Profefjor der evangelifchen Theo: 
logie in Tübingen, 7 dafebit amı 4. Dezember. 

Dr. Albrecht Krauje, Hauptpaftor an der Katharinenfirche in Ham: 
burg, eifriger Kant:$orfcher, F dafelbit am 14. November. 

Dr. Ernjt Eucius, Kirchenhiftorifer, o. Profeffor der theologifchen 
Safultät in Straßburg, + dafelbft vor Ffurzem. 

Dr. Airfelm Ricker, Hofrat, früher Profefjor der Paftoraltheologie an 
der Univerfität Wien und Benediftiner-Prior, F in Mleyerling im 
Wiener Walde am 29. Dezember. 


Rechts- und Staatswissenschaiten. 


Heinrich Walter, Rechtsanwalt und Notar a. D., Begründer und 
Berausgeber der „Zeitfchrift für Dollitrefungs-, Zuftellungs: 
und Koftenmwefen“, + in Wilmersdorf bei Berlin am 14. Dezeniber. 


medizin und Pharmazie. 


Dr. Wenzel Bernagif, Profeffjor, Regierungsrat, Mitglied des Mi: 
litär-Sanitätsfomitees und nfpeftor der Militär-Medifamenten: 
regie in Wien, 7 dafelbft am 7. Dezember. 

Dr. $Sriesrich Dornblüth, Medizinalrat, Arzt in Roftod, bedeutender 
Pfleger der Hygiene, F in der 3. Moveniberwoche in $ranffurta M. 

Dr. Sriedrich von Esmarch, Wirfl, Geh. Rat und o. Profeffor an 
der YUniverfität Kiel, berühmter Chirurg, beging am 9. Januar 
die eier feines 80. Geburtstages. 

Richard Frhr. v. Krafft-Ebina, Profeffor der Piychiatrie und Neu: 
ropathologie an der Univerfität Wien, F in Maria-Srün bei 
Graz (Steiermarf) am 22. Dezember. 

Dr. Karl Wilhelm Ritter v, Kupfjer, Profeffor und Geh. Rat, 
hervorragender Anatom, früher Erjter Konfervator und Profefjor 
an der Fönigl. bairifchen Anatomifchen Anftalt in München, 
ordentliches Mitglied der Fönigl. Bairifchen Afademie der Wiffen: 
fchaften, 7 in München am 16. Dezember. 

Dr. Leonard Landois, Geh. Medizinalrat, 0. Profeffor der Phyfiologie 
und Direftor des Phyfiologifchen Jnitituts in Greifswald, + da= 
felbjt in der Nacht zum 17. Wovember. 

Dr. Heinrich Struck, Generalarzt erfter Klaffe A la suite des preußi- 
fchen Sanitätsforps, Faiferl. Geh. Oberregierungsarzt, früher Arzt 
des Fürften Bismard, F in Blanfenburg a. 5. am 7. Dez, 

Dr. Sriedrich Wulffert, Sanitätsrat, eifriger Förderer der Enthaltfam: 
feitsbewegung, 7 in Berlin am 5. YToveniber, 


Daturwissenschaften und Mathematik. 

Dr. Hermann Dinaler, Profeffjor der Botanif an der Forftlichen 
BHochfchule in Afchaffenburg, 7 dafelbjt vor furzem. 

Pierre Millardet, hervorragender Botanifer, Profeffor an der Uni- 
verfität Bordeaur, 7 dafelbft am 16. Dezember. 

Dr. 4. %. Sturbera, Intendant der zoologifchen Abteilung des Mu: 
feums in Sothenburg, einer der Teilnehmer an der jchwedifchen 
Dega:Erpedition, F in Gothenburg am 30. November, 


Sprach- und Eitteraturwissenschaft. 

Dr. Albrecht Konon Graf v. 8. Schulenburga, Kinguijt, ao. Pro: 
feffor an der Univerfität Göttingen, + in Königslutter am 
26. Dezember. 

Dr. Wilhelm Wollner, Profefjor der jlawijchen Sprachen und Kitte: 
raturen an der Univerfität Leipzig, F dafelbft amı 14. Dezember, 

Dr. Sören Sörenjen, Profeffor, dänifcher Sanstkritift, F in Kopen: 
hbagen am 8. Dezember. 


Geschichte, Kriegswissenschaft und &eograpbie. 
Fsesor Jakob Kortinffij, ruffifcher Biftorifer, Profefjor für allgemeine 
Gejchichte an der Univerfität Kiew, + dafelbit am 25. Dezember, 
Arpad Keretayartö, ungarifcher Bijtorifer, Profefjor der Gejchichte 
an der Univerfität Budapeft, F dafelbft Mitte Dezember, 


Baus- und Landwirtschaft, Forst- und Jagdwesen. 
Dr. Hinrich Witfche, o. Profeffjor der Sorftzoologie an der Forts 
afademie zu Tharandt, Geh. Hofrat, 7 dafelbft am 8. November, 
€. 3, Seaelee, Profefjor an der Sandmwirtfchaftlichen Hochfchule zu 
Kopenhagen, 7 Ddafelbft in der Nüucht zum 12. November. 
Dr. George Ehoms, Profefjor der Agrifulturchemie an der Poly: 
“ technifchen Schule in Riga, Defan der Iandwirtfchaftlichen Safultät, 
7 dafelbjt am 15. Noveniber. 


Schöne Eitteratur. Journalistik. 

£udwig Bartöf, ungarifcher Schriftfteller, Dizepräfident der Petöft 
Gejellfchaft, F in Budapeft am 31. Dezember, 

Dr. Wilhelm Saufer, württembergifcher Geh. Hofrat, 1871 bis 1892 
Redafteur des „Neuen Wiener Tagblatts”, 1892 bis 1896 Chef= 
redafteur der SHeitichriiten der Deutichen Derlagsanftalt in Stutts 
gart, feitden bis vor furzem Chefredakteur der offiziöfen „Mord- 
deutfchen Allgemeinen Zeitung” in Berlin, + in Berlin am 
11. Woveniber. 

£ucien Mühlfeld, franzöfifcher Kunftfritifer und Romandichter, 
Theaterfritifer des „Echo de Paris”, Fin Paris am I. Dezember, 

Dr. Jojeph Stern, Chefredakteur der „Sranffurter Zeitung”, + in 
Sranffurt a. M. am 16. Dezember, 

Eritten, eidgenöffiicher Major, Redakteur der „Schweizerifchen Schügen: 
zeitung”, F in Bern amı A0. Xopvember, 
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In dieser Abteilung sind alle seit Herausgabe des November-Beftes der „Blätter für Bücherfreunde“ erschienenen 
wichtigen Neuigkeiten des deutschen Buchhandels systematisch geordnet aufgeführt, die bedeutendsten mit 
knappen Referaten versehen. 


1. Allgemeine Bibliographie und Sammel- 
werke. 


Grabbe’s, &. D., sämtliche Werke. In 4 Badn., 
hrsg. m. textkrit. Anhängen u. der Biographie des 
Dichters v. Ed. Grisebach. 4. Bd. 8°. B. Behr’s Verl., 
B. Subskr.-Pr. # 3.—; geb. # 4.—; Einzelpr. # 4.—; 

geb. A 5.— 

Grillparzers sämtliche Werke. Vollständige Aus- 
gabe in 16 Bänden. Herausgegeben und mit Ein- 
leitungen und Anmerkungen versehen von Moritz 
Necker. Mit 7 Bildnissen, einem Briefe und einem 
Gedichte als Handschriftenproben, sowie mehreren 
Registern. Max Hesse’s Verlag, L. Brosch. # 4.50. 
In 4 Leinenbänden # 6.—; in 6 Leinenbänden # 8.—. 
Feine Ausgabe auf besserem Papier in 4 soliden 
Halbfrzbdn. # 9.50. Dieselbe Ausgabe in 6 Halb- 
irzbdn. # 12.—. Luxus-Ausgabe in 4 hochele- 
ganten Liebhaber-Halbfrzbdn. .# 12.50. 

Mit dieser neuen Gesamt-Ausgabe glauben Heraus- 
geber und Verleger eine wirkliche Volks- Ausgabe 
geschaffen zu haben, wie sie des grössten Dichters 
Oesterreichs und eines der grössten Geister deutscher 
Zunge überhaupt würdig ist; die Ausgabe dürfte 
trotz ihres billigen Preises selbst strengeren Anfor- 
derungen genügen. Der Herr Herausgeber, dessen 
Name in der Litteratur seit lange einen guten Klang 
hat und dessen deutsche Bearbeitung des besten 
Grillparzer-Buches allseitige Anerkennung fand, bietet 
in der Ausgabe alles was bisher von Grillparzers 
Werken überhaupt veröffentlicht wurde. Abgesehen 
von weniger erheblichen Ergänzungen der Gedichte 
und anderer Abteilungen wurden zum ersten Male 
in die Werke aufgenommen „Grillparzers Tage- 
buchblätter“, wertvolle und höchst fesselnde Auf- 
zeichnungen intimster Natur, die für das Seelenleben 
des Dichters überaus charakteristisch sind; somit ist 
obige neue Ausgabe vollständiger als alle früheren. 

Ausser einer, aus den Quellen geschöpiten, mit 
mehreren guten Bildnissen ausgestatteten Haupt- 
Einleitung „Grillparzers Leben und Schaffen“ 
enthält die Ausgabe ferner nicht weniger als 17 Einzel- 
Einleitungen (meist im Umfang von 6—3 Seiten!); 
so erhielt jedes Drama eine besondere Einleitung, 
die Stoff, Entstehung, Wirkung etc. ausführlich be- 
handelt. Grillparzers Aufzeichnungen zu den ein- 
zelnen Stücken wurden diesen Einleitungen unmittel- 
bar angereiht, so dass der Leser alles bequem bei- 
sammen findet. In den Gedichten, den Schriften 
zur Selbst-Biographie und andern geben zahlreiche 


Anmerkungen des Herausgebers über schwie- 
rige Stellen, sowie über persönliche Beziehungen des 
Dichters Aufschluss. 

Bebbel, F., Sämtliche Werke. Historisch-krit. Ausg., 
besorgt v. Rich. Maria Werner. 7. Bd. gr. 8°. B. Behr’s 
Verl: Dasser en sn, AM 2.50; geb. A 3.50 

Iduna, Weimarisches Taschenbuch auf 1903. In 
Verbindung mit A. Bartels, G. Falke, H. Friedrichs 
u. a. herausgeg. v. C. Wachler. gr. 8%. H. Costenoble, 
Bir: Ben sarzs,: Gebrin - Leinw, Aue 


2. Theologie und Philosophie. 
Erbauungsschriften. 


Augustin’s Bekenntnisse. Gekürzt u. verdeutscht 
v. E. Pfleiderer. 8%. Vandenhoeck & Ruprecht, G. 
4 1.40; geb. #% 2.20 

Bettex, F., Die Bibel Gottes Wort. gr. 8”. I. F. Stein- 
kopf, St... ....43.—; geb. in Leinw. #4 4.— 

Bruckner, A., Der alte Weg zum alten Gott. Ge- 
danken und Betrachtungen über wichtige Fragen 
des christlichen Glaubens. Mit Vorwort von O. Kirn, 
Prof. a. d. Universität Leipzig. W. Schäfer, Schk.-L. 
Geh. .# 1.20; eleg. in Leinw. geb. m. Goldschn. .# 2.— 

Obiges Werk, eine Sammlung von religiösen 
Essays über wichtigeFragen des christlichen Glaubens, 
eignet sich durch seine schlichte Form und tiei- 
gründigen Inhalt ausgezeichnet als ein Erbauungs- 
buch für das deutsche evangelische Haus. Der Ver- 
fasser, Herr Lic. A. Bruckner, Pfarrer und Privat- 
dozent in Basel, verbindet hier in schönster Har- 
monie freie Forschung und ehrfürchtige Beugung 
unter Gottes Wort, gereifte wissenschaftliche Ueber- 
zeugung und tiefe religiöse Wärme. Die von ihm 
dargebotenen Lösungen werden den Leser unwillkür- 
lich anziehen und ihn zu selbständigem Nachdenken 
über die besprochenen Fragen und Probleme an- 
regen. Ein herzliches Vorwort .des bekannten Leip- 
ziger Universitätsprofessors Dr. O. Kirn leitet das 
vornehm und geschmackvoll ausgestattete Werk ein, 
das eine Fülle tiefer Gedanken und reicher Anregung 
enthält. 

Dennert, E., Fechner als Naturphilosoph und Christ. 
Ein Beitrag zur Kritik des Pantheismus. gr. %. 
OrsBertelsmann ao : A 1.— 

franz, A., Die Messe im deutschen Mittelalter. 
Beiträge zur Geschichte der Litteratur und des reli- 
giösen Volkslebens. gr. 8°. Herder, F. # 12.— 


170 Bibliographie der Neuerscheinungen. 





Frenssen, @., Dorfpredigten. 3. Bd. gr. 8°. Vanden- 
hoeck & Ruprecht, G. . . Geb, in 1sthw. NM 3.— 
vollständig in 1 Leinw.-Bd. # 6. 50 

Geist, B., Das freie Reingöttliche im Menschen 
als das Grundelement aller echten Moral. gr. 8°. 
H. Böhlau’s Nachf., W. . . 2 I 
Goldscheid, Rud., Zur Ethik des Gesamtwillens. 
Eine sozial- -philosoph. URS ERSE- 1.2Bd.v\gr:,8% 
OERFAReisland Erz : I 10.— 
Bartmann, A. y> Zurück zum Idealismus. 10 Vor- 
träge. gr. 8%. C. A. Schwetschke & Sohn, B. .# 3.60; 
'geb. 4 4.60 

Hartmann, F., Mysterien, Symbole und magisch 
wirkende Kräfte. gr. 8%. Lotus-Verlag, L #7.—; 
geb. # 8.— 

Haussleiter, J., Melanchthon-Kompendium. Eine 
unbekannte Sammlung eth., polit. u. philosoph. Lehr- 
sätze Melanchthons in Luthers Werken. gr. 8”, J. Abel, 
G. EN 3.60 
Beim, K,, Psychologismus od. Antipsychologismus? 
Entwurf e. erkenntnistheoret. Fundamentierung der 
modernen Energetik. gr. 8%. C. A. Schwetschke & Sohn, 
B. > Re se 4 
Birt, €, Beziehungen des Seelenlebens zum Ner- 
venleben. Grundlegende Thatsachen der Nerven- u. 
Seelenlehre. gr. 8” =. Reinhärdt, M. . . .% 1.20 
jeremias, Dr. Alfr., Pfarrer der Lutherkirche in 


Leipzig, Im Kampfe um Babel und Bibel. Ein Wort 
zur Verständigung u. Abwehr. 1.u. 2. Aufl. gr. 8°, 
1903. J. C. Hinrichs’ Verlag, L. A —.50 


Wohl kein deutscher Theologe beherrscht in 
gleichem Grade die Keilschrift-Litteratur, wie Dr. Je- 
remias, der theologisch entschieden nicht der li- 
beralen Richtung angehört. Um so grössere Wir- 
kung darf von seinen ruhigen sachlichen Ausführun- 
gen erhofft werden, denen er das Pauluswort vor- 
anstellt: „Wir können nichts wider die Wahrheit, 
sondern für die Wahrheit.“ 

Kable, P., Der masoretische Text des Alten Testa- 
ments nach der Ueberlieferung der babylonischen 
Juden. gr. 8%. J.C. Hinrichs’ Verl., L 3.50 

Kralik, R. v., Goldene Legende der Heiligen von 
Joachim u. Anna bis auf Constantin den Grossen, 
neu erzählt, geordnet u. gedichtet, m. Zeichngn. u. 
Buchschmuck v. Geo. Barlösius. gr. 4°. Allgemeine 
Verlags-Gesellschaft, M.. . . . . „Geb. #4 12.— 

Krause’s, Karl Christian Frär., Briefwechsel, zur 
Würdigung seines Lebens und Wirkens. Aus dem 
handschriftl. Nachlasse hrsg. v. Paul Hohlfeld u. 
Aug. Wünsche. gr. 8°. Dieterich, L.... # 12.— 

Euther’s, D., Predigten zu den alten Evangelien in 
neuer Fassung. Aus seinen sämtl. Werken kompo- 
niert u. disponiert v. M. Kreutzer. I. Hälfte: 1. Advent 
bis Exaudi. 8%. Vandenhoeck & Ruprecht, G. #4 3.— 

Max Prinz v. Sachsen, Herzog v. Sachsen, Der 
big. Apollonius von Rom. Eine historische Studie. 
gr. 8°. F. Kirchheim, M. A 4.—; geb. A 5.20 

mellin, &.$S.A., Marginalien u. Register zu Kants 
Kritik der Erkenntnisvermögen. II. Teil. Neuheraus- 
gegeben und mit einer Begleitschrift „Der Zusammen- 
hang der Kantischen Kritiken“ versehen von L. Gold- 
schmidt. E. F. Thienemann, G. # 6.—; geb. # 7.— 

Meyer, F., In Gottes Welt. Ein Jahrgang Pre- 
digten über Texte aus den Evangelien. gr. 8°. 
J. F. Lehmann’s Verl., M.. MS RE geb. % 7.— 

Natorp, P., Platos Ideenlehre. Eine Einführung in 
den Idealismus. gr. 8°. Dürr’sche Buchh., L. .# 7.50 

Naumann, Frär., Gotteshilfe. Gesamtausg. der An- 
dachten aus den Jahren 1895 — 1902, sachlich , geordnet. 
gr. 8°. Vandenhoeck & Ruprecht, 4. eb. 6 


Popper, 3., Das Recht zu leben und die Pflicht 
zu sterben. Sozialphilosophische Betrachtungen. 
3. Aufl. ©. Reissner, Dr. Geh. # 3.—; geb. # 4.— 

In diesem Werke, das zum erstenmal zu Voltaires 
hundertstem Todestage und ein Jahr später in zweiter 
Auflage erschien, nun aber seit Jahren vergriffen 
ist, bietet der Verfasser Gedanken über eine Reform 
der Gesellschaft auf rein moralischer Grundlage, 
Moral im höchsten und idealsten Sinne verstanden. 
Seine nie in Schwärmerei ausartenden, sondern prak- 
tisch gestaltungsfähigen Reformvorschläge erstrecken 
sich auf die Probleme der Religion, der sozialen 
Frage, des Strafrechts und der Kriegs- und Friedens- 
frage, 

Der Verfasser ist inzwischen durch den unge- 
wöhnlichen Erfolg seiner „Phantasieen einesRealisten“ 
in weiteren Kreisen bekannt geworden, und so wird 
diese neue Auflage des seiner Zeit viel genannten 
und gerühmten Buches zweifellos ' dieselbe grosse 
Beachtung finden, die einem ganz neuen Werke von 
ihm sicher wäre, 

Reylaender, M., Die Beurteilung der Konfirmation 
vom prinzipiellen Standorte aus. 8%. C. Bertelsmann, 

5° 20 

'Schian, M, Unser Christenglaube. gr. 8°, P. Waetzel, 
F. . . Geb. in Leinw. AI 

Schmitt, €. B,, Die Gnosis. Grundlagen der Welt- 
anschauung e. edleren Kultur. 1. Bd. Die Gnosis 
des Altertums. gr. 8°. E. Diederichs, L. # 12.—; 

geb. # 1.— 

Schneider, @., Die zehn Gebote des Moses in mo- 
derner Beleuchtung. 2. Aufl. gr. 8%. Neuer Frank- 
furter Verlag, F. 2.9 1.60 

Schuhmacher, P,, u. Schlecht, 3., Das Leben Jesu. 
qu. Fol. Allg. Verlags-Gesellschaft, M. Geb. # 20.— 

Schwartzkopff, P., Nietzsche der ‚„Antichrist“. 
Ein Untersuchung. W. Schäfer, Schk.-L.. #1.—; 

eleg. in Leinw. geb. # 1.60 

Der Verfasser obigen Werkes möchte zur Lösung 
der schwierigen und doch für den Christen so be- 
deutsamen Frage etwas beitragen: Wie kam es, dass 
ein tief religiöser Mensch, wie Nietzsche war, zum 
Christentumsfeinde wurde? Er sucht diese Feind- 
schaft aus der Tiefe von Nietzsches philosophischer 
Weltanschauung zu begründen. Die spezifische Eigen- 
art derselben ist ein zwar einseitiger, aber mit 
äusserster Konsequenz. durchgeführter_ Individualis- 
mus. Aus diesem, der mit einer ungeschichtlichen 
Verwechselung des Christentums mit dem Buddhis- 
mus zusammentrifft, lassen sich alle wesentlichen 
Züge von Nietzsches Stellung zum Christentum be- 
greifen. Temperament und Krankheit konnten diese 
Züge nicht hervorbringen, sondern nur verschärfen. 
So findet das Rätsel seiner Christentumsfeindschaft 
nicht eine pathologische Lösung, sondern eine solche, 
wie sie eines bedeutenden, wenn auch extremen 
Philosophen würdig ist. 

Seeberg, P., Vorstudien zur Dogmatik. gr. 8°. 
R. Wöpke, L.. . . #4 1.20 

Soden, Frhr. dv. "Die Schriften des Neuen Testa- 
ments, in ihrer ältesten erreichbaren Textgestalt her- 


gestellt auf Grund ihrer Textgeschichte. p Bde. In 
3 Abtlgn. I. Bd., I. Abtlg. gr. 8°. A. Duncker, B. 
Für vollständig # 50.—; geb. # 55.— 


Testament, Das neue, der Landschaftsbilderbibel. 
230 Seiten Text, 97 Kunstbeilagen, Bilder u. Karten. 
Deutsche Bibelgesellschaft, L. 

Volksausg. geb #4 3.—; Prachtausg. geb. .# 5.— 

Die Zeitschrift „Licht und Leben“ schreibt: 
Mit Freuden begrüsse ich das Erscheinen dieses 
Teiles einer neuen köstlichen Bilderbibel. Fein 
und von edler Schönheit ist das Gefäss, das den 
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Ewigkeitsschatz umschliesst. Grosses Format, guter 
Druck und feines Papier, antike Darstellungen und 
Bilder aus der Jetztzeit in künstlerischer Wieder- 
gabe. Eine wertvolle Gabe für jedes Christenhaus. 
Jeder, der sie in die Hand bekommt, wird erstaunt 
sein über solch billigen Preis. 

Weis, E., Kant: Naturgesetze, Natur- u. Gottes- 
erkennen. Eine Kritik der reinen Vernunft. gr. 8°. 
C. A. Schwetschke & Sohn, B. . . BERTS HM 3.60 

Wernle, P., Die Reichgotteshoffnung in den älte- 
sten christlichen Dokumenten und bei Jesus. gr. 8°. 
J. C. B. Mohr, T. A 1.20 


3. Rechts- und Staatswissenschaften. 


Buder, €., Die Wiedereinsetzung in den En 
Stand nach der Reichszivilprozessordnung. 8°, 
C.>H: Beck; M. „.. #180 

Guns, W,, Uebergang ‘der Gefahr bei Gattungs- 
schulden nach dem bürgerlichen Gesetzbuche. gr. 3°, 
Struppe & Winckler, B. an 2 — 

Egner, B., u. Schuemacher, K., Brennende Agrar-, 
Zoll- u. Handels-Fragen. gr. 5°. J. J. Reiff, K. # 3.— 

Feder, €E., Verantwortlichkeit für Frenidss Ver- 
schulden nach dem bürgerlichen Gesetzbuche. Mit 
e. Vorwortevon Th.Kipp. 8°. O. Liebmann, B. .%# 2.75 

Fischer, A., Die Entstehung des sozialen Pro- 
blems. Wohlfeile, unveränd. Ausg. gr. 8%. C.J. 
E. Volekmann, R. 241.50 

Gesetze, Die, Kammurabis, Königs von Babylon 
um 2250 v. Chr. Das älteste Gesetzbuch der 
Welt. Uebersetzt von Dr. Hugo Winckler. Mit 
einer Abbildung des Steindenkmals. 1. u. 2. Aufl. 
gr. 8°. 1903. (Der alte Orient, Jahrg. IV, Heit 4.) 
J. C. Hinrichs’ Verlag, L. 60 

Wohl die wichtigste Urkunde, die bisher aus der 
assyrisch- babylonischen Kultur auf uns gekommen 
ist, wird hier behandelt. Hammurabi, der biblische 
Amraphel, der als Zeitgenosse Abrahams genannt 
wird, hat um 2250 v. Chr. regiert. In 282 Paragraphen 
enthält die fast tadellos erhaltene, in Susa gefundene 
Stele eine Gesetzsammlung, die über die verschieden- 
sten Verhältnisse des Rechts, wie des staatlichen 
und bürgerlichen Lebens systematisch geordnete 
Aufschlüsse giebt. Ein wissenschaftlicher Fund 
allerersten Ranges. 

Gurlitt, L., Der Deutsche u. sein Vaterland. Poli- 
tisch-pädagogische Betrachtungen e. Modernen. 4. Aufl. 
gr. 8°. Wiegand & Grieben, B. .. . 6 1.50 

Eenel, 0., Praktikum des bürgerlichen Rechts. 
Praktische Rechtsfragen zum Gebrauch bei Uebgn. 
u. Vorlesgn. 2. verm. Aufl. 12°. B. Tauchnitz, L. 

Geb. in Leinw. .# 2.80 

Eittmann, T,, Das gesetzliche Rücktrittsrecht vom 
Vertrage nach dem bürgerlichen Gesetzbuch. gr. 8°. 
BERBberNO EB BEN ARE 

Eudwig, K., Neues Recht. Scherzhätter Ernst aus 
dem bürg. Gesetzbuch. 8°. Heuser’s Verl., N. .# 1.80 

moltke, 0., Nord-Amerika. Beiträge zum Ver- 
ständnis seiner Wirtschaft u. Politik. gr. 8%. E. 
S. Mittler & Sohn, B. . . Ä #4 1.50 

Schwarz, €E., Das allgemeine deutsche Wechsel- 
recht auf Grundlage der neuen Gesetzgebung. Unter 
Berücksicht. der Handelskorrespondenz u. der inter- 
nationalen Beziehgn. f. die Praxis bearb. gr. 8°. 
G. Braun’sche Hofbuchdr., K. Geb. in Leinw. # 4.60 

-Straub, K., Rechtsgeschichte der evangelischen 
Kirchengemeinden der Landsch. Turgau unter dem 
eidgenöss. Landfrieden. 8%. Huber & Co., Fr. # 2.40 

Vorberg, A., Der Zweikampf in dem Strafgesetz- 
buch f. das Deutsche Reich. gr. 8%. Schall & Rentel, 
EN Er ER PR Er RC SER ER 10) 


Zitelmann, €, Zum Grenzstreit zwischen Reichs- 
u. Landesrecht. gr. 8°. Duncker & Humblot, L. # 2.— 


4. Medizin und Pharmazie. 


Besold, @, Die Anstaltsbehandlung der Tuber- 
kulose der Atmungswege. 3. Aufl. des Buches: „Die 
Behandlg. der Lungenschwindsucht in geschlossenen 
Heilanstalten*“ v. P. Dettweiler, im Auftrage des 
Verf. völlig neu bearb. 8°. G. Reimer, B. # 4— 

Born, P., Compendium der Anatomie, Histologie 
u. Entwicklungsgeschichte. gr. 8%. Speyer & Kaerner, 
ae . M# 5.—; geb. Var: 

Buxbaum, Lehrbuch der Hydrotherapie. 2. Aufl. 
Mit 34 Abbildungen und 24 Tabellen. Georg Thieme, 
LE: eek ES Bab MI 

Innerhalb zweier Jahre hat sich die Notwendig- 
keit einer Neuauflage obigen Lehrbuches ergeben; 
ein Beweis, dass die Würdigung der Hydrotherapie 
immer weiteres Terrain gewinnt, Der Verfasser be- 
spricht im ersten Teile die phy siologischen Grund- 
lagen der Hydrotherapie, im zweiten Teile die Technik 
und Methodik derselben. Der dritte Teil bringt die 
Behandlung der einzelnen Krankheitszu- 
stände mittels Wasserapplikationen und die Indi- 
kationen der verschiedenen Prozeduren. Gerade diese 
spezielle Therapie macht das Werk besonders 
wertvoll. Der Verfasser, Hilfsarzt und Freund des 
Hofrats Winternitz, hat mehr als ein Jahrzehnt an 
seiner Seite gewirkt und redlich geholfen, der Hydro- 
therapie jenen Rang zu verschaffen, auf welchen sie 
vermöge ihrer eminenten Bedeutung Anspruch machen 
kann. 

Dioskurides, des Pedanios, aus Anazarbos, Arznei- 
mittellehre in ö Büchern. Uebers. u. m. Erklärgn. 
versehen v. J. Berendes. gr. 8°. F. Enke, St. #4 16.— 

Bajek, M., Pathologie u. Therapie der entzünd- 
lichen - Erkrankungen der Nebenhöhlen der Nase. 
Mit 105 grösstenteils Orig.-Abbildgn. 2,, verm. Aufl. 
Braga; Denticke, Wi... tb 10.— 

Banauer, U,, Die Bekämpfung der sexuellen In 
fektionskrankheiten. Eine Aufgabe des Staates und 
der Gesellschaft. gr. 8°. Neuer Frankfurter Verl., 
Fr: Se 

Böber, R,, "Physikalische Chemie der zele Bien 
Gewebe. 8°. W. Engelmann, L. # 9.—; geb. # 10.— 

Kaposi, B., Chirurgie der Notfälle. Darstellung 
der dring. chirurg. Eingriffe. gr. 8°. J. F. Berg- 
mann, , : Geb. in Leinw. # 5.30 

Koblanck, Die Chloroform- u. Aethernarkose in 
der Praxis. gr. 8°. J. F. Bergmann, W. .%# 1.20 

Kussmaul, A,, Aus meiner Dozentenzeit in Heidel- 
berg. Mit dem Bilde des Verstorbenen nach einer 
Photographie von Max Kögel. Hrsg. v. V. Czerny. 8°. 
A. Bonz & Co., St. 6 3.—; geb. in Halbirz. # 4.50 

Eaux, W., Preussische Apothekerordnung, auf 
Grund d. z. Zeit geltenden gesetzlichen Bestimmungen 
f. Apotheker u. Medizinal-Beamte zusammengestellt. 
8°. M. Warneck, B.. Geb. in Leinw. # 1.50 

Malkmus, B., Grundriss der klinischen Diagnostik 
der inneren Krankheiten der Haustiere. 2. verb. 
Aufl. gr. 8°. Gebr. Jänecke, H. Geb. in Leinw. .# 4.50 

Mamlock, @. L., Friedrichs des Grossen Be- 
ziehungen zur Medizin. 8°. A. Duncker, B # 2.— 

Marchand, Tel, Rudolf Virchow als Pathologe. 
Gedächtnis-Rede. 80. J. F. Lehmann’s Verlag, M. #1.— 

Mmez, &., Mikroskopische Untersuchungen, vorge- 
schrieben vom deutschen Arzneibuch. Leitfaden £. 
das mikroskopisch-pharmakognost. Praktikum an 
Hochschulen u. f. den Selbstunterricht. Mit 113 vom 


Verf. gezeichneten, in den Text gedr. Fig. gr. 8°, 
J. Springer, B.. A 5.—; geb. in Leinw.: db 6.— 
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Michaelis, A. A., Pflanzenheilkunde. Pflanzen 
u. Kräuter als Volksheilmittel. Unter besond. Be- 
rücksicht, der wissenschaftl. Forschungen u. ärztl. 
Erfahren. der Neuzeit nach zuverlässigen Quellen 
bearbeitet. 2 Tle. in e. Bde. gr. 8°. Gebauer- 
Schwetschke, H. : A 2.40; geb. #6 3.— 

Pertz, A., Die Diagnose chirurgischer Erkrankgn. 
vermittelst der Röntgenstrahlen. gr. 8°. Speyer & 
Kaerner, Fr. . ER M 2.— 

Rubner, m, Lehrbuch der Hygiene. Systematische 
Darstellg. der Hygiene u. ihrer wichtigsten Unter- 
suchungsmethoden. Mit üb. 260 Akbilden. 7. Aufl. 
E19, 57.8, P.-Deutickd, Wir... M 2.— 

Verworn, M., Die Biogenhypothese. Eine kritisch- 
experimentelle Studie üb. die Vorgänge in der lebend. 
Substanz. Lex.-8°. G. Fischer, J. 5 N 2.50 

Winkler, F., Beiträge zur experimentellen Patho- 
logie. Aus dem Laboratorium des Professors Dr. 
S. v. Basch in Wien. gr. 8°. Urban & Schwarzen- 
berg, W. EEE NM 3.— 


5, Naturwissenschaften und Mathematik. 


Frege, &., Grundgesetze der Arithmetik. Begriffs- 
schriftlich abgeleitet. 2. Bd. 8%. H. Pohle, J. # 12.— 
Grünberg, U, Zur Theorie der mikroskopischen 
Bilderzeugung. gr.8%. J. A. Barth, L #3.—; 
geb. #4 4.— 

Bandbuch der anorganischen Chemie. Hrsg. von 
O. Dammer. IV. Bd. Die Fortschritte der anorgan. 
Chemie i. d. J. 1892—1902. 8°. F. Enke, St. # 18.— 
Julius, U. A., Der Aether. Vortrag. Aus dem 
Holl. v. G. Siebert. 8°. Quandt & Händel, L. .# 1.50 
Kewitsch, Die Vulkane Pele, Krakatau, Aetna u. 
Vesuv. gr.8°%. D. Soltau, N. . #1 — 
Rlein, B. 1; Astronomische Abende. Allgemein 
verständl. Unterhaltgn. über Geschichte u. Ergeb- 
nisse der Himmels-Erforschg. 5. verb. u. verm. Aufl. 
gr.8°. E. H. Mayer, L.... . .% 5.50; geb. # 6.50 
Marshall, 0., Charakterbilder aus der heimischen 
Tierwelt. 8°, A. Twietmeyer, L. # 5.—; geb. #% 6.— 
Olshausen, Job., Geschwindigkeiten in der organi- 
schen u. anorganischen Welt bei Menschen, Tieren, 
Pflanzen, Maschinen, Fahrzeugen, Geschossen, Gasen, 
Flüssig keiten, Wasser läufen, Meeresströmung en, 
Gletschern,, beim Erdboden, der Atmosphäre, "bei 
Himmelskörpern u. Naturkräften. Beobachtet bez. 
gesammelt u. berechnet u. verbunden durch erläut. 
Text. 8°. Boysen & Maasch, H. #% 9.— ; geb. A 10.— 
Riecke, €E., Lehrbuch der Physik zu eigenem Stn- 
dium u. zum Gebrauche bei Vorlesungen. 2. Band. 
Magnetismus. Elektrizität. Wärme. 2., verb. u. verm. 
Aufl. 8°, Veit &Co.,L. #13.—; geb. in Leinw. .#14.— 
Vetters, K., Lehrbuch der darstellenden Geometrie. 
gr. 2. Gebr. Jänecke, H.. . Geb. in Leinw. .# 5.60 
Weber, M., Der indo-australische Archipel u. die 
Geschichte seiner Tierwelt. Nach einem Vortrag in 
erweit. Form herausgeg. gr. 8°, G. Fischer, J. #1.— 
Weinschenk, €., Grundzüge der Gesteinskunde. 
1.217. Allgemeine Gesteinskunde als Grundlage der 
Geologie. 80, Herder, F.1.B. # 4.—; geb. #4 4.60 
Weittstein, R. v,, Der Neo- Lamarckismus u. seine 
Beziehungen zum Darwinismus. Vortrag, mit An- 
merkgn. u. Zusätzen hrsg. gr. 8°. G.Fischer, J. #4 1.— 


6. Erziehung. Unterricht. 


Beyer, 0. W., Deutsche Schulwelt des neunzehnten 
Jahrhunderts in Wort u. Bild. Mit 467 Bildnissen. 
gr.8°. A.Pichlers Witwe u. Sohn, W.u. L. .# 7.20; 

geb. # 8.— 


Eine litterarische Neuigkeit von grösster Bedeut- 
samkeit für die gesamte Schulwelt! Nach Licht- 
bildern vorzüglich wiedergegebene Bildnisse nebst 
kurzen, stets die Hauptsache betonenden Lebens- 
skizzen machen mit nahezu fünfhundert Persönlich- 
keiten bekannt, die sich im abgelaufenen Jahrhun- 
derte auf dem Gebiete des Schulwesens beson- 
ders hervorgethan haben. Viele der Aufgenommenen 
gehören schon der Geschichte des Schulwesens an; 
die Lektüre ihrer Lebensbeschreibungen bietet dem 
Leser ein Stück Schulgeschichte, wie er sie eigen- 
artiger und vielseitiger kaum anderswo finden dürfte, 
Die andere, grössere Zahl der Männer und Frauen 
aber ragt mit in unser jetziges Jahrhundert herein; 
und diesen, in vollster Thatkraft mitten im besten 
Schaffen und Wirken stehenden Persönlichkeiten 
wendet sich begreiflicherweise das Hauptinteresse zu. 

Dabei finden sich in dem Werke nicht bloss 
Personen des praktischen Schuldienstes in 
seinen mannigfachen Zweigen vertreten, sondern auch 
Theoretiker und Historiker der Pädagogik, 
Schulverwaltungs- und Schulaufsichtsbe- 
amte bis zum Minister hinauf, Vorstände 
der grossen schulmännischen Standesver- 
eine, Sozialpolitiker, deren Bestrebungen in 
erster Linie dem Wohle der Jugend gelten, kurz 
solche Männer und Frauen, die nach irgend 
einer Richtung im deutschen Erziehungs- 
und Schulwesen des abgelaufenen Jahrhun- 
derts hervorgetreten sind. Dass der Begriff 
„deutsche Schulwelt“ nicht engherzig bloss auf das 
eigentliche Deutschland beschränkt, sondern ‚auch 
auf Deutsch-Oesterreich, die Schweiz und so- 
gar auf deutsches Schulwesen im Auslande aus- 
gedehnt wurde, kann der Bedeutung und Verbreitung 
des Werkes nur zum Vorteil gereichen. 

Deutsche augen: Jahrgang 1902. Georg Nauck 
(Fritz Rübe), B ; 2. ....Geb. 4 6.— 

Die beste Zeitschrift für unsere Jugend. In 
Wort und Bild gleich wertvoll. Sollte in keiner Fa- 
milie fehlen. 

Erziehung, die gute u. die schlechte, in Beispielen, 
v.”,*. 12%. F.Vieweg&S.,B. .% 1.20; geb. # 2.— 
Feldtmann, Ed., Anthropologie u. Gesundheitslehre 
zur Benutzung in Schule u. Haus. gr. 8%. Gerdes & 
Hödel, B. N 
Bellwig, B., Die vier Temperamente bei Kindern. 
Ihre Aeusserung u. ihre Behandlg. in Erziehg. und 
Schule. Als Anhang: Das Temperament der Be 
Lehrer u. Erzieher. 7. Aufl. gr. 8°. J.Esser, P. #1.— 
geb. ın Leinw: Ab 1.60 

Krüger, €., Die sozialen Aufgaben des Volksschul- 
lehrers. gr. 8°. M. Diesterweg, F.a.M.. . # 1.— 
ELaux, M., und Boock, J., Die Erziehung des Deut- 
schen zum Staatsbürger. Denkschrift über die zeit- 
gemässeste Aufgabe des Staates auf dem Gebiete der 
Volkserziehung. gr. 8°. Horn & Raasch, B. % 1.50 

Die obige Denkschrift stellt die notwendige Er- 
gänzung unserer sozialpolitischen Reformen für das 
schulpolitische Gebiet dar. Sie weist auf die Not- 
wendigkeit brauchbarer Lehrmittel hin, bietet der 
Wissenschaft und Lehrpraxis feste Lehrziele und schafft 
vor allen Dingen eine naturgemässe Lehrmethode. 

Sie erbringt den bündigen Beweis für die po- 
litische Notwendigkeit, die schultechnische und me- 
thodische Möglichkeit der bisher vergeblich ange- 
strebten Einreihung der „Bürgerkunde“ in die 
deutsche Volkserziehung, und zwar im Anschluss an 
den deutschen Unterricht. 

Sie ist ein überzeugender Reformvorschlag, 
welcher zeigt, dass etwas Ganzes geboten werden 
muss und wie es geboten werden kann. — 
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Die Broschüreistfürden Staatsmann, für 
den praktischen Politiker, den Gelehrten, 
den Schulmann, überhaupt für jeden, der 
am öffentlichen Leben Anteil nimmt, von 
höchster Wichtigkeit! 

Muthesius, K., Goethe, ein Kinderfreund. 8°. E. 
S. Mittler & Sohn, B.. ! . . ..% 2.50; geb. #4 3.60 

Riethber, @., Unser Kind. Ein Vormerkbüchtäin 
(Lebensbuch) üb. das Gedeihen u. die Entwickelung 
des Kindes, nebst den wichtigsten Vorschriften üb. 
Ernährg. u. Pflege hauptsächlich £. d. 1. Lebensjahr. 
SEHR, "Holder, Wine ; A 1.— 

Vockeradt, 5, Blätter der Erinnerung aus vater- 
ländischen Freuden- u. Trauertagen. Neun Reden, 
in der Schule u. im weiteren Kreise gehalten. 190. 
F. Schöningh, P.. . . : ..% 1.50 

Wanderungen durch das deutsche Land. Heimat- 
kundliche Skizzen für unsere Jugend. Mit Beiträgen 
zahlreicher Fachmänner, herausgegeben von Professor 
J. W. Otto Richter (Otto von Golmen). Von der 
Nordsee rheinaufwärts bis zum Bodensee. 
Mit zahlreichen Abbildungen Geb. # 2.— 

In ebenso unterhaltender wie unterrichtender 
Weise macht das Buch in erster Linie unsere heran- 
wachsende Jugend mit den wichtigsten Sehens- 
würdigkeiten in Bezug auf Natur nnd Kunst, 
sowie mit den hervorragendsten Gewerbebetrieben 
der deutschen Heimat bekannt, deren Schilderung 
durch eine grosse Anzahl tüchtiger Fachmänner 
ermöglicht wurde. Die Darstellung wird überall 
durch zahlreiche Abbildungen und Kartenbeilagen 
“unterstützt. 

Wendt, @., Die alte u. die neue Schule. E. Wort 
an gebildete Laien. gr. 8°. A. Janssen, H # 1.— 
Wohlrabe, Deutschland von heute. Ein Ergänzungs- 
Br zu jedem Volks- u. Fortbildungsschul-Lesebuche. 
. Meer u. Flotte. 8°. Dürr’sche Buchh., L. :# —.60 
Wunderlich, Th., Der moderne Zeichen- u. Kunst- 
Unterricht. Illustriertes Handbuch seiner geschichtl. 
Entwicklg. u. method. Behandlg. gr. 8%. Union, St. 
Geb. in Leinw. # 4.— 

Züricher, @., Kinderlied u. Kinderspiel im Kanton 
Bern. Volksausgabe. Nach mündl. Ueberlieferg. zu- 
sammengest. 12%, A. Francke, B. # 2.50; geb. .# 3.— 


7. Sprach: und Eitteraturwissenschaft. 


Amis u. Amiles. 
deutsche Verse übertr. v. H. Grein. 


Ein französ. Heldengedicht. In 
Mit e. Vorwort 


v. G. Körting. gr. 8°. R.Cordes, K ...#2.— 
Dane A,, Jeremias Gotthelf. 8°. Meyer & Wun- 
der, B. . 2... 2.50; geb. #4 3.50 


Bekk, A,, Shakespeare. Des Dichters Bild, nach 
dem Leben Fersichnek: 8°, F. Schöningh, P. A 1.60 
Belling, B., Studien über die Liederbücher d. Ho- 
ratius. Mit e. Anh.: zu einzelnen Liedern. gr. 8°. 
R. Gaertner, B. neh I. — 
Betz, L. P., Studien zur Vergleichenden Litteratur- 
geschichte der neueren Zeit. gr. 8%. Litterar. An- 
Stalt, E,a.M. : . .. 4 4.50; geb. #4 5.50 
Bräutigam, E., Uebersicht üb. die neuere deutsche 
Litteratur 1880—1900. gr. 8%. G. Weiss, K. # 1.— 
Friedrich, B.. Prinz Emil v. Schoenaich-Carolath. 

Sure. Cronbach, B. Re, Ei 
@vethe-Brieie. Mit Binleiten. u. Frläutergn. ER 
v. Philipp Stein. 3. Bd. Weimar u. Italien. 1784 
bis 1792. Mit Goethes Bildnis aus dem Jahre 1786, 
nach dem Gemälde v. J. W. Tischbein. gr. 8%. O. 
Elsner, B. ..% 3.—; geb. in Leinw. # 4.—; 
in Liebhaberbd. # 5.— 





Goethe, Wolfg. v., Dichtung u. Wahrheit. Illustr. 
u. kommentierte Ausg. unter Mitwirkg. v. J. Vogel 
u. J. Zeitler herausg. v. R. Wülker. gr.4°. H. See- 
mann Nachflgr., L. . . „Geb. in Leinw. # 15.— 

Harder, €., Deutsch-arabisches Handwörterbuch. 
gr. 8°. _C. Winter Verl, H. .# 18.—; geb. .# 20.— 

Bofmann, B., Wilhelm Hauff. Eine nach neuen 
Quellen bearb. Darstellg. seines Werdeganges. Mit 
e. Sammlg. seiner Briefe u. e. Auswahl aus dem un- 
veröffentl. Nachlass des Dichters. gr. 8°, M. Diester- 
weg, Fr.. =; . 4 4.—; geb. in Leinw. # 8.— 

Holzhausen, P., Heinrich Heine u. Napoleon I. Mit 
4 illustrativen Beigaben. gr. 8°. M. Diesterweg, Fr. 

RM 5.—; geb. MH 6.— 

Tigenstein, B., Mörike u. Goethe. Eine litterar. 
Studie. 12%. R. Schröder, B. . NM 2.— 

Kirchner, F., Die deutsche Nationallitteratur des 
19. Jahrh. 2. Aufl. Ergänzt v. L. Bräutigam. gr. 8°. 
GeWeisseK 9% se geb. in Halbfrz. „# 10.50 

Lehrs, K., Kleine Schriften. Mit e. Bildnisse des 
Verf. u. e. Anh. hrsg. v. A. Ludwich. gr. 8°. Hartung, 
ee a ee er AN: 

Matthes, A., Mignon, Goethes Herz. Ein Scelen- 
aufschluss in drei Teilen: Herzensaufschluss, Dich- 
tungsaufschluss und Lebensaufschluss. Mit einem 
Titelbild in Heliogravüre und 6 Textillustrationen. 


W. Schäfer, Schk.-L. . Geh. # 3.—; 
eleg. in Leinw. geb. # 4.— 
In einem umfangreichen, über sechs Spalten 


langen, obiges Werk betreffenden Essay schrieb die 
„Gegenwart“ u. a: 

„Alfons Matthes hat ihnen, den geradezu 
mythischen Gestalten der Mignon und des Harfners, 
neuerdings mit Eifer nachgespürt, und wir geben 
gerne zu, dass der Schlüssel, den er in seinem Buch: 
„Mignon, Goethes Herz“, niedergelegt hat, gar vieles, 
wenn nicht alles erklärt. Wir müssen es uns ver- 
sagen, Matthes’ geistreiche Symbol-Lösung des wei- 
teren hier zu verfolgen und verweisen auf sein 
schönes Buch. Er holt mit Fleiss und Geschick alle 
Zeugnisse, die seine Theorie schützen können, aus 
Goethes Briefen, Annalen und Gedichten herbei.“ 

Mauthbner, F., Beiträge zu e. Kritik der Sprache. 
3. Bd. Zur Grammatik u. Logik. gr. 8°. J. G. Cotta 
Nachf., St. . # 12.—; geb. in Halbfirz. 46 14. 

Moeller-Bruck, A., Die moderne Litteratur. S°. 
Schuster & Loetfler, B. RB 6.—; geb. AT— 

Petsch, Robert, Privatdozent an der Universität 
Würzburg, Ibsen’s „Brand“. Eine Erklärung des 
Werkes, zugleich eine Einführung in die Weltan- 
schauung des Dichters. 8°. J. Frank’s Buchh., W. 

6 1.50; in modernem Einband # 2.— 

Der Verfasser, durch seine an der Würzburger 
Universität gehaltenen, stark besuchten Vorträge auch 
weiteren Kreisen bekannt, versucht den Gedanken- 
gehalt des bedeutenden Jugendwerkes Ibsens, das 
dem Leser .und Zuschauer nicht wenig Schwierig- 
keiten bereitet, möglichst auszuschöpfen und in Zu- 
sammenhang mit der gesamten Weltanschauung des 
Dichters zu bringen, wobei auch seine Ausführungen 
schon deshalb zu beachten sind, weil dieselben in 
einigen Punkten nicht unwesentlich von der Auf- 
fassung der bewährtesten Ibsen-Biographen, wie R. 
Woerner und Lothar, abweichen. 

Reich, €., Henrik Ibsens Dramen. 20 Vorlesgn. 
4. verm. Aufl. gr. 8°, E.Pierson, D. #3.— ; geb. # 4.— 
Reich, B., Der Mimus. Ein litterar-entwicklungs- 
es Versuch. I. Bd. 2 Tle. gr. 8°. Weidmann, 
42 Mb 24.— 

 Rillershans: A., Die neuislandischen Volksmärchen. 
Ein Beitrag zur vergleich. Märchenforschg. gr. 8°. 
M. Niemeyer, H. RI 
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Sauer, A., Gesammelte Reden u. Aufsätze zur Ge- 
schichte der Litteratur in Oesterreich u. Deutschland. 


gr. 8%. C. Fromme, W... 33 M 6.— 
en 2 Otto Ernst. Eine litterar. Studie. 
80, Staackmann, L. A 1— 


” Weise, 0,, Aesthetik der deutschen Sprache. BG: 
Teubner, L. . ; Geb. in Leinw. #% 2.80 
Wethly, 6., Dramen der Gegenwart. Kritische 
Studien. gr. 8%. L. Beust, Str. .% 3.50; geb. . 4.50 
Woblrab, m, Aesthetische Erklärung Goethischer 
Dramen. Iphigenie auf Tauris. 8%. L. Ehlermann, D. 
Geh. .# 1.50; geb. # 2.— 


s. Geschichte. Kriegswissenschaft. 
Geographie. Atlanten. 


Adlersteld-Ballestrem, €. v., Kaiserin Augusta. Ein 
Lebensbild. Mit Porträts, geschichtl. Illustrat. u. 
Zeichngn. v. Alex. Franz. gr. 8°. G. Grote, B. 

46 8.—; geb. in Leinw. #4 10.— 

Bellinghausen’s, 7. v., Forschungsfahrten im süd- 
lichen Eismeer 1819—1821. Auf Grund des russ. 
a: -Werkes hrsg. v. Verein f. Erdkunde zu Dresden. 

50.8. Hirzel’. ; M 5.— 

Bienemann, 5 Der Dorpater Professor Georg 
Friedrich Parrot u. Kaiser Alexander I. Zur Säku- 
larfeier der alma mater Dorpatensis. gr. 8%. T. Kluge, 
R. =, MI, geb. % 8.50 

Bilder aus Rigas Altstadt. Hergestellt v. der photo- 
chemigraph. Kunstanstalt Wilhelm Scheffers in Riga 
nach eigenen Aufnahmen. (8 Lichtdr.-Taf.) 56><73 cm. 
E. Bruhns, R. ... . . In Leinw.-Mappe # 46.— 

Bildersaal Deutscher Geschichte. Zwei Jahrtausende 
deutschen Lebens in Bild u. Wort. Hrsg. v. A. Bär 
u. P. Quensel unter Mitwirkg. v. A. Grosskopf u. 
M. Merker. Mit 483 Abbildgn. u. 48 Kunstbeilagen 
nach Originalen hervorrag. Künstler. Imp.-4°. Union, 
BL. . . Geb. in Leinw. 4 0.— 

Binder von Krieglstein, Regensburg 1809. Ein 
Blatt napoleon. u. habsburg. Kriegsgeschichte. Mit 
4 Karten der Truppenaufstellgn. in mehrfarb. Buntdr. 


u. 5 Karten der Gefechtsfelder. gr. 8%. Vossische 
Buchh,; B..... . .#.8.—; geb. #4 10.— 
— Ferdinand v. Schill. Ein Lebensbild; zugleich 


e. Beitrag zur Geschichte der preuss. Armee. Mit 
6 Karten als Anlage u. zahlreichen Illustr. im Text. 
gr. 8°. Vossische Buchh., B. . .% 6.50; geb. #% 8.— 
Boguslawski, A. v., Taktische Folgerungen aus 
dem Burenkriege u. der Gruppenangriff. Mit 4 Ge- 
fechtsskizzen. gr. 8°. R. Eisenschmidt, B. MM 2.— 
Briefe des Herzogs Ernst August zu Braunschweig- 
Lüneburg an Johann Franz Dietrich von Wendt aus 
den Jahren 1703 bis 1726. Herausgegeben von Erich 
Graf Kielmannsegg. gr. 8. Hahnsche Buchh., H.u.L. 
M 8.— 

Brunier, E,, Marie Antoinette, Königin v. Frank- 
reich u. Navarra. 3 fürstliches Charakterbild. 1 Tl. 
Die Dauphine. gr. 8°. W. Braumüller, W.. #5.— 
Carl August, des Herzogs von Sachsen - Weimar, 
Niederschriften über den Schutz der Demarkations- 
linie, den Rennweg u. die Defension Thüringens. 
Hrsg. von P. v. Bojanowski. Mit e. Karte der Süd- 
grenze Thüringens aus dem J. 1796 nach Güssefeld. 
4°. H. Böhlau’s Nachf., W... . Kart. # 3.— 
Cbappuis, B. v., Bei Hofe u. im Felde. Lebens- 
erinnerungen. 8°. C.Jügel, Verl., Fr. #3.— ; geb. #4.— 
Debn, P., Bismarck als Erzieher. In Leitsätzen 
aus seinen Reden, Briefen, Berichten u. Werken zu- 
sammengestellt und systematisch geordnet. gr. 8°, 
Keane Pohmann! Verl., NM 5.—; geb. v7 6.— 
Delbrück, B., Erinierungen, Anksstze a Bean: 
Br 32.G; Stilke, Drau? - NM 3.— 


Detmer, B., Bilder aus den religiösen u. sozialen 
Unruhen in Münster während des 16. Jahrh. I. Jo- 
hann v. Leiden. Seine Persönlichkeit u. seine Stellg. 
im münsterischen Reiche, gr. 8%. Coppenrath, M. .# 1.25 

Dörpfeld, W., Troja u. Ilion. Ergebnisse der Aus- 
grabgn. in den vorhistor. u. histor. Schichten v. Ilion 
1870—1894. Unter Mitwirkg. v. Alfr. Brückner, Hans 
v. Fritze, Alfr. Götze, Hub. Schmidt, Wilh. Wilberg, 
Herm. Winnefeld. Mit 471 Abbildgn. im Text, 68 Bei- 
lagen, 8 Taf. 2 Bde. gr. 4°. Beck & Barth, A. 

Geb. in Leinw. .# 40.— 

Frobenius, E., Völkerkunde in Charakterbildern des 
Lebens, Treibens und Denkens der Wilden u. der 
reiferen Menschheit. Mit üb. 700 Abbildgn. im Text 
u. auf Taf. v. C. Arriens, A. Graatz, A. Thiele u, a. 
u. nach authent. Vorlagen. 2 Bde. gr. 8°. Gebr. Jänecke, 
H. Geb. in Leinw. je # 7.50; in 1 Leinw.-Bd. # 15.— 

Graevenitz, @. v., Deutsche in Rom. Studien u. 
Skizzen aus 11 Jahrhunderten. Mit Titelbild, 99 Ab- 
bildgn., Romplänen u. Stadtansichten. gr. 8°. E. A. 
Seemann, L. . ee 5 "geb. MI. — 

Günther, R., Die Entwicklung der Feuertaktik der 
Infanterie. Geschichtlicher Abriss. gr. 8°, Vossische 
Buchh., B. Be Mb 2.— 

Bill, &., Die Fürstin Orsini, Camerera - -Mayor am 
Hofe Philipps V. v. Spanien. Uebers. v. Frida Arnoid. 
Mit 1 Titelkpfr. u. 6 Portr. gr. 8°. C. Winter, Verl., H. 
# 7.—; geb. in Leinw. # 8.—; in Kalbldr. # 16.— 

Hirsch, 3. D., Der Aberglaube. Ein Beitrag zur 
vaterländ. Kultur- u. Sittengeschichte. 8°. A. Helmich, 
IB BE RR, in Leinw. #175 

Borne, A., Geschichte v. Frankfurt am Main in 
gedrängter Darstellung. 4., erweit. u. verb. Aufl. 
Mit 37 Ansichten u. Plänen der Stadt aus älterer 
u. neuerer Zeit. gr. 8%. Kesselring, Fr. Geb. # 7.— 

Jahn, August, Ein Tag in Paris in Civil. Feld- 
zugs-Erinnerungen eines Veteranen v. 1871. 8°. Max 
Babenzien, Ri 2 A 1.— 

Der Autor schildert in fesselnder, humorvoller 
Weise ein Erlebnis aus dem letzten grossen Feld- 
zuge, wie er als sächsischer Soldat mit seinem Unter- 
offizier Koch sich in Civilkleidung am 19. Februar 
1871 heimlich in Paris herumgetummelt. Ihr „Ein- 
zugsmarsch“ brachte sie bis in das Innere der auf- 
geregten Weltstadt. Er erzählt die köstlichen Ein- 
drücke dieser „Parisfahrt“, die Hungersnot in der 
Stadt, das Strassenleben in jenen Tagen, den Besuch 
eines Cafes und einer Pariser Familie. Im Fuhr- 
mannskittel, die rote Kravatte um den Hals, die 
Sammetmütze keck auf dem Ohr, den unvermeid- 
lichen Kalkstummel zwischen den Zähnen, kopierten 
beide die „grande Nation“ ganz vorzüglich. 

In der kleinen Schrift liegt ein herzerquickender 
Ton, der den Leser gefesselt hält bis zur letzten 
Zeile. 

Karl Eugen, Herzog von Württemberg und seine 
Zeit. Herausgegeben vom Württ. Geschichts- und 
Altertumsverein. Heft 1. Mit zahlreichen Kunstbei- 
lagen und Abbildungen im Text. (Vollständig in 
14 Heften a .# 2.—). Paul Neff, Verl., St. # 2.— 

Eine gemeinsam von ca. 40 Gelehrten u. Künstlern 
Württembergs, z. T. ersten Kräften herausgegebene 
Biographie eines der begabtesten Vertreter des auf- 
geklärten Despotismus, des Begründers der hohen 
Karlsschule und der Porzellanmanufaktur 
Ludwigsburg in einer der Bedeutung der Sache 
entsprechenden reichen Ausstattung, wird weit über 
die Grenzen Württembergs hinaus freudige Aufnahme 
und — bei populärer Art der Darstellung — zahl- 
reiche Käufer finden. Man hat es hier mit keiner 
Biographie im gewöhnlichen Sinne des Wortes zu 
thun; in „Herzog Karl Eugen“ ist vielmehr ein gross- 
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artiges Kulturbild gezeichnet, dem aus der einschlä- 
gigen Litteratur nur weniges zur Seite gestellt 
werden kann. 

Klaussmann, A. 0. Sonst und Jetzt. Rückblick 
auf Deutschlands Entwickle. in der Neuzeit. Ein 
kulturgeschichtl. Abriss. Mit 2 Bildern in Farbendr., 
251 Vollbildern u. Text-Illustr., sowie 6 Initialen. 
gr. 8°. Bruer & Co., B.. . Geb. in Leinw. #4 10.— 

Lampert, K., Die Völker der Erde. Eine Schilderung 
der Lebensweise, der Sitten, Gebräuche, Feste und 
Zeremonien aller leb. Völker. 2. Bd. Mit 400 Ab- 
bildungen nach dem Leben. gr. 4%. Deutsche Ver- 
lags-Anstalt, St. .. . . . Geb. in Leinw. .# 12,50 

Eilieneron, R., Frhr. v., Frohe Jugendtage. Lebens- 
erinnerungen. Kindern und Enkeln erzählt. gr. 8%, 
Duncker & Humblot, L.. . . #3.—; geb. #% 4.20 

Lüneburgs Aeltestes Stadtbuch und Verfestungs- 
register. Herausgegeben v. Wilhelm Reinecke. Mit 
3 Tafeln. (Quellen u. Darstellungen zur Geschichte 
Niedersachsens VIII. Bd.) Lex.-8°. Hahn’sche Buchh., 
H. und L. £ 3/7 er 

Die hohe Wichtigkeit, die die sogenannten Stadt- 
bücher nicht bloss für die Städtegeschichte im en- 
geren Sinne, sondern auch für allgemeine Fragen 
der Rechtsgeschichte besitzen, gab Veranlassung 
den Publikationen der Stadtbücher von Berlin, Halle, 
Hamburg, Hannover, Kiel, Köln, Krakau, Lübeck, 
Reval, Riga, Stade, Stralsund und Wien obiges Werk 
anzureihen. 

Maulbach, I., Die Kardinäle u. ihre Politik um 
die Mitte des XIII. Jahrh. unter den Päpsten Inno- 
cenz IV., Alexander IV., Urban IV., Clemens IV. gr. 8°. 
©. Georgi, BE, nie % 2.50 

Meister, A., Die. Anfänge der modernen diploma- 
tischen Geheimschrift. Beiträge zur Geschichte der 
italien. Kryptographie des XV. Jahrh. gr. 88.8. 
Schöningh, P. . MA — 

Meyer, 6, Kulturgeschichtl. Studien. Gesammelte 
Aufsätze. 2. Aufl. gr. 8%. Allgem. Verein f. deutsche 
Litteratur, B. 2 ...%5.-—; geb. #% 6.50 

müller, L2 Lebenserinnerungen halten Kurbessen 
aus der Zeit des Königs Jerome von Westfalen, der 
Kurfürsten Wilhelms I., Wilhelms II. und Friedrich 
Wilhelms 1806 bis 1870. Zugleich als Versuch e. 
Familienchronik. Bearb. u. hrsg. v. A. Müller. gr. 8°. 
v. Zahn & Jaensch in Komm., D. .... .%1-— 

Nagel, @., Der Zug des Sanherib gegen Jerusalem. 
Nach den Quellen dargestellt. gr. 8°. J. C. Hin- 
richs’ Verl., L. N 2.50; geb. in Leinw. # 3.50 

Oberhummer, €., Die Insel Cypern. Eine Landes- 
kunde auf histor. Grundlage. Gekrönte Preisschrift. 
1. TI. Quellenkunde u. Naturbeschreibung. Mit 3 
Karten u. e. geolog. Profil in Farbendr., sowie 8 
Kärtchen im Text. gr. 8°. Th. Ackermann, M. .#. 12.— 

Oppenheim, M., Frhr. v., Rabeh u. das Tschadsee- 
gebiet. (1 farb. Karte.) gr. 8°. D. Reimer, BB # 4.— 

Orient, der alte. Gemeinverständliche Darstellgn., 
hrsg. v. der vorderasiat. Gesellschaft. IV. Jahrg. 
4. Hit. gr. 8°. J. C. Hinrichs’ Verl, L.. . #4 —.60 

Petersdorff, B. v., Friedrich der Grosse. Ein Bild 
seines Lebens u. seiner Zeit. Mit 277 zeitgenöss. 
Bildern, 27 fksm. Schriftstücken, Beilagen u. Plänen. 
hoch 4°. A. Hofmann & Co., B. Geb. in Leinw. .# 16.— 

Pfister, A., Deutsche Zwietracht. Erinnerungen a. 
meiner Leutnantszeit 1859—1869. gr. 8%. C. G. Cotta 
Nachf., St... ....%6.—; geb. in Leinw. # 7.— 

Poschinger, Beinr. von, Fürst Bismarck und seine 
Hamburger Freunde. Mit Illustrationen und Faksi- 
miles. Verlagsanst. u. Druckerei (vorm. J. F. Richter), 

A 5.—; eleg. geb. A 6.— 

Der bekannte Bismarck - Biograph hat sich die 
dankbare Aufgabe gestellt, zum erstenmal die freund- 








schaftlichen Beziehungen zu schildern, welche den 
Altreichskanzler mit einer Reihe der angesehensten 
Hamburger Familien und Persönlichkeiten verbanden. 
Das Werk enthält eine grosse Zahl höchst inter- 
essanter Gespräche Bismarcks und bildet in Anbe- 
tracht des Unmistandes, dass derselbe sich in Ham- 
burger Freundeskreisen überaus heimisch fühlte und 
offen aussprach, eine Fundgrube für die Beurteilung 
des Fürsten als Mensch sowohl wie als Politiker, 
Mehrere bisher unbekannte photographische Auf- 
nahmen Bismarcks sowie einige Faksimiles etc. er- 
höhen den Wert des Buches. 

Rapp. Memoiren des General Rapp, Adjutanten 
Napoleons I. Geschrieben v. ihm selbst. Uebertr. 
von Oskar Marschall v. Bieberstein. gr. 8%. H. Schmidt 
&.02 Günther -L, 20.2... .96.—; geb. .#1T,50 

Ratzel, $., Die Erde und das Leben Eine ver- 
gleichende Erdkunde, 2. Bd. Mit 223 Abbildgn. u. 
Karten im Text, 12 Kartenbeilagen u. 23 Taf. in 
Farbendr., Holzschn. u. Aetzg. Lex.-8°. Bibliograph. 
Institut, L... . . Geb. in Halbfr. .# 17.—; 

auch in 15 Lfen. zu # 1.— 

Schäfer, R., Hochtouren in den Alpen, Spanien, 
Nordafrika, Kalifornien u. Mexiko. Ausgeführt und 
beschrieben. Mit 59 phototyp. Abbildgn. u. 7 Far- 
bendr. nach Orig.-Aquarellen. gr. 8%. J. J. Weber, 
L. ...% 10.—; geb! # 10. 

Seiner, F, Der Burenkrieg, f. Alt u. Jung erzählt. 


Mit Bildern von Ernst Zimmer u. e., tlebersicher 
karte des Kriegsschauplatzes. gr. 8°. C.H.Beck, M. 
Geb. A 3.50 


Stoll, F., Meine Erlebnisse bei der holländischen 
Schutztruppe. 12 Jahre Dienstzeit in Ostindien. &°. 
Th. Grieben, L. . ...% 1.60; kart. # 2.— 

Wellhausen, Ta: Das arabische Reich u. sein Sturz. 
gr. 8°. .G.. Reimer, B. . AI — 
Wertheimer, €, Der Herzog 'v. Reichstadt. Ein 
Lebensbild. Nach neuen Quellen. Mit 6 Lichtar.- 
Bildern u. e. Briefbeilage in Faksimiledr. gr. 8°. J. 
G. Cotta Nachf., St. #4 9.—; geb. in Leinw. # 10.— 

Wolff, B., Baron, Historischer Reisebegleiter für 
Rom. 8° Borstell & Reimarus, B. , 16 2.50 


9. Handel, Gewerbe und Verkehrswesen. 


Beverhaus, €., Der Rhein von Strassburg bis zur 
holländischen Grenze in technischer u. wirtschaft- 
licher Beziehung. gr. 4°. W. Groos, C. Geb. # 7.— 

Bussmann, W. &., Handel und Ethik m. besond. 
Berücksichtg. der neuesten Entwicklung. 8%. Van- 
denhoeck & Ruprecht, G. ; MH 1— 

Flanderky, P., Stilisierte Gliederfüssler. Neue 
Formen f. das Kunstgewerbe. Fol. G. Kühtmann, D. 

In Mappe „# 18.— 

Eaverrenz, U., Unter deutscher Handelsflagge. 
Geschichte der deutschen Handelsflotte, ihre Stellg. 
im Weltverkehr, Entwicklung d. grossen Reedereien 
u. Werften, Bilder aus dem Leben an Bord u. aus 
deutschen Hafenstädten. Mit 130 Illustr., darunter 
2 Farbendr., 27 Vollbildern u. Beilagen. er. 8, EHE 
J. Meidinger, B. a Geb. in Leinw, 45 

Maurizio, A., Getreide, Mehl und Brot. Ihre 
botan., chem. u. physikal. Eigenschaften, hygien. 
Verhalten, sowie ihre Beurteilg. u. Prüfg. Handbuch 
zum Gebrauche in Laboratorien u. zum Selbstunter- 
richt f. Chemiker, Müller, Bäcker, Botaniker und 
Landwirte. gr. 8°. P. Parey, B. Geb. in Leinw. # 10.— 

Metzler, E., Rumänien, seine Handelspolitik und 
sein Handel 1890—1900. Mit besond. Berücksicht. 
der deutsch-rumän. Handelsbeziehungen. gr. 8°. O. 
Bonde, A.. ie MM U— 
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Oppel, A., Die Baumwolle nach Geschichte, Anbau, 
Verarbeitung u. Handel, sowie nach ihrer Stellung 
im Volksleben u. in der Staatswirtschaft. Im Auf- 
trage u. m. Unterstützg. der Bremer Baumwollbörse 
bearb. u. hrsg. Mit 236 Karten u. Abbildgn. gr. 8°. 
Duncker & Humblot, L.. . Geb. in Leinw. 6 2.— 

Pralle, B., Der Lederschnitt als Kunsthandwerk u. 
häusliche Kunst. gr. 8°. W.XKnapp, H.. .#3.— 

Reiser, N., Die Betriebs- und Warenkalkulation 
f. Textilstoffe, unter besond. Berücksicht. der woll. 
Waren. Mit 34 in den Text gedr. Abbildgn. u. 2 
Zwirnberechnungstaf. gr. 8%. A. Felix, L. .#6.— 

Schmidt, Albert, Die Wupper. Niederschlagsver- 
hältnisse, Wasserabfluss und seine Regulierung, so- 
wie industrielle Benutzung. Mit 3 Zeichnungen, 20 
graphisch. Darstellungen, Tabellen, Textillustrationen 
u. einer Karte des Wuppergebietes. R. Schmitz, L. 

Geb. #% 4.50 

Der Verfasser hat in diesem Buche seine Be- 
obachtungen, Aufzeichnungen und Erfahrungen, die 
er seit 40 Jahren gesammelt hat, niedergeschrieben. 
Es hat Interesse für jeden, der sich mit Witterungs- 
und Niederschlagsverhältnissen, dem Wasserlauf der 
Flüsse und dem Bau von Teichen und Thalsperren 
beschäftigt. 

Das Material, das hier geboten wird, trifft viel- 
fach auch für andere Gegenden zu oder kann hier 
ohne weiteres benutzt werden. 

Stein, A., Zucker. Erzeugung und Verbrauch der 
Welt. Statistische Lage am Anfang des XX., Jahrh. 
Kartelle u. die soziale Frage. Vorschlag z. Sanierung 
der Rübenzucker-Industrie. 8%. F. Rivnät, P. # 7.— 

Stettenheim, E., Der deutsche Schulschiff-Verein. 
Im Auftrage des geschäftsführend. Ausschusses. 8°, 
GAEÄGEY. Halem, BE: ch 1— 

Velde, Henry van de, Kunstgewerbl. ‚Laienpredigten. 
gr. 8°. H. Seemann Nachf., L. Er 3.50 

Walter, J., Aus der Praxis der Anilinfarben- 
fabrikation. Lex.-8°. Gebr. Jänecke, H; Geb. # 22.— 


19. Bau: und Ingenieurwesen. 
Farnsteiner, K., Buttenberg, P., Korn, O., Leitfaden 


f. die chemische Untersuchung v. Abwasser. gr. 8°, 
R. Oldenbourg, M. : Eu R3 I.— 
Königswerther, A., Konstruktion "und Prüfung der 
Elektrizitätszähler. 8°. Gebr. Jänecke, H. Geb. #4 9.— 
Diethammer, 7., Elektrotechnisches Praktikum. 
Für Ingenieure und Studierende. gr.8°. F. Enke, St. 
b.9.—; geb. in Leinw. # 10.— 

Stahl, W., Ueber Licht- und elektrische Wellen, 


Funken- od. Wellentelegraphie, Kathodenstıahlen, 
Röntgenstrahlen, Bequerelstrahlen, Elektronen und 


Urmaterie in kersehe Darstellung. gr. 8. A. 
Felix, L. 3 Ha 1.— 


Baus: und Landwirtschaft. Forst: 
und Jagdwesen. 


Böhmerle, €., Taschenbuch f. Jäger u. Jagdireunde, 
zugleich Repertorium f. das Studium der Jagdwissen- 
schaft und die Vorbereitung zur Jagdprüfung. Mit 
80 Kopf- u. Randleisten v. A. Pock u. J. Edelmüller 
u. 170 Abbildgn. im Texte. gr. 8°. C. Fromme, W. 

4 7.50; geb. in Leinw. # 8.50 

Booth, I., Die Einführung ausländischer Holzarten 
in die preussischen Staatsforsten unter Bismarck u 
anderes. gr. 8°. J. Springer, B. Geb. in Leinw. #4 5.— 

Gomminges, Graf v., Reitwinke f.beschäftigte Leute. 
Mit 60 Handzeichnen. v. E. Thelem. Uebers. v. P. 
Goldbeck-Demmin. 8%. J. Neumann, N. Kart. # 3.— 





Dam-, 
Reh-, Schwarz- und Gemswild. gr. 8°. I. Neumann, 
NN: 


Dombrowski, €. v., Die Birsch auf Rot-, 


. #4 4—; geb. i. Lwd. Ko 
Goltz, Th. Frhr. v. der, Geschichte der deutschen 


Landwirtschaft. 1. Bd. Von den ersten Anfängen 
bis zum Ausgang des 18. Jahrh. gr. 8%. I. G. Cotta 
Nachf£., St... 4 10.--; geb. in Halbfrz. # 12.— 


Eeidich, @., Landwirtschaftslehre. Leitfaden für 
Fortbildungsschulen. Zusammengestellt u. praktisch 
erprobt. 1. TI.: Bodenkunde. gr. 8°. E. Roth, @. #1.— 

Maier-Bode, 5r., Der praktische Landwirt. Hand- 
buch £. Landwirte, "Haustierbesitzer, Gärtner, Winzer, 
Mit vielen 100 Abbildgn. u. 18 Farbendr.-Tat. Er78% 
J. Ebner, U. : ... Geb. in Leinw. # 7.— 

Oehmichen, P., Nützliche und schädliche Kleintiere 
des Feld-, Obst- u. Weinbaues. Leitfaden für den 
Unterricht an landwirtschaftl. Lehranstalten u. zum 
Gebrauche £. prakt. Landwirte. gr. 8°. Landwirt- 
schaftl. Schulbuchh., L. . . Kart. EU 

Otteriels, 8 v., Die Hütteniagd. 8°. J. Leon sen., 
KB. . ... Geb. in Leinw. #4.— 

Quensell, Ta Der kranke Hund. Anleitung zur 
Erkenng., Behandlg. u. Heilg. der Hundekrankheiten 
unter Angabe der” bewährtesten Heilmittel. Nach 
der Erfahrg. bearb. 2. Aufl. 8°. R. C. Schmidt & Co,, 
L. . Geb. in Leinw. .# 1.— 

Regener’ $, €, Jagdmethoden und Fanggeheimnisse. 
Ein Handbuch f. Jäger u. Jagdliebhaber. Mit vielen 
Vorschriften zur Bereitg. v. Wittrgn. aller Art u. m. 
220 Abbildgn. v. Fangapparaten, Fährten, Spuren u. 
Geläufen, Geweihen, jagdl. Bauten u. a. m. 10. Aufl., 
hrsg. v. der Red. der „Deutschen Jäger-Zeitg.“ gr. 8°. 
J. Neumann, N.. A 5.—; geb. in Leinw. # 6.— 

Renesse, A. v., Erkennung des Alters beim Pferde. 
Ein Lehrbuch der prakt. Zahnkunde f. Pferdebesitzer 
u. zum -Gebrauch beim Unterricht. 12%. Coppenrath, 
Mr re re . . Rart. # 2.— 

Schier, Rich., Oberförster, "Aus Wald und Heide. 
Schilderungen aus deutschen Forsten. gr. 8%. Mit 
11 Vollbildern und mehreren Textabbildungen. (e} 
Heinrich, Dr... . . . In Geschenkband M 3.— 

Die Liebe zum Walde und der Wunsch, über 
den zwar viel Besungenen, im allgemeinen aber wenig 
Gekannten im grossen Publikum, in ausserforstlichen 
Kreisen etwas mehr Kenntnis zu verbreiten, veran- 
lasste den Verfasser zur Herausgabe dieser Schrift. 
Seit einem Menschenalter sowohl im Gebirge als 
auch in der Tiefebene in seinem Berufe wirkend, 
hat er so manchen Forst im deutschen Vaterlande 
gesehen, so dass er als „Mann der grünen Farbe“ 
sich wohl zutrauen darf, den Wald schildern und 
naturgetreue Bilder von ihm zeichnen zu können. 
Allen denen aber, die aus dem Geräusch der Stadt 
gern einmal hinausziehen zu jenem Geist und Körper 
erfrischenden Jungbrunnen, sei das Werkchen em- 
piohlen. 


12. Schöne Eitteratur. 


Achleitner, Arthur, Hüben u. drüben. Grenzroman 
aus dem Hochland. 2 Tle. in 1 Bde. 8°. O. Janke, 
B. MM. — 

Allesch, € ® €. Relly), Lang ist’s her. Geschich- 
ten aus dem alten Anhalt. Verlag d. Hofbuchdruckerei 
C. Dünnhaupt, D.. 7 2.50; eleg. geb. # 3.— 

Dass die Verfasserin den Leser in ihren fünf 
Erzählungen in längstvergangene Zeiten führt, thut 
ihrem heimatlichen Charakter nicht den geringsten 
Abbruch. Eine tiefe Liebe zum schönen Anhaltlande 
spricht aus dem Buche und eine liebenswürdige An- 
lage zum Fabulieren. Historisch ist an den fünf 
inhaltlich so verschiedenartigen Geschichten nur das 
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äusserliche Zeitkolorit und der landschaitliche Hinter- 
grund. Alles übrige hat eine dichterisch veranlagte 
Phantasie dazugegeben. 
Astura, Manfred, St. Hubertus. Novelle. 8°. E. 
Pierson, D. eh 3.—; geb. A 4.— 
Bergenroth, Paul, Die arme Maria. Erzählung. 
2 Bde. 8°, Greiner & Pfeiffer, St. # 8.—; geb. #4 7.— 
Berkow, Karl, Frau Ilse. Historisch. Roman. 98°. 
Otto Janke, B. 3 : #6 5.—; geb. # 6.— 
Der historische Roman ist bekanntlich die starke 
Seite des Verfassers und ist das vorliegende Werk 
auf sorgfältiges Quellenstudium aufgebaut. Die be- 
wegte Zeit des grossen Reformators Johannes Hus 
und die ritterliche, leider zu wenig gekannte Gestalt 
des Kaisers Sigismund treten greifbar deutlich vor 
unsern Augen auf. Nebenher geht eine Liebesge- 
schichte auf der Falkenburg, wo „Frau Ilse“, wie 
die jungfräuliche Burgherrin nach der Sitte der da- 
maligen Zeit genannt wird, waltet. Mit Spannung 
verfolgt der Leser die wachsende Liebe des Junkers 
Friedrich von Hohenklingen für Frau Ilse, eine Liebe, 
die mit ihrem Werden und ihren Wandlungen den 
Hauptstoff des Romans ausmacht. | 
Bernhard, Marie, Ihr einziger Sohn und andere 
Novellen. 8°. E. Keil’s Nachf., L. # 3.—; geb. 4 4.— 
Bormann, Edwin, Es lebe der Humor! Neue Dich- 
tungen in Hochdeutsch u. Sächsisch. 8%. E. Bor- 
mann’s Selbstverl., L. . Geb. in Leinw. # 2.— 
Busse-Palma, Georg, Abendfalter. Geschichten der 
Sehnsucht. kl. 4°. H. Seemann Nachf., L. .# 2.50 
Busse-Palma, @eorg, Zwei Bücher Liebe und andere 
Gedichte. 8°. J.G. Cotta Nehflg., St. #2.— ; geb. 4 3.— 
Eostta, Johannes, Die lieben Frauen. Bilder nach 
dem Leben. 8% J. Cotta Nachtf., L.. A 2.50; 
geb. in Leinw. m. Goldschn. .# 3.50 
Deeken, Richard, Rauschende Palmen. Bunte Er- 
zählungen und Novellen aus der Südsee. Mit vielen 
DOlustrationen. 8% Gerhard Stalling, O. 
Eleg. brosch. # 3.—; eleg. geb. # 4.— 
Das Studium der kolonialwissenschaftlichen Ver- 
hältnisse der deutschen Südsee-Kolonien veranlasste 
den Verfasser, längere Zeit an diesen weit zerstreuten 
Gebieten Polynesiens zu verweilen, und als eine Frucht 
dieser Reise erschien vor Jahresfrist im selben Ver- 
lage das reich illustrierte Werk „Manuia Samoa, 
samoanischeReiseskizzenu.Beobachtungen“. 
Diesem Werke, welches gleich bei seinem Erscheinen 
einen Absatz von ca. 3000 Exemplaren fand und die 
weitgehendste Anerkennung der gesamten Presse 
sowie unserer Kolonialpolitiker gefunden hat, schliesst 
sich jetzt als weitere Publikation „Rauschende 
Palmen, bunte Erzählungen und Novellen 
aus der Südsee“ an, welche in beschreibender und 
erzählender Form neue fesselnde Einblicke in die 
hochinteressante Inselwelt Polynesiens verschafft und 
in farbenprächtigen, von dem Hauche der Poesie 
durchwehten Novellen unserm geistigen Auge das 
Leben auf jenen weltentlegenen paradiesischen Eilan- 
den näher bringt, welche zum Teil jetzt der Ober- 
hoheit des Deutschen Reiches unterstellt sind. 
Deutsch, Karl, Wo der Jochwind pfeift. Geschich- 
ten aus Tirol. Wagner, I. '% 2.50; geb. # 3.— 
Dincklage-Gampe, F. AE & „Laternen brennen!“ 


Gerhard Stalling, O. . Brosch. # 3.— 
eleg. geb. Ab 4.— 
Eine neue Novellensammlung des” General: 


Leutnant Frhr. v. Dincklage-Campe Exzellenz 
bedarf kaum einer besonderen Empfehlung. Dieser 
gefeierte Novellist, dem sich die Anteilnahme des 
Publikums in immer steigendem Maasse zu- 
gewendet, kann längst auf eine grosse Anhän- 
gerschaft blicken, zumal aus den litterarisch ge- 


bildeten Kreisen, welche gewohnt sind, grössere An- 
sprüche zu stellen. 
Besonders diese neue Sammlung, deren Widmung 
Se. Kgl. Hoheit der Grossherzog von Olden- 
burg anzunehmen geruhte, wird dem Autor viele 
neue Freunde zuführen und bei festlichen Gelegen- 
heiten ein vielbegehrtes Geschenkwerk bilden, 
Duimchen, Theodor, Zwischen Belt und Sund. Neue 
Novellen. 8%. J. Räde,B. . eh 3— 
Fischer, Marthe Renate, Auf dem Wege zum Para- 


dies. Thüringische Novellen. 8°, F. W. Grunow, 
Ders er EM AS! Behrın beinw. A 4.50 
Freudenthal, Friedrich, Der Cambridge-Dragoner 


u. andere Heidegeschichten. gr. 8°. C. Schünemann, 
B. MW 2.—; geb. Be 
Friedländer-Wertber, Emma, Römische Luit. Roman. 
8°. Schles. Buchdruckerei, BB # 5.—; geb. # 6.— 
Ganabhofer, Ludwig, Das neue Wesen. Roman aus 
dem 16. Jahrh. Illustriert v. A. F. Seligmann. 12°. 


A. Bonz & Co., St.. .%# 5.40; geb. in Leinw. #% 6.50 
Gobineau, Graf, Die Renaissance. Historische 
Scenen. Deutsch v. Ludw. Schemann. Neue durch- 


geseh. u. verb. Ausg. gr. 8%. K. J. Trübner, Str. 
A 5.—; geb. in Leinw. A 6.50; in Halbirz. # 8.— 
Gronau, @., Aus Raphaels Florentiner Tagen. 
hoch 4°. B. Cassirer, B. BE Kart. #% 10.50 
Bansjakob, Heinrich, Meine Madonna. Eine Fa- 
milienchronik. Illustriert v. Hugo Engl. 12°. A. Bonz 
& Co., St. . RM 4.—; geb. in Leinw. # 5.— 
Bauser, Otto, Lehrer Johannes Johansen. Erzählg. 
2. Aufl. 12%. A. Bonz & Co., St. # 2.40; geb. .# 3.60 
Beigel, Karl v., Brömmels Glück und Ende. Roman. 
8°. C. H. Beck, M. . . 2... #4 2.50; geb. .# 3.50 
Beimburg, W., Sette Oldenroths Liebe. Roman. 
1.u.2. Aufl. 8°. E. Keil’s Nachf.,L. #3.—; geb. #4.— 
Hofer, Paul, Harz-Novellen. Mit einer Titelzeich- 
nung von OÖ, Scheffers. Verlag d. Hofbuchdruck. 
C. Dünnhaupt, D. . . # 2.50; eleg. geb. .# 3.— 
Eine köstliche Frische spricht aus dem Buche — 
echte Harzluft weht darinnen! Die drei Novellen 
sind. gleich wertvolle Kinder eines schaffensfrohen 
schriftstellerischen Geistes. Beachtenswert ist die 
Kunst, womit der Autor das Landschaftliche mit der 
Idee seiner Schöpfung organisch zu verschmelzen 
wusste. In „Herrn Meiers Ferienkursus“ kommt 
der bezwingende Humor Höfers, den wir in den 
ersten zwei Geschichten nur als leise Unterströmung 


fühlten, sieghaft zum Durchbruch. Das prächtige 
Buch wird seinen Weg in grössere Kreise sicher 
finden. 


Hopfen, Hans, Gotthard Lingens Fahrt nach dem 
Glück. Roman. 8%. G. Grote, Be #4.—; geb. # 5.— 
Bich: Friedrich, Geschwister. Roman. 80. S. Fischer, 


Verl., i A 3.50; geb. 4b 4.50 
Buch, "Ricarda, Vita somnium breve. Ein Roman 
2 Bde. Buchschmuck v. Heinr. Vogeler. 8°. Insel- 

ae L. MN Te geb. «# 9.— 


Ein pompejanisches 
Geh. # 2.—; 
geb. 4 3.— 

Es handelt sich nicht etwa um eine Erzählung 
aus dem Altertum, sondern um eine moderne, grossen- 
teilsin den Ruinen des alten Pompeji spielende Novelle. 

Ein antikes Reliefbild, das eine anmutig schrei- 
tende junge Römerin darstellt, interessiert einen 
jungen deutschen Archäologen in dem Grade, dass 
er' auf die Idee verfällt, im Süden nach einem leben- 
den, diesem Bilde ähnlichen Original zu fahnden. 
In den Ruinen eines pompejanischen Hauses trifft er 
eine junge Dame, die ihn so lebhaft an das Relief 
erinnert, dass er — wie im Traume — eine junge, 
durch irgend ein Wunder zu neuem Leben erwachte 


1# 


Jensen, Wilhelm, Gradiva. 
Phantasiestück. 8%. C©. Reissner, Dr. 
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Einwohnerin der verschütteten Stadt zu sehen meint 
und sie als solche anspricht. Sie geht auf den Scherz 
ein, fällt aber schliesslich aus der Rolle und redet 
ihn mit seinem Namen an, da sie in ihm einen Freund 
ihrer Kindheit erkennt. Aus der Pseudo-Römerin 
und dem jungen Gelehrten wird nun natürlich ein 
glückliches Paar. 

Die mit feinem Humor erzählte und mit dem 
ganzen wundersamen Reize Jensenscher Poesie er- 
füllte Novelle ist für alle Italienfahrer, besonders 
aber für junge Eheleute, die ihre Hochzeitsreise nach 
dem sonnigen Süden richten, eine sehr passende 
Reiselektüre. 

Koschützki, Auf der Schicksalsfährte. 8°. C. Reiss- 
ner, Dr. er 2... Geh. # 3; geb. 4 4.— 

Wieder einer, der nicht nach bewährten Mustern, 
sondern flott, frisch und ganz eigenartig erzählt, wio 
ihm der Schnabel gewachsen ist. Und seine Art 
wird sicher Anklang und freudige Zustimmung finden, 
zumal er einem gesunden Optimismus huldigt, der 
allen Dingen die Lichtseite abzugewinnen versteht. 
Die drei Novellen erzählen ein Menschenschicksal; 
sie sind durch die Person des Helden miteinander 
verbunden und bilden also ein Ganzes. 

Lasswitz, Kurd, Nie und Immer. Mit Buchschmuck 
v. H. Vogeler. 8°. E. Diederichs, L. # 4.—; geb. A 5.— 
Lehmann-Baupt, Therese, Tre Fontane u. andere 
Erzählungen. 8°. E. Pierson, D. #3.—; geb. # 4.— 
Liebisch, Rudolf, Der zerbrochene Krug und an- 
dere Geschichten. Illustriert v. Kastor. Verlag d. 
Hofbuchdruckerei ©. Dünnhaupt, D.. . . .#1-—; 
in Leinw. geb. # 1.50 

Fein in der Zeichnung, zart in der Farbe, durch- 
geführt bis ins intimste Detail, schildern die fünf 
kleinen Erzählungen Leid und Liebe, Freude und 
Pein junger und alter Menschen, und ein Märchen- 
duft liegt darüber: Die Geschichte vom Adebar und 
dem Prinzlein ist sogar ein ganz echtes, richtiges 
Märchen. Ganz eigenartig ist die innige Verknüpfung 
von Natur- und Seelenstimmung. Wer wahre Poesie, 
wer edle Kunstform ‚liebt, der wird seine Freude an 
diesem Novellenbüchlein haben, 

Eudolfi, M., Vor hundert Jahren. Roman. 8°. 
P. Hauptmann, B.. Elegant broschiert # 3.— 

Die vielen Leser der früheren Werke der popu- 
lären Schriftstellerin werden mit Interesse vernehmen, 
dass ein neues Werk Ludolffs erschienen ist. Dem 
Titel entsprechend führt uns der Roman zurück in 
die sturmbewegte Epoche der zeitweiligen Franzosen- 
herrschaft am Rheine. Bei ihrem grossen Talente 
weiss die Verfasserin in fesselnder Weise die ergrei- 
ienden Schicksale einer Emigrantenfamilie, die in 
Coblenz eine neue Heimat gefunden, anschaulich und 
bis zum Schlusse höchst spannend zu schildern, Wie 
die früheren Werke Ludolifs, so zeichnet sich auch 
das neue durch seinen hohen ethischen Wert aus. 

— „ — Zu spät. Novelle. 3. Auflage. 80% P. 
Hauptmann, B. . Elegant broschiert #4 1.— 

Von der vorstehenden Erzählung der beliebten 
Verfasserin ist bereits die dritte Auflage nötig ge- 
worden. Dass ein Buch wie das vorliegende sich 
schnell einen grösseren Leserkreis erobert hat, kann 
nicht überraschen, Es ist eine sorgsam abgeklärte 
Arbeit der talentvollen Verfasserin. Die Handlung 
entwickelt sich einfach und folgerichtig, die Charak- 
tere sind fein gezeichnet, wie auch das Milieu aus- 
gezeichnet getroffen ist. Die neue Auflage der herz- 
erifrischenden Lektüre kann nur bestens empfohlen 
werden. 

Malapert-Deufville, M. &. Frir. v., Schlichte Ge- 
schichten aus dem Volke u. f. das Volk. 8°. E. Pier- 
son, D. BR ee Geb. in Leinw. #4 3.— 





Mereschkowsky, @&. von, Das irdische Paradies- 
Ein Märchen aus dem 27. Jahrhundert. Eine Utopie- 
Aus dem Russischen von H. Mordaunt. Friedrich 
Gottheiner, B. .. . . A 4.50; geb. #4 5.50 

Mereschkowsky ist ein Philosoph "zugleich und 
ein Dichter, und dass er beides ist, verleiht seiner 
Arbeit ganz "besonderen Wert. Das vorliegende Buch 
„Ein Märchen aus dem 27. Jahrhundert“, wie es der 
Verfasser nennt, vermehrt die Reihe der modernen 
Staats- und Zukunftsromane um einen der interessan- 
testen und lesenswertesten, und eröffnet in seiner 
zunächst phantastisch, dann aber infolge der streng 
logischen Beweisführung geradezu verblüffend wir- 
kenden Weltanschauung dem Leser eine Fülle von 
anregenden Gesichtspunkten, 

Mit staunenswerter Kühnheit lehnt er sich gegen 
viele der landläufigsten Begriffe in unserem Dasein 
auf, um schliesslich durch Sterilisierung der Mensch- 
heit im grössten Stile und unter Anwendung von 
weiser Zuchtwahl eine kleine Anzahl glücklicher 
Menschen dem Paradiese auf Erden zuzuführen. 

Die überaus spannende und liebliche Darstellung 
des Märchens und die bilderreiche Sprache fesseln 
den Leser vom ersten Augenblicke an bis zum Schluss, 
und niemand wird das Buch ohne grosse Genug- 
thuung aus der Hand legen. 

Meyer, Ernst Teja, Sigrid, e. Frühlingstraum. Eine 
Liebesgeschichte. 8°. C. J. E. Volckmann, R. 

4 1.50; geb. in Leinw. .# 2.50 

Michaely, Paul, Wann wird es tagen? Ein Wiener 
Roman. 2 Bde. 8%. C. Konegen,W. # 6.—; geb. #1.— 

Naumann, @ustav, Lotte. Ein Bekenntnisbuch. 8°. 


H. Seemann Nachf., L.. . . Z : NM 3.— 
Paulus, Eduard, "Heimatkunst. Neue Lieder und 
Elegieen. 8°. J. 'G. Cotta Nachf., # 1.20; 
geb. n De M 2.— 


Perfall, Ant. Frbr. v., Der Almschreck u. andere 
Geschichten. Illustriert v. Hugo Engl. 12%. A. Bonz 
& Co., St.. ; A 3.—;, geb. in Leinw. # 4.20 

Petrarca, Aus Petrarca’s Sonettenschatz. Freie 
Nachdichtungen v. J. Kohler. 8%. G. Reimer, B. 

Geb. in Leinw. # 3.— 

Reicke, @e0., Das grüne Huhn. Roman. 8°. Schuster 


& Loeffler, B.. 5 A 5.—; geb. % 6.— 
Ritter, Berm., Von der Höhe. Eifeler Skizzen und 
Erzählgn. 8°. E. Pierson, D. I 3.—; geb. #4. — 


Runeberg, job. Eudw., Fähnrich Stäls Erzählungen. 
Deutsch von F. Tilgmann. 4°. 1902. J.C. Hinrichs’ 
Verlag, L. . . In geschmackvollem Einband .# 6.— 

Die kraftvollen Zeugnisse edelster vaterländischer 
Begeisterung verdienen es, dass auch in Deutschland 
das Interesse für sie von neuem geweckt wird. Fähn- 
rich Stäl behandelt die Kämpfe, die Finnland 1808/09 
glorreich geführt hat. In der Zeit neuer Bedrückun- 
gen und Verfolgungen, die das uns so nah verwandte 
Volk jetzt wieder durch die Russifizierungs-Politik 
zu erdulden hat, ist ein Neudruck besonders geeignet. 

Salburg, €. Gräfin, Das Priesterstrafhaus. 8° 
C. Reissner, Dr. Geh. # 3.—; geb. # 4.— 

Die durch ihre Romane aus der österreichischen 
Gesellschaft rühmlich bekannte Verfasserin bietet 
hier nach authentischen Quellen ein Buch, das von 
der herkömmlichen Romanschablone ganz bedeutend 
abweicht. Das Buch ist eine ergreifende Anklage- 
schrift gegen gewisse Missstände des katholischen 
Kirchenregiments, die ganze Darstellung ist aber von 
streng religiöser Gesinnung getragen und enthält 
nichts, was einen rechtgläubigen Katholiken ver- 
letzen könnte. 

Schlicht, Freiberr v., Der höfliche Meldereiter. S°. 
C. Reissner, Dr. . Geh. # 3.—; geb. # 4.— 

Einem neuen Bande Schlichtscher Militärhumo- 
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resken braucht man eigentlich keine Empfehlung 
voranzuschicken; die Bücher gehören zu denen, die 
jedermann — ob Soldat oder nicht — gern kauft 
und liest. Freiherr von Schlicht will in erster Linie 
unterhalten: er spinnt keine tiefsinnigen Probleme. 
Aber zwischen den lustigen Manöver- und Garnison- 
geschichten spürt man oft genug den Schalk, der 
lachenden Mundes manchen alten Zopf anschneidet. 


Schlicht, Freiherr von, Viel umworben. Roman. 
3. u. 4. Aufl. 8%. Heinrich Minden, Dr. . # 4; 
geb. #4 5.— 


Der Roman ist in hohem Grade anregend und 
fesselnd, die handelnden Figuren sind meisterhaft ge- 
schildert und stehen uns gewissermassen lebend vor 
Augen. Dass in „Viel umworben“ der Humor nicht 
nur nicht fehlt, sondern sogar reichlich vertreten ist, 
ist bei einem Buch des Freiherrn von Schlicht wohl 
selbstverständlich. 

Schneideck, @. B., Der Auszug nach Kahla. Eine 
Studentengeschichte. Neue Ausg. 8°, O. Rassmann, 
3E .....% 2.—; geb. in Halbleinw. # 3.— 

Schulze-Smidt, Bernhardine, Ein Bruder u. eine 
Schwester. Eine Geschichte aus dem Winkel u. der 
Welt. gr. 8%. ©. Reissner, D.. # 6.—; geb. .# 7.— 

Seweit, Arthur, Die Halbseele. Roman. 8°. Otto 
Janke, B. n M L— 

Der Verfasser stellti in diesem mit dramatischer 
Spannkraft geschriebenen Roman den Konflikt 
zwischen den rücksichtslosen Anforderungen der ärzt- 
lichen Thätigkeit und dem allzu peinlichen Gewissen 
eines vergeblich nach innerem Halt suchenden jungen 
Assistenzarztes — der „Halbseele“ — dar. Die ver- 
schmähte Liebe der Tochter eines Gegners seines 
Chefarztes wird ihm verderbenbringend, und nach 
Misslingen einer grossen Operation geht er mit sich 
selbst zerfallen, ohne den Halt in Gott wiedergefunden 
zu haben, zu Grunde. 

Sudermann, Berm., Der Katzensteg. Roman. 50. Aufl. 
80. J. G. Cotta Nachf., St. .# 4.—; geb. in Perga- 

ment .# 5.80 


$uttner, Bertha v., Martha’s Kinder. Eine Fort- 
setzg. zu „Die Waffen nieder!“ 8°. E, Pierson, D. 


A 5.—; geb. 4 6.— 
Vaillant, Thar. Bans, Ein feucht-fröhlich Burschen- 
lied aus Altheidelberg. 12%. G. Weiss, K # 2.—; 
geb. in Leinw. # 3.— 
Westkirch, Luise, Jenseits von Gut u. Böse. 2 Tle. 
in 1 Bde. 8°. Ph. Reclam jun., L. .# 4.—; geb. #5.— 
Wichert, Fritz, Zwischen Auf- u. Niedergang. 12°. 
C. Reissner, D. . z . Kart. # 1.— 
Widmungen zur Feten de 70. Geburtstages Fer- 
dinand v. Saar’s. Hrsg. v. Rich. Specht. Buch- 
schmuck v. A. F. Seligmann. gr. 8°. Wiener Verl., 
W. Geb. in Segeltuch % 5.—; auf Büttenpap., geb. 
in Ldr. #6 10.— 
Zobeltitz, 7. v., Märkische Romane. 1. u. 2. Bd. 
8°, Deutsche Verlags-Anstalt, St. Geb. i. Lwd. je .# 3.— 
1. Der gemordete Wald. Roman. 3. Aufl. 2. Aus 
tiefem Schacht. Roman. 3. Aufl. 


Kunstwissenschaft, Musik. 


Baversdorfer’s, A., Leben u. Schriften. Aus seinem 
Nachlass hrsg. von H. Mackowsky, A. Pauly, W. 
Weigand. gr. 8°. Verlagsanstalt F. Bruckmann, M. 


A 14.—; geb. #6 16.— 

Beethovenbriefe, neue. Hrsg. u. erläutert v. A. 
C. Kalischer. gr. 8°. Schuster & Loeffler, Be #4.—; 
geb. #4 5.— 

Berlioz, B., Briefe an die Fürstin Carolyne Sayn- 
Wittgenstein, hrsg. v. La Mara. gr. 8°. Breitkopf & 
Härtel, L. ea M 3.—; geb. AB 4— 


Bulle, B., Klingers Beethoven u. die farbige Plastik 
der Griechen. gr. 8°. a ae F. Bruckmann, 
M. =: SER ATEEO 

Bunsen, m, John Ruskin, ebene sein 
Wirken. Eine krit. Studie. gr. 8°. H. Seemann Nachf., 
L. ER 

Bürkner, R., Geschichte. der Kracher Kunst. 
gr. 8%. P. Waetzel, F. #10.—; geb. i. Lwd. # 12.— 

Gorrell, F., Deutsche Brunnen. Mit Vorwort von 
Paul Johs. Re. gr. 4°. H. Keller, F. In Mappe # 15.— 

Dürer, A, Holzschnitte und Kupferstiche. Eine 
Auswahl v. 380 seiner schönsten Blätter in Nachbdgen. 


42>31. Fischer & Franke, BB In Mappe # 8— 
Dürer-Mappe. Hrsg. vom Kunstwart. hoch 4°, 
G. D. W. Callwey, M. Sb 3.— 


Hoff, I. F., Lehrjahre bei Ludwig Richter und in 
München. Fortsetzung v. „Aus e. Künstlerleben“ 
„Ein Künstlerheim vor 70 Jahren“, Mit 14 Bildern 5 
Lichtdr., e. autogr. Brief u. e. Vignette u. Wilh. Stein- 
hausen. 8°. J. Alt, Fr. #6.—; geb. in Hlbfrz. # 8.50 

Jungbrunnen. Ein Schatzbehalter deutscher Kunst 
u. Dichtg,, illustr. v. den hervorragendsten deutschen 
Künstlern. 40. Bdchn. 4°. Fischer & Franke, B. 

40. Wald- u. Waidmanns-Lieder m. Buchschmuck 
von Hans von Volkmann. . = 6 1.50 

Rlinger, Max, Malerei und Zeichnung. 4. Aufl. 
Georg Thieme, L. . . : 4 1.50 

Max Klinger, der gefeierte Radierer, Maler und 
Bildhauer, steht gegenwärtig mehr denn je im Vorder- 
grund des Interesses aller Kunstfreunde. Kaum ein 
anderer Künstler unserer Zeit entfesselt so den leb- 
haftesten Kampf der Meinungen für und wider, wie 
gerade Klinger durch seine gigantischen Werke oder 
durch seine grossartigen, klassische Schönheit und 
Ruhe atmenden Radiercyklen. So ist es denn kein 
Wunder, dass Klingers Malerei und Zeichnung, die 
einzige schriftliche Abhandlung des Künstlers, in 
immer steigendem Masse das Interesse aller Gebilde- 
ten in Anspruch nimmt. 

Max Klinger stellt in seiner Malerei und Zeich- 
nung die beiden Schwesterkünste einander gegen- 
über, grenzt sie in ihrem Darstellungsvermögen ab, 
und giebt vor allem eine Definition des von ihm neu 
geschaffenen Begriffes der „Griffelkunst“. Wer sich 
für neuere Kunst interessiert, wer in die Gedanken- 
welt Klingerscher Kunst eindringen will, für den ist 
die Lektüre von Malerei und Zeichnung unerlässlich. 

Kretzschmar, B., Musikalische Zeitfragen. Zehn 
Vorträge. gr. 8°. C. F.. Peters, L... .... #3— 

Kügelgen, W.v., Drei Vorlesungen über Kunst. M. 
Vorwortv.C.v. Kügelgen. 8°. R. Wöpke, L. Kart. .#1.50 


Kunststätten, berühmte, Nr. 17—19. E. A. See- 
mann, L. Kart. - 
173 Weber, L., Bologna . . EEE ETEEN RO 
18. Leitschuh, 'F E,, Srrassbure Ib 4.— 
19. Lindner, A., Danzig KEN a Er, 

Lange, &, Sinnesgenüsse u. Kunstgenuss. Ber 
träge zu e. sensualist. Kunstlehre. Hrsg. v. Hans 


Kurella. gr. 8%, J. F. Bergmann, W. Geb. # 2.70 
Lehmann, Eilli, Meine Gesangskunst. gr. 4°. Ver- 
lag der Zukunft, Be .#10.—; geb. in Leinw. .# 12.— 
Linde, Mm, Edvard Munch Ind die Kunst der Zu- 
kunft. Mit 5 Autotypien und 1 Dreifarbendruck im 
Text, 1 Titelbild Munchs, 1 Schluss-Vignette, 2 Taf. 
in Autotypie, 1 Dreifarbendrucktafel "und 1 farb. 
Tafel nach einem ganz neuen hier zum ersten Male 
angewandten en Verfahren. 4° Friedr. 
Gottheiner, Dee SER AM 5.— 
Das Befremdende, das von jeder wirklich neu- 
artigen Erscheinung im Kunstleben unzertrennlich 
ist, macht sich für deutsche Kunstfreunde in er- 
höhtern Masse gegenüber dem Norweger Munch fühl- 
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bar, dessen intensive künstlerische Konzentration 
wegen der ausserordentlichen Einfachheit ihrer Aus- 
drucksmittel zunächst sogar sehr vielseitig gebildeten 
Kunstliebhabern nicht ganz verständlich wird. Da 
ist es nun von besonderem Wert, dass dem reichen 
Illustrationsmaterial dieses Buches sich ein Text bei- 
gesellt, der den Leser mit der künstlerischen Ab- 
sicht Munchs vertraut macht, ihn als gegebenes, aus 
innerster Notwendigkeit gewordenes Glied in die 
Kette der Kunstentwickelung einreiht und ihn uns 
als etwas durch den Werdegang des modernen Geistes- 
lebens Bedingtes seelisch nahe rückt. Besonders 
wohlthuend dürfte es allerseits empfunden werden, 
dass hier ein Kunstempfindender das Wort ergreift, 
der ungewöhnlich weite und grosse Gesichtspunkte 
zu nehmen versteht und seinen Stoff für Laien ebenso 
anziehend darzustellen weiss, wie er ihn für Gelehrte 
anregend behandelt. 

Liszt’s, Frz., Briefe an Carl Gille. Mit e. bio- 
graph. Einleitg. Hrsg. v. Adf. Stern. Mit e. Bild- 
nisse Carl Gilles. gr. 8%. DBreitkopf & Härtel, L. 

AM 5.—; geb. M 6.— 

Mentzel, €., Das alte Frankfurter Schauspielhaus 


u. seine Vorgeschichte. Mit der Abbildng. d. alten 
Schauspielhauses u. 20 Portr. gr. 8°. Literar. An- 
stalt, F. M 2.— 


Peltzer, Altt., Ueber Malweise und Stil in der 
holländischen Kunst. 8. 0. Winter, Verl, H. #5.— 

Pollak, Eudwig, Klassisch-antike Goldschmiede- 
arbeiten im Besitze des kaiserlich russ. Botschafters 
in Rom Sr. Exc. A. J. von Nelidow, beschrieben und 
erläutert. 25 Bogen Text in gr. 4° auf Büttenpapier, 
20 Tafeln in Farbendruck und 38 Textillustrationen 
und Vignetten. Karl W. Hiersemann, L. 
In elegantem Leinwandb. m. Lederrücken .# 80.— 

In diesem reich illustrierten Werke wird die 
Kenntnis einer der ansehnlichsten, ja vielleicht über- 
haupt der reichsten Privatsammlung klassisch-anti- 
ker, bisher unpublizierter Goldschmiedearbeiten der 
Oeffentlichkeit übermittelt. Se. Excellenz A. J. von 
Nelidow hat während der langen Jahre, die er als 
Kaiserl. Russischer Botschafter in Konstantinopel 
zubrachte, 
die er seither, nachdem er nach Rom berufen wurde, 
in ausgiebigem Maasse noch vermehrt hat. 

Es sind fast lauter Schmucksachen, die aus dem 
Gebiete des östlichen Mittelmeerbeckens stammen, 
d.h. vor allem aus Griechenland und den türkischen 
Balkanprovinzen, dann aus Kleinasien, Syrien, Aegyp- 
ten und von griechischen Inseln, hauptsächlich aus 
Cypern und Kreta; nur einige Stücke stammen aus 
Südrussland. Durch diese in bewusster Absicht durch- 
geführte Beschränkung auf jene Länder hat der Be- 
sitzer der Sammlung eine Sonderstellung zu geben 
gewusst, aus der sich für den Forscher bedeutungs- 
volle und interessante ’Schlüsse für die Entwickelung 
und Geschichte der Typen ergeben. 

Die beispiellose Genialität, welche von der ganzen 
zivilisierten Welt an der grossen griechischen Kunst 
bewundert wird, zeigt sich auch in den Schöpfungen 
dieser originell denkenden und schaffenden griechi- 
schen Goldschmiede und giebt uns einen hohen Be- 
griff von jenen Künstlern, deren auf uns gekommene 
Werke ihr Lob verkünden, ohne dass wir ihre Na- 
men wüssten. 

Zieht so einerseits dieantike Kunstgeschichte 
aus diesem Erstlingsversuche, eine solche grosse Samm- 
lung auf Grund kunstwissenschaftlicher Prinzipien 
init gebührender Hervorhebung technischer Fragen 
im Ganzen zu publizieren, neues, überraschend reiches 
Material, so findet andererseits der praktisch das 
Kunstgewerbe unserer Tage Treibende hier einen 


den Grundstock der Sammlung gelegt, 
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grossen Schatz wahrhaft klassischer Vorlagen vereint, 
und der mächtig sprudelnde Born der Antike spendet 
auch hier eine wahre Fülle von köstlichen Gaben 
und Anregungen. 
Rembrandt, B. van Rijn, Die schönsten Radierungen 
in Nachbildungen. 42x31. Fischer & Franke, B. 
In Mappe .# 6.— 
Röckl, $., Ludwig Il. und Richard Wagner. 1864 
bis 1865. 8°. CO. H. Beck, M. Kart. # 2.50 
Sammlung illustrierter Monographien. Hrsg. von 
Hanns v. Zobeltitz. 8. Bd. Heyck, Ed., Frauenschön- 
heit im Wandel v. Kunst und Geschmack. Mit 130 


Abbildungen. Lex.-8°. Velhagen & Klasing, B. 
In Leinw. kart. # 4.— 
Stratz, &. B., Die Körperformen in Kunst und 


Leben der Japaner. Mit 112 in den Text gedr. 
Abbildgn. u. 4 farb. Taf. gr. 8°. F. Enke, St. 
A 8.60; geb. in Leinw. # 10.— 
Sudermann, B., Verrohung in der Theaterkritik. 
Zeitgemässe Betrachtgn. gr. 8°. J. G. Cotta Nachf., 
ee EEE 
Thode, 5, Michelangelo“ und is Ende der Re- 
naissance. 1. Bd. Das Genie u. die Welt. gr. 8°, 
G..Grote,Bi na. 2 sn AI geb RN 
Warnecke, @., Hauptwerke der bildenden Kunst 
in geschichtlichem Zusammenhange. Zur Einführg. 
erläutert. gr.8°. E.A. Seemann, L. # 6.— ; geb. % 7.50 
en A., Aus der Werkstätte des Schauspielers. 
‘8°. E. Haendcke, D. ee M 3.— 


Verschiedenes. 


Rote Adler, Der, Brandenburgischer Kalender für 
1903. Unter Mitwirkung von Geh. Reg.- u. Stadtrat 
Friedel herausgegeben von Robert Mielke. Künst- 
lerische Ausstattung von Maler Georg Barlösius. 
Folio. Martin Oldenbourg, B. N 1-- 

Die allseitige Zustimmung, die der „Rote Adler* 
bei seinem ersten Erscheinen im vorigen Jahre in 
der Provinz und der Reichshauptstadt gefunden hat, 
zeigte, dass die Idee, einen jährlich erscheinenden 
Kalender in künstlerischer Ausstattung zu veröffent- 
lichen, der in Wort und Bild die geschichtlich und 
kulturgeschichtlich wichtigsten Erinnerungen aus der 
Mark Brandenburg sammelt, eine gute und zeitge- 
mässe war. 

Der vorliegende 2. Jahrgang ist in mehrfacher 
Hinsicht verbessert und vergrössert worden und zwar 
durch Erweiterung des Kalendariums auf 12 Seiten, 
Einfügung von 12 blattgrossen Monatsbildern und 
von 12 Wappen märkischer Adelsgeschlechter. 

Der künstlerische Teil des Kalenders verdankt 
wie bisher seine Entstehung den Schöpfungen des 
bekannten Malers Georg Barlösius. Die Druck- 
ausstattung erfolgte in vier Farben auf gelblichem 
Büttenkarton. 

Wettig, B., Die Leichenverbrennung u. der Feuer- 
bestattungs-Apparat in Gotha. Für Fremde u. Ein- 
heimische hrsg. Mit 5 Vollbildern nach Orig.-Auf- 
nahmen u. e. Textbild. 4. Aufl. 8%. R. Schmidt, G. 


s1— 

Fremdsprachliches. 
Adams, M., Confessions of a Wife. ee 
Antoniolli, A. M., Amor di sogno. Palermo, 10r 


Bottome,P., Life theInterpreter. London. 8°. .# 7.20 
Boyd, M. S., With clipped Wings. London. # 7.2) 
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Breton, $., Eccentric Lord Ulverscroft. London. 
N SE EEE BER EEE RETTEN .% 1.20 
Brougbton, R., Lavinia. London. 8%, . . .# 7.20 


@arell, A., Fru Rigmor, Kjobenhavn. 8%. % 4,50 
Grockett, $. R., Flower o’ the Corn. London. 8°, 


Ab 7.20 
Esquirol, T., Cherchons l’heretique. Paris. .% 3.50 
Forbes, W. R. D., Unofficial: 2 Days’ Drama. 
Bamburehr 80.322.220, 5, 
Gillette, F., Longue route. Paris. 16%. . # 3.50 
Glanville, €, TheCommandant. London. 8°. # 7.20 
Gnudtzmann, A, En Szrlings Roman. Kjoben- 
ka NE ee REN I N, 
Binkson, 5. A., Silk and Steel. 100492. 8%. % 7.20 
Bope, A., Intrusions of Peggy. London. 8°%. # 7.20 
Kerr, A., The whole Difference. London. 8°. # 7.20 





Le Queux, W., The Unnamed. A Romance of 
modern Italy. London. 8. . ee EAN) 
Eyall, D., Bells of Portknockie. London. 8°..%# 7.20 
Malling, M., Gryende Dag. Kjobenhavn. 8°. .% 6.— 
Mason, A. €. {W., The four Fathers. London. 
Se ee 46 7.20 
Melegari, D., Ames dormantes. Paris. 16%. % 3.50 
Saint-Agen, A., Amants f&minins. Paris. 13%. % 3.50 
Sangster, M. €E., Janet Ward, Daugher of the 
Manse. Edinburgh. 8°. -. 2.46 7.20 
Sargent, B. 6, A Woman and a Creed. London: 
8% I 7.20 
Sergeant, A, Near Relations. London. 8. % 7.20 
Soer, €, Vervreemd. Een verhaal uit het Schwarz- 
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Verzeichnis demnächst erscheinender wichtiger Novitäten. 


Arldt, &., Die Funkentelegraphie. Th. Thomas, L. 


Geh. # 1.80; geb. .# 2.30 
Bormann’s Illustr. Humor-Bibliothek. 1. Vivat 
laetitia. E. Bormann’s Selbstverlag, L. M1— 


David, €., Socialismus u. Landwirtschaft. Bad. I. 
Die Betriebsfrage. Verlag der socialistischen Monats- 
hefte en . . Geb. in Hlbfrz. # 15.— 

Ferguson, eh, Diesseits-Religion. E. Diederichs, L. 

Geb. 3.50 

Fuchs, €., Die Karikatur der europäischen Völker. 

Bd.II. A. Hofmann u. Co., B. Geb. in Hlbfrz. .# 22.50 


Hoffmann, €. T. A,, Das Kreislerbuch. Insel- 
Verlag, L. BE . Geb. .#7.— 
Lamprecht, RK Deutsche Geschichte. IL. Er- 


gänzungsband, 1. Hälfte. H. Heyfelder, B. 
Geb. in Hlbfrz. # 8.— 
'W. Süsseroth, B. 


Geb. # 6.— 


Leue, A., Dar-es-Salaam. 


wald. 2 din. Leiden. 89. , ee MESSE 
Theuriet, A., La Seur de lait. Paris. 180. „4 3.50 
Löwe, 5., Die Flagellanten. P. List, L.. „ # 4.— 
Eoewenberg, J., Gustav Frenssen. Glogau jr., H. 
N —.50 

Mayer, A., Resultate d. Agrikulturchemie. C. 
Winter, H... .. + Geb. #6.— 
Mereschkowski, D. 3: Tolstoj und Dosiojen Et: 
Schulze u. Co., in 1 6.— 


Monographien zur Weltgeschichte. 19. a D., 
Die deutsche Hansa. Velhagen & Klasing, B. 2 L. 
Kar I 4.— 

Otto, €E., Jäger- u. Pilanzenleben a. Sumatra. 
W. Süsseroth, B. £ I M5.— 
Sammlung illustrierter Monographien. 9 . Storck, K., 
Der Tanz. Velhagen & Klasing, B.u.L. Kart. # 5.— 
Schwarze u. Appelius, Reichspressgesetz. Palm 
& Enke, E... . .. Geb. .# 6.50 
Ziegler, EB; Das Wesen der Kultur. ER. Diederichs, L. 
Geb. lb 4, —— 
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Eine Begegnung mit Leonardo da Vinci. 


Don Dmitry Sergewitsch Mereschkowski. 


Aus: Dmiten Sergewitich Merejchlowsti, Leonardo da Pine. Ein biographiicher 
Roman aus der Wende des XV. Jahrhunderts. Deutfh von Carl von Bütjchow. 
gr. 8°. Keipzig, Schulze & Lo. Broich. MT. 6.—, in hocheleganten Keinenband A. 7.50. 


Schon der hochintereffante Dorwurf der vorliegenden Erzählung lenft fofort die Aufmerffamfeit 
auf diefen eigenartigen Schriftiteller. Allein die Kebensbefchreibung eines fo univerfellen Künftlers 
wie Keonardo da Dinct, des größten der italientfchen Nenaiffance neben NRaffael und Michelangelo, 
jet eine bedeutende Darftellungsfraft voraus. Merefchfowsft wird nicht nur der Biographie feines 
Belden gerecht. Er giebt viel mehr als das: ein Bild jener gärenden Zeitfpanne, fo überreih an 
fchöpferifchen Geiftern, in deren Werfen die faft vergeffene und verfunfene Schönheit des alten Hellas 
wieder aufzuleben jchien — aber auch der Heit des blutdürftigen Lefare Borata, der zwiefpältigen 
Naturen eines Alerander VI., einer Kucrezia Borgia... 


Das Budy hat bei feinem Erjcheinen im Winter vorigen Jahres in Rußland und auch in 


Sranfreich ein ganz ungewöhnliches Intereffe erregt. 


Es dürfte auch in Deutjchland — bei allen 


Freunden feiner befletriftifcher Seftüre, wie bei allen Kunftfreunden — großen Anflang finden. 


Im ftillen Gemache, wo die Göttin auf dem 
goldigen Stroh lagerte, trat Giorgio Merula an den 
Unbefannten, der mit dem Mefjen der Statne bejchäftiat 
war, heran: 

„Ihr fucht göttliche Proportionen ?” fagte der Ge- 
lehrte mit Sönnerlächeln. „Ihr wollt die Schönheit 
in Mathematif umfeten ?” 

Schweigend blickte jener ihn an, als ob er die frage 
nicht verftanden hätte, und fette feine Arbeit fort. 

Die Schenfel des Sirfels legten fich zufammen, 
fhoben fich auseinander und befchrieben regelrechte 
geometrifche Figuren. Mit ruhigem, fejtem Griff legte 
er das Winfelmaß an die herrlichen Kippen der Aphro- 
dite — das Lächeln diefer Kippen erfüllte Giovannis 
Herz mit Schredfen — las die Teilzahlen ab und fchrieb 
fie in ein Buch ein. 

„Entfchuldigt meine Neugierde,” wich Merula nicht 
von ihm ab, „wieviel Teilzahlen ?” 

„Dies Inftrument ift nicht genau,” antwortete der 
Unbefannte verftimmt. „für gewöhnlich teile ich zum 
Mefjfen der Proportionen das menjchliche Geficht in 
Grade, Minuten, Sefunden und Terzen ein. Jede 
Abteilung entipricht dem zwölften Teile der vorher- 
gehenden.” 

„Der letzte Teil,” verfegte Merula, „jcheint mir 
aber Fleiner als die Dicke des feinften Haares. Fünf- 
mal der zwölfte Teil.” 


„Die Terze,” erflärte ihm immer noch widerwillig 
der Unbefannte, „ift ein achtundvierzigtaufendachthundert- 
dreiundzwanztaftel des ganzen Gefichts.” 

Merula 309g die Augenbrauen in die Höhe und 
lächelte ungläubig. 


„Man lernt im Seben nicht aus. Nie hätte ich 


gedacht, daß man eine folhe Genauigkeit erreichen 
föonne.” 
„se genauer — um fo beffer,” erwiderte jener. 


„Sicherlich,“ fagte Merula. „Obgleich, wißt Ihr 
es wohl, in der Kunft, in der Schönheit alle diefe 
mathematifchen Belehrungen, Grade, Sefunden ... Ich 
muß geftehen, ich Fann es mir nicht vorftellen, daß ein 
Künftler in einem Naufche des Entziidens, in flam- 
mender Begeifterung, fozufagen unter Ausgiefung des 
Beiligen Seiftes . . .” 

„Sa, ja, Ihr habt recht,” ftimmte der Unbefannte 
gelangweilt ihm bei. „2lber dennoch ift es interefjant, 
zu wiffen... .“ 

Sich wieder niederbeugend, las er vom Winfelmaf 
die Teilzahlen der Entfernung der Haargrenze vom 
Kinne ab. 

„Miffen!” dachte fich Giovanni. „ls ob man hier 
wiffen und mefjen Fönnte? Welch ein Unverftand! der 
fühlt er nicht, verfteht er nicht?“ 

Merula, der augenscheinlich feinen Gegner reizen 
und zu einem Streite herausfordern wollte, fing über 
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die Dollfommenheit der Alten und wie man ihnen nach- 
zuahmen habe, zu reden an. Sein Gegner fchwieg; 
als Merula feine Nede beendet, fjaate er in einem 
feinfpöttifchen Tone vor fich hin: 

„Wer aus der WYuelle fchöpfen Fann, trinkt nicht 
aus Gefäßen.“ 

„Öejtattet, Herr,” rief der Gelehrte, „geitattet! 
Wenn Ihr felbjt die Alten mit Wafjer in einem Ge- 
fäße vergleicht, wo ift dann die Wuelle?“ 

„Die Natur,“ fagte der Unbefannte. 

Als Merula fchwülftig und aufreizend zu reden be- 
gan, ftritt er nicht mehr dagegen und ftimmte ihm mit 
abmweijender Kiebenswürdigfeit zu. Der gelangweilte 
Ausdruck in feinen Gefichtszügen wurde immer aleich- 
gültiger und undurchdringlicher. 

Endlich fchwieg Giorgio, nachdem er alle feine Be- 
weile erichöpft hatte. 

Da wies der Unbefannte auf einige Dertiefungen 
im Hlarmor der Statue hin; bei Feiner Beleuchtung, 
fei es einer fchwachen oder ftarfen, Fonnte man fie mit 
ven Augen wahrnehmen, nur taftend Fonnte man, wenn 
man mit der Hand über die glatte Fläche des Marmors 
fuhr, diefe äußerften Feinheiten der Arbeit „moltissime 
dolcezze,‘‘ wie er fich ausdrückte, erfennen. Mit einem 
aufmerffamen, forfchenden Blicke ftreifte der Unbekannte 
den ganzen Körper der Göttin. 

„Mnd ich bildete mir ein, er hätte fein Gefühl,“ 
ftaunte Giovanni. „Wenn er aber ein Gefühl befitt, 
wie ijt es ihm möglich, alles zu meffen, zu erforfchen, 
in Teilzahlen zu zerlegen? Wer ift wohl der Mann?‘ 

„Aleffire,” flüfterte Giovanni dem Greife ins Ohr, 
„Meffir Gtorgto, wie heißt diefer Mann?“ 

„Ad du bift hier, Mönchlein,” fagte Merula fich 
ummendend, „ich hatte dich ganz und gar vergeflen, Das 
ift ja dein Siebling. Haft du ihn nicht erfannt? Es 
ijt Meffir Leonardo da Dinct.” Merula ftellte Gtovannt 
vem Künftler vor. 

+ er * 

Sie Fehrten nach $lorenz zurücd. 

Keonardo ritt im Schritte, Giovanni ging neben 
ihm her. Sie waren allein. 

Swifchen den feuchten, fchwarzen Wurzeln der 
Olivenbäume fchimmerte das fmaragdene Gras und die 


blauen Jrisblüten, die unbeweglich auf ihren dünnen _ 


Stengeln daftanden. Es herrfchte eine Ruhe, wie fie 
nur am frühen Horgen des zeitigen $Frühlings zu 
finden ift. 

„Sit er es auch wirklich?" fragte fich Gtovannt, 
indem er ihn fcharf von der Seite beobachtete und jede 
Kleinigfeit an ihm fein Intereffe erregte. Er hatte 
das vierzigfte Jahr überfchritten. Wenn er fchwieg und 
fih feinen Gedanfen überließ, blidten feine hellblauen 
Augen unter den blond-rötlichen Augenbrauen Falt ud 
durchdringend in die Ferne. Während er fich aber 
unterhielt, nahmen fie den Ausdrucd einer großen Güte 
an. Sein langer, blonder Bart und feine ebenfo hellen, 
dichten, lodigen Haare verliehen ihm ein majeftätijches 
Außere. Dabei hatte fein Geficht einen zarten, faft 


weiblichen Ausdruck, feine Stimme Elang ungeachtet 
jeiner Größe und mächtigen Körpergeftalt fein, eigen- 
tiimlich hoch, zwar fehr angenehm, aber gar nicht männ= 
lich. Seine hübfche Hand — nach der Art, wie er fein 
Pferd lenkte, fchloß Giovanni auf ihre Stärfe — war 
zart, mit langen dünnen Fingern, ganz wie die 
einer frau. 

Sie näherten fich den Mauern von Florenz. Durch 
ven Morgennebel leuchtete die Kuppel des Domes und 
der Turm des Palazzo Decdhio. 

„Jett oder niemals,“ dachte Giovanni Boltraffto. 
„Sch muß mich entjchließen und ihm fagen, daß ich fein 
Schüler werden will.“ 

In diefem Augenblide beobachtete Keonardo, der 
fein Pferd angehalten hatte, den Flug eines jungen 
Geierfalfen, der nach Beute, einer Ente oder einem 
Neiher in den Rohrtümpeln am Ufer des Mlunione, 
jpähend hoch in den Lüften feine gleichmäßigen Kreije 
langfam 309; plößlicy ftürzte er fich, wie ein aus der 
Höhe geworfener Stein, mit Furzem, wildem Schrei Hals 
über Kopf in die Tiefe und verfchwand in den Gipfeln 
der Bäume. Keonardo verfolgte ihn. mit feinem Blide, 
feine Drehung, Feine feiner Bewegungen, Fein $lügel- 
fchlag entging ihm, er 309 fein Tafchenbuch aus dem 
Gürtel hervor und begann etwas einzutragen — wahr- 
fcheinlich feine Beobachtungen über den Klug des Dogels. 
Boltraffio bemerfte, daß er den Bletftift in der linfen, 
nicht in der rechten Hand hielt, und fagte fich, daß er 
ein „Linffer” fei. Die fonderbaren Gerüchte, die über 
Keonardo herumgingen, fielen ihm ein. Seonardo follte 
jeine Werfe in einer rätjelhaften Spiegelfchrift fchreiben, 
nicht von linfs nach rechts, fondern von rechts nad 
linfs, wie man es im Orient zu thun pflegte. Man 
jagte, er thäte es, um feine verbrecherifchen, Fegerhaften 
Gedanfen über die Natur und Gott zu verbergen. 

„Sett oder niemals,” fagte fih Giovanni aufs 
neue; plößlich ftelen ihm die herben Worte Antonio da 
Dincis ein. „Gehe zu Meffir Leonardo — wenn du 
dein Seelenheil verlieren willft,” Er ift ein Keber 
und Gottesleugner! 

Sächelnd wies ihn Leonardo auf ein Manvelbäum- 
chen hin; Flein, fchwach, wuchs es einfam auf der 
Höhe eines Fleinen Hügels, faft noch Fahl, halberfroren — 
hatte es fich fchon vertrauensvoll und feftlich mit hell- 
vofafarbenen Blüten gejhmüdt, die, von der Sonne 
durchleuchtet, fich unter dem blauen Himmel zu wärmen 
begannen. Boltraffio aber Fonnte fich nicht daran er- 
gögen, Sem Herz war fchwer und bange. 

Da fagte Keonardo, gleichlam als hätte er feinen 
Kummer erraten, mit einem freundlichen Blicke die 
Worte, die Giovannı fpäter noch oft in den Sinn 
famen: 

„Denn du ein Kiünftler werden willft, jo wirf 
allen Kummer und Sorge außer der Kunft von dir. 
Möge deine Seele ein Spiegel fein, der, jelbjt unbeweg- 
lich und heiter bleibend, alle Gegenftände, alle Be- 
wegungen, alle Farben wiedergtebt.” 

Sie erreichten die Thore von Florenz. 
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Auf den Höhen der Sierra. 


Don W. Schiess. 


Aus: W. Schieh, Auer durch Merito. Dom Atlantifchen zun Stillen Ozean. Mit 
16 Kichtörucktafeln und zahlreichen Tertbildern in Autotypie, gr. 8%, Berlin, Dietrich 
Reiner (Ernft Dobfen). Eleg. geb. ME. 8.—., 


Swet reife- und lebensluftige Brüder, der eine ein in Mlerifo anfäffiger Kaufmann, der 
andere ein Schweizer Arzt, unternahmen im Winter 1899/1900 eine Neife durch Mlerifo, um möglichit 
abjeits von den großen Derfehrsftraßgen Sand und Keute Fennen zu lernen. Der Arzt ift der Der- 
faffer des Buches und befchreibt ohne Pedanterie in anfpruchslofer Weife, was er gefehen, erlebt 
und von fernen Reifegefährten geiprächsweijfe vernommen hat. Die Erzählung beginnt in New-Y)orf, 
führt den Sefer nach dem Niagara, Chicago, St. Konis, dann auf einem der altmodifchen Mifftffippi- 
Dampfer den mächtigen Strom hinunter bis Yew-Orleans und durch Teras nach Merxifo hinein. 
Bier begleiten wir die beiden Brüder auf ihrer Wanderung von Durango über Mazatlan, San Blas, 
Guadalajara, Urupuan nad der Hauptftadt Merifo. Der Weg wurde in Begleitung einheimifcher 
führer meift zu Pferde zurückgelegt und führte auf wenig begangenen Pfaden durch malerifch be> 
waldete Gebirge, deren Schönheiten der Derfaffer mit jugendlicher Empfänglichfeit genießt und an- 
fchaulich zu Schildern verfteht. Wohlgelungene Kodafbilder geben die intereffanteften Punfte der 
Reife wieder und halten charafteriftifche Bevölferungstypen, wie Yeger, Indianer und Merifaner, 
in ihrer natürlichen Umgebung feft. Ein längerer Aufenthalt in der Stadt Merifo giebt Gelegen- 
heit zur Befteigung des Popocatepetl, zum Befuch der von Kanälen durchzogenen lieblichen Umgegend 
und der inmitten tropifcher Degetatton gelegenen Hafenftadt Deracruz. Der Nüdweg führt über 
Cordoba, Buanajuato, Aguas Lalientes, Torreon, Mew-Orleans, Wafhington und Philadelphia. 


Mittwoch, den 22. November, morgens früh, als 
wir erwachten, beleuchtete der Mond eine weiße Winter- 
landichaft. Man war verfucht zu glauben, es fei Schnee 
gefallen. Wir fühlten mis unter unfern Decden recht 
warm und Fonnten uns erjt, nachdem der Mlozo uns 
eine Tafje Kaffee gereicht hatte, entjchließen, aufzu- 
ftehen. Es herrichte eine barbarifche Kälte. Um 
51/, Uhr minus 7,5°C. Die Bohnen waren aut weich 
gefocht und mundeten uns aar vortrefflich zum Früh- 





Termitenbauten. 


jtüd, Unfere Reittiere fraßen mit Appetit den ihnen 
vorgefchütteten Mais. Iebt begriff ich, warum die 
Tiere einen fo dicken zottigen Pelz tragen. 

Um 2 Uhr begann die Karawane den Falten Maric. 
Die Tour diefen Morgen war wunderhübfh. Wir 
titten durch prächtige dunfelgrüne Tannenwaldungen, 
dann wieder durch offene Thälhen mit grünem Gras 
und Sebüfch. Der Weg führte mehr abwärts als berg- 
auf und zuweilen einem Bergrüden entlang, von wo 
wir dann bald auf die rechte, bald wieder 
auf die linfe Seite einen hübfchen Ausblick 
in die Thäler und auf die bewaldeten Ge- 
birge hatten. 

Sängs des Waldes blieb der Neif bis 
gegen 10 Uhr liegen. An einer offenen 
Stelle zeigte fih uns ein eigentümliches 
Bild. Etwa dreißig bis drei Meter hohe 
Pyramiden ftanden am Waldesfaum, die 
Bauten von Termiten. — Sämtliche Berge, 
die wir in der Ferne erblicten, haben 
flache, fanft anfteigende Formen mit langen 
Rüden. 

Oefters begegneten uns megrifanifche 
Efeltreiber, die uns einen guten Tag wünjc- 
ten. Durch Fleine Bächlein, jowie durch 
Wafferpfüsen fchritten unfere Reittiere mutig 
dahin, obwohl unter ihrem Tritt eine leichte 
Eisfchicht Frachte. Um 9 Uhr 15 Minuten 
paffterten wir ein Fleines Dörfchen Xas 
Chuntas, beftehend aus einzelnen wenigen, 
zerftreuten, miferablen Bretterbuden. Unfere 
Karawane fteht heute fehr froftig aus. Die 
Mozos erfcheinen erft um 11 Uhr wieder in 
ihren weißen Baummollfitteln. Auch wir 
blieben lange in die wärmenden Deden ge- 
hüllt. Um ı Uhr machten wir Halt. Wir 
waren immer froh, nach dem fünf- bis 
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fechsftündigen ununterbrochenen Morgenritt von den 
Tieren zu fteigen. Durch den regelmäßigen Schritt 
der Tiere, der nur felten durch einen Trab unter» 
brochen wird, ermüdet der Neiter, und dann diefe 
Sättel! Die Hauptleiftung des Tages tft num hinter 
uns, die paar Abendftunden find immer die fchöniten 
und angenehmften zu Pferde. 

Kalte Küche mittags liebten unfere Mozos nicht, 
und wir haben Mufe zum Kochen, da die Nlulas 
auch der Ruhe bedürfen und Heit brauchen, um ihr 
Futter zu fuchen. Wir haben heute einen wunder- 
hübfchen Sagerplag gefunden. Auf einem großen 
freien Rafenplag in der Mähe einer Baumgruppe 
brennt das feuer. Dor uns fließt ein Fleines Bäch- 
lein vorbei. Zur Rechten fehen wir pittoresfe felfen. 
Binter uns und zur Sinfen haben wir den IDald. 
Suerft wurde wieder Toilette gemacht, dann mußten 
wir die Gewehre einfetten, da fie durch den Reif 
in der letten Nacht verroftet waren. Dann wurde 
mit dem beften Appetit die Suppe mit Konferven 
und hartem Brot verzehrt. 

20 Minuten vor 3 Uhr zeigte das Thermometer 
15° C.; wir waren wieder im Sattel und trieben die 


- Sajfttiere vor uns her. Wir ritten wieder durch fchönen 


Tannenwald, trafen mehrere Spuren von Kagerfeuern 
und Famen oft an halb abgebrannten Bänmen vorbet. 
Sumweilen brannten die Bäume noch luftig weiter, 


während die Brandftifter fchon über alle Berge waren. 


Es begegneten uns zwei Fleine Karawanen, aus je 
etwa 10 bis 20 Ejeln beftehend, welche mit Mais be- 
laden waren. Don den führern Fonnten wir einige 
Bananen Faufen, eine fehr angenehme Sugabe zu 
unferer Mittagstafel. Seit Mittag haben wir die 
Telegraphenlinie nicht mehr als führer, da jte über 
Troßdem folgen wir 
aber noch einem Fleinen Weg, von dem wir nie ab- 


weichen und ohne welchen wir viel langfamer vorwärts 
-gefommen fein würden, fo fchlecht er auch war. 


Un 4 Uhr 15 Mi- 
nuten gelangten wir 
Rarncho, 
(Stadt) ge- 
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Wald an einer lichten 
gelegen it. 
Seine Bauart gleicht 
den früher von uns 
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des Bergrücdens Ffrie- | 


und ftrecen ihre Zun- 





Unsere Karawane sieht beute sehr frostig aus. 


Auf der andern Seite haben 
wir einen prächtiablauen Himmel. Die Abendfonne 
beleuchtet die tiefblanuen entfernten Gebirge. Nach 
einer halben Stunde befanden wir uns wieder außer- 
halb des Bereiches des Falten Webels. Der heutige 
Tag hatte uns von allen bis jet am meiften Ab- 
wechslung geboten. Xitr ausnahmsweife waren wir 
geittegen, dagegen oft längere Zeit bergab geritten, fo 
daß unfer heutiger Sagerplat fchon um ein bedeutendes 
tiefer liegt als der geftrige. Die höchften Höhen der 
Sierra haben wir ficher hinter uns. Wir bedauern 
fehr, Fein Barometer mitgenommen zu haben. Unfer 
Führer hatte Feine Ahnung von der Höhe des Gebirges. 
Gegen Abend ftiegen wir ti ein tief zwifchen den 
Bergen eingejchnittenes Thal hinab, wo wir 6 Uhr 
15 Minuten anlangten. 

Unter einem großen Baum wurde Halt gemacht. 
Es war bereits dunfel, Ernft und ich fuchten Holz zu- 


gen bis zu uns binauf. 





Im Dörfchen Pueblito. Unser führer Nicolas. 
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fammen, fanden aber in der Finfternis nur wenig. Der 
Soden war Fahl. Nach Faum 30 Schritten erreichte 
man nach jeder Richtung hin den Wald. Mit ver- 
einten Kräften fchleppten wir einige große Aefte und halbe 
Baumftämme herbei. Ein Glas heiten Grogs erwärmte 
uns bald. Ueber uns wölbte fich ein Sternenhimmel, 
wie man ihn fich großartiger nicht denfen Fan. Um 
uns her herrjchte vollftändige Finfternis, nur das fener 
erleuchtete die Umgebung auf wentge Meter hin. Nachts 
hätten fich Leute bis in unfere nächjte Nähe fchleichen 
fönnen. Wir befürchteten Feinen Heberfall, hatten aber 
zu aller Dorficht die geladenen Waffen in der Mähe. 

Donnerstag, 23. November. Unfere Mulas hatten 
fih verlaufen und Fonnten nirgends in der AImgebnutg 
aufgefunden werden. Da es jedenfalls fpät werden 
wird, ehe wir heute fortfommen, ftand ich erft um 
6 Uhr auf, während Ernft noch ruhig weiter fchlummerte, 
als läge er ftatt auf dem harten Boden im weichjten 
Federbett. Wir hatten heute morgen nur +50 C. 
gehabt. Um 7 Uhr erfchten Nicolas triumphierend mit 
den vier NReittieren. Diefe waren zufammengeblieben, 
während die beiden Pacdtiere, die fich jedenfalls felb- 
ftändiger fühlten, da fte gewohnt waren, als führer 
an der Spite der Karawane zu gehen, fich noch weiter 
verlaufen hatten. 

Unfer Saaerplat lag in einem tiefen Kefjel, rings 
umgeben von bewaldeten Höhen, und nur gegen Weiten 
zu befand fich ein fchmaler Ausweg. Dort geht es fteil 
abwärts, und deshalb waren wir geftern gezwungen, hier 
zu bleiben, obwohl nur änferft fpärliches futter wuchs. 
Die beiden Mozos machten fich nun beritten auf die 
Suche nad den Safttieren. 

Dur dichten Wald beftieg ich die fteile, nördlich 
von uns gelegene Anhöhe und hatte von hier aus eine 
für mich ganz neue, großartige Fernficht. Gegen Morden 
geht es tief hinunter durch eine bewaldete Schlucht, und 
dort liegt mehr als 1000 m unter meinem Beobachtungs- 
punfte ein langes Thal, auf deffen nördlicher Seite fich 
hohe, Fahle Sebirgsziige erheben, deren Spiten in 
Xebel gehüllt find. Gegen Weften fieht man ebenfalls 
in die tiefen, weiten Chäler hinunter, und jenfeits 
derfelben dehnen fich blaue, mit Wolfen bedecte Ge- 
birge. Die Sonne beftrahlte die Berggipfel, die Thäler 
aber lagen noch in tiefem Schatten. Ringsum ift alles 
ftill, man hört feinen Saut, fein Dogel zeigt fich. Wir 
müffen nun tief hinunter fteigen und werden bald wieder 
wärmere Gegenden erreichen. 

Um 8 Uhr 15 Minuten war ich wieder beim Sager- 
plaße, und eben brachten die Mozos die noch fehlenden 
beiden Safttiere. Nachts läßt man immer die Maul- 
tiere frei laufen. Angebunden wären fie nicht ruhig 
und Fönnten Fein futter fuchen. Abends bindet man das 
um den Hals fejtgebundene Lafjo los und die Tiere fchleppen 
dtefen Strid nach. So eutjteht eine deutliche Spur, und 
cs tjt deshalb möglich, die Ausreißer wieder zu finden. 


Um 9 Uhr waren wir reifefertig. Steil führte nun 
der fteinige Weg abwärts, und mein Bruder und ich 
gingen oft zu Fuß, um beffer photographieren zu fönnen. 
Unfere Hinlas waren hiermit fehr zufrieden. Im 
Galopp fprangen fie den Safttieren nah. Wir folgten 
meift einem lanagejtredten Bergfamm und hatten jo 
bald die Ausficht auf diefe, bald auf die andere Seite. 
Smmer noch Fommen wir durch prächtige Tannen- 
waldungen. Sumweilen führt uns ein heißer, blendender, 
felfiger oder ftaubiger Weg im Sicdzad in die Tiefe, 
Die Ausficht auf die grünen Wälder und durch diefe 
hindurch in die tiefen Thäler tft wundervoll, zudem 
fcheint die Sonne dur die Wipfel der Bäume und 
beleuchtet den grünen NRafen und das Gefträud). 
Während weiter oben der Waldboden Fahl oder dürr, 
ift er, hier überall fchön frifch grün. Dor uns, gleich- 
fam am Ende des Kammes, auf dem unfer Weg dahin 
führt, erhebt fich eine Bergfuppe, welcher wir zuftreben. 
Gegen Süden zu breitet fich vor uns ein tiefes Thal 
aus, in welches von den hohen Bergen hinunter eine 
große Anzahl Kämme hinabreichen, zwifchen fich un- 
zählige Tobel bildend. So hatten wir einen jchönen 
Blif nach dem andern. Xirgends erfpähte das Auge 
ein Dörfchen oder ein Kirchlein. 

Um 10 Uhr trafen wir auf einer Fleinen YWald- 
wieje eine fich lagernde Karawane. Etwa 15 Ejel 
fuchten ihr Sutter. In Reih und Glied, wohl aus- 
gerichtet, ftand eine Mafle Säde. Die Ejeltreiber 
hodten auf dem Boden um ein feuer, auf welchem fie 
Fochten. Gegen Mittag fahen wir zu unferer Sinfen 
weit unten am Bergabhang ein Fleines, von Mais- 
feldern umgebenes Dörfchen. . . . » 

Unfer- Weg führte uns nun eimem Bergabhang 
entlang und längs diejem in mehrere Fleine Tobel. In 
diefem Seitenthälchen war die Degetation ganz befonders 
üppig, obwohl alle die Bächlein ausgetrocdnet waren. 
In einem diefer Iieblichen CThälchen trafen wir um 
halb 2 Uhr eine Fleine Hütte, wo Dino de Mlesqual, 
eine Art Schnaps, gebrannt wurde. 

Am £uße der fchon lange von uns gejehenen Berg- 
fuppe laa der Nancho Sauz, den wir um 2 Uhr er- 
reichten. Bier wurde Mittagsraft gemacht. Der Rancho 
befteht aus einem hübfchen, niedrigen, weifen Gebäude 
mit Dorhalle und Hof und tft rings umgeben von Mlais=- 
feldern. Bier trafen wir den erjten Orangenbaum, ein 
Seichen, daß wir fchon weit von den Höhen der Sierra 
herunter geftiegen, Unfere führer ftrahlten vor Glücd, 
wieder einmal während eines -Baltes mit Merifanern 
plaudern zu Fönnen. Die Tiere thaten fich aütlich an 
dem Maisftroh, das wir ihnen hier reichlich vorwerfen 
liegen. Wir Fauften frifche Eier zu 1 Centavo das 
Stück, fowie ein fettes Huhn zu 62 Centavos. Diefes 
follte abends gebraten werden. Wir hatten hier das 
Gefühl, der Wildnis entronmen zu fein umd uns der 
Stoiltfation um ein gut Stück genähert zu haben. 
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Friedrich der @rosse und die Frauen. 


Don Ed. Vehse, 


Aus: Ed. Dehje, Ilnftrierte Gejchichte des preufiichen Hofes, des Adels und der 

Diplomatie, von großen Hurfürften bis zunı Tode Kaifer Wilhelms I., fortgefet von 

Dehfe redivivus. Stuttgart, Srandh’fche Derlagshandlung. 30 Lieferungen a 50 Pf., 
oder 2 Bände geb. IF. 18.50. 


Der Derfaffer fchöpft hauptfächlich aus Schriften von Heitgenoffen, er brinat Ausziige aus 
Briefen, diplomatischen Zeitberichten, Neifejournalen, alfo aus Quellen, die jchwer oder gar 
nicht zugänglich, vergriffen oder vergeffen ftnd. Swifchen die unterhaltenden Hofgeichhtchten 
find ausführliche Mitteilungen über die jeweiligen Staats- und Heeresetats wie über die diploma- 
tiichen Korps eingeftreut. Bofberichte geben Auskunft über den Tageslauf der jeweiligen Herricher 
und die Hofbegebenheiten. \eder, der unter der Keitung eines unterhaltenden und für 
Abwechslung forgenden Führers verfolgen will, wie der fehr Fleine Hof des Kur- 
fürften von Brandenburg zu friverictanifcher Größe emporjtieg, greife zu Dehfe, 
der dabei nachweift, daß Brandenburg-Preufen feine mächtige Aufwärtsbewegung ganz afleın dem 
Seithalten am Prinzip des Fortfchritts verdankt, welches er mit Flarem Bewußtjein, mit fehr tüchtigem 
Weltverftand und verhältnismäßig großer Mäßtgung feitgehalten und durchgeführt hat. Die Derlaags- 
buchhandlung hat das Werft mit reichem bildnerifchen Schmuck ansgerütet und bietet dem Kejer 
einen großen Schaß von intereflanten Porträts, Tafeln, Beilagen, Autographen, Safjimiles, Kari- 


faturen nach jeltenen oder bis jett unbefannt gebliebenen Originalen. 


„Point de femme dans le gouvernement de rien 
au monde. Je crois qu’un homme qui se laisse 


gouverner par des 
femmes est le plus 
grand coion du 


- monde et indigne de 


porter le digne nom 
d’homme“ — fo hatte 
Sriedrich, noch nicht 
einundzwanzig Jahre 
alt, als er noch in 
Ruppin war, am 
4. September 1732 an 
ven General Grumb- 
fow gejchrieben und 
er ift Zeit feines Ke- 
bens nicht von die- 
fer Richtfchnur abage- 
wichen. Er hatte nie 
eine Maitrefje gehabt, 
die irgend einen Ein- 
fu aufihn behauptet 
hätte. Es ift über- 
haupt nicht befannt, 
daß Friedrich jemals 
ein wirkliches, dau- 


 erndes Kiebesverhält- 


nis gehabt hätte. 
Die erjten frauen, 
mit denen er befannt 
geworden war, die 
formera, die Or- 
felsfa, hatten feine 
ganze finnliche -Sei- 
denfchaft aufgeregt 
und befriedigt. Eine 
gleiche Befriedigung 
war ihm in dem Der- 
hältnis mit Kran 




















































































































Rönigin Elisabeth Christine, 
Nach einem Gemälde von Pesne, 


v. Wreich zu Küftrin zu teil geworden. Seine Heirat, 
zu der man ihn ohne Siebe zwang, war ganz dazu 


geeignet, ihn in der 
galanten Kebensart zu 
bejtärfen, an die er 
fich gewöhnt hatte.... 

Sriedrihs er 
zwungene Heirat mit 
der  braunjchweigt- 
fhen Prinzejjin Eli» 
fabeth Chriftine war 
feiner innerften Natur 
zumider gewejen. Er 
geftand zwar feiner 
Schwefter, der Marf- 
gräfin von Bayreuth, 
daß erfeine Gemahlin 
nicht fo  unleidlich 
finde, er hoffe, fie 
werde fich noch bilden 
laffen. In Rheins- 
berg lebte er anjchet- 
nend ganz zufrieden 
mit ihr, jedoch ohne 
Kinder zu erhaltet. 
Aber nah feiner 
Chronbefteigung er- 
füllte er, was er 
fchon vor der Heirat 
geäußert hatte: „Je 
la planterai lä& aus- 
sitöt que je serai le 
maitre.“ 

Er 309. fih im 
feine Junggefellenein- 
famfeit nach Sans» 
fonet zurüc: nicht ein 
einzigesmal ift die 
Königin hierhin ge- 

15* 


188 Ed. Dehfe: Friedrich der Große und die Franen. 





fommen. Er wies, fobald er den Thron bejtiegen 
batte, feiner Gemahlin das Schloß Schönhaufen zum 
Sommeranfentbalt an; hierhin tft Friedrich nur ein 
einztgesmal gefommen, im Jahre 1744, beim Der- 
lobungsfejte feiner Schwefter, der nachherigen Königin 
von Schweden. Nach dem Tode feiner Mutter überließ 
er feiner Gemahlin auch noch NMonbijon. Er fah fie 
nur fehr felten. Er fpeifte in der Karnevalszeit bis- 
weilen in Berlin bei ihr, jedesmal aber faß er, ohne 
ein Wort mit ihr zu fprechen, ihr gegenüber und machte 
ihr nur beim Eintreten, Niederjigen md Aufjtehen die 
üblichen Derbeugungen. 
Ste war ihm zu verlegen, 
zu Iinfifch und zu be- 
fchränft, er pflegte fie 
nur „ote Stumme” zu 
nennen, erfannte aber 
jederzeit „ihr gutes Herz” 
an, ehrte fie übrigens 
äußerlich mit aller Auf- 
merffamfeit und hielt gar 
ftreng darauf, daß ihr 
als Königin am Hofe alle 
Ehre widerfuhr. Nur in 
ven fiebziger Jahren, als 
fie an der Gicht litt, er- 
fundigte er fich bet der 
Tafel nach ihrem Beftn- 
den, feitdem aber fprach 
er nicht wieder mit ihr. 
Sie iiberlebte den König 
noch elf Jahre und ftarb 
erjt 1797 im zweiundacht- 
jtaften Jahre, zehn MNTo- 
nate vor Friedrich WMil- 
helm II. Sie hat Gellerts 
geijtliche Kieder ins fran- 
zöjtiche überfett. 

Die einzige Dame, 
welcher der König, als 
er fchon König war, be- 
fondere Zuneigung wid- 
mete, war die erfte Tän- 
zerin an der italienifchen 
Oper in Berlin, die be- 
rühmte, fowohl durch ihre 
jeltene Schönheit und An- 
mit, als durch ihren feinen, heitern und liebenswürdigen 
Umgang bezaubernde Siaqnora Barbara de Campanint, 
gewöhnlich Signora Barberint genannt. 

Ste hatte in Denedig, in Paris und in Kondon, 
wo fie 1740 Bielefeld auf dem Theater in Common 
Garden jah, aeglänzt. In Denedig hatte fte darauf 
1244 der preußifche Refident für 7000 Thlr. engagiert, 
ein förmlicher Kontraft war aufgejet worden. Sie 
brach den Kontraft, weil fie fich mit ihrem Geltebten, 
einem Schottländer Macenzte, verglich, den fie heiraten 
wollte. Der König ließ beim Senat von Denedig Klage 
führen, diefer machte aber erft dann ernft,. als Friedrich 
fämtliches Gepäd des nach Kondon beftinmten venetia- 
nischen Gefandten, Ritters Campello, mit Befchlag be- 
legen ließ. Die fchöne Dame ward num mit einer Wache 
bis an die öfterreichifche Grenze gebracht, der Wiener 
Hof jchiefte fie mit Esforte nach Peterswalde an die 





Signora Barberini. 
Nad} einen Gemälde von Pesne. 
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fächfifche Grenze in Böhmen nnd der fächfiiche Hof 
fchaffte fie von da bis an die preufifche Grenze. Heberall 
folgte ihr Herr Madenzie, mußte aber auf Derlangen 
feiner familie Berlin verlaffen und nad England zuric- 
fehren. Die Barberint, die mit ihrer Mutter fich in 
Berlin niederließ, gefiel dem Könige jehr, und fie wurde 
mit 12000 Thlen. Gehalt angeftellt. Das war ein jehr 
hohes Gehalt, mehr als $riedrich einer Theaterjchönheit 
jemals wieder bewilligt hat. Friedrich fpetjte wiederholt 
mit der fchönen Barberint an der jogenannten Kon- 
fivenztafel, in vertraulicher Gefellfchaft zu Abend, oder 
er jah fie beim General 
Rothenburg nah der 
Oper. „Rothenburg ift,* 
fchreibt der englijfche Ge- 
fandte Sawrence, 22. Ja- 
nuar 17246, „immer bei 
dem gegenwärtig, was 
die SFranzofen parties. 
fines nennen und wozu 
die Barberint, Frau von 
Brand und die verwit- 
wete Gräfin Truchjeß ge- 
hören.“ Bei Hofmasfen- 
bällen hatte der König 
mit ihr fein tete-A-tete 
in ihrem  verfchloffenen. 
Kabmmett und tranf mit 
ihr ven Thee. Ihr neben- 
ftehend vervielfältiates 
Bildnis, von Pesne ge- 
malt, hing im Schreib» 
zimmer des Königs. Eın 
anderes Bildnis, ein Pa- 
ftellbild? von Larriera 
Rofalba, befindet fih in 


zeigt die Tänzerin als 
eine fehr liebliche Dame. 
Friedrich fchrieb ihr zärt- 
liche Briefe, worin er fie 
Charmante. Barberini 
nannte und ihre fchönen 
Augen pries. Aber die 
Barberini hatte noch eine 
Nenge mehr oder min- 
der begünftigte Derehrer, 
GrafXRothenbura, Srafllgarotti, Ritter Chazot und viele 
andere franzofen, Engländer, Italiener, Aufjen und Polen. 
1748, Purz vor ihrer Heirat, reifte fie mit ihrer Schweiter 
nach England. Einer ihrer leidenfchaftlichften Unbeter war 
ihr jpäterer Gemahl, der Sohn des Großfanzlers Baron 
von Cocceji.. Diefer Cocceji war ein baumlanger und- 
faft riefenftarfer Mann, von jehr heftigem Temperamente. 
So oft Signora Barberint tanzte, wußte er fich einen. 
Plat dicht an der Bühne zu verfchaffen. Seine Keiden- 
jehaft fiir die fchöne Tänzerin ging fehr weit. Einmal, 
als fie einem neben ihm fienden Rivalen, wie er 
alaubte, freundlichere Blicke als ihm zuwarf, übermannte 
ihn die Eiferjucht dergeftalt, daß er den Nachbar plötzlich 
ergriff, ihn wie ein Kind in die Höhe hob und der 
Signora in die Bühne hinabwarf. 
ferner £oge, Er ließ ruhig fortfpielen. 


der Dresdner Galerie und 


Der König war in. 
Am andern. 
Morgen fuhr der alte Großfanzler in höchfter Beftürzung- 
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zum König. Sriedrich begnügte fich, den jungen 
Braufefopf nach der Feftung Glogan zu fchiefen 
— aber als Geheimen Juftizrat, im Jahre 1748, 
Coccejt heiratete nun 1749, fünfundzwanzigjährig, 
die Barberini; die fo heiß begehrte Ehe danerte 
auch vierzig Jahre, endlich aber ließ nach dem 
Tode des Königs die Barberint fich jcheiden und 
darauf 1789 zur Gräfin Campanini erheben. 
Sie bejaß die fchlefifchen Güter Barfchau, Pors 
fhüß und Polady, die fie zu einem Fräuleinitifte 
Bermüchte.... .. 

Außer der Barberint hat Friedrich nur nod) 
drei Damen aus der Berliner Gefellfchaft wegen 
ihrer aufßerordentlichen Schönheit ausgezeichnet. 

Die erfte von diejen drei Damen war die 
$Srau v. Trouffel, frühere frau v. Kleift, eine 
Tochter des Generals v. Schwerin in Branden- 

- burg, ehemals Ehrenfränlern der Köntgin-Hlutter, 
eine der galanteften, lebendigiten, heiterften und 
beliebteften Damen, die Berlin unter friedrichd. Gr. 
aufzumweifen hatte... 

Die beiden andern jungen, fchönen Damen 
der Berliner Gefellfchaft, die der König auszeich- 
nete, waren: ein fräulein v. Tettau und eine 
Gräfin Dönhoff. ... : 

Don feinen Schweftern liebte der König in 
jeinen Jugendjahren die Marfgräfin von Bayrenth, 
die Memoirenfchreiberin, am meijten; im Alter 
war die Prinzefjin Amalie feine Dertraute, die 
unvermählt in Berlin geblieben war und auf die 
ich fpäter zuriicffomme. Bet diefer war es, wo 
er am Sylvefterabend die vier geiftreichen Damen 
der Konfivenztafel fah. Diefe Damen wareıt: die 
Gräfin Camas, die Baronin Kannenberg, die 
Gräfin Kamede und die frau von Hiorien. 

Die Gräfin Sophie v. Camas war eine ge- 

borene v. Brand, Tochter des 1701 als Gouverneur von 
Magdeburg geitorbenen Generals Wilhelm v. Brand, eines 
der jieben Brüder Brand, denen die Mlinifter Chriftoy h 
und Enfebins unter dem großen Kurfürften angehörten. 
Ste war Oberhofmeifterin der Königin, zZwerundzwanzig 
Jahre älter als $riedrih; er fchätte fie aber aufer- 
ordentlich hoch; jte war eine fehr gefcheite Dame, die 
andern Damen nannte Friedrich in einem gedruckten 
Briefe einmal „Bänschen mit dem leeren Gehirn”, Er 
nannte fie nur „feine liebe Mama”, und einmal in 
einem Briefe vom 17. febr. 1738 „les delices de la 
‚Jeunesse*. Er fuchte fie öfters des Tachmittags auf 
ein Stündchen „in ihrem Paradiefe”, vier Treppen hoch 
im Berliner Schloffe, auf, felbft nach dem fiebenjährigen 
Kriege, wenn er von Potsdam nach Berlin Fam. Sie 
erhielt von ihm anfehnliche Gefchenfe mit den verbind- 
lichjten Bandfchreiben. Einft überfandte er ihr mehrere 
Pfundpädckhen Spaniol und bezeichnete ihr dasjenige, 
das jte zuerft öffnen folle: es enthielt eine goldene, 
reich mit Diamanten befette Dofe. Ein andresmal 
überfchiefte er ihr einen Diamantring mit zwei ver- 

- Schlungenen Herzen, das begleitende Handbillet befagte, 

„oa der Meberfender allezeit ihr Anbeter gewefen fei, jo 

habe er die beiden Herzen auf dem Ringe vereinigen 
laffen; was man davon fagen werde, darum Fümmere 
er fich nicht, er bitte fie, es ebenfo zu machen.” Sie ftarb 
in Shönhaufen im Jahre 1766, achtundachtzig Jahre alt. 

Die zweite Dame der Konfidenztafel war die 1706 





Wilhelmine, Markgräfin von Bayreutb. 
Nach einem Gemälde von Pesne. 


geborne, 1722 verheiratete und 1762 verwitwete Baronin 
Charlotte Albertine v. Kannenberg, ein Schweiter. des 
Kabinettsminifters Grafen Sinfenftein. Ihr Gemahl war 
Oberhofmetiter der Königin, und nach dem Tode der 
Gräfin Camas ward fie die Nachfolgerin derfelben in dem 
Amte bet der Königin. Sie galt als eine frau von mann- 
haftem Derftand und gütigem Herzen. Site überlebte 
den König und ftarb erft 1795, neunundachtzig Jahre alt. 

Die dritte Dame war die Witwe des 1740 von Friedrich 
gegraften Schloßhanptmanns Friedrich Paul Kamede, 
Sohn des „großen“ Kamede, des ehrlichen Grand maitre 
de la garderobe Paul Anton unter Friedrich I. Diefe 
Gräftn Marie Kamecfe war eine geborene Ruffin, Tochter 
des ruffifchen Sefandten Grafen Alexis Goloffin in Berlin 
und im Haag, eine von deilen 25 Kindern von der Gräfti 
Dohna-ferrafjieres. Sie war 1728 geboren, feit 1769 
verwitwet und ftarb 1797, neunundfechzig Jahre alt. 

Endlich die vierte Dame der Konfidenztafel war die 
im Rheinsberger Kreife fchon genannte fran v. Morien, 
geb. v. Marwibß, deren fehr einfältiger Mann Oberhof- 
meifter der Königin-Mutter gewejen war. Friedrich 
pflegte diefe lebhafte frau in früherer Seit, in den 
Briefen aus den fchlefifchen Feldzügen, wo er jie wieder- 
holt durch Iordan grüßen läßt, nur „le tourbillon“ zu 
nennen. Sie 30g fich erft 1774 vom Hofe zurücd. 

Alle diefe jungen und älteren Damen Fonnten manches 
von Friedrich erlangen, was er feinen-Hofleuten und 
felbft feinen Generälen abgejchlagen haben würde. 
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Aus: B. Litmann, Elara Schumann, ein Künftlerleben. I. Band. NMlädchenjahre 
1819 bis 1840. ANtit drei Bildniffen. 8°. Leipzig, Breitfopf & Härtel. Geh. ME. 9.—, 
geb. At. 10.—., 


Su den verhältnismäßig feltenen- Künftlergeftalten, die bei näherer Befanntichaft nicht nur 
an Anziehungskraft verlieren, fondern vielmehr gewinnen und fich auch außerhalb ihrer eigentlichen 
Bedeutung als liebenswürdige, feingebildete, und charaftervolle Menfchen Achtung und Teilnahme 
erworben haben, gehören Robert und Llara Schumann, das durch das Doppelband der Kunft und 
der Ktebe fo eng verbundene Künftlerpaar. Deshalb wird man mit inniger Freude den herrlichen 
Briefwechfel aus der an Freud’ und Seid fo überreichen Brautzeit Clara und Robert Schumanns 
lefen, der hier durch B. Sigmann, den befannten Kitterarhiftorifer, zum erftenmal der Oeffent: 
lichfeit iibergeben wird. Das !Werf bietet auf Grund des litterarifchen Machlaffes, der ohne Ein- 
fchränfung zur Derfügung ftand, ein anziehendes Bild Clara Schumanns. F 


Robert Schumann an Clara Wied. 


Am 2ten (Ian. 1838). 

„Die glücklich haft Du mich durch Deine letzten 
Briefe gemacht, fchon durch den am heiligen Chrift. 
Alle Namen möchte ich Dir beilegen und doch weiß ich 
Fein fchöneres Wort, als das Fleine deutiche „Iteb* — 
aber mit befonderem Ton will das gejprochen fein. Alfo 
liebes Mädchen — ıch habe geweint vor Glücd, daß ich 
Dich habe und frage mich oft, ob ich Deiner witrdig 
bin. Was des Tages doc Alles in einem Menfchenhaupte 
und im Herzen vorgeht! Sollte man doch glauben, fie 
müßten zerjpringen. Diefe taufend Gedanken, Winfche, 
Schmerzen, Sreuden, Hoffnungen, wo fommen fie alle 
her — und fo geht es Tag ein, Tag aus, und nimmer 
Ruhe. Aber geftern md vorgeftern, wie hell fah es du 
in mir aus — was haft Du mir Alles gefchrieben, weld) 
fhöne Gefinnung überall, wie treu und fejt, und wie 
innig Dein Sieben. Du, meine Clara, Fönnt ich Dir 
doch etwas tbun zu Siebe. Die alten Ritter hattens 
doch befler, die Fonnten für ihre Geliebten durchs Fener 
gehen, oder Drachen todt machen — aber wir jebigen 
miffens Hellerweife zufammenjuchen, unfere Mädchen zu 
verdienen, und weniger Ligarren rauchen oder fonft. — 
Aber. freilich, lieben Fönnen wir auch troß den Nittern 
und fo haben fich, wie immer, nur die Heiten verändert 
und die Herzen find immer diefelben. 

Bunderterlei habe ich Dir zu fchreiben, Großes und 
Kleines. Könnte ich es nur recht fchön und ordentlich 
— aber meine Handfchrift verzieht fich immer undeut- 
licher und ich hätte Anaft, wenn das mit dem Herzen 
zufammenhinge. Freilich habe ich auch meine fürchter- 
lichen Stunden, wo mic; felbft Dein Bild verlaffen will 
— wo ich mir Dorwürfe mache, ob ich mein Keben fo 
weife angewandt, als ich es hätte follen, ob ich Dich 
Engel an mich hätte fefleln follen, ob ich Dich auch fo 
alüilich machen Fann als ich möchte — und daran, an 
folhen $Sragen und Swetfeln hat wohl das Benehmen 
Deines Daters aegen mich Schuld. Der Menfch hält fich 
leicht für das, für was man ihn hält. Muß ich nach 
allem, wie Dein Dater an mir gehandelt, da nicht zu 
mir jagen, „bift Du denn fo fchlecht, ftehit Du fo niedrig. 
daß Jemand Dir fo begeanen Ffann?” Gewohnt leicht 
zu überwinden und Schwierigkeiten zu bejiegen, an das 
Slüf, an die Kiebe gewöhnt und wohl auch dadurch 
verzogen, weil mir fo Dieles leicht wurde in der Welt, 


werde ich nun zurücgemwiefen, beleidigt und verleumdet. 
In Romanen las ich fonft viel dergleichen, aber daß ich 
jelbjt einmal ein Held eines folchen Kotebuejchen fa- 
milienjtiices würde, dafür hielt ich mich zu gut. Hätte 
ich Deinem Dater etwas zu leide gethan, nun dann 
fönnte er mich haffen; aber daß er aus gar feinem 
Grund auf mich fchmäht und mich, wie Du felbft fagit, 
haft, das Fann ich nicht einfehen. Aber es wird auch 
an mich die Reihe einmal fommen — und dann foll 
er fehen, wie ich ihn und Dich liebe. Denn ich will es 
Dir nur ins Ohr fagen, ich liebe und achte Deinen 
Dater feiner vielen großen und herrlichen Seiten wegen, 
wie, Dich ausgenommen, ihn fonft niemand hochhalten 
Fanı, es ift eine urjprüngliche angeborene AnhänglichFfeit 
in mir, ein Gehorfam, wie vor allen energifchen Taturen, 
den ich vor ihm habe. Und das fchmerzt nun doppelt, 
daß er nichts von mir wiffen will. Nun — vielleicht 
Fommt noch der Friede und er fagt zu uns — „nun fo 
habt Euch“. — Dein Brief, wie der mich gehoben und 
geftärft hat, Du Fannft es gar nicht glauben... .. Du 
bijt eine gar prächtige Jungfrau und ich habe viel mehr 
Urfache auf Dich ftolz zu fein, als Du auf mich — da 
hab ich mir denn auch vorgenommen von YWeuem, Dir 
Alles an den Augen abzufehen, daß Du, wenn Du es 
mir auch nicht fagft, doch denken follft immer „das tft 
doch ein guter Menfch, Dein Robert, und Du befiteft ihn 
ganz und er liebt Dich unausfprechlich”. — Wahrhaftig, 
das follit Du denken, fo weit joll es mit uns fommen. 
Ic jehe Dich immer im Häubchen vor mir den letten 
Abend... und wie Du mich Du nannteft... Clara, 
ich hörte nicht, was Du fprachit als das „Du“ — weißt 
Du es nicht mehr? 

Dann fehe ich Dich noch in vielen Formen, in denen 
Du mir unvergeflich bift — einmal während unferer 
Trennung, im fchwarzen Kleid, als Du mit Emile Kift 
in’s Theater gingft — das haft Du gewiß nicht ver- 
geffen — das fühlt ich an mir... ; dann auch einmal 
im Thomasgäßchen mit dem Negenfchirm, wo Du mir 
jählings auswichit — dann einmal nach dem Concert, 
wie Du Dir den Hut aufjeßteft, es war zufällig, daß 
wir uns gerade in die Augen fehen Fonnten, in Deinen 
fah ich viel fchöne Gedichte und alte ewige Siebe — 
dann ftelle ich mir Dich oft in der letzten Seit vor, in 
allen Siungen und Stellungen — nur wenig fah id 
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Dich an — aber Du haft mir doch unbefchreiblich ge- 
fallen... ach, ich Fann Dich gar nicht genug loben Deinet- 
wegen und Deines Gefchmads halber, den Du an mir Nlen- 
chen gefunden haft — aber verdienen thu ich Dich nicht. 

Alfo Henfelt war da; ich mag gar nicht fcharf über 
ihn nachdenfen, um mir nichts vom fchönen Eindrud, 
den feine ganze Erjcheinung auf mich gemacht, zu ver- 
fümmern, - Unfer erjtes Sehen, ich Fann es jagen, war 
das wie zweier Brüder. So Fräftig, natürlich und derb 
von Geftalt hatte ich mir ihn nicht vorgeftellt, und feine 
Worte und Urteile entjprechen diefer äußeren Haltung. 
Aun find wir aber von Stunde zu Stunde inmiger 
geworden, daß ich eigentlich gar nichts Rechtes von ihm 
weiß, als daß ich ihm überaus aut bin. Doch muß ich 
Dir fagen, daß er als Spieler alle Erwartungen 
übertroffen hat, die ich mir nach Euren Aenferungen 
über ihn gemacht. Er hat wirflich oft etwas Dämo- 
nifches;“etwa wie Paganini, Wapoleon, die Schroeder 
— dann fam er mir auch oft wie ein Troubadonr vor, 
weißt Du, mit einem fchönen Barett mit großen Federn 
darauf. Seine Bedentung wuchs in meinen Augen von 
Stunde zu Stunde; nur einige Male, wo er fich zn jehr 
fhon angeftrengt im Spielen, traf ich ihn fchwächer; 
im Ganzen aber fteigerte er fich bis zum Augenblick, 
wo wir Abjchied nahmen, und fchüttete die Mufif noch 
einmal wie aus Eimern. — — 

Am 3ten Januar. 

-.. Sch bin fo ein nngeouldiger, unzufriedener, 
unausftehlicyer Menfch manchmal, überhanpt hältit Du 
mich für viel zu gut — Dir gegenüber. Könnte ich 
nur wieder fo recht fromm fein wie fonft als Kind — 
ein recht felig Kind war ich da, wenn ich mir Accorde 


zufammenfuchte auf dem Klavier, oder draußen Blumen;. 


die Schönften Gedichte und Gebete machte ich da — ich 
war jelber eines. Nun wird man aber älter. Aber 
ich möchte mit Dir fpielen, wie Engel zufammen thun, 
von Ewigfeit zu Ewigkeit. ...... 

Wie weit wir noch vom SHiele find? — Es wird 
Dir noch manche jchwere Stunden machen, manchen Kampf 
Fojten — num ich habe ein gepanzertes, ftarfes Mädchen, 
auf das man fich verlaffen Fann, das weiß ich. Deine 
Hand, Clara, an meine Kippen drücke ich fie. 

Donnerftag am 4ten. 

... Erfchrocden bin ich beinah, was Du mir fagft 

„bald find wir in Seipzig”“; ich fürchte mich ordentlich 


vor Euch. Geht denn nicht, daß Du in Dresden oder 
fonft wo bleibft — denf Dir nur, wenn Du Mittag im 
Rofenthal fiteft, Du an dem Tifch, und ich fünfzig 
Schritte davon — das ijt ja gar nicht mehr zu fragen... 
aber wird es nicht anders mit uns und Du Fommft hier- 
her, fo freue ih mich gar nicht. Sehen freilich 
möchte ich Dich wohl einmal. Bift Du wohl wieder um 
ein paar Sinten größer geworden? Bift ein fchönes 
Mädchen, und ich Fanın es Deinem Dater eigentlich nicht 
verdenfen, da er was auf Dich giebt. Und danıı wie 
Du fprichft — Du verdunfelft mich doch zu fehr. — Aber 
höre, ich bin auch etwas geworden: 1) hat die Euterpe 
hier Ehrenmitglieder gemacht und ift in einem Anfall 
von Naferei auf folgende Sufammenftellung geraten: 
Kalliwoda, Berlioz, Fin? und mich... dann aber hat 
mich auch der Miederländiiche Derein in Rotterdam dazıı 
Hettacht rear 

— Beute war der Graf Renf*) bei mir und fraate 
mich, ob es denn wahr wäre, daß Du verlobt feyft — 
es war mir nicht recht, daß er nicht wußte, was wie 
ich gemerft habe, die ganze Welt weiß, daß wir us 
nämlich lieb haben .... Chopin wußte die Dresdener 
Gejchichte auch, haarklein, und hat fie Stamaty in Sranf- 
furt auf der Reife nach Paris erzählt. 

Höre, — zu Oftern befomme ich einige Taufend 
Thaler Geld von Eduard und Karl — da ift’s denn 
möglich, daß ich mir (unter Suziehung Sacdyverftändiger 
— verfteht fich) fo ein Fleines Mufeum baue, mit drei 
Stuben oben und ebenfo viel unten — der ganze Bau- 
tig und Plan fteht fchon in meinem Kopfe fertig — 
Bärtel’s Haus tft nichts dagegen, gegen die Gemütlichfeit 
in unferm, das träumerifche Dunfel in der.einen Stube 
mit Blumen am Senfter, oder die hellblaue mit dem 
Flügel und Kupferftihen — wir wollen uns nur recht 
lieben ımd tren bleiben... Du wirft mich fo .leije 
führen, wo ich es bedarf — wirft mir fagen, wo ih 
gefehlt und auch wo ich etwas Schönes geleiftet — und 
das will ich auch gegen Dich — Du follft Bach in mir, 
ich Bellini in Dir Iteben — wir werden oft vierhändig 
fptelen — Abends phantafiere ich Dir in der Dämmerung 
vor und Du wirft dazu manchmal leife fingen — und 
dann fällt Du mir recht felig an das Herz und fagft 
„lo fchön hab ich mir es. nicht gedacht“. 








*) Heinrich, Graf Reuß:Köftrit, nahmals Sürjt. $reund Schumanns 


Merkwürdige Organe der Tieiseebewohner. 


Don Barl Chun. 


Aus: Carl Chun, Aus den Tiefen des Weltmeeres. Schilderungen von der deutfchen 
Tiefjee-Erpedition. lit 6 Chromolithographien, 8 Beliograpüren, 32 als Tafeln ge- 


dructen Dollbildern, 2 Karten und ca. 400 Abbildungen im Tert. 
größten Teile umgearbeitete Auflage. 4°. Iena, GBuftav Fifcher. 


Hweite, zum 


Geh. ME. 18.—, 


eleg. geb. IE. 20.—. 


Profeffor Chuns feinfinnige, von Humor durchwebte Darftellung ift bet ihrem erften Erfcheinen 
von der ganzen gebildeten Kejerwelt mit dem größten Beifall anfgenonmen worden, und fein Werf 
wurde allgemein als eines der hervorragenpften Reifewerfe bezeichnet, die bisher in deuticher Sprache 


veröffentlicht wurden. 


Merfwürdige Organe der Tieffeebewohner. 
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Die gefanıte Kritif hat dankbar anerfannt, daß ein fo hervorragender Gelehrter Muße und 
Kuft gefunden hat, neben den rein fachwifjenfchaftlichen Publikationen über die Ergebniffe feiner 
Korfchungsreife auch noch einen gemeinverftändlich gefchriebenen Bericht, der naturgemäß für einen 
weiteren Xeferfreis beftimmt tft, zu” veröffentlichen. i 

Die ‚neue Auflage tft nicht nur eine durch Umarbeitung und Dermehrung des Tertes wefentlich 
veränderte, fie wurde insbefondere durch Aufnahme einer großen Anzahl neuer Abbildungen be- 
reichert, denn es Fonnten jetzt bei derfelben fchon zum großen Teile die Ergebnifje der wiffenjchaft- 
lichen Bearbeitung des ungemein reichhaltigen Hlaterials mit berücfichtigt werden. Deswegen wird 





diefe neue Auflage von erhöhtem Intereffe für alle Freunde der Tierwelt fein. 


Das Dorfommen von Keuchtorganen bei den Tiefen- 
bewohnern macht es denn auch, wie wir fchon heıvor- 
hoben, verftändlich, daß fo viele Tieffeeorganismen mit 
wohlentwidelten, häuftg fogar monftröfen Augen aus- 
geftattet find. 

Yinter den pelagifch lebenden Tiefenformen hat zudem 
bisweilen das Auge feine Kugelform aufgegeben md 
die Geftalt eines Teleffopes angenommen. Eine der- 













Malacosteus n. sp. mit zwei Paaren von Leuchtorganen. 
Das unter dem Auge gelegene Organ glänzt im KZeben rubinrot: das hintere ift augenähnlich geitaltet, 


liegt in einer“ Grube und glänzt grün. #.. 


artige Umbildung ift uns zuerft von einigen, den Amphi- 
poden und Schizopoden zugehörigen Eruftaceen befannt 
geworden. Bei ihnen hat fich ein Teil der Glieder des 
großen Facettenanges derart verlängert, daß eine Swei- 
teilung in ein „Srontauge” und in ein „Seitenauge” 
zu ftande Fommt. Wir haben früherhin an der Hand 
der phyftoloaifchen Unterfuchungen von Erner darzu- 
legen verfucht, daß die Frontaugen mit ihren enorm 
verlängerten Sacettengliedern befonders geeignet find, 
in Beweaung befindliche Gbjefte zu erfennen, während 
die Seitenangen für Wahrnehmung eines detaillierten 
Bildes eingerichtet find. Bet manchen pelagifch lebenden 
Kruftern ift fogar das Seitenauge vollftändig gefchwunden 
und nur noch das teleffopartig vorgejchobene Frontauge 
erhalten geblieben. 

Der Nadyweis, daß derartig umgebildete monftröfe 
Augen nicht nur den Kruftern, fondern auch einigen 
pelagifch lebenden Tiefenformen von Fifchen und Cepha- 
lopoden zufommen, dürfte eine wertvolle Errungen- 
{haft unferer Erpedition fein. Wir haben auf 
der Buntdructafel einige diefer außerordentlichen 
Sifchformen mit Teleffopaugen dargeitellt. 
Xur einer derfelben (Opisthoproctus) war durd) 
die franzöfifchen Forfchungen als Jugendform be- 
fannt geworden, ohne daf freilich der bemerfens- 
wertefte Charakter, nämlich dte Umbildung der 


Südatlantifcher Ozean. 


Angen in zwei nach aufwärts gerichtete Cylinder, in 
der Befchreibung Erwähnung gefunden hätte. Ein 
Shi auf die Abbildungen lehrt nun, daß derartige 
Augen bald horizontal nach vorn gerichtet, bald vertifal 
nach oben gefehrt bei Dertretern verschiedener Stfchfamilien 
wiederfehren. Swei diefer Ftiche gehören neuen familien 
an, von denen der eine, fammetjchwarz gefärbte und 
in der Schnirnzenregion durchfichtige (Winteria) dem 
Opisthoproctus nahejftehen 
dürfte, während der andere 
(Gigantura) feinen ähnlich 
geftalteten Derwandten auf- 
weift. Sein wundervoller 
Metallglanz, fein großes mit 
Raubzähnen befegtes Maul, 
die abenteuerliche Derlänge- 
rung der unteren Schwanz- 
floffenftrahlen 
und endlich die 
horizontal lie» 
genden, nach 
vorn gerichteten 
Telejfopaugen 
” ftempeln ihn zu 
einem der bemer- 
Fenswertejten 
bis jett befann- 
ten Tiefjeefifche. 
Unfere Unterfuchungen über das Teleffopauge der 
Schizopoden haben ergeben, daß es das Endglied einer 
Reihe von Umbildungen darftellt, welche das normale 
Kugelauge betreffen. Dasfelbe Derhalten trifft denn 
auch nach den Mitteilungen von Profefjor Brauer für 
das Teleffopauge der Stiche zu. Im allgemeinen weift 
das Fifchauge eine halbfugelige form auf: die nad 
außen gewendete Hornhaut (Corıea) ift flach gewölbt 
und der Bulbus ftellt einen ftärfer gefrimmten Kugel- 
abfchnitt dar. In der Ruhe tft das Sifchauge für nahe 
Objekte eingeftellt, infofern die Fugelige Kinfe in größerem 
Abftand von der Netzhaut liegt; die Einftellung (Affom- 
modation) für entfernte Objefte erfolgt durch die Kon- 
traftion eines Rücztehmusfels der Sinfe, welcer fie 
der Retina nähert. Anders das Teleffopange: der Bulbus 
gleicht einem Eylindermantel und die Cornea tft jo jtarf 
gewölbt, wie wir es fonft bei Wafjerbewohnern nicht 
beobachten. Der Abftand zwifchen der Kinfe, weldye der 


Dertifalneg bis 5000 m. 





Larve von Disomma anale Br. 
mit fpindelförmig gejtaltetem 2luge. *]ı. 
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Längsschnitt durch das spindelförmige 
Auge der Larve von Disomma. °%,. 
Chk Ehorioidealdrüfe. Pe Pigment der Chorio- 
idea. Fa Safern der Argentea. O Sehnerv. 


bei dtefer Annahme das Auae die 
radiäre Grundform wahren und es 
müßte fpeziell der Sehnerv im Hei» 
trum der Bafts einftrahlen. Die 
Unterfuchungen von Brauner haben 
nun ergeben, daß die Umbrldng 
nicht auf diefem IDege erfolgt, jon- 
dern durch eine eigenartige afym- 
metrifche Derlagerung der inneren 
Organe bedingt wird. Um dies im 
einzelnen Flarzulegen, fer zunächit 
erwähnt, daf die Sugendftadien der 
mit Telejfopaugen ausgejtatteten 
Stiche ein normal geftaltetes Kugel- 
auge aufweifen. Die erjte Andeu- 
tung zu einer Umbildung wird da- 
durch bedingt, daß das Lluge eine 
fpindelförmige Gejtalt annimmt. 
Befonders auffällig ift die Spindel» 
form bei der Sarve von Disomma 
ausgebildet, welche wir in der 
nebenftehenden Figur abbilden. 
Ein Sängsfchnitt durch das 
Spindelauge zeigt Feine wefentliche 
Abweichung von dem normalen 
Derhalten, da die Kinje zentral liegt 
und die Retina in allen Teilen gleich 
did ift. Infofern ergiebt fich aller- 
dings ein finnfälliger Unterfchted 
zwifchen oberer und unterer Augen- 
hälfte, als die fogenannte Chorio- 
tealdrüfe (Chk), umgeben von Pig- 
ment (Pe) und der filberglänzenden 
Saferfhiht (Fa) völlig auf die 
untere Hälfte rücdt und dadurch 


O Sehnerv. 
(Aderhaut). 


Y 
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Lornea dicht an» 
liegt, und der ITe- 
haut it ein jo 
großer, daß er 
ohne weiteres den 
NRüdfhluß auf 
eine  hochgradige 
Kurszfichtigfeit ge- 
itattet. 

Man möchte 
nun zunächit ver- 
muten, daß die 
AUmbildung des 
Kugelauges zu 
einem Teleffop- 
auge dadurch er- 
folgt, daß die 
Bauptachfe  fich 
verlängert. Da fie 
durch die Derbin- 
dung des Kinjen- 
mittelpunftes mit 
der Eintrittsitelle 
des Sehnerven ge- 
geben ift, fowirde 








Fängsschnitt (Sagittalschnitt) 
‚r Nebenneghaut. 
Se Sclerotica. 


zur fpimdelförmigen Derlängerung des Augenbulbus 
beiträgt. Die Umformung zu dem Telejfopauge wird 
durch eine Wanderung der Sinfe in dorfaler Richtung 
eingeleitet. Ste vollzieht fich nahezu fenfrecht zu der 
früher erwähnten Hauptachfe des Auges und hat eine 
ajymmetrifche Entwidlung der Iris_(thr ventraler Ab- 
jehnitt wird breiter als der dorfale) zur Folge. Bor 
allem aber wird die Nethaut in Mitleidenschaft gezogen: 
fie erfcheint eingefnict und eine Furche fcheidet fie in 
der Höhe der Eintrittsitelle des Sehnerven in eine dorfale 
und ventrale Hälfte. Die letztere beginnt frühzeitig jich 
mächtig zu verdicen, während die dorjale Hälfte (rr) 
in ihrer weiteren Entwiclung zurücbleibt und als 
„tebennetzhaut” die der Symmetrieebene des Körpers 
zugefehrte Innenfläche des Auges ausfleidet. Die „Haupt- 
neghaut”, d. h. der verdicte und für den Sehvorgang 
wefentlih in Betracht Fommende Abfchnitt, nimmt 
fchließlich allein den Augengrund ein. Indem fich die 
Sinfe von ihr immer weiter entfernt und die fich vor- 
wölbende Cornea gleichfalls dorfal verlagert wird, Fommt 
ichließlich dte typifche Telejfopform des Auges zu jtande. 
Obwohl das Telejfopauge hochgradig Furziichtig ift, fo 






ET 

durch das ausgebildete Auge von Disomma. “),. 
rr, abgefchnürtes Stüf der Mebenneghaut. CA Chorioidea 

Z£ Ligamentum pectinatum. Z% £injenfiffen. M glatter 

Muskel. Fa Safern der Argentea. 








Actarmiger Cephalopode (Ampbitretus) mit Teleskopaugen. Aaulbas-Strom. Dertifalnet bis 1800 m. Wenig vergrößert, 


vermag es doch für entferntere Gegenftände zu affommo- 
dieren. Betrachtet man nämlich das Auge von Disomma 


und einiger anderer Tiefjeefifche genauer, fo fällt am 


Dentralrand der weiten Pupille eine ovale Derdicung 
auf, die fich nach abwärts in eine geftreifte Platte fort- 
fett: Aus dem oben abgebildeten Schnitt durdy das 
Auge geht hervor, daf das ovale Polfter (Lk) aus lang- 
gezogenen Sellen gebildet wird, an welche fich Musfel- 
fafern (M) anfegen. Bei der Kontraftion der Ietteren 
wird das „Kinfenfiffen”, auf dem die Kugellinfe ruht, 
nach abwärts gezogen und die Sinfe der Hauptneghaut 
genähert. Immerhin dürfte auch bei diefer Affommovdation 
für entferntere Objefte fchwerlich eine Einftellung auf 
aroße Diftancen erfolgen. Es liegt auf der Haud, daf 
in der hocharadigen Kurzfichtigfeit des Teleifopauges 
eine Anpafjung an die Bedingungen des Tiefjeelebens 
gegeben ift. Wie Beer betont, fo find die Tiefjeetiere 
darauf angewiefen, im „nächtig engen Umfreis ihrer 
eigenen Saternen zu fehen, da fie niemals aus weiter 
Ferne Erjpähtes nachjagend verfolgen, fondern felbft 


blendend oder irrlichtig locdend die ertaftbar ins Sicht 
geföderte Beute aus größter Mähe erfchnappen”. 

Keinesfalls ftehen die Formen mit Telejfopaugen 
in näherem verwandtfchaftlichen Sufammenhang. Es 
handelt fich hier vielmehr um eine Konvergenzerfcheinung, 
die vereinzelt bei den verfchtedenartigften pelagijchen 
Tiefenformen zum Ausdrucd gelangt. Daß fie audy den 
Cephalopoden nicht fehlt, maa die Abbildung eines adıt- 
armigen, im Agulhasftrom erbeuteten Eremplares er- 
weifen: mit feinen faft vertifal geftellten Augencylindern 
bietet er einen höchjt bizarren Anblick dar. 

Was es nun für einen Sinn hat, daß bei mehreren 
Iugendformen von fischen, die wir teils im antarftifchen 
Gebiet, teils im Indifchen Ozean (lettere in mehreren 
Eremplaren) erbeuteten, die Augen auf Stielen, und 
zwar, wie die Abbildung lehrt, auf geradezu monftrös 
langen Stielen ftehen, läßt fich fchwer fagen-. .. . 

Da wir nun einmal verjchiedener merfwürdiger 
Umformungen des Auges Erwähnung gethan haben, 
fo mag auch noch auf die Thatfache hingewiefen werden, 
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Jugendform von fischen aus dem äquatorialen Indischen Ozean mit Stielaugen (Stylophthalmus Brauer) 
Dertifalnet bis 2000 m. Derar, %,. Alle Erenıplare befiten vor der Afterfloffe einen Iangen Anhang. £infs ift der Kopf einer 
mit fürzeren, breiteren Augenjtielen ausgeftatteten Jugendform dargeftellt, welche mehrfach in den Tiefen des Antarftifchen Meeres 


erbeutet wurde, 
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Labichthys elongatus 6. & B. 
Bruftregion, Tram! 1668 m. Oitafrifan. Küfte, 


daß bei mancheı Sfopeliden auf dem Scheitel des Kopfes 
ein von einer durchfichtigen, vorgewölbten Cornea tiber 
zogenes Gebilde liegt, welches dem Parietalauge mancher 
Reptilien gleicht. ®b dasjelbe thatfächlich bet manchen 
Tieffeeftfchen noch als Auge funfttontert, Fann erft die 
genauere anatomijche Unterfuchuna ergeben. 

Ein ewiger 
Hunger ift die Sig- 
natur für Orga- 
nismen, denen der 
Hahrunaserwerb 
nicht leicht ge- 

macht wurde. iS 
Selbftwährend des 
Aufhievens ent- 
brannte in dem 
Endgefäß des Der- 
tifalneges der Kampf um das Dafein; gar manchmal 
bedauerten wir, daß ein Tiefjeefifch andere wertvolle 


an ir in 
Kopf eines Scopeliden (Jnd. Ozean bei 
Ras Hafun, Dertifalneg) niit dem Parietal- 
organ. |. 


pelagifche Organismen verfchlungen hatte, oder feinerfeits - 


wieder von den großen Kruftern durchbiffen und ange- 
frejien wurde. 

Die ganze Organifation zeigt bei den vänberifch 
lebenden Formen eine oft finnfällige Anpafjung an den 
Erwerb der meift fchwer zu gewinnenden Koft. Inter 
den Kruftern werden häufig die Ertremitäten zu Raub- 
füßen umgeftaltet, die entweder mit Dornen ausaeftattet 
find oder in Scheren, Spieße, Sanzen und Stilette aus- 
laufen. Das Maul hat fich bei einigen pelagifch leben- 
ven Tiefjeefiichen fo monftrös entwidelt, daß es über 
Dreiviertel des Körpers einnimmt: der ganze Stich 
fcheint zu einem Rachen umgewandelt, deijen übermäßig 
lang entwidelte Sähne bald wie eine Reufe, bald wie 
Widerhafen ein Entgleiten der gefaften Beute verhüten. 





Kopf und mit Leuchtorganen bejette 


Dorar.. u 


Einige der Gattung Labichthys zugehörige Fifche zeigen 
eine höchft wunderliche Umbildung der Kiefer zu ge- 
frümmten, in Knöpfe auslaufenden Angelruten. Da 
fie mit feinen Sähnen befegt find, fo dürften fie be- 
jonders geeignet fein, in ihnen fich verftrickende pelagifche 
Organismen feitzubalten. 

Es läßt jich nicht leugnen, dat etiie gewiffe Korre- 
latton in der Bildung der Augen und des Maules in- 
fofern ftatt hat, als manche der gerade mit den monftrö- 
jeften Mänlerıt ausgeftatteten "Formen Fleine Augen 
anfweifen, während bei einigen mit auffällig Fleinem 
Maule ausgerüfteten Formen die Augen mächtig ent» 
wicdelt oder zu Telejfopen nmaebildet find. Unter 
Umjtänden Fann freilich das Derhältnts fich auch um« 
fehren. 

Die Steigerung in der Seiftungsfähtgfeit des ge- 
jamten Örientierungsapparates prägt fich endlich noch 
in der ungewöhnlichen Entwidlung der Fühler aus. 
Sie zeigen bei den räubertfch lebenden Tiefenformen oft 
eine jo große monftröfe Entfaltung, daß fie den Körper 
um das Sehn- bis Swanzigfache an Länge übertreffen. 
Dies gilt namentlich für die Sergeftidven und Tiefjee- 
garneelen, unter welch letteren wir bei einigen Arten 
von Aristaeus Fühler von anderthalb Meter Länge 
nachweifen Fonnten. Während fie hier mit wohlent- 
wicelten Sehorganen Fombintert auftreten, fo finden 
wir bet den blinden Tiefjeefruftern den Körper bis- 
weilen mit einem ganzen Pelz von Sinneshaaren überfät, 
wie dies befonders auffällig bei den Eryoniden der Fall 
tft. Auch unter den Tiefjeefiichen begegnet man einer 
derartigen übermächtigen Entwiclung von Tajtorganen 
in Geftalt von dem Unterkiefer anfienden Barteln oder 
monftrös verlängerten Slojienftrahlen, welche gelegentlich 
in merfwürdige, Fnopfartige Bildungen auslaufen. 


Dalnv, das ostasiatische San Francisko der Zukunft. 


Don Rudolf Zabel. 
Aus: Rudolf Sabel, Dur die Mandjchurei und Sibirien. Reifen und Studien. 
At über 150 Abbildungen, zumeift nach photosr. Aufnahmen des Derfalfers, teil 
weife gezeichnet von C. Arriens. gr. 8°. Leipzig, Beorg Wigand. Eleg. geb. IN. 20,—. 


Das feit Sabels Rücfehr von feiner lebten Reife allgemein mit Spannung erwartete Werk 
befteht aus zwei Teilen. Im erften fchildert Zabel die Erpedition, die er zur Kriegszeit von Pefing 
aus durch das manpfchurifche Infurreftionsgebtet gemacht hat, eine gefahrvolle Tour mit wechjel- 
vollen Ereigniffen, zuerft mit Sofomotiven, dann, als die Heritörung der Bahnftrecfe die Weiterreije 
auf gewöhnlichem Wege unmöglich machte, auf einer zerbrochenen Draifine, vor die er vier Mandfchus 


geipannt hatte. 


Schließlich Fonnte er es nicht umgehen, bei den Ruffen militärifchen Schu nady: 


zufuchen, und mit feinem FEleinen Kofafendetachement erreichte er nach einer miühevollen Karrenfahrt 


ea 
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durch die Sid-Mandfchuret den. mandfchurtfchen Dertragshafen Miutfchwang. Don dort aus durchreifte 
er die Siaotunghalbinfel, an deren Südfpitze er Port Arthur erreichte. Die mandfchurifche Expedition 
des Forfchungsreifenven hat, wie man ans der im folgenden auszugsweife gegebenen Tertprobe 
erfennen wird, eben ihrer geographifch-ethnologifchen Seite auch ‘ihre große politifche Bedentung. 
Die publiztftifche Ausbeute diejer Erpedition hat daher ein Anrecht auf weitgehendfte Beachtung. 
Der. hier behandelte Gegenftand tft hochpolitifcher Natur, jo daß fich der Gebildete Faum mehr der Der- 
pflihtung entziehen Fan, fich damit näher zu befaffen. — Im zweiten Buch fernes Werkes »be- 
handelt der Derfaffer feine Reife durch die rufjtschen Bejizungen in der Mord-Mandfchurei, am Alınur 


und in den centralaftatifchen Teilen Sibirtens. 


Don Wladiwoftof aus dringt er erneut in den 
aftatifchen Kontinent ein und durchquert ihn teils zu Schiff, teils auf der Eifenbahn. 


NHeber die 


Mandfchurei und Sibirien eriftiert bisher fehr wenig Kitteratur in deutfcher Sprache, Neijebe- 
fchreibungen neueren Datums find überhaupt nicht befannt. Das hier angezeigte Werf von Rudolf 
Sabel bietet daher tm der That etwas durchaus Heues. 


Han hat oft in Romanen gelefen, wie in Almerifa 
Städte, man, möchte faft fagen, über Macht aus der 
Erde wuchjen. Der Weiten Nordamertfas wei mancher- 
let von folchen Gründungen zu erzählen. Und für den- 
jenigen, ‚ver die lanajame und ftetige Entwicelung 
unferer heimifchen Städte gewöhnt tft, haben die Er- 
zählungen und Berichte von folchen Angenblicsjtädten 
fiherlih etwas Wunderliches und Unfaßbares. Der- 
dankt die neue Stadt dort nun freilich dem Unteritehmer- 
geift eines oder mehrerer Spefulanten ihren Urfprung, 
oder aber irgend welchen Teuerfchliefungen von Schäßen, 
die der Boden bisher verborgen gehalten, fo ift es hier 
am Bufen von Talienwan doch wohl zum erftenmale 
in der Gefchichte der europätichen Dölfer geichehen, daß 
ein Staat ohne diefe Dorausfegung eine folche Foft- 
iptelige Spefulation auf eigene Koften und auf eigenes 
Rififo ausführt... ... 

Der Dater diefer Füihnen Spefulation ift der Finanz- 
minifter Witte. 
rufftiche Minifter, und fpeziell für Oftafien als der „ge- 
fommene”“ Manı.... Was nun Dalny anlangt, fo 
ift diefes gewiffermaßen das Schloß an der landen Kette 
der rufjifchen Erfolge in Oftafien, an das der Anker 
angefchloffen ift, mit dem Rußland feine Handelsinter- 
effen im eisfreien Ozean befeftigt. Der große afiatifche 
Känderfompler, der mit den Farben des rufjtichen Reiches 
umrändert ift, tft ein halbes Jahr lang vom Eife des 
Ozeans umgeben. Es tft infolgedeffen für Rußland 
eine Sebensfrage, auf die eine oder andere IDeife fich 
eine danernde Derbindung mit der offenen See zu 
fchaffen, wenn die transfibirifche Bahn nicht ein halbes 
Jahr für den Tranfitverfehr brach liegen foll. Hd 
darum führt Rußland ferne transfibirifche Bahıı nicht 
nach Wladiwoftof, wie es urjprünglich geplant worden 
war, fondern es fucht fi) einen Ort weiter füdlich, at 
der dauernd offenen See. Urjprünglich war Taltenwarn 
dazu auserjfehen. Aber diefes erwies fich den Winden 
und dem Seegange zu fjehr ausgefett. Infolgedejien 
ging man an das gegenüberliegende Geftade und fievelte 
eine Stadt an auf freiem Felde, die man Dalny nannte. 
Wenn die Stadt erft fertig ift, dann wird man die 
Kaufleute und Nichtmilitärs aus Port Arthur in Dalny 
anfieveln. In Rußland geht jo etwas par ordre de 
Huf... 

Erft feit zwei Jahren arbeitet man an Dalnys 
Erbauung. Auf dem Plab, auf dem die Stadt fich fchon 
jetzt teilweife erhebt, teilweife fich in Sufunft erheben 
wird, befanden fich zwei chineftfche Mieverlaffungen, Fleine 
Sifcher- und Acderdörfer. Diefe wurden angefauft, die 


Häufer wurden abgetragen, und nur die Yäume, die 


“ 


Bier draußen gilt er als der tüchtiafte , 


faft jedes Dorf in China Fennzeichnen, ließ man ftehen 
Sie follen den Grundftoc bilden für zwei Stadtparfs, 
die im Bauplan vorgefehen find. Diefer Bauplan felbft 
ift recht intereffant. Er geht aus von der dee, daß Dalny 
eine Seeftadt werden foll. Infolgedeijen liegt das joge- 
nannte Sentrum der Stadt am Wafjer. Dieje jelbit wird 
getrennt in vier fcharf voneinander gefonderte Diertel, 
und zwar foll der dem Waffer und dem Hafen am 
nächiten gelegene Teil die fogenannte Handelsftadt 
werden, in der die Bureaus der Firmen gedacht find, 
die Sagerhäufer, Furzum alles, was zum Seben und 
Treiben einer großen Gefchäftsitadt notwendig ift. In 
diefe Gefchäftsftadt foll auch die Eifenbahn einmünden, 
dte, von Weiten Fommend, ein Stüf am Hafenrande 
entlang laufen wird, Der Bahnhof felbft ift einem 
großen halbfreisförmigen Plat vorgelagert, der fich nach 
der See zu öffnet. 

Auf der dem Hafen abgewendeten Seite fchlieft 
fih dte fogenannte Wohnftadt an. Sie foll gewijler- 
maßen den europäifchen „Oiten” der Stadt bilden, das 
heißt alfo das Diertel, wo diejenigen Keute hinziehen 
jollen, die in der Gefchäftsftadt, im Hafen u. |. w. be- 
jchäftigt find, Furzum die Stadt der Angeftellten und 
Fleinen Seute. für die Chefs der Firmen und für alle 
diejenigen, dte es fich leiften Fönnen, tft ein Stadtteil 
im WDeften vorgejehen worden, der von der Wohnjtadt 
durch den einen Sufunftsparf getrennt fein wird, und 
der die „Dillenftadt” getauft worden ift. Bier follen 
die vornehmen Privathäufer errichtet werden. Mlan 
nimmt alfo doch an, daß die Kente, die in Dalny 
wohnen, jo gute Gefchäfte machen werden, daf fie fich 
bald werden Dillen banen Fönnen. Am diametral eıt- 
gegengefetten Ende foll fich dann die Chinefenftadt, die 
„Lity”, anschließen, von der Europäerftadt durch den 
anderen Sufunftsparf getrennt. 

Die Gefchäftsftadt wird durch eine breite Avenue 
von der MWohnftadt abgetrennt werden. Diefe Straße 
führt vom Bahnhof her gradlinig durch das Hentrum 
der Stadt hindurch auf die Chinefencity zu. Auf halbem 
Wege etwa tft ein großer runder Plat vorgefehen, auf 
den die Hauptitraßenzüge der Gefchäftsftadt und der 
MWohnftadt emmünden. Um diefen runden Plat follen 
fih zehn Monumentalbauten gruppieren, nämlich die 
Ruffifch-chinefifhe Banf, Poft und Telegraph, Theater, 
Polizeiverwaltung und Brandwache, Rathaus, Klub- 
haus, Gerichtsgebäude und noch drei Privatbanfen. Man 
rechnet alfo offenbar auf einen gewaltigen Gejchäfts- 
verfehr, da man vier große Banfen vorfieht. Außerdem 
find an anderen Pläßen noch weitere Monumentalbauten 
vorgefehen, nämlich eine orthodore Kathedrale, eine 
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Fatholifche Kirche, eine englifche Kirche, eine evanagelijche 
Kirche, ein Nlufeum, ein Gonvernementshaus, ein Der- 
waltungsgebände, ein großes Beamtenhaus, ein Sentral- 
hotel, eine Knaben- und Mäpchenfchule, eine Stadthalle 
und Börfe, eine Marfthalle und noch verfchiedene Gottes- 
häufer und Schulen. Diefe Gebäude follen zunächit 
einmal alle auf Gonvernementsfoften hingeftellt werden. 
Dazu Fommen noch die Mufter für Privat- und Gejchäfts- 
häufer, die Hauptftraßenzüge, Furzum, das ganze Ge- 
tippe der Stadt, an das dann die Privatipefulation 
das Fleifch anmäften foll. Außerdem aber tft noch ein 
verhältnismäßig aroßes Gouvernementsviertel im Banz 
plan vorgefehen, das bereits feiner Vollendung entgegen 
geht. Diejes Diertel ift fchon jetzt für fich jelbit eine 
Fleine Stadt, in der die zirfa 2000 Europäer, die in 
Dalny thätig find, wohnen. 

Der Bebauungsplan von Dalny hat auf den erjten 
Blick, etwas Beftricdendes. Er tft das Werf des genialen 
Seiters der Arbeiten, des Negierungsbaumeifters Sacha- 
roff, der die Funktionen eines Chefingenienrs verfieht 
und vamit zu gleicher Hett dte Stellung und den Rang 
eines Alleinherrfchers in jeinem Rayon einnimmt. Ihm 
zur Seite fteht Herr Timm, dem fpeziell die Hafenbauten 
unterftchen. Er it von Geburt Deutjchruffe. Die 
Stadtorganmfationsarbeiten, jpezielldie Tiefbauten, unter- 
ftehen dem Ingenieur Gaedide, die architeftontfchen 
Arbeiten dagegen einem Polen namens Sfolimoffsfy, 
der in dem Architeften Sunghändel, einem Sacylen, 
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einen technifch durchgebildeten und Funftfinnigen Affiten- 


ten-hat=2., 
Jet fieht man von der Anhöhe, die fi im 
Rüden der Niederlaffung erhebt, in der Wirklichfeit 


vor fi) nur die Fleine moderne im Schweizervillen- 
- stil gebaute Gonvernementsftadt liegen, an deren Seite 


fich erft die eigentliche Großftadt -Dalny erheben foll. 
Man fieht die Baggerfchiffe im Hafen arbeiten und 


die großen Krähne fich mit gewaltigen Sementftein- 


blöden drehen und wenden, die ins leer verfenft 
werden, um die Seitenmauern der Yuais..zu bilden. 
Wir reiten wieder hinunter und fehen uns die Hafen- 
bauten an, die Herren, Timms bejonderer Zeitung 
unterftehen. Am Wafjer liegen lange Reihen diefer ge- 
waltigen Sementklöge aufgebaut, die in die Tiefe ver- 
jenft werden jollen. An einer anderen Stelle it man 
damit befchäftigt, einen Damm ins Meer hinaus zu 
bauen. An diefem Damm follen jpäter einmal, wenn 
aus ihm erft eine Mole geworden ift,. die Paflagier- 
und Frachtdampfer anlegen. Dort draußen in der See 
liegen große Baggerfchiffe, -die den Meeresgrund aus- 
baggern, um den Hafen für die größten SchiffsFoloffe 
der Welt fahrbar zu machen. Weiter draußen im Dafjer 
wird wieder Schutt auf Schutt aufgehäuft, um dort 
einen !Wellenbrecher zu bauen, der den Eingang zum 
Hafen vor dem Andrang der Wogen fchügen foll. 
Weiterhin Fommen wir an eine Stelle, da jchüttet man 
Sand ins Meer und baut ein Baffın für Fleinere fracht- 
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Der amtliche Bebauungsplan von Dalny. 
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Die künftige Wohnstadt in Dalny. 


dampfer und für Boote. och ein Stück weiter, da 
fehen wir die Dorarbeiten zu einem Fleinen Dod. Da, 
wo eine Balbinfel fih in die See hineinftrect und fo 
ein natürliches Fleines Baffin bildet, ift man mit dem 
Abfteden eines großen Dods befchäftigt, eines Dods, 
in dem die größten Schiffe der Welt aedodt werden 
fönnen, fogar dann, wenn fie noch wachjen würden. 
Auf der Sandzunge felbit finden wir bereits eine ganze 
Anzahl von Werfftätten, Gießereien, Drehereien, Dampf- 
hämmern, Furzum alles, was zum Mafchinen- und 
Sciffsbau nötig ift, fertig vor. Der Salonwagen des 
Berrn Timm, in dem wir zufammen nach Dalny ge- 
fahren find, ift in diefen Werfjtätten gebaut worden. 
Am ganzen Hafenbeden entlang aber liegen Geleife, 
auf denen fich die gewaltigen Krähne und Arbeits- 
mafchinen fortbewegen, und dahinter ftehen Schuppen 
an Schuppen mit Baumaterialien, Werkzeugen u. f. w. 
Wie gewaltig die Dimenftonen find, in denen hier ge- 
arbeitet wird, Fann man aus folgender hübfchen Eptfode 
erjehen, die den Dorzug der Wahrheit befittt. Als man 
an die Ausführung der Pläne ging, die man in Dalnıy 
‚vorhat, ergab fich als einer der größten Ausgabefaftoren 
Sement. Es war ein gewaltiger Pojten, der gebraucht 
wurde. Aun eröffnete man eine Konfurrenz um die 
Sieferung. Eine Sabrif war im Sufammenmwirfen mit 
andern in der Sage, dte Kieferungen zu übernehmen. 
Aber der Preis, der pro Tonne verlangt wurde, fchten 


zu hoch, doch erflärte die Fabrif, fie Fönne nicht billiger 
liefern. Daraufhin bejchritt man den folgenden !Deg. 
Man fprengte aus, man hätte felbjt ausgezeichneten 
Kalf in der Nähe von Dalny gefunden und wollte nun 
eine eigene HJementfabrif einrichten. Aber die Fabrif 
blieb, zähe. Das Spiel mußte alfo zu Ende geführt 
werden. In der That war Kalf vorhanden, aber er 
war wenig brauchbar für diefen Swed und noch weniger 
ausreichend. Trodem beftellten dte Auffen die zur An- 
lage einer Jementfabrif nötigen NMafchinen, und da die 
große Sementfabrif natürlich auch ihre Spione hatte, 
fo war. man gezwungen, thatfächlich die Mafchinen auf- 
zuftellen und anzufangen, Sement zu produzieren. Das 
alles zufammen erforderte eine Ausgabe von mehreren 
hunderttaufend Aubeln. Erft als das große Hement- 
Fonfortium fah, daß man thatfächlich zu arbeiten anfing, 
gab es nach und ftellte einen billigeren Preis. Darauf 
wurde die eigene SHementfabrifation wieder eingeftellt 
und mit der großen Fabrik abaejchloffen. 
mehrere hunderttaufend Rubel nicht gejcheut zu werden 
brauchen, um eine fabrif zu einem Fleinen Nachlaß im 
Preife zu zwingen, und wenn troß des Derluftes der 
mehreren hunderttaufend Rubel immerhin noch bei diefem 
Kontraft ein großer Gewinn für den Auftraggeber 
herausfpringt, was für Quantitäten müffen da nicht 
gebraucht werden! . . . 





Wenn alfo 








Soeben ist erschienen: 


Handbuch der Bibliographie. 


Kurze Anleitung zur Bücherkunde und zum Katalogisieren. 

Mit Litteraturangaben, Übersicht der lateinischen und deut- 

schen Namen alter Druckstätten, sowie mit alphabetischem 

Verzeichnis von Abkürzungen, Worterläuterungen und mit 
Register. Herausgegeben. von 


Friedr. Joh. Kleemeier. 
20o Bogen. Oktav. Elegant ausgestattet. 


Gebunden Preis 6 M..=6<K 60 h—=8Fır. 


Inhalt. I. Abteilung. Erfindung und Ausbreitung 
der Buchdruckerkunst. Stempelschnitt im Altertum, Block- 
bücher. Erfindung des Druckes mit beweglichen Lettern. 
Coster, Castaldi, Gutenberg, Fust, Schöffer. Mainz, Bamberg, 
Straßburg, Köln, Basel, Zürich, Augsburg, Ulm, Nürnberg, 
Leipzig, Wien, Magdeburg, Tübingen, Wittenberg. Sonstige 
deutsche Druckstätten. Italien: Subiaco, Rom, Venedig, 
Mailand, Florenz. Sonstige italienische Druckstätten, Frank- 
reich, Spanien, Portugal, Niederlande, England,Skandinavien. 

ll. Abteilung. Das Buch. Bestandteile des Buches. 
Bibliophilie. Bibliomanie. Bücherpreise. Seltene und gute 
Bücher. Kollationieren. Inkunabeln und deren Beschreibung. 
Einige Titelaufnahmen von Inkunabeln. 

III. Abteilung. Die Verzierung des Buches. Initialen, 
Holzschnitt. Kupferstich. Stahlstich. Lithographie. Photo- 
graphie und photomechanische Reproduktionen. Einband. 

IV. Abteilung. Bibliothek und Katalog. Die Bücher- 
sammlung des Liebhabers. Zugangsregister. Bücherzeichen 
und Stempel. Unterbringung der Bücher. Die Herstellung 
der Kataloge. Wissenschaftlicher, Standorts- und alpha- 
betischer Katalog. Spezialkataloge. Die Aufnahme des 
Titels. Einordnung der Schriften. Verweisungen im Kata- 
log. Illustrierte Werke. Fortsetzungen. Die besondere 
Beschreibung des Buches. Erhaltung und Ausbesserung 
des Buches. Bibliographische Systeme. Die Hinrichsschen 
Bücherverzeichnisse. Bibliographien der einzelnen Wissen- 
schaften und Länder. 

Lateinisch-deutsches Verzeichnis früher Druck- 
stätten. Verzeichnis von Abkürzungen und Wort- 
erklärungen. Register. 


A. Hartleben’s Verlag in Wien. 








Anzeigen. ; 





Verlag von Gebrüder Jänecke in Hannover 


Das Buch der Berufe 


Ein Führer und Berater bei der Berufswahl 
giebt von hervorragenden Fachleuten anziehend geschriebene Ge- 
samtdarstellungen der Hauptberufe des Mannes mit Betrachtung 
der wissenschaftlichen und persönlichen Voraussetzungen, Beleuch- 
tung des richtigen Studien- und Entwicklungsganges und Belehrung 
über die materiellen und idealen "Aussichten. 

Das Buch der Berufe will unter dem Motto: „Erkenne dich 
selbst“ allen den jungen Leuten, die vor dem Abgang von der 
Schule und vor dem Eintritt in das Leben stehen, ein treuer 
Mentor sein und dieselben durch guten Rat vor Umwegen und 
dem Schicksal bewahren, den Beruf zu verfehlen, 

Bis jetzt erschienen die Bände: 








I. Band: 
. . Von Eugen Kohlhauer, Korvetten- 
Der Marineoffizier regen 
II. Band. 
. Von Fritz Süchting, Ingenieur des 
Der Elektrotechniker städt. Elektrizitätswerks Bielefeld. 
III. Band. 
ı Von Wilh. Freyer, Ingenieur und Lehrer an 
Der Ingenieur der höheren Maschinenbauschule zu Hagen i. W. 
IV. Band. ERS 
. Von Dr. Hermann Warnecke, emiker der 
Der Chemiker Chem. Fabrik de Ha&n, List vor Hannover. 
V. Band. 
Der Offizier Von Major Faller, 
VI. Band. 


Der Arzt Von Dr. med, Georg Korn. 
VII. Band. 


Der Oberlehrer Von Prof. Dr. Friedrich Seiler. 8 
VIIL Band. 


Der Journalist 
IX. Band. 


Der Architekt 


Weitere Bände in Vorbereitung 


Von Dr. Richard Jacobi, Chefredakteur des 
Hannoverschen Couriers, 


Von Willy Jänecke, Regierungs-Baumeister, 


Jeder Band in elegantem Leinenband und reich illustriert 
Preis jedes Bandes Mk. 4.—. 





Verlag von Friedr. Vieweg & Sohn in Braunschweig. 








Neu erschienen und besonderer Beachtung empfohlen: 


Neues 
vollständiges handwörterbuch 


der englischen und deutschen Sprache 
Dr. F. W. Thieme. 


Achtzehnte Aufiage, vollständig neu bearbeitet von 
Dr. Leon Kellner. 


Erster Teil: 
Englisch - Deutsch. 


Gr. Lex.-Format. Geb. in Halbfranz 5 Mark. 


Diese neue Ausgabe von Thieme’s Wörterbuch hat den 
Zweck, der lernenden Jugend wie dem grossen Publikum 
die englische Umgangs- und Litteratursprache yon heute zu 
erschliessen. Der Wortschatz ist deshalb hauptsächlich den 
Prosawerken desneunzehnten Jahrhunderts entnommen, doch 
ist die Sprache Shakespeares mit einbezogen worden. 

‘Wenn das Wörterbuch auf dem Titelblatt auch als 
18. Auflage des Handwörterbuchs von Thieme bezeichnet ist, 
so erscheint es in Wahrheit doch als ein zeues Werk und 
zugleich als eines, das in vieler Hinsicht mehr bietet als 
alle bisher erschienenen englisch-deutschen Wörterbücher. 

Der nach gleichen Grundsätzen bearbeitete deutsch- 
englische Teil dieses Werkes wird im Laufe des Jahres 1904 
erscheinen. 


Abgekürzte 
Multiplikations - Rechentafeln 


für sämtliche Zahlen von 2—1000 nebst einem 
Anhang, enthaltend die Quadratzahlen von 1—1000. 


Von 


J. Ernst, 


Kaiserl. Kassen-Kontroleur a. D. 


4°. Geheftet Mark, gebunden in Leinwand 5 Mark. 


Die Multiplikationen und Divisionen grösserer Zahlen 
bilden bekanntlich, wenn auch nur eine mechanische, so doch 
eine der lästigsten und zeitraubendsten Rechnungsoperationen. 

Die zur Erleichterung derartiger Rechnungen bisher 
nur vorhandenen beiden grösseren Tabellenwerke von Dr. 
Crelle und Oyor sind einesteils zu teuer, anderenteils zu un- 
handlich und umfangreich; auch ermüden dieselben durch 
die Massenhaftigkeit des Zahlenmaterials die Augen in nicht 
geringem Masse. 

Diesen Uebelständen abzuhelfen war der Zweck der 
Herausgabe des vorliegenden Werkes, in welchem die Mul- 
tiplikatoren von 2 bis 999 (unter Weglassung von ıo und 
100) mit deren Einer- und Zehner-Produkten im denkbar 
kleinsten Raume enthalten sind, eine Einrichtung, welche 
die direkte Ablesung der Produkte jeder dreistelligen Zahl 
ermöglicht, ohne dass man nötig hätte Feder und Papier 
zur Hand zu nehmen. 





Derantwortl,: Der BSerausgeber Julius R. Haarhaus. Derlag von $. Doldmar. Drud von Oscar Brandftetter, jämtlich in £eipzig, 
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In meinem Verlage erschien: 


NARTHEKION 


Nachdenkliche Betrachtungen eines Naturforschers von DR. OTTO N. WITT. 








Preis elegant gebunden 5 Mark. 











Alle Freunde des PROMETHEUS, welche jemals aus den Rundschau - Artikeln des Herausgebers 
Anregung und Genuss geschöpft haben, werden es mit Freuden begrüssen, dass nunmehr eine Auswahl 
derselben unter dem obigen Titel in Buchform erschienen ist. 


In dem Vorwort zu dem Buche sagt der Verfasser: 


„Der Herausgeber einer populär-naturwissenschaftlichen 


Zeitschrift gleicht einem Mosaikkünstler, welcher inmühsamer 
Arbeit Tausende von bunten Steinchen zusammensucht und 
sie zum Bilde fügt, indem er sie in den weichen Kitt hinein- 
drückt, den er vor sich ausbreitet. solche Mosaikarbeit 
bildet meine tägliche Beschäftigung als Herausgeber des 
„Prometheus“, dessen zwölf Jahresbände nun schon ein statt- 
liches Gemälde darstellen, welchem mancher glänzende 
Stein zur Zierde gereicht. Als verbindenden Kitt für diese 
Bausteine unserer Zeitschrift pflege ich unter der Ueberschrift 
„Rundschau“ Betrachtungen niederzuschreiben, welche sich 
auf die verschiedensten naturwissenschaftlichen Gegen- 
stände beziehen, 

Diese Betrachtungen sind fast ausnahmslos einer augen- 
blicklichen Anregung entsprungen und für den Augenblick 
niedergeschrieben, wenn auch in manchen von ihnen das 


Resultat langjährigen Nachdenkens zum Ausdruck kommt. 
Nur ungern gebe ich der immer wieder an mich herantreten- 
den Aufforderung nach, diesen Kindern einer flüchtigen 
Laune durch Wiederabdruck in Buchform dauernden Be- 
stand zu geben, 

In dem. hohlen Stengel einer Ferula-Art, welche die 
Griechen Narthex nannten, verwahrte Prometheus die 
glimmenden Funken, welche er vom Himmel zur Erde herab- 
trug. Aus derselben Pflanze wurden die als „Narthekion“ 
bezeichneten kleinen Büchsen gefertigt, in denen das Alter- 
tum Schmuück und andere kleine Gegenstände aufzubewahren 
pflegte. Der Name scheint mir nicht unpassend für ein Büch- 
lein, welches zur Aufnahme dessen bestimmtist, was ein Natur- 
forscher in den Ruhepausen seiner eigentlichen Lebensarbeit 
sich selbst und seinen Freunden zum Ergötzeu schuf.“ 


BP” Ein populäres Buch im besten Sinne des Wortes! "@@ 


Der Inhalt des Buches wurde unter folgenden Abteilungen zusammengefasst: 
I. An des Jahrhunderts Wende. II. Zur Philosophie der Naturwissenschaften. III. Gedanken über die Kunst, 


IV. Erschautes und Ergründetes. 


V. Die Regel im Zufall. 


VI. Zur Philosophie der Chemie. VI. Techno- 


logische Betrachtungen, 


Berlin W., 
Dörnbersstr. 7. 


Die Verlagsbuchhandlung 
Rudolf Mückenberger. 
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C. Bertelsmann, Gütersloh. 








Albert Müller, Verfasser der „Griechischen 
Bühnenaltertümer“, 


das attische Bühnenwesen. 


Kurz dargestellt. 
8 Bog. mit 21 Abbild. Mk. 2.—, geb. Mk. 2.80. 


Gymmnasial-Bibliothek. 


Herausgegeben von Hugo Hoffmann, 
Gymnasialoberlehrer in Gütersloh. 


Erscheint in zwanglosen Heften. Ausgegeben 
sind bereits 34 Hefte, 


Diese Bibliothek kommt der immer lauter wer- 
denden Forderung entgegen, dass man mehr in den 
Geist der Klassiker eindringen und nicht am Buch- 
‚staben kleben bleibe. Sie will durch häusliche 
Lektüre diese Forderung erfüllen. Die Hefte sind 
so interessant und anziehend geschrieben, dass auch 
jeder Gebildete sich gern darin vertiefen wird. 


Prospekte gratis. 
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Aus den Stimmen der Presse 
über das Ende 1902 erschienene neue Buch von 


Karl Söhle 
Seb. Bach in Arnstadt. 


Geheftet Mk. 2.—, 
kart. Mk. 2.50, geb. m. Goldsch. Mk. 3.—. 


(B. Behr’s Verlag, Berlin W. 35.) 


Breslauer Zeitung: Ein musikalisches Volks- 
buch,. wie wir deren nicht allzuviel besitzen. — Leipziger 
Zeitung: (eingeh. Feuilleton 16. 12. 02) ... mehr als 
Mittelaut, ein echtes Kunstwerk, Es ist ein herzerquicken- 
des Buch, das, in stiller Stunde genossen, Licht und Wärme 
und Feuer ins Herz giesst und uns heraushebt aus der 
Sphäre des Alltags, wie es wahre Poesie thun sell. — 
Hamburger Nachrichten: ... er erzählt fesselnd 
und bringt dem Leser jenes reine und tiefe Behagen, das 
von reinen und tiefen Geistern über die Jahrhunderte hin- 
weg ausströmt: wie das Licht von Sternen nachleuchtet, 
die längst erloschen sind. - Monatsblätter für dt. 
Litteratur: Wer den Meister Joh. Seb. Bach lieb hat 
und wer hätte es nicht, der lese dieses Musikantenbuch! — 
Tägliche Rundschau: ... eine Fuge aufden Namen 


Bach, von einem Dichter! — 
U ERERBIETT EEE 
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Deuer Frankfurter Kene ©. m, b. 5, Frankfurt a. m. 


@eschichte der Philosophie 


in übersichtlicher Darstellung 
von Prof. Dr. Adolf Mannheimer (Frankfurt am) 


Erster Teil: I. Wesen und Aufgabe der Philosophie. 
Il. Die Philosophie der Griechen. 


Zweite imgeatheitete und erheblich vermehrte Auflage von „Die Philosophie der Griechen 
in übersichtlicher NOERINDGN, 


Nee or Mark 1.50. : 


Der Grundgedanke dieses Buches, dessen erste Auflage in wenigen Wochen vergriffen. war, 
ist die Berstellung einer Geschichte der Philosophie, welche die hauptsächlichsten Systeme in ge- 
meinverständlicher Sprache behandelt. ‚Zugleich will es auf geschichtlichem Wege in die 
philosophischen Probleme und Richtungen der Gegenwart einführen. Zu diesem Zwecke werden 
die einzelnen philosophischen Begriffe. bei- ihrer ersten Aufstellung in ihrer geschichtlichen Auf- 
einanderfolge auf das Sorgfältigste erläutert. Der in aller Bälde erscheinende zweite Ceil wird die 
Geschichte der Philosophie von der Ausbreitung des &bristentums bis zu Kant behandeln, der 
dritte Teil wird die Zeit von Kant bis zur Gegenwart unter besonderer ie der be- 
deutendsten Systeme unserer Zeit darstellen. 
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Martin Greii, Deue Fieder und Mären 


‚Mit einem ‚Bildnis des Dichters 2 einem Gemälde von aith. Trübn er 
Erstes bis drittes Tausend, gebunden MR. 2.— ‚„ broschiert DR. 3.50 


„Meberall bewährt fich auch im neuen Bande der feinbefaitete, 
geiftesitarfe Menfch, der feiner Mittel und feines Könnens fichere 
Meijter, den wir längjft in Martin Greif lieben und der allen ver- 
fändlich ift, die es mit der Dichtung ernft nehmen,” Julius Sahr 


u. „fo trägt Doch das Ganze deutlich den Stempel fortgefchrittener 
Kunftleiftung. Das jpürt man fhon an Sorm.und Ausdrend, die 
an fchöner Sicherheit und. Klangfülle noch gewonnen haben; fie 
‚Tünden laut den vollendeten Meijter und befigen eine tragende 
innere Mufit, als töne in den Worten jchon die Meije.” 

Rudolf Aknus 


„Alein Greif ift vor Au der finnige Dichter der Naturbilder, 
der Stimmen und Seftalten von dem wundervollen Stähmorgen« 


oder dem Spätnachmittag - Reiz des Flaren, beruhigten Berbftes. m. 
Bier hat feine Kunft Einziges und Unerietliches für mich hervors. 
gebracht. Es ift reines, wenn auch ein wenig fühles Sonnengold, 
das aus dem Sreiffchen Poetenhimmel auf unfere Erde fällt,” 

6. Conrad 


Mm. 
„Ein Nachhall alles deffen, was der Dichter erlebt, Rlingt uns. 
“aus feinen Gedichten entgegen und bringt uns Martin Greif menfch» 


lich nahe. Nach einem fampfreichen Dafein an der Schwelle des 
Alters ftehend,. hat er fich hochgefinntes Denken, jigendfrifches 
Empfinden und felfenfeften Glauben zu wahren gewußt. Dadurch 
ragt der Poet vor allem empor, daß er alle Dinge von ‚einer, 
höheren Warte zu betrachten weiß.” I 
Deutiche Monatsihrift Mi v er ‚geben a Gegenmart 


Früher erschienen von Martin ‚Greif: 


 Gelammelte Werke 


(Bad. L Gedichte, 
Bd. II. und Ill. Dramen) 


Gedichte 


in Keinen rh mit Goldscnitt 
MR.5.—; neue Husgabe mit Marmor- 
SO Dh, ke EnRaN 


\ Dramen el 
2 Bände in Balbleinen MR. 10. 
‚Agnes Bernauer  . . Mr. 
ans Sahs . ... Mki— 
eneral York .. MR. | 
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| Herausgeber: Verlag von 
3. R. Haarhaus, Leipzig. F. Volckmar, Leipzig. 
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Printed in Germany 


Verlag von 0. R. Reisland in Leipzig. 
Free 


Euthers Leben 


von 


Dr. 3. Köstlin, 


Konsistorialrat und Professor der Cheologie in Halle a. $. 
Volksausgabe der zehnten Auflage. 


Mit authentischen IMustrationen: 63 Abbildungen 
im Text und Titelbild. 


1902. 40 Bogen 8°. Mk. 5.—; eleg. geb. MR. 6.—. 


„. 2... Eine willkommenere Abend» und Yestlektüre für 
den Familientisch, ein edieres Geschenk für alle Gelegenheiten 
lässt sich nicht denken ! 


Die evangelischen Kirchen- 
Ordnungen des XVI. Jabrb. 


I. Abteilung: Sachsen und Thüringen, nebst an- 
grenzenden Gebieten. 

1. Hälfte: Die Ordnungen Euthers. Die Ernesti- 
nischen und Albertinischen @ebiete. 


Herausgegeben von 


Prof. Dr. Emil Sehling. 


1902. 97 Bogen 4°. Mk. 36.—; eleg.geb. Mk.40.— 
Die zweite Bältte erscheint in den nächsten Wochen. 








Derlag von Herdinand Ente, Stuttgart. 


Soeben erfchienen nachflehende Werke von: 


Dr. €. D. Straß. 
Die Schönheit des weiblihen Körpers. ersse«* 


Den Müttern, Aerzten und Künftlern gewidmet. eh hi 
Auflage. Mit 193 teils Weide Tertabbildungen, 5 Helios 
gravüren, 1 Tafel in Autotnpie und 1 Tafel in Karbendrud, 
9r.8°. Geh. ME. 12.—; eleg. in Leinwand geb. Mt. 13.40. 
Endlich einmal ein brauchbares Buch, das grändlich, fahlid; und 

zuverläffig der Aefthetif des weiblichen Körpers in jeder Beziehung ge« 

recht wird und alles, was bereits auf diefem Gebiete vorhanden ift, 
weit hinter fich läßt, ein Buch, für das es mur eine zutreffende Be: 

zeichnung giebt: Flaffifc. (Die Gefellfchaft \899 At, 6.) 


Die Rafienihönhelt des Weibes. eessseree 
Dritte Auflage. Mit 253 Tertabbildungen und 1 Karte in 
Sarbendrud. gr. 8°. Geh. MI. 12.80; in Leinwand geb. MI.14.—. 
„Die Raffenfchönheit des MWeibes” ift eine Ergänjung und meltere 

Durchführung der in der „Schönheit des weiblichen Körpers” nieder: 

gelegten Gedanken. Mährend dort ein objeftiver Maßftab für weibliche 

Schönheit im allgemeinen aufgeftellt wird, find hier die fchönften Der» 

treterinnen der Ulenfchenrafjen untereinander verglichen worden, 


Die Körperformenin Kunftu.Lebender Japaner. 
mit 112 in den Tert gedrudten Abbildungen und 4 farbigen 
Tafeln. gr. 8°. Geh. Mit. 8.60; In Leinwand geb. Mt. 10.—. 
&s wird in diefem Buche zum erflen Male eine Befdhreibung der 

Körperformen der Japaner nach ber Fänftlerifchen Seite, aber auf 

wiffenfchaftlicher Grundlage unternommen und daran anfchliegend der 

Derfuch gemacht, zu einem ficheren Derfländnis der figärlichen Kunft 

Japans, welche ja auf unfer modernes europätfches Kunflleben fo einz 

gehenden Einfluß genommen hat, zu gelangen. 


Alfred Ente. 


Neue Lichtbild:Studien. eesessssesses6e 
Diersig Tafeln in Tondrud. Solo. In eleg. Leinwandmappe 
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Die D. A. 2. bat sich in diesen zwei Jahren einen ausserordentlich 
guten Ruf erworben und mit vollem Recht. — Die Knnstblätter dürften 
unerreicht dastehen. Allgemeine Zeitung, München.. 

Das mit grossem Geschick, Sachkenntnis und bedeutendem teche 
nischen Aufwand geleitete Unternehmen schreitet von Erfolg zu 
Erfolg. Münchener Neueste Nachrichten. 

Der gediegene Inhalt, die wahrhaft künstlerische Ausstattung, das 
in jeder Beziehung vornehme Gewand stempeln die D. A. Z. zu einem 
Blatt allerersten Ranges. 

Lentraiblatt für das gesamte Forstwesen, Wien. 


Eine wahre Erholung 


nach geistiger Anstrengung bildet in 
den Mussestunden die Lektüre der 


Deutschen Alpenzeitung 


die sich zur Aufgabe gemacht bat, ihre Leser durch Wort und Bild 
mit den unvergänglichen Schönheiten der herrlichen Alpenwelt bekannt 
EIIWIIZELIIBNI zu mahen. 
€s erscheinen monatlich 2 glänzend ausgestattete Hefte mit anregenden Schilderungen 
von Fels» und Eistouren, alpinen S$paziergängen und reizvollen Chalwanderungen. 
Plaudereien über Land und Leute etc., geschmückt mit zahlreichen Text-Tiinstrationen, 
Kuustbeilagen, Panoramen etc. — in vollendeter technischer Ausführung — nad 
Original» Aufnahmen eigener Photographen und Zeichnungen bedeutender Künstler, 


Bezugspreis vierteljährlich nur Mk. 3.—, Kr. 4.—, Fr. 4,50 


bei jeder Buchhandlung, Postanstalt oder direkt beim 


Verlag der Deutschen Alpenzeitung Gustav Lammers, 
München, Finkenstr. 22 — Probehefte umsonst und postfrei. 


Neueste Urteile der Presse: 





a EEE En nn ad 
Die Zeitschrift kann als das Beste auf diesem Gebiete empfohlen 
werden. Schweizer Post, Zürich, 


Dieses Blatt übertrifft alle alpinen und touristischen 
Tahorgane. Tageblatt der Stadt Zürich. 


».. Ihr Inhalt und ihre Ausstattung ist diktiert von einem idealen 
Eifer, mit Darbietung des Besten in Wort und Bild das Interesse der 
Gebirgstreunde wach zu halten und immer von neuem anzuregen. — 
Die Illustrationen sind mit einer Sorgfalt behandelt und drucktechnisch 
so sauber wiedergegeben, dass sie etwas ganz Uollendetes im 
Bilderdruck bedeuten. — Deutscher Buch- und Steindrucker. 
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Periodische Uebersicht über die Neuerscheinungen der Litteraiur. 











Il. Jahrgang. 





; No. 6. April 1903. 


Das nächste Heft erscheint 
Anfang Juni. 














Alle in dieser Nummer angezeigten Bücher sind durch die auf dem Umschlage genannte Sortimentsbuchhandiung, — nicht durch 
den Verleger dieser Zeitschrift — zu beziehen. 
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Was schenken 


„Dem Löwen, der einmal Blut gelecdt, Kimo- 
nade und Mandelmilch nicht mehr fchmect," jagt 
ein befannter deutfcher Dichter. Ins Alpine 
übertragen, heißt dies: Wer einmal eine richtige 
Bergfahrt gemacht hat, fann das Bergjteigen 
nicht mehr lafjien. Das „Warum“ erjichöpfend 
zu beantworten, wäre gleichbedeutend mit der 
Söfung der Srage, warum wir überhaupt auf 
die Berge gehen. — Dies ift jedoch nicht der 
Swec der folgenden Zeilen, welche lediglich ein 
Streiflicht auf die Bedeutung der Alpenfahrten 
in geiftiger und fittlicher Beziehung werfen wollen. 
In diefer Richtung ift der Eindrud der Berge 
vor allem verfchieden, nicht nur nach der Per: 
fönlichfeit des Erlebenden, fondern auch nach 
deffen jeweiliger geiftiger und Förperlicher Stim: 
nıung. Daher fieht in der ganz gleichen Lage 
ein gläubiges Gemüt das Walten der Dorfehung, 
wo ein anderer nur eherne Notwendigkeit erblickt, 
und je nach der Stimmung wird der feeliiche He- 
mwinn eines und desfelben Bergfteigers bei der 
gleichen Alpenfahrt ein verfchiedener fein. In 
irgend einer Richtung aber wird wohl jeder in 
den Bergen Anregung, Erleuchtung, Klärung, 
Erhebung in einer Art finden, welche ihm fonft 
verjchlojfen bleibt, wird jeder fich zu Gedanken 
und Gefühlen durchringen förmen, welche ihm in 
der Alltäglichkeit des Kebens fremd find. 

Dierbei macht es einen großen Unterjchied, 
ob man allein geht, ob mit $reunden oder Sührern, 
wohin man geht, auf gebahntem Weg oder ohne 


uns die Berge? 


folchen. Wo jede Sorge um die Einhaltung des 
Weges und die Erreichung des Sieles fehlt, wird 
reines Genießen und Sichverjenfen in die Natur 
vorwalten,;, dem Alleingeher und Sührerlofen 
winfen dafür die Gefühle, welche im Kampf und 
Sieg liegen, und die Erfenntnis des Derhältnifjes 
von Natur und Menfch. Lebteres äußert fich 
dem Berafteiger oft in entgegengefeßter Richtung: 
als Gefühl menfchlicher Kraft und Macht gegen: 
über der Natur, oder aud) als Gefühl der eigenen 
Kleinheit und Schwäche, nicht felten die Gegen- 
jäge aufgelöft in der Erfenntnis, daß der Menich 
zur Natur gehöre wie Berg und Erde, fich daher 
weder fchwach noch ftarf gegenüber der Natur, 
fondern nur als Teil: derjelben fühlen Fönne. 
Der hieraus erblühenden Hingabe an die fchöne 
Natur der Bergwelt dankt der Alpenfahrer feine 
glücklichjten Stunden. Uneingeweihten bleibt das 
Derftändnis hierfür verichloffen, ihnen bleibt es 
ein Nätfel, daß jemand in die Berge geht, nicht 
der Gefellichaft wegen, nicht der Ruhmredigfeit 
wegen, nicht der Ausficht wegen, und daß man 
im Ringen und in der Hingabe zur Natur reines 
Glüf und Zufriedenheit findet. 

In den Bergfchilderungen aller Zeiten, feit 
dem Beginne der Alpenfahrten bis heute, finden 
fih — mehr oder weniger — Lnfchauungen 
und Gefühlsäußerungen, welche den Kefer ergreifen 
und erheben, durch tiefe Wahrheit und Weisheit. 
Es find Gedanken, welche niht im Thale ge- 
boren wurden. Was wir im Gebirge jehen und 
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hören, ijt oft nicht anders als im Thale, aber 
wir fehen und hören es anders. Das Murmeln 
des Baches, das leife Weben in den Lüften, das 
Kiipeln und Rauichen des Waldes, das Krachen 
und Rollen des Donners und dann die erhabene 
Stille eines jonnenbellen, reinen Tages und das 
Slimmern und Glänzen: der Sterne in ftiller 
Wacht! Im Alltagsleben gehen wir daran 
vorüber, im Gebirge dagegen ift uns dies alles 
die Sprache der Watur, die Sprache der Ewig- 
keit. Welch’ tiefe Blidde, welche Erfenntnifje ge- 
winnen wir im Gebirge durch Erfahrung! Aller- 
dings find es meijt nur ewige Wahrheiten. Doch 
wie oft Ffannten wir vorher nur aus Büchern 
und Dichterworten, was wir nun im Gebirge 
Durch Erleben erkennen. Ein Beifpiel: Ein Berg- 
fteiger will eine beftimmte Aufgabe löfen, viel- 
leicht bloß aus dem uralten, dem Mlenfchen eigenen 
Triebe nach Bethätigung. Das Stel, jo unbe- 
deutend es an fich fein kann, jo groß und wichtig 
ift es für den Bergfteiger; an der Ausführung 
hängt nicht felten das Keben, und die Ueber- 
windung einer furzen Strece bedeutet oft „Sein 
oder Nichtjein”. Es ift ja richtig, daß man fich 
in folche Sagen nicht begeben foll, doch — Hand 
aufs Herz — wie viele Beragfteiger find nie in 
jolche Sage geraten? In folchen Sällen drängt 
ich die Srage auf: ft der Einfat des Kebens 
Durch den Swec gerechtfertigt? Wird die Natur 
fich freundlich, abwehrend oder graufan zeigen? 
Man muß fich antworten: Die $els- oder Eis- 
wand, der man zu Keibe geht, ift nichts als ein 
Stüd der Freifenden Welt, wie der Mlenich felbit, 
der für das Getriebe des Alls nicht mehr be- 
deutet und meijt vergänglicher ift als die Wand, 
an der er fih müht. Einen Augenblic fcheint 
es dem Bergfteiger in folcher Sage Thorheit, daß 
er nicht lieber am heimifchen Herd fit, als Menich 
unter Menjchen jchafft und dabei angenehme Be- 
quemlichfeit genießt. Es fcheint ihm unvernünftig, 
in folhe Sage geraten zu fein, oder derfelben 
nicht durch Rüdzug zu entfliehen. Das ift ja 
alles jo richtig und vernünftig, und doch giebt 
es felten einen, der fich. nicht ungefähr folgendes 
denft: „Sch hab’s gewagt und will’s zu Ende 
führen. Was ift mir das Keben wert, wenn ich 
es nicht erfämpfe?” Wenige Stunden, oft auch 
nur Minuten darauf find die Schwierigkeiten und 
Gefahren meift fchon überwunden, das Siel er- 
reicht oder gefichert. 

Und der Sohn? — — Es ijt Feiner in den 
Augen anderer; man muß es fich bundertnal 
felbft jagen, daß der Erfolg den Einfat nicht 
wert war, daß man nur erreicht, was viele 
andere auch erreichten, was man felbjt hätte 
leichter haben Fönnen u. a.; und doch ift von 
Enttäufchung feine Rede! Woch mehr als vor der 
enticheidenden Stelle, — es handelt fich, wie er- 


wähnt, um em Betjpiel, und du, lieber Kejer, 
wirjt erjucht, darin der Bergfteiger zu fein, 
fühlft du dich nun nach der überwundenen Se- 
fahr eins mit der Welt und mit der Natur. 
„Welt und Leben Ereifen fort,“ fo fagjt du Dir 
jelbjt, „ob du als Eleine Zeit: und Raumerfchei- 
nung» da bift oder nicht.” Sür dich aber war der 
Augenbli Ewigkeit und eine furze Spanne Weges 
das Al. Du haft den Augenblic® benüßt und 
daraus eine tiefe Erkenntnis gewonnen, über den 
wahren Wert des Lebens und über die Be- 
deutung deines Eleinen „Jch”, das in der Ge- 
jamtheit nichts gilt, für dich felbft alles bedeutet. 
Du haft erfahren, daß du deines Lebens Euft und 
Not troß aller gefellichaftlichen Bande allein und 
ganz allein zu tragen und dein Schidfal allein 
zu enticheiden haft, und möchteft wohl einftimmen 
in die faft hundert Jahre alte Aenferung auf 
der Gipfelfarte des vierten Triglavbefteigers: 
„Beniege den Augenblid, denn in diefem Keben 
ermwirbjt du ihn nicht mehr”. In Sebirge erft 
enthüllt fich uns der ganze, echte Zauber der 
Natur, da begreifen wir, warum der Dichter die 
Sonne lieb, den Mond ftill, die Berge ewig 
nennt; da erjt lehrt uns oft die Wot eines Augen: 
blids den Wert und die Bedeutung von Seuer, 
Wafler, Luft und Erde erkennen. 

And dennoch! Alles, was uns die Berge in 
geiftiger und fittlicher Beziehung fchenfen, was 
wäre es ohne den einen Gewinn, ohne die 
goldene Erinnerung, welche wir mitnehmen! Sie 
[öft uns die Erlebniffe furzer Dauer los von 
Raum und von Seit und von allen Schladen, 
jie verflärt das Schöne, fie dämpft das Schlimme. 
Sie ift ein Eojtbares But perjönlichiter Art, und 
wir müfjen dem Gefchie® danken für die fonft be- 
trübende Thatjache, daß die Erinnerung unüber- 
tragbar ift und mit dem Grabe endet. Was 
wären uns die Bergfahrten, was wäre uns das 
KSeben wert, wenn wir unfere Erinnerungen nicht 
mehr jelbft und jeder für fich ganz allein er- 
werben müßten? Und hätte es dann noch einen 
Sinn, zu mahnen: „Nüße den Augenblid, denn 
in deinem Keben erwirbft du ihn nicht mehr“. 

Diefe wundervollen Worte find einer von 
Dr. 6. Rofchnif, Saibach, verfaßten „Alpinen 
Betrachtung“ entnommen, die vor einiger Zeit 
in der Deutjchen Alpenzeitung*) veröffent- 
licht ift. Diefes in München erfcheinende Blatt 
vereinigt in jich alles, was ein feingebildeter und 
anfjpruchsvoller Alpinift in einer den nterefjen 
der Alpenländer dienenden Heitfchrift juchen Fönnte. 





*) Deutfhe Alpenzeitung. Illuftrierte Halb- 
monatsjchrift. Schriftleittung: Ed. Kanfes. Derlag 
der Deutjchen Alpenzeitung Guftav Sammers. München, 
Finfenftr. 2. Dierteljährlich 6 Hefte. Preis: Mf. 3.—, 
Kr, .—, $t.4.50. 
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Die „Deutiche Alpenzeitung” hat fich innerhalb 
des Zeitraumes von zwei Jahren zu dent führen- 
den alpinen Organ überrajchend Schnell entwicelt. 
Der von jugendlicher Srijche und Eigenart be- 
lebte Tert bringt nicht nur Darftellungen von 
größeren und Eleineren alpinen „Bummeln“, von 
Sels- und Eistouren, jondern auch mannigfache 
Belehrungen über Sand und Leute, Sitten und 
Gebräuche und vieles andere. Die „Deutiche 
Alpenzeitung” ijt das einzige abjfolut unabhängige 
alpine Sachblatt. Es dient nicht einfeitigen 
Sweden, jondern empfiehlt das, was ihr gut 
jcheint, fördert das, was fie der Unterftügung 
für wert hält. Die „Deutiche Alpenzeitung”ver- 
tritt die nterejlen aller alpinen Körperichaften, 
joweit fie mit deren Dorgehen einverjtanden ift. 
Eines ganz befonderen Dorzuges diejes Blattes 
joll noch Erwähnung gethan werden, und das 
it die Faum zu übertreffende bildliche Aus- 
jchmücdung diefes den Titel „Kunftzeitichrift” ver- 
dienenden Blattes. Die einzelnen Kunftbeilagen 
jind mit jo feinem Gejchmad ausgewählt und 


technijch jo vollendet gedruckt, daß wir Feine Zeit: 
jchrift zu nennen wüßten, welche Befjeres zu 
bieten imjtande wäre... Auch die im Tert ver- 
jtreuten Bilder find forgfältigft für die betreffenden 
Auffäße zufanmtengefucht und tragen das \hrige 
dazu bei, den Gejamteindruc der „Deutichen 
Alperzeitung“ zu einem überaus vornehmen zu 
geftalten. 

Die uns vorliegenden erjten Hefte des im 
April diefes Jahres begonnenen 3. Jahrganges 
geben den Beweis, dag die Schriftleitung des 
Blattes unaufhörlich bemüht ift, den Kefern immer 
Belleres zu bieten, jofern dies überhaupt noch 
möglich fein fann. Wer fich einmal die Mühe 
genommen hat, die „Deutiche Alperzeitung” etwas 
eingehender zu betrachten, wird jie gewiß nicht 
wieder aus den Händen geben und wird auch 
jeine für die Schönheiten der Natur empfäng- 
lichen Sreunde auf das Blatt aufmerkfjam machen. 
Wir wiünfchen ibm die größte Verbreitung und 
allgemeine Anerfennung für jeine verdienjtvollen 
Bejtrebungen. ie 


Die Deutsche Monatsschrift für das gesamte Leben 
der Gegenwart. 


„Bier weht nicht der Geift des Weltbürger- 
tums, fondern vor allem ein echt nationaler, nicht 
der Geift einer wifjenfchaftlichen oder litterarijchen 
oder politischen Koterie, jondern ein von Diel- 
feitigfeit und Gediegenheit getragener Geift, und 
ferner nicht modern angefränfelte Blajiertbeit, 
jondern Schaffens: und Kebensfreudigfeit, nicht 
Materialismus, fondern Idealismus; hier waltet 
auch nicht in Pointen und Antithefen geiftreichelnde 
Alanier, fondern ein edler gejunder Stil. Heber 
allem aber fteht leuchtend und wärmend die Sonne 
eines Fräftigen, gefunden Deutfchtums; möchte fie 
in recht viele deutiche Häufer hineinftrahlen.” 

Diefe Worte fchreibt Herr Prof. Dr. Alfred Bieje, 
Symnafialdireftor in Neuwied, in einer rheinijchen 
Zeitung, und aus ihnen fpricht eine jo außerordent- 
lich are Erfenntnis des Charakters und des Stre- 
bens der „Deutichen Monatsichrift für das gejamte 
Keben der Gegenwart”, daß man wohl jagen 
darf: es läßt fich das glänzende Programm und 
die hervorragende Eigenart Ddiefer Revue Faum 
befjer zum Ausdruck bringen. 

Als Herausgeber und Derleger ans Wert 
gingen, die „Deutiche Monatsichrift” zu begründen, 
mußten fie fich in den Dienft eines großen Ge- 
danfens ftellen, denn es galt nicht, den vielen 
Deutfchen Repuen und Zeitichriften eine neue Mlo- 
natsichrift ähnlichen Charakters hinzuzufügen, die 
fich ebenfo wie die meiften hauptjächlich mit litte- 


varischen, Fünftlerifchen und äfthetijchen $ragen be- 
ichäftigte, fondern es mußte ein großes weites 
Seld geichaffen werden, es mußten hohe Selichts- 





Dr. Julius Lohmepyer. 
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Eine nene Halbmonatsjchrift. 








Dev I. Hauptteil umfaßt die gefamten phyfifali- 
fchen Erfcheinwigen. In großen Sügen wird uns 
ferner im 1I. Hauptabjchnitt Elar und deutlich das 
jo verzweigte und für den Laien fchwierige Gebiet 
der anorganijchen und organischen Chemie entrollt 
und die inneren Beziehungen der Chemie zu den 
phyfifalifihen Erfcheinungen Flargelegt. 

Der Grundzug des atomiftischen Aufbaues der 
ganzen Materie nimmt in unferem Derftändnis, je 
weiter wir in der Keftüre des Werkes gelangen, 
immer fejtere $ornı an; es Elingt durch das Buch 
geradezu wie ein Triumph, wie auf diefem Grund: 
gedanken mehr und mehr unfere Erfahrungsfäße fich 
zurückführen laffen, wie eine Kraftäußerung fich 
wefentlich in die andere einfügt, und die ganze 
atomiftische Erfenntnis fchlieglich in einer groß: 
zügigen Beherrfchung des ganzen Gebiets gipfelt, 
die in dem III. Hauptabjchnitt, der „Stufenfolge 
der Naturporgänge“ mit den dreilDdelten der Atome, 


der greifbaren Körper und der Weltförper, zum 
Ausdrucd Fommt. 

Wer einmal ein Buch Wilhelm Meyers gelejen 
hat, der weiß, daß eine trocene Behandlung der 
Materie diefem Autor fern liegt, daß er vielmehr 
zuweilen zu geiftreichen Spefulationen gelangt, die 
ihm überrafchende Ausblide in ferne, noch uner= 
reichbare Weiten geftatten und zu Rücichlüffen auf 
die Fonfrete Mlaterie führen, die oft mit einem 
Schlag die Sachlage Hären. Er hütet fich aber 
jehr wohl, fich in zu weite $ernen zu verirren 
und womöglich den feiten Boden der eraften For= 
chung zu verlieren. Seine phantafiereichen Aus: 
flüge find ihm nidht Swed, jondern Mittel zur 
laren objeftiven Erfenntnis des Beftehenden. 

Darum ift das Buch auch jo anregend bei 
aller gründlich eraft wifjenfchaftlichen Behandlung. 
Daß ein derartiges Perf feinen Weg im Sturm durch 
die gebildete Welt machen wird, fteht außer Sweifel. 


Eine neue Balbmonatsschrift.*) 


m Sommer vorigen Jahres ging nad 
nicht ganz zweijährigem Beftehen die Hamburger 
MWochenfchrift „Der KLotje“ ein und verfchrieb 
Leib und Seele den „Preußifchen Jahrbüchern“. 
Aber im eigentlichen Sinne trat eine andere Zeit: 
fchrift die Erbichaft diefes vorzüglichen, leiden- 
jchaftlichen Kulturwillen zum Ausdrud bringenden, 
Hamburger Blattes an, das fich jo rajch die all- 
gemeine Achtung und leider nicht die materielle 
Förderung hatte erringen fönnen: die in Köln 
erjcheinende „Kultur“, eine Halbmonatsfchrift, die 
zur jelben Zeit ihr erftes Heft verjfandte. Don 
ihr liegt jet ein halber Jahrgang vor, der ein 
volles Urteil ermöglicht. — „Kultur heißt Hebiig 
aller Kräfte auf den Zwed der ‚völligen Srei- 
heit, der völligen Unabhängigkeit von allen, was 
nicht wir felbft, unfer reines Selbft ift.” — Diefes 
Wort Sichtes fteht nicht zu Unrecht als Keitipruch 
auf der Titeljeite, ebenfo wie Goethes Ausipruch 
„Alles Große bildet, jobald wir es gewahr 
werden.“ Su diejer perjönlichiten Kultur, wie 
Sichte fie auffaßt, vermittelt die Zeitichrift immer: 
hin Wege, indem fie Bildung, indem fie Wilfen 
verbreitet, indem fie hinweift, wo die uellen 
jolcher Kultur — die m. E, nur aus den Werfen 
der großen Künftler und Denfer unmittelbar ge- 
jchöpft werden Fann — fliegen. Aber in einem 
anderen, allgemeineren Sinne als dem Sichtefchen 
vermittelt fie uns allerdings direkt Kultur. Hebbel 








*) Die Kultur, Halbmonatsfchrift. Herausgeber 
Dr. S. Simdomit. Derlag Schafftein u. Co., Köln a. Rh. 
Jährlih M.ı16.—, einzelne Hefte 75 Pf. 


analyfiert das Hrundmotiv aller bürgerlichen Tragif 
als ein Nichthinausfönnen aus der eigeiten, ein- 
jeitig hart und eng gewordenen Perjönlichkeit 
und als ein völliges Nichtverjtehen des NMeben- 
menfchen, wie es für die unfultivierten, Durch 
feine Kultur freigewordenen Menjchen niederen 
Standes Fennzeichnend tft. Unter den höher ge: 
bildeten Menichen, die diefe ganz elementare Ein- 
geengtheit überwunden haben, findet fich immer 
noch die erjchrecende Bejchränttheit auf die ein: 
jeitigen nterejjen des Berufes, des engeren Thätig- 
feitsfreifes. Scheidewände ftehen zwijchen dent 
Techniker und dem Künjtler, dem Politifer und 
dem Philojophen; das nterefje des einen greift 
nur ganz flüchtig und oberflächlich auf das Gebiet 
des andern über. Es ift aber charafteriftifch für 
alle großen Epochen der Wfenjchheitsgeichichte, 
dag das flutende Kulturleben diefe Scheidewände 
niederriß, die ihm überall im Wege waren und 
es an der Ausbreitung, der Belebung eines ganzen 
Heitalters und aller feiner Erjcheinungen mit den- 
jelben Seifte, hinderten. Daran, an der Wieder- 
reigung jolcher Scheidewände, arbeitet ein Blatt 
wie die „Kultur“. Zu ihrem aufmerffamen Kejer 
jpricht emporringendes Wollen, Neues, das zum 
Keben drängt, ebenfofehr wie das jchon gewordene 
Große, deijen wir gewahr werden müjjen, damit 
jeine Bildungsfräfte in uns überfliegen. Kein 
Gebiet des modernen Kebens ift ausgefchlofien: 
neben den allgemeinen Kultur- und Bildungs» 
fragen fonmen jtaatliche und gefellichaftliche An 
gelegenheiten, fommen Handel und nduftrie, die 
Milfenfchaften und Künfte zur Erörterung — im 
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unterfuchenden Efijays, wie in furzen Berichten. 
Bedeutende und fachkundige Destreter jedes Faches 
arbeiten mit. Und rufen die einzelnen Aufjäbe 
hier Beifall und Zuftimmung, dort Widerfpruch 
hervor — jedenfalls bieten fie immer Anregung. 
Der Eulturelle Wert eines jolchen Blattes ift nicht 
zu unterjchägen. Es wird unzweifelhaft dazu 
mitwirfen, daß gemeinfame Leiftungen der Zeit, 
Keiftungen, die auf einer lebendigen Anteilnahme 


aller an den Interefjen aller beruhen, Leiftungen 


von einzelnen, die auf dem Derftändnis für das 
Wollen der verjchiedenften Gruppen fußen müfjen, 
möglich werden. Es wird fie nicht hervorrufen, 
wohl aber unterftügen und ihnen den Weg be- 
reiten. Allerdings nur dann, wenn das Bildungs: 
ftreben groß genug geworden tft — und es fcheint 
dem fo zu fein — daß die Kefer fich nicht nur die 
für ihr Sach in Srage fommenden Artikel heraus- 
juchen, jondern alles lefen. Man follte das eine 
Seit lang fyitematisch thun und wird dann felbft 
den großen Nuten davon empfinden. — 


Das neunzehnte Jahrhundert 


Eine Anzahl wifjenjchaftlicher und zugleich 
jchriftftellerifcher Kräfte erften Ranges hat fich 
zufammengefunden, um aus Anlaß des Jahr: 
hundertwechfels die Ietten hundert Jahre deut- 
jcher Entwiclung auf den wichtigften Kulturge- 
bieten hiftorifch-Fritiich zu behandeln. Diefes monu- 
mentale Werf, defjen Herausgeber der F. Ef. Direktor 
des Wiener Hofburgtheaters Dr. Paul Schlenther 
ift, führt den Titel „Das neunzehnte Jahrhundert 
in Deutfchlands Entwillung”. Innerhalb diefer 
Sammlung find bisher die folgenden 7 Bände bei 
Georg Bondi in Berlin erfchienen: 

Dr. Theobald Ziegler, ord. Profefior a. 
d. Univ. Straßburg: Die geiftigen und fozialen 
Strömungen des 19. Jahrhunderts. 

Dr. Cornelius Gurlitt, ord. Profeflor a. 
d. Kal. techn. Hochichule zu Dresden: Die deutfche 
Kunft des 19. Jahrhunderts. 

Dr. Richard M. Meyer, Profefior an der 
Univerfität Berlin: Die deutfche Kitteratur des 
19. Jahrhunderts. 

Dr. Georg Kaufmann, ord. Profefior an 
der Univerfität Breslau: Politifche Gefchichte 
Deutichlands im 19. Jahrhundert. 

Dr. Siegmund Günther, ord. Profefjor an 
der technifchen Hochjchule München: Gefchichte der 
anorganijchen Naturwijjenjchaften im 19. Jahr- 
hundert (Phyfif, Chemie, Aftronomie, Mineralogie, 
Beologie und Erdfunde). 

Dr. $ranz Carl Müller in München: Ge- 
fchichte der organischen Naturwifjenfchaften im 
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Un den Unterjchied der „Kultur“ von älteren 
Seitichriften ähnlichen Progranıms noch näher 
zu prägifieren, muß betont werden, dap fie 
doch mehr oder weniger auf der Kultivierung 
der fpeziell geijtigen und allgemeinen Kebens- 
gebiete beruht, im Gegenjat zu nduftrie und 
Tehnif. — 

Neben dem efjayiftischen Hauptinhalt der „Kul- 
tur” ift das Belletriftiiche — bis jeßt erjchtenen 
ein Roman von Hans von Kahlenberg, eine 
phantaftifche Sefchichte von Eugen Kühlwetter 
und Gedichte u. a. von Salfe und Evers — mur 
Beigabe. Als befonders interefjant möchte ich 
aus dem reichen Material des erften Bandes her: 
vorheben: „Weltpolitif”“ von Dr. Paul Ernft, 
„Wilhelm Wundt“ von Dr. Willy Bellpach, 
„ifolaus SKenaus Geiftesfranfheit und 
feine Kunft“ von Dr. €. $.v. Dienten, „Sur 
Pfyhologie Wagıters” von Dr. Sri Koegel. 

Sch. 


in Deutschlands Entwicklung. 


19. Jahrhundert (Medizin und deren Hilfswifjen: 
fchaften; Soologie und Botanif). 

Dr. Werner Sombart, profeflior an der 
Univerfität Breslau: Die deutiche Dolfswirtichaft 
des 19. Jahrhunderts. 

Ein jeder diejfer Bände umfaßt zirfa 800 
Seiten groß 8° und ift mit Fünftlerifch wertvollen 
Abbildungen verjehen. Nur der zulegt erjchienene 
Band mußte auf den Bildjchmmuc verzichten, da die 
Dolfswirtichaft Feinerlei Gelegenheit hierzu bietet. 
Ein jeder Band bildet ein in fich gefchlofienes 
Ganze und ift mmabhängtg von den andern zum 
Sadenpreis von UI. 10.— (broich.),. M. 12.50 
(Balbfranz geb.) erjchtenen. Ein jeder Band 
führt in großen Sügen die Entwicdehmg feines 
befonderen Kulturgebietes vor, und zwar mit 
Berücdfichtigung des Auslandes, foweit dies auf 
deutiche Kultur gewirkt hat oder von deuticher 
Kultur beeinflußt tft. Sumtetft fommt das Aus» 
land bei den Naturwifjenichaften in Betracht, 
weil hier die nationalen Schranfen fo gut wie 
gefallen find. edes Werk will durch zufammten- 
fafjende Darftellung des gefchichtlichen Derlaufs 
die wiffenfchaftliche Erkenntnis fördern, ift aber 
mit fchriftitellerischer Kunft nach Sorm wie in: 
halt fo behandelt, daß es einen weiteren gebildeten 
Sejerfreis zu fejjeln vermag. 

Da die in den einzelnen Bänden behandelten 
Gebiete des Kulturlebens oft genug einander nicht 
nur berühren, fondern fich ftellenmweife faft auch 
decken, fo fann es nicht fehlen, daß der Lefer des 
Sejamtwerfes mitunter über ein und Ddenfelben 
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Gegenftand verschiedene Auffaffungen und Dar: 
ftellungen feımen lernt, je nach den verfchiedenen 
fchriftftellerifchen und wirtfchaftlichen Individuali- 
täten der Derfaffer. Wir glauben darin feinen 
Mangel, fondern einen befonderen Neiz des 
Gejamtwerfes zu erkennen. Im Streben nadı 
möglichfter ®bjeftivität einig, vertreten und be- 
haupten die Autoren Fraft der bei ihnen aner- 
fannten Sachfenntnis und Urteilsfähigfeit ihre 
eigene Meinung unabhängig voneinander, 

Wie fehr diefe Sammlung einem Bedürfnis 
entgegenfommt, geht aus der Tatjache hervor, 
daß einige Bände bereits in acht und neuntaufend 
Eremplaren erfcheinen fonnten,. _jn noch.höherent 
Grade als die früheren Bände jcheint jedoch der 
foeben ausgegebene Band, Sombarts „deutfche 
Dolfswirtfchaft im 19. Jahrhundert” zum 
Erfolge beftimmt zu fein. Der Derfaffer, einer 
unferer beten Köpfe, baut auch hier auf dem 
feften Grunde feiner wifjenfchaftlichen Sorfchungen, 
aber er wendet fich diesmal nicht an die Sachge: 
noffen, jondern an einen weiteren gebildeten 
Sejerfreis. 

Anfchaulich und lebendig, wie dieje erfte Dar- 
ftellung der deutichen Dolfswirtichaft im 19. Jahr: 
hundert ift, wird fie um jo ftärfer fefjeln, als 
gerade in diefem Werk der Werv und Kern des 
neunzehnten Jahrhunderts getroffen ift, defjen 
Signatur weder auf wiffenfchaftlichem, noch auf 
litterarifchem, noch auf Fünftleriichem Gebiete lag, 
jondern deffen wichtigfte Tat die wirtichaftliche 
Entwidelung war. Auf diefem Gebiete fteht, wie 
- Werner Sombart immer wieder hervorhebt und 
nachweift, das Jahrhundert unferer Großeltern, 
unferer Eltern und unjerer eigenen, jebt im 
Mannesalter blühenden Generation in der ganzen 
hiftorifch Ddurchforfchten Zeitenfolge einzig und 
unvergleichlich da. Sombart fommt zu dem ein- 
leuchtenden Ergebnis, daß in der Zeit von 1800 
bis 1900 im Handel, Wandel und Derfehr der 
Kulturmenfchheit bei Sand und Keuten mehr Der- 
änderungen vor fich gegangen find, als während 
aller vorhergehenden Jahrtaufende. Für diefe 
erftaunliche Behauptung führt er auf allen Ge- 
bieten der Haus:, Sand- und Dolkswirtichaft die 
Nachweile. Er folgt der Entwicdelung nicht 
jchrittweife mit der peinlichen Sewifjenhaftigfeit 
des Detailforfchers, fondern er beleuchtet den 
großen Sug der Entwicelung meift durch Kon- 
trajte des Einft und Jet. 

Iharafteriftiih für Sombarts Darftellung ift 
es, Daß er nach Huftav Sreytags berühmten 
deufjchen Dorbild mit „Bildern“ beginnt, mit 
dem höchjt anfchaulichen, den Enkel und Urenfel 
auch gemütlich anmutenden Bild einer Reife durch 
Deutjchland vor hundert Jahren zur: Zeit der 
Thurn-Tarisichen Poftichnefe auf unwegfamen 
Kanditragen, mitten durch die ölbeleuchteten, vom 


fingenden Nachtwächter behüteten Städte und 
Städtchen. Sind wir fo eingeführt und eingelebt 
in die „gute alte Zeit”, und findet mancher von 
uns hier wieder, was ihm felbit in früher Kind- 
heit Großvater und Großmutter auch erzählten, 
jo fteigt in Flarer Plaftif das Außere und innere 
Gebäude des armieligen, jchwer beweglichen, durch 
Hollichranfen verengten, zünftifch und ftändifch 
gefchiedenen Wirtfchaftslebens von Anno dazumal 
vor uns auf; und auf fo manchem Bauerngehöft, 
auf fo manchem Schufterfchemel denkt fich ein 
oder der andere Kefer des eigenen Ahnheren 
Seben und Leiden. Nun aber fährt ein Sturm 
durch die Stille. Es regen und bewegen fich 
die treibenden Kräfte eines neuen Dafeins. Durch 
deutiches Kand und deutiches Dolf, durch deutjches 
Recht und deutjche Arbeit führt uns ein nadı- 
ichaffender Geift empor zu ungeahnten Höhen; 
inmer Elarer wird es, wie die Arbeit im neun- 
zehnten Jahrhundert der technijche Sortichritt be- 
ftimmt. Ihm ift der Weg zu danken von der 
Ölfunzel, an der Jahrtaufende fich entzündeten, 
bis zum Slüh- und Bogenlicht, das unfere Augen 
verdirbt; vom jechsfigigen Poftwagen bis zum 
Suruszug, vom Gemijchtwarenfrämer bis zu 
Wertheim und Tieß, vom Landbriefträger bis zur 
Telephoniftin. Das große Rätfel diejes über: 
mächtigen Umfchwunges aber fonnte erjt gelöft 
werden, als der technifche Sortichritt, der feinen 
Urjprung den angewandten Naturmwifjenichaften 
verdanft, in den Dienft einer anderen großen 
modernen _\dee trat, der _\dee des Kapitalismus, 
der mit den Wundern moderner Technif durch 
jeinen Großbetrieb die jahrhundertalte Handwerks» 
mäßige Produftion verdrängte. Um: diejen mo- 
dernen Herfules bei der Arbeit zu zeigen, führt 
uns Sombart im Hauptteil feines MWerfes durch 
Banfen und Börfen, durch Senofjenfchaften und 
Akttengefellfchaften, durch Eifenbahnfnotenpunfte 
und Dampfichiffsreedereten, durch Warenhäufer 
und Tertilfabrifen, und wir fehen überall ein ge- 
waltiges Werden und Wachjen; doch unter der 
Saft diejer cyFlopifchen Ungeheuer ächzt leife ein 
fterbender Ton: nicht bloß der fingende Nacht: 
wächter, den Sombart das Symbol der alten Zeit 
nennt, auch der Eleine Handwerfsmann, der Eleine 
Bauer mit feiner Dreifelderwirtichaft, der Eleine 
Budenhalter, der auf Märfte und AMefjen 309, 
all diefe idyllifchen Keutchen liegen mit zertretenem 
Bruftfaften unter irgend einem NXade neuejter 
Erfindung, und an den leeren Tafchen der 
Sterbenden geht der moderne Hochjtapler und 
Defraudant mit ftoem Mitleid vorüber. © alte 
Seßhaftigfeit, wohin bift du gejchwunden! Wo 
find die jchönen Srundfäge „Bleibe im Lande und 
nähre dich redlich” und vom Schufter beim Leiften, 
vom getreuen Nachbarn! Sombart findet für die 


neue Sejellichaft ganz neue Grundzüge. Wirtichaft 


Soeben erschien: 


MUTTER 


Lieder-Cyklus von Martha Volkert 


Mit Bildern von Hans Leiter. 
Elegant ausgestattet. 
Preis in Prachtband Mk. 4.DO. 





Ein Prachtwerk, eine wahrhaft köstliche Gabe, deren künst- 
lerische Aussengestalt dem inneren Werte entspricht — was man 
ja von Prachtwerken sonst leider so selten sagen kann! Die 
Dichterin, deren vorzügliches und ungemein ansprechendes Bildnis 
das Werk ziert, hat in eine Reihe schlichter, doch tief und innig 
empfundener Lieder die Erlebnisse eines Mutterherzens zu schildern 
gewusst. Es ist ein Sang von der Mutter Lust und Schmerzen, 
die der Leser teilen soll und durch die poetische Kraft der Dich- 
terin auch wirklich teilt. Von der „Liebe, die Gestalt gewonnen“ 
in einem holden Kindlein, dem Ebenbilde des Vaters, begleiten 
wir Mutter und Tochter durch Lust und Leiden. Den ernsten Ge- 
burtstag feiern wir mit ihnen, sehen, wie die Kleine ihre Wild- 
heit bezähmen lernt, erleben es, wie mit diesem Mägdlein die 
Sonne in das Haus gekommen, wie sie dann eingesegnet wird, 
wie sie dann selbst liebt und wählt und die Mutter zu ihr spricht: 
„Selbstlos muss deine Liebe sein und opferfreudig, sonst ist der 
Rechte nicht gekommen“. Aber er war es; und bald geht im 
Hause Grossmutter geschäftig hin und her. Wir sehen dann die 
Tochter am Sarge der getreuen Mutter beten, Kinder und Enkel 
an ihrem Grabe stehen; sie fühlen der Mutter liebe Hände segnend 
auf ihren Häuptern ruh’n. Seit Chamissos „Frauen Liebe und 
Leben“ ist etwas so volkstümliches, zu allen Herzen Sprechendes 
nicht geschaffen worden. Und so hoffen wir denn, dass dies 
Werk bald ein Hausbuch für die deutsche Familie werde. Die 
Ausstattung ist höchst vornehm, und die reizenden Illustrationen 
von Hans Leiter sind eine Reihe kleiner Kunstwerke. Das Buch 
sei unserer Frauenwelt wärmstens empfohlen; es bildet ein Ge- 
schenk von dauerndem Wert. 





Zu 'beziehen durch alle Buchhandlungen oder direkt 
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und Kultur, fo fagt er, bedingen fich heutzutage 
gegenfeitig in einer von unjeren Großpätern 
nie gefannten Weife durch „Mafjfe und Wechiel”. 
für wieviel von dem, was uns umgiebt, öffnet 





diefes glückliche Schlagwort unfer Auge. Mit 
einem DBlif auf die fozialen Klafjen fchliegt 
Sombart feine frifche, bisweilen tief aus Ber; 
greifende Erzählung. 


Personalchronik. 


Bibliothekswesen. 


Richard Aler. Grimm, ruffifcher Wirfl. Staatsrat, Derwalter der 
Bibliothef des Kaifers im St. Petersburger Winterpalais, 7 in 
St. Petersburg vor furjem. 

Dr. Ernjt Sriedländer, Geh. Staatsarchivar und Geh. Archivrat, F 
zu Berlin am 1. Januar. 


Theologie und Philosophie. 


Dr. Eduard BöHl, früher Profeffor der altteftamentlichen Theologie 
an der evangelifch-theologifchen Safultät in Wien, F in Wien 
am 24. Januar. 

Pierre Laffitte, franzöfifcher Philofoph, Schüler Augufte Comtes, feit 
1892 Profeffor anı College de Srance, + in Paris am 4. Januar. 

Dr. Karl Siegfried, o. Profeffor der altteftamenlichen Theologie zu 
Jena, Geh. Kirchenrat, F in Jena am 9. Januar, 


Rechts- und Staatswissenschaften. 


Albert Grofchuff, Seh. Oberjuftizrat, Dorfitiender des Strafienats 
anı Kammergericht zu Berlin, einer der Begründer und eifrigjten 
Mitarbeiter der „Juriftifchen Wochenfchrift”, F in Berlin am 
26. $ebruar. 

Dr. jur. Janaz3 Kuncz, o. Profeffor der Staatswiffenfchaften an der 
Univerfität Klaufenburg, } dafelbft anı 25. Januar. 


medizin und Pharmazie. 


Dr. med. fidor Albu, früher Profeffor an der Medizinischen Kandess 
ichule in Teheran und deutfcher Sefandtfchaftsarzt dafelbft, F in 
Großlichterfelde bei Berlin am 5. Januar, 

Dr. Earlo Hallozzi, Profefjor, einer der vorzüglichiten Chirurgen 
Italiens, F in Neapel am AA. Sebruar. 

Dr. Adolf Gefjner, Gynäfolog, o. Profeffor der Srauenheilfunde und 
Direftor der Srauenflinif in Erlangen, Fin Erlangen am 24. Januar. 

Dr. Alfred Kaft, Geh. Medizinalrat, Univerfitätsprofefjor und Direftor 
der medizinifchen Hlinif in Breslau, F in Nizza am 6. Januar. 

Dr. Mar Sänger, hervorragender Srauenarjt, 0. Profeffor an der 
Deutfchen Univerfität Prag, 1853 zu Bayreuth geboren, 7 in der 
Beilanftalt Bubentich bei Prag am 12. Januar. 

Dr. Mar Schede, Profefjor der Chirurgie und Direftor der chiruraiichen 
Klinif in Bonn, Schüler Richard v. Dolfmanns, F in Bonn am 
31. Dezember. 


Daturwissenschaften und Mathematik. 


Sans Glaifher, englifcher Phyfifer und Mleteorolog, F zu London 
, am ?. Sebruar, 


Dr. Eduard Schunf, englifcher Chemifer, bedeutend auf dent Gebiete 
der Chemie der Alizarin= und Anmilinfarben, + in Kerfal bei 
NManchefter am 13. Janıtar. 

Dr. $ranz Jojephb Studnicfa, 0. Profeffor der Mathematif und 
Direftor des Nathematifchen Seminars und Profeminars an der 
K. K. Böhmifchen Univerfität in Praa, Mitglied der Böhnifchen 
Afademie der Wiffenfchaften, Kitteratur und Kunft, F in Prag 
am 21. Februar. 


Erziehung und Unterricht. 


Dr. £aurentius Grasberaer, o. Profeffjor der Pädagogif und der 
PFaffifchen Philologie in Würzburg, F dafelbit am 23. Januar. 


Geschichte, Krieaswissenschaft und Gevarapbie. 


ASalmar Breden, öfterreichifcher Rittmeifter a. D., Militärfchriftfteller, 
Gatte der Dichterin Ada Ehriften, + in Wien am 10, Jannar. 

Dr. $ofeph Ehavanne, öjterreichifcher Geograph, Kartograph und 
Sorfchungsreifender, + in Buenos Aires am 7. Dezember. 

Dr. Karl Adolf Eornelius, Biftorifer, Profeffjor der Gejchichte an 
der Univerfität München, 1848 und 1849 Mitglied der National: 
verfammlung in $ranffurt a. M., F in München am 10. Sebruar. 

Dr. Karl Ritter v. Scherzer, öjterreichifcher Gelehrter, Sorfchungs: 
reifender und Staatsmann, zuerft Buchdrucer, Derfaffer zahl: 
reicher geographiicher, etbnographiicher und nationalöfonomifcher 
Werfe, F in Görz am 20. Februar, 

Suftav Storm, norwegifcher Hiftorifer, + in Chriftiania am 23. Sebruar. 


Schöne Eitteratur. Journalistik. 


Asa Ellen Bayly, befannter unter dem Pfeudonym Edna Eyall, 
enalifhe Romanfchriftitellerin, F in Eajtbourne am 8. Sebruar. 

Aaria Alinda Brunamonti, italienifche Dichterin, F zu Perugia 
am 4. $ebruar. 

Auanjtus John Euthbert Hare, enalifcher Schriftiteller, F in St. 
£eonards (Sufjer) anı 23. Januar. 

Ostfar Huauenin, fchweizerifcher Schriftfteller und Jlluftrator, F in 
Boudry am 15. Februar. 

Dr. Hermann Scherer, Publizift, 1849 parlamentarifcher Bericht: 
erftatter in Sranffurt a. M., von 1854 bis 1881 Keiter des von 
ihm begründeten „Aftionär” in $ranffurt a. M., F in Ron anı 
15. Januar. 


Kunstwissenschaft. 


£niai faaan, italienifcher Kunftgelehrter, früher am Britifchen Mufeum 
zu £ondon in leitender Stellung thätig, F in Slorenz vor furzent. 
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In dieser Abteilung sind alle seit Herausgabe des Februar-heites der „Blätter für Bücherfreunde“ erschienenen 
wichtigen Neuigkeiten des deutschen Buchhandels systematisch geordnet aufgeführt, die bedeutendsten mit 
knappen Referaten versehen. 


1. Allgemeine Bibliograpbie und Sammel- 
werke. 


Biblia pauperum. Nach dem einzigen Exemplar in 
50 Darstellgn. (früher in Wolfenbüttel, jetzt in der 
Bibliotheque nationale) hrsg. v. Paul Heitz. Mit e. 
Einleitg. üb. die Entstehg. u. Entwicklg. der Biblia 
pauperum unter besond. Berücksicht. der uns erhal- 
tenen Handschriften v. W. L. Schreiber. 50 Taf., 
29 Textillustr. u. 1 Lichtdr.-Taf. 4%. J. H.E. Heitz, 
SI ER N a ES Ab 36.— 
Grillparzer’s, Fr2., Werke. Mit e. Skizze seines 
Lebens u. seiner Persönlichkeit v. J. Minor u. dem 
3ildnis des Dichters. 8%. Deutsche Verlags-Anstalt, 
St... Geb. in Leinw. # 3.— 


2. Theologie und Philosophie. 


Erbauungsschriften. 
Baldensperger, W., Das Selbstbewusstsein Jesu 


im Lichte der messianischen Hoffnungen seiner 
Zeit. 1. Hälfte. Die messianisch-apokalypt. Hoffngn. 
des Judentums. 3. völlig umgearb. Aufl. gr. 8°. 
ABS DE VAT De £ MM 4— 

Bastian, A., Die Lehre vom Denken. Zur Ergänzg. 
der naturwissenschaftl. Psychologie f. Ueberleitg. auf 
die Geisteswissenschaften. I. gr. 8°. F. Dümmler’s 
BU EB De a en ee Mb 5.— 

Baur:sarten, O., Predigten aus der Gegenwart. 
Geh. in der Kieler Universitätsaula. 8%. J.C.B. Mohr, 
T...# 3.50; geb. in Leinw. .# 4.50; in Tuch .# 5.— 

Beer, Th., Die Weltanschauung e. modernen Natur- 
forschers. Ein nicht-krit. Referat üb. Mach’s „Analyse 
der Empfindgn.“ Mit einem Portr. Mach’s. gr. 8°. 
DEBASENET DALE BIENEN, MW 2U.— 

Des Kaisers Bekenntnis im Urteile der Zeitgenossen. 
5 Bogen gr. Oktav auf Büttenpapier. Gebauer- 
Schwetschke, H.!a.[S. ...°.. 4 1.20 

Die vornehm ausgestattete Broschüre enthält zu- 
nächst den kaiserlichen Brief an Admiral Hollmann 
im Wortlaut und dann die Urteile der Zeitschriften 
und der Tagespresse im lebhaften Für und Wider. 
Die Zusammenstellung ist durchaus objektiv und 
bildet so ein wertvolles Dokument für die Zeitge- 
schichte, zumal die religiöse. 

Gautier, Prof. Dr., Die Berufung der Propheten. 
Vier religiösss Reden für die Gemeinde. _ Gustav 
Schloessmann’s Verlagsbuchhandlung (Gustav Fick), 
ee 07 A ee EISEN Cach3 4.1580 
Holm, Olaf, Christus oder Ibsen? Alte oder neue 
Weltanschauung? Autoris. Uebers. aus dem Norweg. 


von H. Hansen. Gustav Schloessmann’s Verlags- 
buchhandlung (Gustav Fick), H. he Mb 3. — 
Diese Schrift ist nicht nur des markanten Titels 
willen bemerkenswert: im Gegenteil, sie bringt weit 
mehr, als der Titel vermuten lässt. Fesselnd ist 
schon in der Einleitung aus der Feder eines Nor- 
wegers die Beschreibung des norwegischen Charakters, 
durch die uns nordische Litteratur verständlicher 
wird. Sehr interessant ist die Wertung Ibsens, welche 
in Anknüpfung an „Kaiser und Galiläer“ und 
die darin enthaltenen Anschauungen über -Gottes 
Weltregiment und über das Rätsel des Lebens erfolgt. 
Bolmström, Prof. D.theol. Olof, Die Gemeindepilege in 
der evangel.-Iuther. Kirche. Deutsche autoris. Ausg. v. 
H. Stocks. 350 S. Gustav Schloessmann’s Verlagsbuch- 
handlg. (Gustav Fick), H. Brosch. .% 5.—; geb. # 5.80 
Mannheimer, A., Geschichte der Philosophie in 
übersichtlicher Darstellung. 1. Tl.: I. Wesen und 
Aufgabe der Philosophie. II. Die Philosophie der 
Griechen. 2. umgearb. u. erheblich verm. Aufl. v. 
„Die Philosophie der Griechen in übersichtl. Dar- 
stellung.“ gr. 8°. Neuer Frankfurter Verlag, Fr. #1.50 
Margretb, J., Das Gebetsleben Jesu Christi, des 
Sohnes Gottes. gr. 8°. Aschendorff, M. . . # 6.— 
Meincke, R., Christus, der Weg. Konfirmations- 
Reden aus den J. 1887—1902. Eine Predigtgabe f£. 
Konfirmandenhäuser. O. Meissner’s Verl., H. 
Geb. in Leinw. .# 4.50 
Menken, @., Auslegung des Briefes Pauli an die 
Philipper in Homilien. Hrsg. v. A. Schmidt. gr. 8°, 
C. Bertelsmann, G. . . 1.80; geb. 14 2.50 
müller, K., Ueber religiöse Toleranz. Prorektorats- 
rede. gr. 4%. Th. Blaesing, E.... . ...4120 
Popper, J., Das Recht zu leben und die Pilicht zu 
sterben. Sozialphilosophische Betrachtungen. An- 
knüpfend an die Bedeutung Voltaires für die neuere 
Zeit. 3. Aufl. gr.8%. C. Reissner, D. # 3.— ; geb. #4.— 
Rau, Albr., Reformation u. Renaissance. Ein 
Beitrag der Geschichte der Los von Rom-Bewegg. 
gr. 8%. 70, A. Walter, Di 2 u as 
Ritschl, O., Wissenschaftliche Ethik u. moralische 
Gesetzgebung. Grundgedanken e. Kritik der gegen- 
wärt. Ethik.,, gr..8°. J. 0. B. Mohr, T! ., AL 


Schell, B., Apologie des Christentums. 1. Bd. 
Religion und Offenbarung. 2. verm. Aufl. gr. 8°. 
F. Schöningh, P. A 6.40 


Schieler, &., Dr. Jul. Rupp, ehem. Privatdozent, 
Oberlehrer u. Divisionsprediger zu Königsberg i. Pr. 
u. die freie religiöse Bewegung in der katholischen 
u. evangelischen Kirche im 19. Jahrh. Ein Beitrag 
zur Kirchengeschichte des 19. Jahrh, 8°. E. Pierson, D. 

RA 6.—; geb. KT.— 


Bibliographie der 


Wacker, €., Phöbe. Gesammelte Betrachtgn. 8°. 
©. Bertelsmann, G. . . ....4#%3.—; geb. 4 3.60 
Walleser, M., Das Problem des Ich. gr. 8°. Vorm. 
Weiss’sche Univ.-Buchh., H. 3 A150 
Weber, $., Die katholische Kirche in Armenien. 
Ihre Begründg. u. Entwicklg. vor der Trennung. Ein 
Beitrag zur christl. Kirchen- u. Kulturgeschichte. 
gr. 8°. Herder, F. .# 9.—; geb. in Hlbfrz. # 11.— 
Weiss, J., Das älteste Evangelium. Ein Beitrag 
zum Verständnis des Markus-Evangeliums u. der 
ältesten evangel. Ueberlieferg. gr. 8°. Vandenhoeck 
& Ruprecht, G. er: 410. ; geb. # 11.— 
Winter, Jul., Das geschichtliche Werden christ- 
licher Sittlichkeit u. Sitte. 8°. B. Richter, L. .# 1.— 


3. Rechts: und Staatswissenschaften. 


Adler, @., Ueber die Epochen der deutschen Hand- 
werker-Politik. gr. 8°. G. Fischer, J. # 2.50 
Bechaux, A., Nationalökonomische Schulen des 
XX. Jahrh. I. Die französ. Nationalökonomie der 
Gegenwart. Uebers. u. m. Anmerkgn. versehen v. 
G. Wampach. 8°. Puttkammer & Mühlbrecht,B. #3.— 
Bendix, E., Kolonialjuristische und -politische 
Studien. gr. 8. Deutscher Kolonial-Verlag, B. # 3.60 
Bringmann, Aug., Geschichte der deutschen Zim- 
merer-Bewegung. 1. Bd. gr. 8. J. H. W. Dietz 
Nachf,, St... . ...%6.—; geb. in Hlbfrz. # 8.50 
Fuisting, B., Die Einkommensbesteuerung der Zu- 
kunft in Anknüpfung an das preussische Einkommen- 
steuergesetz. gr. 8°. GC. Heymann, B.. . . #6.— 
Barms, B., Die holländischen Arbeitskammern. 
Ihre Entstehg., Organisation u. Wirksamkeit. gr. 8. 
BGB Möhr.-Te BR 
Hold v, Ferneck, Frhr. A., Die Rechtswidrigkeit. 


Eine Untersuchg. zu den allgemeinen Lehren des 


Strafrechtes. 1. Bd. Der Begriff , der Rechtswidrigkeit. 
Brust. Fischer, J.', : MEI — 

Köhler, A., Reformfragen des Strafrechts. gine% 
C. H. Beck, M. . j v7 2.25 


Korn, A: Die Deutschenverfolgung in Ungarn. 
Zur Aufklärung des deutschen Volkes geschrieben. 
PLRON. IE. Lehmann’s Vortas,y MEZ 2%: # 1.20 

Labn, 3. 3. 0., Der Kreislauf des Geldes u. Mechanis- 
mus des Sozial-Lebens. gr. 8°. Puttkammer & Mühl- 
brecht, DB... '. .. . Geb. in Leinw. # 6.— 

Lexis, W., Abhandlungen zur Theorie der Be- 
völkerungs- u. Moralstatistik. 8°. G. Fischer, J. # 6.— 

Einckelmann, R., u. €, Fleck, Das hannoversche 
Privatrecht nach dem Inkrafttreten des bürgerl. Ge- 
setzbuches. 8°. Helwing, H. # 20.—; geb. #% 22.— 

Platter, 9., Grundlehren der Nationalökonomie. 
Kritische Einführg. in die soziale Wirtschaftswissen- 
schaft. gr. 8°. J. Guttentag, B. Geb... # 12.— 

Stuhran, J., Ueber die Notwendigkeit od. die Nicht- 
notwendigkeit des Krieges. Ein Beitrag zur wissen- 
schaftl. Lösg. der Kriegsfrage. 8°. A. Wehner, L. #1.20 

Zitelmann, €., Lücken im Recht. Rektoratsrede. 
gr. 8°. Duncker & Humblot, L. .# 1.20 


Medizin und Pharmazie. 
Albu, Alb., Die vegetarische Diät. 


Anwendung für Gesunde und Kranke. 8% Georg 
‘Thieme, L. NM 4— 

Die vegetarische Lebensweise ist nicht etwa nur 
der Ausfluss der Schrullen einzelner verdrehter 
Individuen, sondern vielfach die Wirkung geo- 
graphischer und klimatischer, wirtschaft- 
licher und sozialer Verhältnisse sowohl 
einzelner breiter Bevölkerungsschichten, 
wie ganzer Völker. 


Kritik ihrer 


Neuerscheinungen. 21l 
Beiträge zur Klinik der Tuberkulose. Hrsg. v. 
L. Brauer. 1. Heft. 8°. A. Stuber’s Verl, W. # 5.—. 


Bendix, €., Die Pentosurie. Mit e. Vorwort v. W. 
Ebstein. gr. 8°. F. Enke, S. . ..# 1.60 
Bickel, A., Untersuchungen üb. den Mechanismus 
der nervösen Bewegungsregulatoren. Eine experi- 
mentell-klin. Studie. gr. 8°. F. Enke, S.. .% 1 
Bier, His Hyperämie als Heilmittel. gr. 8°. 
W. Vogel, 16% . N Br 
Bukotzer, m,, Die Krankheiten "des Kehlkopfs. 
288%. A, Hirschwald; : BR 2 Ken 2 A MEAGO 
Dölger, R., Die Mittelohreiterungen. Auf. Grund- 
lage der statist. Berichte Bezold’s (1869-1896 inkl.) 
u. e. eigenen Fortsetzg. derselben bis zum J. 1901 
inkl. bearb. 8°. J. F. Lehmann’s Verl, M.. # 3.— 
Dunbar, Zur Ursache u. specifischen Heilung des 
Heufiebers. gr. 8°. R. Oldenbourg, M. M 3.— 
Freund, E., Grundriss der er Bash 
f: praktische Ärzte. gr. 8%. Urban & Schwarzenberg, 
Wash) \ 4% 10.—; geb. in Leinw. #4 12 
Ginsberg, S,, u der pathologischen Histo- 
logie des Auges. „80%. -S. Karger, B- .# 13.—; 
geb. # 12 
Graul, @., Einführung in das Wesen der Magen-, 
Darm- und Konstitutions-Krankheiten und in die 
Grundsätze ihrer Behandluug. gr. 8°. A. Stuber’s, 
Verlag; W.. v7 1.50; geb. # EB 
Becker, R., Det dr Kinderheilkunde a. d. 
Univ. München. Die Abhärtung der Kinder. Ein 
Mahnwort und Wegweiser. Gebauer-Schwetschke, 
H.a./S. Elegant broschiert mit künstlerischer Um- 
schlagzeichn. #6 1.60 
Noch immer Stehen die meisten Mütter dieser 
so eminent wichtigen Frage ratlos gegenüber. Es 
sollte darum keine Mutter, oder wem sonst Kinder 
anvertraut sind, versäumen dieses Buch zu lesen. 
Wahrlich eine kleine Ausgabe und ein grosser 
Nutzen! 
jahrmärker, M., Zur Frage der Dementia praecox. 
Eine Studie. gr. 4°. C. Marhold, H. a Fe 
Karsten, @., Lehrbuch der Pharmakognosie des 
Pflanzenreiches. Für Hochschulen und zum Selbst- 
unterricht mit Rücksicht a. d. neue deutsche Arznei- 
buch bearbt. gr. 8%. G. Fischer, J. .# 6.—; geb. # 7.— 
Köster, R., Die Schrift bei Geisteskrankheiten. 
Ein Atlas m. 81 Handschriftproben. Mit e. Vorwort 
v. R. Sommer. gr. 8%. J. A. Barth, L.. ..# 10.— 
Kraffit-Ebing, Frhr. R. v,, Ueber gesunde n. kranke 
Nerven. 5. durchgeseh. Aufl. gr. 8%. H. Laupp, 
Te ER RE BAN BEN ALS 
Lennhossek, M. v., Die "Entwicklung des Glas- 
körpers. gr. 4°. F. C. W. Vogel, L. 4 12.— 
Eeyden, €. v., Das Denken in der heutigen Medizin. 
Festrede. gr. 8%. A. Hirschwald, B... ..% —.80 
Liebmann, A. u. M. Edel, Die Sprache der Geistes- 
kranken nach stenographischen Aufzeichnungen. Mit 
e. Vorwort v. E. Mendel. gr. 8°. C. Marhold, H. .# 4.— 
Eiebreich, O., Ueber die Wirkung der Borsäure 
u. des Borax. (Ein 2. Gutachten.) Br 8°, A. Hirsch- 
wald, B.... 7 IE I 
Maanus, 5, Das Kurpfscherium Eine medn 
geschichtl. Studie. ‚8%. J. U. Kern, B., #—.75 
Marrot, A., Wer will Gesundheit und Glück ? 
Autorisierte Uebersetzung aus dem Französischen v. 
Gertrud Poerschke. Gebauer-Schwetschke, H. a./S. 
Elegant broschiert. # 2.— 
Das Buch ist etwas ganz anderes als die Dutzend- 
ware der „Wegweiser“ mit ihren „praktischen Winken“ 
für ein „glückliches Leben“. Hier geht die Wirkung 
aus von der Grösse und Reinheit einer Persönlich- 
keit, einer der liebenswertesten, die uns je entgegen 
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getreten. Nun denn — 
Glück ?* 

Nissl, $., Die Neuronenlehre u. ihre Anhänger. 
Ein Beitrag zur Lösg. des Problems der Beziehgn. 
zwischen Nervenzelle, Faser u. Grau. gr. 8%. G. 
BSScher, 1. 2. #4 12. — 

Norström, &., Der chronische Kopfschmerz u. seine 
Behandlung m. "Massage. Uebers. nach der 2. erweit. 
engl. Auflage v. H. Fischer. gr. 8°. G. Thieme, 
L. REM 1.80 

Prausnitz, w, Physiologische und sozial- -hygie- 
nische Studien über Säuglings-Ernährung u. Säug- 
lings-Sterblichkeit. Mit mehreren Abbildungen und 
Tabellen. gr. 8°. J. F. Lehmann’s Verl, M. #3. — 

Rosinski, B., Die Syphilis in der Schwangerschaft. 
gr. 8°. F. Enke, St. . . . 2% 10.— 

Ströhmberg, &., Die Bekämpfung der ansteckenden 
Geschlechtskrankheiten im Deutschen Reich. gr. 8°. 
F. Enke, St. . i H 2.30 

Tyrman, I., Die Verletzungen des ‚Ohres, deren 
Folgezustände und ihre gerichtsärztliche Beurteilung. 
gr..8%. =M, Perlss, :W... . . I 2.80 


„Wer will Gesundheit und 


5, Naturwissenschaften und Mathematik. 


Arnold, @., Abriss der allgemeinen od. physikali- 
schen Chemie. Als Einführung in die Anschauungen 
der modernen Chemie bearbeitet. gr. 8°. L. Voss, H. 

Geb. .#. 2— 

Dieser „Abriss“ ist die erweiterte Ausarbeitung 
des die allgemeine Chemie umfassenden ersten Teiles 
aus dem wohlbekannten, in zehn Auflagen weit ver- 
breiteten Repetitorium der Chemie desselben Ver- 
fassers. 

UnterVermeidung mathematischer Beweisführung 
wird eine kurze Darlegung der modernen Anschau- 
ungen der allgemeinen Chemie gegeben und durch 
Beifügung eines ausführlicheu Registers eine rasche 
Orientierung ermöglicht. 

Dieser Abriss wird allgemein da willkommen 
sein, wo das Bedürfnis vorliegt — und dies Bedürf- 
nis wird täglich allgemeiner — sich mit den 
neueren Theorien der Chemie bekannt zu 
machen, wo aber naturgemäss nach dem bisherigen 
Gang des Chemie-Studiums viele Voraussetzungen 
fehlen zu einer erfolgreichen Beschäftigung mit 
grösseren Spezialwerken. 

Baldner, E., Das Vogel-. Fisch- und Tierbuch des 
Strassburger Fischers B. aus dem J. 1666. Hrsg. m. 
e. Einleitg. u. erläut. Anmerkgn. versehen v. R. Lauter- 
born. gr.8°. A. Laüuterborn, L. . . . 4 4.50 
Bölsche, W., Von Sonnen und Sonnenstäubchen. 
Kosmische Wandergn. Mit 4 farb. u. 4 schwarzen 
Tafeln nach Orig.-Aquarellen v. Ernst Haeckel. 2. 
Aufl. 8% _G. Bondi, B. .... .# 6.—; geb. 4 7.50 

Bretzl, B., Botanische Forschungen des Alexander- 
zuges. Mit 11 Abbildgn. u. 4 Kartenskizzen. Gedr. 
m. Unterstützung der kgl. Gesellschaft der Wissen- 
schaften zu Göttingen. gr. 8%. DB. G. Teubner, L. 

A 12.—; geb. # 12.80 

Fleischmann, A. Die Darwinsche Theorie. Ge- 
meinverständliche Vorlesgn. üb. die Naturphilosophie 
der Gegenwart, geh. vor Studierenden aller Fakul- 
täten. gr. 8%. G. Thieme, L. .%# 7.50; geb. #% 8.50 

Foerster, W., u. P. Eehmann, Die veränderlichen 
Tafeln des astronomischen u. chronologischen Teils 
des preussischen Normalkalenders f. 1904. Nebst e. 
allgemeinen statist. Beitrage v. ©. Blenck. gr. 8°. 
Verlag des statist. Bureau, B. . . M 5.— 

Güssteldt, P., Grundzüge der astronomisch-geo- 
graphischen Ortsbestimmung auf Forschungsreisen u. 
die Entwickelung der hierfür massgebenden mathe- 
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matisch-geometrischen Begriffe. gr. 8°. F. Vieweg & 
Sohn, B. . . . .# 10.—; geb. in Halbfrz. ‚6 12.— 

Küster, €, Pathologische Pflanzenanatomie. In 
ihren Grundzügen yes gr. 8°. G. Fischer, 
J. HN 8 

Schulz- Briesen, Das Deckgebirge des rheinisch- 
westfälischen Carbons. Geologische Skizze. gr. 8. 
G. D. Baedeker, E. . . ir v7 2.— 

Tümler, B., Tierleben aus Süd und ‘Nord, in Bild 
und Wort. -1. TI. Jagd- und Tiöbensbilder‘ aus der 
Bangekerwelt. Mit 24 Vollbildern v. Fr. Specht, E. 
Bayard, Friese, nebst vielen Ilsustr. gr. 8°. Missions- 
druckerei, St. . . . .. Geb. A 4.— 

Vaubel, W., Lehrbuch der theoretischen Chemie. 
2 Bde. 80. 7. Springer, BB # 32.—; geb. # 35.— 


6. Erziehung. Unterricht. 


Biel, B., Mathematische Aufgaben f. die höheren 
Lehranstalten, unter möglichster Berücksicht. der 
Anwendgn., wie überhaupt der Verknüpfg. der 
Mathematik m. anderen Gebieten zusammengestellt. 
Ausg. f. Realanstalten. 1. Tl.: Die Unterstufe. gr. 9°. 
G. Freytag, L. . . . . Geb. in Leinwand .%_ 2.50 

Eckart, Rud., Die Reformatoren u. ihre Zeit in 
ausgewählten Schilderungen deutscher Dichter. 8°. 
Ch. Steffen, L. . . . Geb. in Leinw. .# 3.50 

Eickboff, R., Berliner Schulreform. gr. 8°, F.Vieweg 
& Sohn, B. . I E ;. —.50 

Fischer, €., Zur deutschen Litteratur. Ein Hilis- 
buch f. den Unterricht in Seminarien u. höheren 
Schulen sowie f. die Fortbildg. des Lehrers. gr. 8°. 
C. Dülfer, B. . 76 1.60; geb. u. durchsch. # 2.40 

@vethes Briefe in Auswahl. Für den Schulge- 
brauch hrsg. v. G. Böttcher. 12%. G. Freytag, L. 

Geb. .# 1.20 

Bertz, P., Unser Elternhaus. (Hamburgische Haus- 
bibliothek. Hrsg. im Auftrage der Gesellschaft ham- 
burg. Kunstfreunde). 8°. A. Janssen, H. Geb. .# —.50 

Kellner, E., Zur Pädagogik der Schule u, des 
Hauses. Aphorismen. 16. Aufl. Mit Bildnis u. Bio- 
graphie des Verf. 8%. G. D. Baedeker, E. 

Geb. in Leinw. „#4 2.50 

Melinat, @., Physik f. deutsche Lehrerbildungsan- 
stalten, auf Grund der neuen amtl. Bestimmgn. vom 
1. VII. 1901 bearb. gr. 8°%.- B. G. Teubner, L. 

4 5.60; geb. in Leinw. 4 6.40 

Rassfeld, K., u. B. Wendt, Grundriss der Pädagogik 
f. Lehrerinnen-Bildungsanstalten u. zum Selbstunter- 
richt. gr. 8°. B. G. Teubner, L. . . Geb. .%# 3.60 

Rotbenbücher Ad., Einführung in Meisterdramen 
von Aeschylus bis Hebbel f. Schule u. Haus. gr. 8°. 
M. Schnetter, B. . a Beh Leinw. 2.50 

Schitfels, Jos., Die Praxis des Lehrerberufes. Rat- 
geber u. Wegweiser f. Lehrer u. Lehrerinnen an 


Volksschulen. Mit besond. Berücksicht. der amtl. 
Bestimmgn. bearb. 1. Bd.: Die Schulaufsicht u. die 
Sehulverwltg. Die amt]. u. die ausseramtl. Verhält- 


nisse des Lehrers. Die äusseren Verhältnisse der 
Schule. gr. 8°. F. Schöningh, P.. . A 3.60 

Steuding, B., Hilfsbuch f. den deutschen Unter- 
richt. Eine Beigabe zu jeder Schullitteraturgeschichte. 
gr. 8°. Dürr’sche Buchh., L. . . Geb #6 2.— 


7. $prach- und Eitteraturwissenschaft. 


Behrmann, D. @., Klopstockbüchlein zum hundert- 
jährigen Todestag des Dichters am 14. März 1903, mit 
7 Abbildungen. 8°. Agentur des Rauhen Hauses, H. 

Geh. #4 1.— 
Der weithin bekannte Verfasser bietet in zwei 
Abschnitten: 1. Klopstocks Leben und Oden; 
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2. Klopstocks Messias das Wissenswerteste über 


den Dichter, sein Leben, sein Dichten und seine Be- 
deutung für die deutsche Litteratur, belegt durch eine 
Auswahl der schönsten Oden und Auszüge aus dem 
„Messias“, und hat die Aufgabe, weiteren Kreisen 
den vielgerühmten, aber wenig gekannten Dichter 
nahe zu bringen, trefflich gelöst. Der sorgfältig 
ausgewählte Bildschmuck aus den Samm- 
lungen der Hamb. Stadtbibliothek erhöht 
den Wert des Büchleins. 

Bräutigam, L., Uebersicht über die neuere deutsche 


Litteratur 1880—1902. 2. Aufl. G. Weiss, K. #1.—; 
geb. % 1.30 
Briefsammlung des hamburgischen Superinten- 


denten Joachim Westphal aus den J. 1530 bis 1575, 
bearb. u. erläutert v. C. H. W. Sillem. 1. Abtlg. 
3riefe aus den J. 1530 bis 1558 m. 4 Fksms. hrsg. 
v. der Bürgermeister Kellinghusens Stiftg. gr. 8°. 
L. Gräfe & "Sillem, ‚Harz: Er pe 
Ernst, Ad. wilb., Lessings Leben und Werke. 
34 Bogen 8%, Carl Krabbe, St. Ser 
in Leinen geb. # 6.—;, in Halbfranz Mb 1— 
Lessing tritt uns in diesem Buche entgegen als 
ein Mann, in dessen Ringen und Streben sich die 
geistigen Strömungen seiner Zeit wie in einem 
Brennpunkte sammeln und reiner und lauterer zu- 
rückgestrahlt werden. Indem sich so die Biographie 
zu einem grossen Kultur- und Menschenbilde er- 
weitert, kann sie wohl dazu beitragen, die heran- 
reifende Generation an dem Beispiele des edlen 
Charakters und erhabenen Geistes, der darin der 
Mittelpunkt ist, und der die Wahrheitsliebe und 
Wahrheitstreue selbst war, sittlich zu stärken, ge- 
sinnungsrein und gedankenernst, mit einem Worte: 
gut und wahr zu machen. 
Heinze, R., Virgils epische Technik. gr. 8°. B.G. 
Teubner, L. .% 12.—; geb. #. 14.— 
Klinke, O., E. T. A. Hoffmanns Leben u. Werke. 
Vom Standpunkte e. Irrenarztes. 8°. R. Sattler, 
B. BER: 
Eoewenberg, L, Gustav Frenssen en der Sand- 
gräfin bis zum Jörn Uhl). gr. 8°. M. Glogau jr., 
H. ee Mi ‚50 
Petzet, g., Die Blütezeit der deutschen politischen 
Lyrik von 1840 bis 1850. Ein Beitrag zur deut- 
schen Litteratur- u. Nationalgeschichte. gr. 8%, J. F. 
Lehmanns Verl,M. .# 9.—; geb. in Leinw. # 10.— 


Pfeiffer, W,, Ueber Fouques Undine. Nebst e. 
Anh., enth. Fouques Operndichtg. Undine. gr. 8°. 
C. Winter, VerlscH, ER 2.40 


Rahmer, Ss Das Kleist- Problem an Geasd neuer 
Forschungen zur akteristik u. Biographie Hein- 
rich v. Kleists. 8°. G. Reimer, B . .# 3.— 

Scheunert, A., Dr Pantragismus als System der 
Weltanschauung “Er Ästhetik Friedrich Hebbels. 
8%. Leopold Voss, ; A 11.— 

Immer mehr ee sich Hebbels Dramen den 
ihnen so lange versagten Platz auf der deutschen 
Bühne, immer allgemeiner wird das Interesse des 
gebildeten Publikums an seiner einsamen Grösse, 
Einem tieferen Eindringen aber in die eigenartige 
TIdeenwelt dieses Denkers und Künstlers bereitet 
seine schwer verständliche Schreibweise, sein 
unruhiger, sprungartiser Gedankengang grosse 
Schwierigkeiten; der Genuss an der herben Schön- 
heit seiner Werke geht deshalb oft zu einem nicht 
unbeträchtlichen Teile verloren. Diesem Missstand 
sucht die vorliegende Abhandlung abzuhelfen. Sie 
giebt in viel umfassenderer Weise, als dies bei einer 
Biographie möglich ist, an der Hand von Hebbels 
poetischen und philosophischen Werken, 
der Tagebücher und Briefe eine zusammen- 


fassende Darstellung seiner Ansichten. Sie 
betrachtet Hebbel als Dichter, Philosophen und 

Menschen, weist den engen Zusaramenhang zwischen 
seinem Leben und Schaffen nach und legt den Grund- 
gedanken dar, der Hebbels gesamte Thätigkeit durch- 


zieht, nämlich seine tiefsinnige Ansicht vom 
Wesen des Tragischen, von dem Wesen der 
Schuld. — 


Strack, B. E., Hebräische Grammatik m, Uebungs- 
buch. 38., sorgfältig verb. u. verm. Aufl. gr. 8. 
C. H. Beck, M. .. . .. ...Geb. in Leinw. .#. 4— 

Trautmann, M., Kleine Eautlehre des Deutschen, 
Französischen und Englischen. 2. Hälfte, gr. 8°. C. 
Geors BRENNER EMI 

Waetzoldt, $t., Die Jugendsprache Goethes. 
Goethe und die Romantik. Goethes Ballade. Drei 
Vorträge. 2. Aufl. 8%, Dürr’sche Buchh., L. .# 1.60 

Würzburger Bochschulvorträge. Band 1. Petsch, R., 
Vorträge über Goethes Faust, gehalten im Ferien- 
kurs für Lehrer 1902 zu Würzburg. 8°. Ballhorn & 
Cramer Nachf., W.. MR 2.— ; eleg. geb. 4 2.50 

In gemeinverständlicher, wissenschaftlicher Form 
gehalten, kommen diese Vorträge einem lebhaft 
empfundenen Bedürfnis entgegen. Ist doch gerade 
zur Zeit in allen Schichten der Bevölkerung ein 
ausserordentlicher Drang nach erweiterter und ver- 
tiefter Bildung rege. Der Ruf nach Ferienkursen, 
Volkshochschulkursen ertönt lauter denn je, und mit 
Recht. Lehrer und gebildete Laien aus allen 
Ständen eilen zu den Hörsälen,. um an dem nie 
versiegenden Born der Wissenschaft ihren Gesichts- 
kreis zu erweitern und in noch höherem Masse am 
geistigen Fortschritt unserer Nation mitwirken zu 
können. 

Der erste Band enthält die Vorträge eines in 
den weitesten Kreisen hochgeschätzten Gelehrten. 
Seine Ausführungen bedeuten den Höhepunkt der 
Faustforschung und bilden ein stilistisches Meister- 
werk ersten Ranges. Mit sicherer Hand, mit hoher 
Begeisterung führt er den Leser ein in das tief- 
gründige Werk; keine trockene Erklärung des- 
selben, keine sich ins Kleinliche verlierende Analyse, 
sondern voll und lebenswarm tritt uns Goethes 
Riesengeist entgegen. 

Zeitler, J., Taten u. Worte. Ein Stück Littera- 
LAERETETOISENE, se 8%, H. Seemann Nachf., 

ü MN 3.—; geb. Ab 4.50 


s Heischtehne. Kriegswissenschaft. 
Gesarapbie. Atlanten. 


Aus dem Freiheitskampfe der Buren. Die Deutschen 


Korps. gr. 8°. Herm. Reiselt, 2 ....%5.-—; 
in Prachtband geb. # 6.— 

Das durch reiches Kartenmaterial und 
Abbildungen (Original-Zeichnungen und 


-Photographien des Verfassers) ausgestattete 
Werk schildert die langwierigen Kämpfe von dem 
einleitenden Gefechte von Dundee an bis zum Falle 
Pretorias in streng sachlicher Weise und giebt ein 
getreues Bild der Gesamtwaffenthaten der Buren, 
solange deren geordneter Widerstand dauerte. Ein 
Kapitel ist ausserdem der Vorgeschichte des Buren- 
volkes, ein anderes den Rüstungen und der Fecht-- 
weise der Buren, ein weiteres den Lehren aus dem 
Burenkriege und dem Wert des Volksheeres, ein viertes 
der Biographie der hervorragendsten Burengenerale, 
ein Schlusskapitel dem Kriegsgefangenenleben auf 
Ceylon gewidmet. 

Das Werk ist mit sachlicher Gewissenhaftigkeit 
geschrieben: sein Inhalt basiert auf authentischen 
Thatsachen und entbehrt vollständig jeglicher Partei- 
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lichkeit und robinsonadenhaften Behandlung des 
ernsten Gegenstandes. Deshalb wird sich das Buch 
auch in den besten Kreisen Eingang verschaffen, es 
wird überall da gelesen werden, wo man ein unge- 
schminktes Bild des furchtbaren Kampfes zu er- 
halten wünscht. 
Bleibtreu, &., Königgrätz. Illustriert v. Chr. 
Speyer. gr. 8°. C. Krabbe, S. # 2.—; geb. # 3.— 
Bülow, B. v., Geschichte des Adels. Ursprung 
und Entwickelung. gr. 8%. W. Süsserott, B. # 3.— 
Doren, A., Deutsche Handwerker u. Handwerker 
bruderschaften im mittelalterlichen Italien. gr. 8°, 
R. L. Prager, B... Be B5— 
Elisabeth Charlotte, Herzogin. von Orleans, geb. 
Pfalzgräfin (Liselotte): Briefe über die Zustände am 
französischen Hofe unter Ludwig XIV. Ausgewählt 
aus den J. 1672—1720 und hrsg. v. Rud. Friede- 
mann. (Bibliothek des 17. u. 18. Jahrh.) gr. 8°. 
Franckh, St. . . 2... 2.—; geb. A 3.90 
Elster, 0., Die Piccolomini- -Regimenter während 
des S0jährigen Krieges, besonders das Kürassier- 
Regiment Alt-Piecolomini, Stammgruppe des k. u. 
k. Dragoner-Regiments Nr. 6, Prinz Albrecht v. 


Preussen. Hr den Akten des Archivs zu Schloss 
Nachod. 8. L. W. Seidel & Sohn, W. # 3.60 
Eschner,. m, Deutschlands Kolonien. Farbige 


Haus v. Prof. 
Kuhnert, Frz. Bukacz u. Frz. 
Die deutschen Schutzgebiete in 

Leipziger Schulbilderverlag v. 


Künstler-Steimzeichngn. f. Schule u. 
Karl Saltzmann, Wilh. 
Würbel. (2. Heft. 
der Südsee.) gr. 8°. 


F. E. Wachsmuth, L.. . 5,9-1.20 

Gadow, G., 10 Jahrei im alten Südafrika. "1892 bis 
1901. Berufliche, soziale u. polit. Bilder aus den 
Erinnergn, e. Benischen Arztes. Lex.-8%. W. el 
Kr 2 


@euters Führer: Durch Tirol an den Gardasee und 
nach Venedig. Praktischer Reiseführer für das Inn- 
thal, Innsbruck und Umgebung, Brennerbahn, Bozen- 
Gries, Meran, Trient, Gardasee, Verona, Vicenza, 
Padua und Venedig. Mit 9 Karten u. 6 Stadtplänen. 
Städtebilder-Verlag K. P. Geuter, D. Kart. .# 1.50 

Ein praktischer Begleiter für alle Reisenden, 
Touristen und Erholungsbedürftige, die Tirol in nord- 
südlicher Richtung durchqueren und die Reise nach 
Oberitalien fortsetzen. In einem handlichen Bänd- 
chen, übersichtlich und völlig ausreichend, behandelt 
Geuters Tirol-Führer ein Gebiet, das, obwohl 
touristisch zusammengehörig,, in der vorhandenen 
Reiselitteratur meist auf zwei und mehr Bände ver- 
teilt ist. Geuters Tirol-Führer wird daher allen 
denen hoch willkommen sein, die sich nicht mit 
überflüssigem Ballast in Gestalt dicker Reisehand- 
bücher beschweren wollen. 

@Glagau, B., Die moderne Selbstbiographie als 
historische Quelle. Eine Untersuchung. gr. 

N. G. Elwert’s Verlag, M. MM 2.40; geb. % 3.20 

Hassert, K., Die neuen deutschen Erwerbungen in 
der Südsee. Die Karolinen, Marianen und Samoa- 
Inseln. Nachtrag zu Deutschlands Kolonien. gr. 8°. 
Dr. Seele & Co., L. ; Mh 2.25 

Berzberg, J., Geschichte der Juden in Bromberg. 
Zugleich ein Beitrag zur Geschichte der Juden des 
Landes Posen. gr. 8°. J. Kauffmann, Fr.. . #% 2.50 

Hobenzollern-Jabrbuch. Forschungen u. Abbildgn. 
zur Geschichte der Hohenzollern in Brandenburg- 
Preussen, hrsg. v. Paul Seidel. 6. Jahrg. 1902. Fol. 
Giesecke & Devrient, L.. ..# 20.—; geb. #4 24.—; 

geb. in Ldr., Vollbilder in Mappe .# 60.— 

Immanuel, Die Verfolgung. Abriss der Kriegsge- 
schichte. Lehren f. Heer- u. Truppenführg. Mit 18 
Textskizzen. gr. 8°. E. S. Mittler & Sohn, B. 

A 3.75; geb. in Leinw. # 5.— 


g Kleinschmidt, A., Moskauer Skizzen. ET 
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Räde, B.. : i Geb, s 2.— 
Kundt, Ww., Brasilien u. seine Bedeutung. Deutsch- 
lands Handel u. Industrie. gr. 8%. F. Siemenroth, 
B. REDE 
müller- Bohn, B., Der eiserne Prinz. Ein Lebensbild 
des Prinzen Friedrich Karl. Dem deutschen Volke 
u. dem deutschen Heere gewidmet. 8°. A. Stein, P. 
M 2.—; geb. M 2.50 

Pertbes, @., Briefe aus China. Nebst 25 Bildern 
nach Orig.-Aufnahmen. 8°. J. Perthes, G. Geb. # 3.— 
Regensberg, Fr., Königgrätz. Ein Schlachtenbild. 
Mit Illustr. v. R. Gutschmidt, 2 Karten u. einigen 
an Ort u. Stelle aufgenommenen Ansichten von L. 
Burger. gr.8°. Franckh, St. . Ms 1.— 
Rothschild, W., Der Gedanke der Be 
Verfassung in der englischen Revolution. 2 
5. 0. B. Mohr, T.. wen 
Runck, R., Aus dem Freiheitskampfe der Buren. 
Die deutschen Korps. H. Reiselt, Z. Geb. # 6.— 
Schmid, B., Drill und Erziehung r: ihrem Einfluss 
auf die Ausbildung der Infanterie zum Feuerkampt. 
Für die dienstl. Praxis geschrieben. gr. 8%. A. Bath, 
B. EHE 1 
Schulz, 0. Das Gefechtsexerzieren der Infanterie- 
Kompagnie. 8°. R. Schröder, B. . . . 4 1.20 
Selberg, E., Bericht des deutschen Hilfskomitees #. 
Ostasien. gr.8°. D. Reimer, B ... M 4— 
Sievers (V., Süd- und Mittelamerika. Eine allge- 
meine Landeskunde. 2., neubearb. Aufl. Mit 145 


Abbildgn. im Text. 10 Karten u. 20 Taf. in Holz- 
schnitt, Aetzg. u. Farbendr. 1. Lfg. Lex.-8%. Bi- 
bliograph. Institut, L. A 1— 


Speth-Schülzburg, €. Frhr. v., Auf klassischem 
Boden. Wanderungen durch den Peloponnes u. in 
Kleinasien. gr.8°. J. Roth, Sep.-Cto., M.. ..# 1.80 

Steinberg, A., Studien zur Geschichte der De 
in der Schweiz während des Mittelalters. 8. 
Schulthess & Co., Z. . er Äh ER 

Stephani, RK. @., Der älteste deutsche Wohnbau 
und seine Einrichtung. Baugeschichtliche Studien 
auf Grund der Erdfunde, Artefakte, Baureste, Münz- 
bilder, Miniaturen und Schriftquellen. II. Band. Der 
deutsche Wohnbau und seine Einrichtung von Karl 
dem Grossen bis zum Ende des XI. Jahrhunderts. 
Mit 454 Textabbildungen. Baumgärtners Buchh,, L. 

‚4 18.—; geb. in Halbirz. # 20.— 

Dem ersten, mit so vielem Beifall aufgenommenem 
Bande des trefflichen Stephanischen Werkes folgt 
hiermit der zweite Band, die Karolingerzeit und die 
sächsische Kaiserzeit umfassend. 

Wie beim ersten Bande, so ist auch beim vor- 
liegenden das Hauptgewicht auf die Stoffsamm- 
lung gelegt worden. Reichlicher als für die früheste 
Zeit fliessen für die karolingische und sächsische Pe- 
riode die Quellen. Geschichtsschreiber, Buchmaler 
und Monumente geben ein umfängliches Material. 

Bei dem neuen Bande sind somit Ausgrabungs- 
berichte, Denkmalsbeschreibungen, Schilderungen von 
Artefakten, dazu das Anschauungsmaterial, welches 
die Bilderhandschriften und die Münzen bieten, neben 
den Schriftquellen benutzt worden. 

Hierbei war es das Bestreben des Verfassers, 
nicht nur das in den landläufigen Kunst- und Kultur- 
geschichten dargereichte Bildermaterial zu reprodu- 
zieren, sondern vor allem weniger bekannte und wo 
irgend möglich bisher noch unveröffentlichte Bilder 
zu bringen. 

Stojentin, M. v., Aus Pommerns Herzogstagen. Kul- 
turgeschichtliche Bilder aus den letzten 100 Jahren 
pommerscher Sr 8°, Herrcke & Lebe- 
ling, St. ; AM 3:90 
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Sundstral, 5., Aus der schwarzen Republik. Der 


Neger-Aufstand auf Santo Domingo oder die Ent- 
stehungs-Geschichte des Staates Haiti. gr. 8°. H. 
Haessel, Komm.-Geschäft, L. M 3.— 


Süsserotts Kolonialbibliothek. 5. Ba. Dove, Deutsch- 
Südwest-Afrika. W. Süsserott, B. Geb. NM 4.— 
Sverdrup, O., Neues Land. 4 Jahre in arkt. Ge- 
bieten. (In 36 Lfgn.) 1. Lig. gr. 8°. F. A. Brock- 
Bausch. 2. A —,50 
Tanera, @., Eine Weltreise. Reisebriefe. Illu- 
striert v. Henny Deppermann. 2. Aufl. gr. 8°. Allge- 
ıneiner Verein f. deutsche Litteratur, B.. . #% 6.50; 
geb. in Leinw. od. Halbfrz. # 8.— 

Utzinger, W., Bürgermeister Johann Heinrich 
Wasers eidgenössisches Wirken 1652—1669. Ein 
Beitrag zur Geschichte der en Hälfte des 17. 
Jahrh. gr.8%. Schulthess & Co., MB. 

Wachsmuthb, Gurt, Athen. nn 1 Plan. Er: 
J. B. Metzlersche Buchh., St... . . Geh. .# 2.— 

Die der Pauly-Wissowa’schen Encyklopädie ent- 
nommene Arbeit des berühmten Gelehrten giebt klare 
Vorstellungen ven dem, was man vom alten Athen, 
vorzüglich in topographischer Hinsicht, weiss und 
nicht weiss, indem sie die Resultate der neuesten 
Forschungen zieht. In dieser Richtung ist nichts 
ebenso Vollständiges erschienen. 

Wabl, A., Politische Ansichten des offiziellen Frank- 
reich im 18. Jahrh. Ein Vortrag. gr. 8. J. C.B. 
Mohr. Tue, 2. PB 1— 

Weber, FT, Lehrbuch der "Geographie mit besond. 
Berücksicht. der Verkehrs- RE 2. Aufl. gr. 8°. 
'W. Kohlhammer, St. R Kart. % 2.60 

Welchert, W., Reisebilder aus "Syrien, Palästina u. 
Italien. gr.8%. H. Welchert, L. . 2. 1,50 

Wippermann, K., Deutscher Geschichtskalender 
für 1902. Sachlich geordnete Zusammenstellg. der 
politisch wichtigsten Vorgänge im In- und Ausland, 
1 80.2 7.80%, 7 E.-W.:Grunow, L. . Geb. # 6.— 

Wolfstrigl-Woliskron, M. Reichsritter v., Die Tiroler 
Erzbergbaue 1301—1665. gr. 8%. Wagner, I. # 10.— 

Würdig, E., Der alte Dessauer. 3. neubearb. Aufl., 
besorgt von H. Waeschke. 8° Paul Baumann, D. 

# 1.—; eleg. geb. .# 1.50 


9. Handel, Gewerbe und Verkehrswesen. 


Baumgartner, €., Philosophische Betrachtungen 
zum Bank- und Börsenwesen. gr. 8%. Leuschner 
& Lubensky, G. . ee WM I3— 

Bürgel’s, M., Nachschlagebuch i. Handel, Gewerbe 
u. Industrie, nebst grossem Ortslexikon v. Deutsch- 
land. gr. 80. Industrieller Verlag H.G.M. Bürgel, B. 

Geb. in Leinw. .# 12.— 

@laussen, €E., Die Kleinmotoren, ihre wirtschaft- 
liche Bedeutung f. das Kleingewerbe, ihre Kon- 
struktion u. Kosten. Allgemein verständlich dar- 
gestellt. 2. umgearb. u. verm. Aufl. gr. 8%. G. Siemens, 
ee ee Geh: In: Lemwii. #3. — 

Fahrplankarte von Europa. Uebersichtliche Dar- 
stellung der wichtigsten Eisenbahn- und Dampfschiff- 
Verbindungen zwischen den Hauptverkehrsorten von 
Europa mit Angabe der Abgangs- und Ankunftszeiten 
der Bahnzüge ete., bearbeitet von W. A. Schulze. 
Woer!’s Reisebücherverlag, Ir 2.2.26 —, 50 

@ut Eicht! Jahrbuch u. Almanach f. Liebhaber- 
Photographen. Red, v. Herm. Schnauss. 8. Jahrg. 
Für d. J. 1903. 8%. Verlag des Apollo, D. .# 1.50; 

geb. in Leinw. .# 1.80 
- Boernes, B., Die Luftschiffahrt der Gegenwart. 
gr. 8%. A. Hartleben, W.. . Geb. in Leinw. .# 5.— 

Jahrbuch des Photographen u. der photographischen 

Industrie. Ein Hand- u. Hilfsbuch f. Photographen, 


“ 





Reproduktionstechniker u. Industrielle. Hrsg.: Dir. 
G. H. Emmerich. 1. Jahrg. 1903. G. Schmidt, B. 
1b 2.30; geb. W3.— . 
5., Moderne Luftschiffahrt. Mit 37 Ab- 
auf 24 Taf. gr. 8°. A, Schall, B.. . .# 7.50 
geb. Sb I,— 
Rüthning, @., Geschichte der oldenburgischen Post. 
Denkschrift zur Eröffnung des Dienstbetriebes im 
neuen Reichspostgebäude. gr. 8%. G. Stalling’s Verl, 
0. ... Kart. #3 
Schmidt, =. Leitfaden der Moment-Photographie. 
8°. ©. Nemnich, W. . .„. . Geb. in Leinw. # 1.50 
Schmidt, R., Deutsche Buchhändler, deutsche Buch- 
drucker. Beiträge zu e. Firmengeschichte des deut- 
schen Buchgewerbes. 2. Bd.: Ebbecke— Hartung. 
OTSLSU SEN Weber, ieh F I 4.— 
Spangenthal, $., Die Geschichte der Berliner 
Börse. gr. 5°. Spangenthal, B. .# 3.50; geb. # 4.— 
Weill, N. E., Die Solidarität der Geldmärkte. Eine 


Linke, 
bildgn. 


Studie über die Verschiedenheit der gleichzeitigen 
Diskontsätze verschiedener Länder. gr.8°. J. D. Sauer- 
länder & Co,, F. A 2.40 


Weise, R., Universal-Handbuch. Praktischer Rat- 
geber zur Selbstbelehrung, enth.: Musterbeispiele 
zu schriftl. Arbeiten, vorschriftsmässig ausgefüllte 
Formulare f. alle vorkomm. Fälle in persönl., örtl. 
u. öffentl. Verkehr. gr. 4°. Sächs. Schulbuchh.. M. 

Geb. in Leinw. # 3.— 


19. Bau- und Ingenieurwesen. 


Dominik, B., Wissenschaftliche Plaudereien. Ent- 
deckungen u. Erfindungen, Fortschritte der Wissen- 
schaft u. Industrie. 8°. H. Steinitz, B.. Mb 2. — 

Erfurtb, &., Sammlung von Leitungsskizzen für 
Schwachstromanlagen. Zunı Gebrauch f. Installateure 
u. zum Selbstunterricht. gr. 8°. A. Hartleben, W. 

Geb. in Leinw. # 3.— 

Güldner, B., Das Entwerfen u. Berechnen der Ver- 
brennungsmotoren. Handbuch f. Konstrukteure u. 
Erbauer v. Gas- u. Oelkraftmaschinen. Mit 12 Kon- 
struktionstaf. u. 750 Textfig. gr. 4°. J. Springer, B. 

Geb. in Leinw. # 20.— 

Bebl, R. A., Eisenbahnen in den Tropen. Spur- 

weiten, Bau u. Betrieb. gr. 8°. F. Siemenroth, B. 
Geb. in Leinw. #7.— 

Bessling, €., Die schönsten Hausthüren u. Thore 
Berlins u. seiner Umgebung, ausgeführt in Holz. 
Ein Vorlagenwerk für Architekten u. Bautischler. 


Nach der Natur photographisch en u. 
hrsg. 1. Serie. 40 Lichtdruck-Taf. 3. Aufl. AU, 
B. Hessling, Dr In Mappe vi 10 _ 

Intze, Entwickelung des AualsDeLL nBasEn a 


Rheinland u. Westfalen von 1889 bis 1909. 74 S. m. 
Abbildgn. gr. 8%. Öremer, A. Geb. in Leinw. # 4.— 

Kosack, €,, Heinrich Daniel Rühmkorff, e. deutscher 
Erfinder. Ein Lebensbild zu seinem 100. Geburtstage. 
Hrsg. vom Hannoverschen Elektrotechniker-Verein. 
gr.8% Hahn, H, 1 A 1.20 
Mayr, R., intnhrene zum a erde dinie der elek- 
trischen Masse, ihrer Festsetzung, ihres ge 
hanges und ihrer praktischen Anwendung. 5% 
Th. Ackermann, M. . De 41.20 

müller, 9. 9. &., Lehrbuch der Elektrotechnik. 
Mit besond. Berücksichtg. der elektr. Anlagen auf 
Schiffen. 8°. F. Vieweg & Sohn, B. 6.40; geb. MT.— 

Rigbi, A., u. B. Dessau, Die Telegraphie ohne 
Draht. 8%. F. Vieweg&Sohn, B. #12.—; geb. #13.— 

Schnabel, @., Lehrbuch der allgemeinen Hütten- 
kunde. 2. Aufl. 8%. J. Springer, B. #16.—; geb..# 17.40 
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Voller, A., Grundlagen und Methoden der elektri- 
schen Wellentelegraphie (sogen. drahtlosen Tele- 
graphie) nach einem Vortrag. 8°. L. Voss, H. 
# 1.80 

Dieser Vortrag hat auf der Karlsbader Natur- 
forscher-Versammlung ungeteilten Beifall gefunden. 
In klarer, allgemein verständlicher Form führt uns 
der Verfasser die Grundlagen und Methoden der 
drahtlosen Telegraphie vor. Erläutert werden 
die Ausführungen durch Abbildungen. 

Eine kurze anschauliche Einführung in das 
alle gebildeten Kreise gleichmässig interessierende 
Wesen der drahtlosen Telegraphie von einem 
Gelehrten, dem die Gabe der allgemein verständlichen 
Darstellung auch schwieriger physikalischer Probleme 
ganz besonders eigen ist, muss jedem Gebildeten 
willkommen sein. 

Zeliner, I., Die künstlichen Kohlen für elektro- 
technische u. elektrochemische Zwecke, ihre Her- 
stellung u. Prüfung. gr. 8°. J. Springer, BB # 8.—; 

geb. in Leinw. .# 9.20 


1. Baus: und Landwirtschaft. Forst- 
und Jagdwesen. 


Böhme, Gust., Der Landwirtschaftslehrling. Ein 
Buch f. angeh. Landwirte u. deren Berater. 2., verm. 
Aufl. gr. 8%. P. Parey, B. Geb. in Leinw. # 4.— 

Böttner, J., Gartenkulturen, die Geld einbringen. 
Einrichtung, Betrieb u. Gewinnberechngn. f. einträgl. 
Kultur aller Arten Obst u. Gemüse, ferner Mai- 
blumen, Korbweiden, Arzneikräuter, Schnittblumen, 
Frühkartoffeln u. s. w. gr. 8°. Trowitzsch & Sohn, F. 

Geb. in Leinw. # 6.— 


Forst- u. Jagd-Lexikon, illustriertes. 2., neubearb. 
Aufl. Hrsg. von H. v. Fürst. Mit 600 Textabbildgn. 
(20 Lign.) 1. Lig. gr. 8. P.Parey, B.. #1-— 

Fritzsche, E., Die Weidmannssprache unter Be- 
rücksichtg. der Naturgeschichte der gesamten Wild- 
arten u. des Raubzeuges, sowie e. Anh. über den 
Weidmannsschmuck. gr. 8°. C. Ziehlke, L. .#1.50; 
m. 12 Weidmannsbildern in Postkartenform. # 2.25 

Bausgeflügel, unser. Ein ausführl. Handbuch üb. 
Zucht, Haltg. u. Pflege unseres Hausgeflügels. Mit 
vielen Textabbildgn. u. 40 bis 50 zum Teil farbigen 
Bildertaf. nach photograph. Aufnahmen leb. Tiere. 
Mit Unterstützg. v. Dr. B. Blancke u. unter Mitwirkg. 
von Dr. Bade, Beck-Corrodi, Becker u.a. hrsg. v. Fritz 
Pfenningstorff. (In 20—25 Lfgn.) 1. Lig. gr. 8°. 
F.Pfenningstorft, -B...: ., ı 2 220 

Boesch, Fel., Wie ist die Züchtung und Aufzucht 
kaltblütiger Pferde unter den deutschen Wirtschafts- 
verhältnissen am zweckmässigsten vorzunehmen? 
Mit 6 Abbildgn. im Text, 1 graph. Taf. in Buntdr. 
u. 1 Tab. Preisgekrönte Arbeit. gr. 8%. R. C. 
Schmidt 8700, Br Hr en er 

Koch, Th., Das goldene Buch der Hausfrau. Eine 
Sammlg. bewährter Mittel u. Ratschläge f. den all- 
gemeinen Hausbedarf u. die Gesundheitspflege. 12, 
Seitz & Schauer, M. #1.—; geb. in Leinw. # 2.— 

Mayer, A., Resultate der Agrikulturchemie. Eine 
gedrängte Uebersicht des f. die Praxis Wissens- 
wertesten in gemeinverständl. Form dargestellt f. alle 
Studierenden u. Landwirte. gr. 8%. C. Winter, Verl. 
H......2.2.2.64% 5.—; geb. in Leinw. #4 6.— 

Rakus, A., u. Scheidlin, 0. €. v. Praktische Unter- 
weisung in der Massenkultur der lebenden Fisch- 
nährtiere aus der Wasser- u. Landfauna zur ratio- 
nellen Aufzucht aller Nutzfischgattungen. gr. 8. 
C. Vetter in Komm., W.. N —.50 
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Schmidt, A., Der Tierarzt im Hause. Ein Rat- 
geber f. jedermann. gr. 8°. J. Springer, Be #% 2.40; 
geb. in Leinw. # 3.— 

Sterzer, B., Ueber den Gebrauch rauchschwacher 
Pulver zur Jagd. 8°. E. Pohl, M. .6 1.50 


12. Schöne Eitteratur. 


Baier, R., Stralsunder Geschichten. gr. 8°. Stral- 
sund, Regierungs-Buchdr.. . 2... 0... I 6.75 
Berger, Alfr. Frhr. v., Wie das Wintermärchen 
entstand. Dichtung und Wahrheit aus Shakespeares 
Leben. 8°. Verlagsanstalt u. Druckerei, H. .% 1.50 
Bivem, Walt, Schnapphähne. Ein Sommerspiel 
vom Rhein in 4 Akten. gr. 8°. Baedeker, E. #6 2.— 
Böttcher, Max, Jagdgeschichten. Mit Hlustr. v. 
A. Greiner. 8°. K. Daser, S. .# 1.50; geb. # 2.50 
Brandis-Zelion, €. von, Der Erbe von Adlerhorst. 
Roman. 3. Aufl. 8%. J. Esser, P. # 4.20; geb. .% 6.— 
Die Handlung bewegt sich in hocharistokratischen 
Kreisen. Doch sind auch das reiche Gemütsleben, 
die Treue und Leidenschaft im Volke, wenn auch 
nur in Nebenzügen, mit Glück gezeichnet. Die sitt- 
liche Reinheit der Darstellung ist ohne Schatten, die 
Sprache schön und formgewandt. 
Drerup, Engelbert, Welt und Leben. Gedichte. 8°. 
Jos. Kösel’sche Buchh., K.. ..% 2.20; geb. #4 3.— 
Duimchen, Theodor, Zwischen Belt und Sund. Neue 
Novellen. 8°. Joh. Räde, Be #% 3.—; geb. .4 4.— 
Die neue Novellensammlung von Theodor 
Duimchen schliesst sich dem vorjährigen Bande des- 
selben Verfassers in allen Vorzügen würdig an. Es 
sind die Erzählungen eines welterfahrenen Mannes, 
der in das Getriebe der menschlichen Gesellschaft 
tief hineingeschaut hat, mit überlegenem Geiste 
ihren Verwicklungen, Tragödien und Komödien folgt; 
aber auch den einfachsten Stoff fesselnd und amüsant 
zu gestalten weiss. Klarheit und Schärfe des Stils, 
und eine grosse Erzählungskunst zeichnen auch diesen 
Band Theodor Duimchens wieder in hervorragendem 
Masse aus, der zu den besten Erzählern zu rechnen 
ist, die wir gegenwärtig in Deutschland besitzen. 
Die fein pointierten und elegant aufgerollten Ge- 
schichten, sowie ihre humoristische Menschendar- 
stellung machen die Lektüre dieses Bandes zu einem 
grossen Genuss. Es giebt in der modernen Belle- 
tristik nicht viel Bücher, die die Aufgabe der Kunst 
und der Unterhaltung in gleichem Masse erfüllen. 
El-Gorrei, Reinhard Hofer. Die Geschichte eines 
Idealisten. 8%. Lotus-Verlag, L. .# 4.—; geb. # 5.— 
Der Roman vertritt die sittlichen Forderungen 
des Lehrerstandes und einer ideal veranlagten 
Individualität. Ohne feindselige Polemik, sondern 
mit den Mitteln einer besonnenen Schilderungskunst 
ist das Defizit an Gefühl und Wahrheit nachgewiesen, 
das der konventionellen Schulnorm anhaftet, welche 
hilft, dass unendliche Menschenscharen um ilıre 
höheren Menschenrechte betrogen werden. — Rein- 
hard Hofer hat — von der Not des Litteratentums 
getrieben — ein Amt als Dorfschullehrer ange- 
nommen, und seine sympathische Gestalt ragt empor 
unter den teils von Armut und Elend, teils vom 
Opportunismus der Lebensklugheit gebeugten Men- 
schen seiner Umgebung. Der Sinn des Lebens 
liegt in diesem neuesten Werke der ausserordentlich 
klar und tief denkenden Autorin, die in diesem 
Buch auch Liebesakkorde anschlägt, welche laut 
werden zu lassen, sich nur das Genie unterfangen 
kann. Wohnt allen früheren Schriften der jungen 
Dichterin ‘schon ethischer Gehalt inne, so ist das 
vorliegende Werk völlig ethischen Charakters, von 
objektivster Wahrheit getragen und ausgestattet 
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mit Naturschilderungen und lebensgetreuen Typen, 
die allein schon genügen, El-Correi zu den wenigen 
Ersten unserer Erzählertalente zu rechnen. 

Ernst, Otto, Vom geruhigen Leben. Humoristische 
Plaudereien üb. grosse u. kleine Kinder. Buchschmuck 
v.M. Dasio. 8°, L. a L. .# 2.50; geb. # 3.50 

Eysell-Kilburger, &. (Frau Viet. Blüthgen): Wenn 
die Schatten wachsen. Roman. gr. 8%. C. Reissner, D. 

A 2.50; geb. # 3.50 

Fitger, A., San Marcos Tochter. Ein romant. 
Trauerspiel. 8%. Schulze, 0. # 2.—; geb. Mb 3.— 

@oldmar, Jon v., Eine Leidenschaft. Mit Buch- 
schmuck v. Walt. Caspari. 8%. A.Ahn, K. # 2.— 

Bango, Berm., Lieder aus dem Wienerwalde. Neue 
Gedichte. 8°. Oesterr. Verlagsanstalt, L. Geb. .# 3.— 

Bausbuch deutscher Eyrik, gesammeltv. Ferdinand 
Avenarius, mit Bildern von F. Ph. Schmidt, hrsg. 
vom Kunstwart. Ein über 300 Seiten starker Band. 
Callwey, M. En? AKEr Geb. # 3.— 

„Nun haben wir endlich unser weltliches Er- 
bauungsbuch! Es ist ein Schatzhalter des Herzens 
und Lebens, um den alle Völker uns beneiden würden, 
wenn sie deutsche Lyrik mitempfinden könnten.“ 
(Deutsche Volksstimme.) — „Dieses Hausbuch gewährt 
die reinsten und höchsten Freuden. Seit Storms 
lyrischem Hausbuche haben wir keine so klassische 
Anthologie gehabt.“ (Wiener Zeit.) — „Wir müssen 
gestehen, dass die Auswahl für ihre Zwecke nicht 
besser sein konnte.“ (Neue Zür. Zeitg). „Wir 
haben kein Buch, in dem sich so a eerd der 
Lebenskraft spendende Reichtum der deutschen Lyrik 
offenbarte, wie in diesem.“ (Hütte.) 

„Deinemann, AR Beethoven u. sein Neffe. Drama. 

8%. A. Graff, 5A 150 
nn ande “ Momentphotographien aus 
Monte Carlo v. Marie-Madeleine. gr. 8°. Verlag der 
„Lust. Blätter“, B. 2 .hb 1L—; geb. A 1.50 

Korolenko, Der Wald rauscht. Deutsch v. M. 
Feofanoff. Buchschmuck v. H. en -Worpswede. 
8°. Insel-Verlag, L. . M 2.—; 

geb. M De in  Lar. 7 3.50 

Koschützki, R., Auf der Schicksalsfährte. Mehr 

od. minder humorist. Lebensreise. 8°. C. Reissner, D, 
MM 3.—; geb. M 4.— 

Lagerlöf, Selma, Jerusalem II. Im hl. Lande. Er- 
zählung. Aus dem Schwed. v. Pauline Klaiber. 8. 
A. Langen, M. . RB 4—; geb. # 5.— 

Eilienfein, Beinr,, Menschendämmerung. Schau- 
spiel. gr. 8°. C. Winter, Verl, H. ....#2.— 

Litterscheid, F. Wenn der Tag verglüht. Dich- 
tungen. 8%. N.G. Elwert, M. # 2.25; geb. #4 3.— 

Lüthi, Excelsior. Lieder eines Bergwanderers. 8°, 
Engadin Press Co., S. ; . Geb.# 2.— 

Wer schon die Lust des Wanderns im Gebirge 
gekostet, wer schon auf einem Gipfel aus Herzens- 
grund gejauchzt hat, dem werden die Lieder dieses 
Bergwanderers wie Heimatklänge ins Gemüt tönen; 
etwas wie Lerchenjubel, etwas wie Herdenglocken- 
geläute klingt darin. Aus den tiefsten Tiefen einer 
warm empfindenden, naturfrohen und sonnenhellen 
Seele sind sie gequollen, und wie sie aus vollem 
Herzen kamen, so dringen sie zu Herzen. Man glaubt 
über das Alltägliche emporgehoben zu sein in eine 
Welt voll Licht und Sonne. 

Mass, K., Das Haus Stavenhagen. Erzählung aus 


Pommerns Vergangenheit. gr. 8°. L. Saunier, St. 
M 2.—; geb. M 3.— 
Mengs, Georg, Auf Bergeshöh’n. Roman. Ein 


starker Band, 26 Bogen (2 Teile in 1 Bde.). Otto 
Janke, B. Ma Deren Med 

Ein ne "Werk, das diesmal nicht 
mit der Heirat schliesst! Aus en Widerstreit eines 
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gläubigen Gottbekenners und eines Ungläubigen ent- 
wickeln sich ergreifende und fesselnde Lebens- 
schieksale. Die meisterhaft durchgeführten Gegen- 
sätze bilden das Problem dieses den Durchschnitt 
sehr überragenden Werkes. Ein junger Pfarrer, der 
sich aus innerstem Drange dern Christentum ergeben 
hat, steht den Anschauungen eines Mannes gegen- 
über, der noch in reifen Jahren, durch Unbill aller 
Art bedrängt, seinen Glauben von sich wirft. Wie 
der junge Held kraft seiner tiefen Ueberzeugung 
nun die ebenfalls ungläubige Tochter dieses Ab- 
trünnigen durch seine selbstverleugnende Liebe zu 
sich zieht und bekehrt, zwingt den Leser zur inneren 
Teilnahme an deren Schicksalen. 

Oppermann, B., aus Oelper, Treue Bauern in 
Nöthen der Fremdherrschaft. Erinnerungen, neu 
herausg. von L. Hänselmann. 8°. W.Scholz, B. # 2.— 

Oertzen, von, Die Republik der Menschen. Roman. 
304 Seiten. 8°. Verlagsanstalt Benziger & Co., E., 
W.au.cK.. 3 . Brosch. # 2.40; geb. # 4.— 

Ein ebenso origineller wie spannender Roman. 
Er spielt abwechselnd in Bauern- und Studenten- 
kreisen. Der Hauptheld ist ein aus seiner Heimat 
gewaltsam entfernter Bauernsohn, der zum Studium 
gezwungen wird, aber in demselben die erhoffte Be- 
friedigung nicht findet. Auch seine Braut kann den 
Verlorenen seiner heimatlichen Scholle nicht wieder- 
gewinnen. Die Autorin tritt auch mit aller Energie 
gegen das Duellunwesen auf, ein Umstand, der dem 
Roman einen etwas aktuellen Anstrich giebt. 

Pagani, $., Der Wolkenkönig. Eine Tragödie. 
Aus dem Italien von G. Locella. Seeroman, 80, C. 
Reissner, D. . en ..# 1.50 

„Parlow, 5, Die Kaptaube. 8%, C. Reissner 

; Een A 5.— 


"Pauli, Karl, Die Doppelgänger. Kriminalroman. 
136 Seiten. 8°. Verlagsanstalt Benziger & Co., E., 
W. us . Brosch. .% 1.80; geb. # 2.60 


Ein packender und spannender Kriminalroman 
voll Schurkerei und Verwegenheit auf der einen 
Seite, voll hingebender Frauen- und Mutterliebe auf 
der andren Seite. Und diese beiden Gegensätze sind 
dazu verurteilt, tagtäglich nebeneinander zu leben, 
und der Schurke muss die elende Komödie unter den 
Augen seineredlen Gattin und seines herzigen Kindes 
fortwährend weiter spielen, bis ihn endlich die Nemesis 
erreicht. 

Pistorius, F., Tertianerzeit. Heitere Erinnerungen 
und ernste Betrachtungen für alle, die Jungen waren 
und alle, die Jungen haben. 8°. H. J. Meidinger, 
B. M 2.—; geb. #4 3.— 

Rassow, Die Sünderin ohne Schuld. Novelle 
in dramat. Form in 4 Bildern, Mit Buchschmuck 
von Edm. Schaefer. 4%. G. A. v. Halem, B. # 5.— 

Roth, K., Sappho’s Verse. Byzantinischer Roman. 
8°, Jos. Kösel’sche Buchh., K, # 2.20; geb. # 3.— 

Salburg, €., Das Priesterstrafhaus. Roman. Mit 
Benutzung von Zeitstudien und authent. Quellen. 
gr. 8°. C. Reissner, D. .. .#% 3.—; geb. #4 4.— 

Schelmenroman, der, vom Lazarillo.. Neue Aus- 
gabe, besorgt von Wilh. Lauser. kl. 4%, H, Seemann 
Nacht., ET, Kb 1-—; geb. #4 2.— 

Schlicht, Frhr. v., Der höfliche Meldereiter. Mili- 
tärische Humoresken und Satiren. gr. 8°. C. Reissner, 

RB 3.—; geb. I 

‚Schott, Anton, Die Seeberger. Erzählung aus dem 
Walde. 216 Seiten. 8% Verlagsanstalt Benziger & 
Co., E, W.u. K.. . Brosch. .# 2.20; geb. KB 

Ein spannender Roman, der uns in die Höhen 
und Thäler des Böhmerwaldes führt. Keine Salon- 
menschen treten uns hier entgegen, es sind alles 
echte Kinder der Scholle, derbe, ausgeprägte Bauern- 
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naturen, die nur die Arbeit kennen. Aber auch sie 
finden hie und da noch Zeit für idealere Gefühle, sie 
können lieben, aber ihre Liebe ist meistens nicht 
frei von Nebeninteressen, und dieser Umstand ist 
meistens der Grund zu den spannenden und origi- 
nellen Konflikten in den Schottschen Bauernromanen. 
Schrickel, L., vo Gestern und Morgen. Eine 
alte Geschichte. gr. 8°. C. Reissmer, D. #3.—; 
geb. # 4— 
Strelow, Walter, ‚Was ist Gerechtigkeit?“ Roman. 
8°. Strelow-VerlagM.Caap, B. #3.—; eleg. geb. #4.— 

Ein gutes Buch, knapp und fesselnd geschrieben, 
in vornehmer Ausführung, welches ein Thema be- 
handelt, das für jedermann gleiches Interesse bietet. 
Der Autor wirft eine Frage auf, deren Einzelheiten 
er wahrheitsgetreu beleuchtet, deren Beantwortung 
er jedoch der Meinung des Lesers überlässt. 

Was ist Gerechtigkeit? — — 

Warum sträubt sich die Mehrheit des Volkes, 
Polizei und Gericht zu betreten, solange nicht ein 
unbedingtes Etwas dazu zwingt? — Warum fehlt 
überall das Vertrauen, in ihnen die Schutzstätten 
berechtigter Interessen zu sehen? Warum hat die 
Mehrzahl der Gebildeten die Auffassung: Die beiden 
Behörden braucht man weniger für das Volk — als 
das Volk für sie? — — 

Handelt und urteilt man vielleicht nicht nach 
Recht und Gewissen ? 

Kann es überhaupt vorkommen, dass andere 
Faktoren Recht und Urteilsspruch beeinflussen? — 
Ist es schon jemals vorgekommen? — — — 

Um in alle Kreise dringen zu können, enthält 
sich der Roman jedes politischen oder konfessionellen 
Streiflichtes. 

Sylva, &., Betfüstere Worte. gr. 16%. W. Wunder: 
ling, R. A 3.—; geb. in Ldr. # 4.— 
_,— Unter der Blume. gr. 16%. W. Wunderling, R. 
HM 2.—; geb. in Ldr. # 3. - 

Viebig, &., Wen die Götter lieben. — Vor Tau 
und Tag. Novellen. Illustriert von Rene Reinicke. 
gr. 8%, C. Krabbe, St. # 2.—; geb. in Ldr. „# 3.50 
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Kunstwissenschaft, Theater, Musik. 


Brandi, K., Die Renaissance in Florenz und Rom. 
S Vorträge. 2. Aufl. gr. 8°. B. G. Teubner, L. 
ft 5.—; geb. in Leinw. 46 6.— 
Ehop, M., August Bungert, e. deutscher Dichter- 
komponist. Eine monograph. Studie. (Moderne Mu- 
siker.) gr. 8°. H. Seemann Nachf., L. A 1.— 
Engelmüller, Ferd., Stimmungen und Märchen. 
50 Bilder und Zeichnungen. B. Koti, Pr. 
In Leinw.-Mappe .# 42.— 
Franck-Oberaspach, K., Der Meister der Ecclesia 
u. Synagoge am Strassburger Münster. Beiträge zur 
Geschichte der Bildhauerkunst des 13. Jahrh. in 
Deutschland, m. besond. Berücksicht. ihres Verhält- 
nisses zur gleichzeit. franz. Kunst. gr. 8°. L. Schwann, 
TE A BO en raue earr MS 
Jansa, W., Alt-Prag. 80 Aquarelle. Mit Begleit- 
text von J. Herain u. J. Kamper. B. Koti, Pr. 
In Mappe 4 100. 


Klinger, Max, Malerei und Zeichnung. Vierte 
Auflape 8% „Georg Thieme 172% 7 5.25..41:50 
Max Klinger, der gefeierte Radierer, Maler 


und Bildhauer, steht gegenwärtig mehr denn je im 
Vordergrund des Interesses aller Kunstfreunde. Kaum 
ein anderer Künstler unserer Zeit entfesselt so den 
lebhaftesten Kampf der Meinungen für und wider, 
wie gerade Klinger durch seine gigantischen Werke 
oder durch seine grossartigen, klassische Schönheit 
und Ruhe atmenden Radiercyklen. So ist es denn 


kein Wunder, dass Klingers Malerei und Zeich- 
nung, die einzige schriftliche Abhandlung des 
Künstlers, in immer steigendem Masse das Interesse 
aller Gebildeten in Anspruch nimmt. 

Max Klinger stellt in seiner Malerei und Zeich- 
nung die beiden Schwesterkünste einander gegenüber, 
grenzt sie in ihrem Darstellungsvermögen ab und 
giebt vor allem eine Definition des von ihm neu ge- 
schaffenen Begriffes der „Griffelkunst“. Wer sich 
für unsere Kunst interessiert, wer in die Gedanken- 
welt Klingerscher Kunst eindringen will, für den ist 
die Lektüre von Malerei und Zeichnung un- 
erlässlich. 

Künstler-Monograpbien. Hrsg. v. H. Knackfuss. 
LXIIH. Fischel, O.: Ludwig v. Hofmann. Mit 8 Kunst- 
beilagen u. 104 Abbildgn. Lex.-8°. Velhagen & Kla- 
une er NM 3.— 
—,„— LXIV. Rilke, R. M.: Worpswede. Fritz 
Mackensen, Otto Modersohn, Fritz Overbeck, Hans 
am Ende, Heinrich Vogeler. Mit 122 Abbildgn. Lex.-8°. 
Velhagen & Klasing,, B, Mh — 

Marsop, P:;; Studienblätter e. Musikers. gr. 8°. 
Schuster & Loeffler, B. . M 5.— 

Ortlieb, W., Moderner Schmuck. 16 farbig gehal- 
tene Taf. nach Orig.-Entwürfen. qu. gr. 8%. K. Koch- 
Krauss, B. Geb. # 8.— 

Schider, Fr., Plastisch-Anatomischer Handatlas. 
Mit Text u. 116 Tafeln. 14°. II. Aufl. Seemann & Co., 
L. 2.0.0. Brosch. #.10.—; geb. # a 

"Es sind schon viele Versuche gemacht worden, 
Künstlern das Studium anatomischer Lehrbücher zu 
erleichtern und auf das unumgängliche Mass zu be- 
schränken. Noch niemals ist diese schwierige 
Aufgabe so gründlich gelöst worden, wie in 
dem Schiderschen Handatlas, worin ein Künst- 


ler und Lehrer alles zusammengefasst hat, was 
wissenswert und notwendig ist, und somit dem 
Künstler die Grundlage gewährt, auf der er mit 


voller Sicherheit schaffen kann. 
sich diesem Führer ganz anvertrauen, der fertige 
Künstler aber gewiss sein, in zweifelhaften Fällen 
eine zuverlässige Auskunft zu finden. „Berl. Arch.“ 

Schmidt, B,, Heinrich Schliemanns Sammlung tro- 
janischer Altertümer. Hrsg. v. der General-Verwaltg. 
der königl. Museen zu Berlin. Mit 9 Taf., 2 Bei- 
lagen u. 1176 Textabbildgn. 8%. G. Reimer, B. #20.— 

Schneider, J., u. 0. Metze, Hauptmerkmale der 
Baustile. Grosse Ausg. Mit Begleittext. gr. 8%. 
F. Hirt & Sohn, L. .# 20; auf Pappe . RA 30.— 

Steuer, M., Zur Musik. Geschichtliches, Aesthe- 
tisches u. Kritisches. gr. 8%. B. Senff, L. .% 2.50 

Teuerdank, Fahrten u. Träume deutscher Maler. 
25. Folge. Hirzel. Herm.: Leuchtende Tage. Neue 
Folgeder Stimmgn. gr. 4°. Fischer & Franke, B. .# 2.50 

Volkmann, B., Robert Volkmann. Sein Leben u. 
seine Werke. Nebst Bildern, Fksms., Briefen des 
Meisters u. systemat. a Far gedr. 
Kompositionen u. deren Bearbeitgn. gr. 8%. H. See- 
mann Nachf., L. h : : RE ‚geb. Ib 4.50 

Wagenmann, 9. B., Neue Aera der Stimmbildung t. 
Singen und Sprechen. gr. 8°. J. Rüde, Be # —.80 


4. Verschiedenes. 


Bach, R., ER dem Abschied. Fingerzeige f. den 
Offizier a. D. 8%. K. Siegismund, B. #120 
Eltz, 3. v., Das goldene Austandsbuch. Ein Weg- 
weiser f. die gute Lebensart zu Hause, in Gesell- 
schaft und im öffentlichen Leben. gr. 8%. Fırede- 
beul & Koenen, E. # 4.—; geb. in Leinw. .# 5.— 
Faller, O0., Das Billardspiel. Eine Anleitg. zur 
Erlerng. des Carambolage- u. des Kegelspieles. 


Der Anfänger darf 


Bibliographie der Neuerscheinungen. 219 


Methodisch entwickelt nach Grundsätzen der Theorie 
u. Praxis. Hiezu die wichtigsten Spielregeln und 
Beschreibg. des Spiegelbillards. qu. gr. 8°. Th. Acker- 
N Eu 4 1.80 
Freydank, €E., Wie Wer besser wir unser Gedächt- 
nis? Versuch e. Gedächtnisförderg. auf natürl. Grund- 
lage. 8°. P. Nitschmann, B.. HM 1.—; kart. % 1.50 

Meyer, 5., Lehrbuch des Stossfechtens. 8%. A. 
Bnlebon Wr 2. Geb. in Leinw. # 3.-— 

Reiner, J., Für u. wider die Frauen. Beiträge zur 
Frauenfrage. Gesammelt u. hrsg. kl. 4%, H. Seemann 
EN Re EHRE Mb 2.— 
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Fremdsprachliches. 


Adams, €., Tales of three Colonies: Australia, 
Tasmania, Zealandia, 1st Series. London. 8%. # 7.20 
Alexander, E. &., The Wife Sealers. London. 8°. 


4 7.20 
Atherton, @., Splendid idle Forties. Stories of 
old California. London. 8%. With Dlustr. # 7.20 


Barnes, (0. &., Potiphar’s Wife. London. 8°. # 3.— 
Barnett, €. A., Fetich of the Family. London. 


ee rn er et, sb 71.20 
de La Barre, R., Le drapeau rouge. Paris. 18°. 
N 3.50 

Bernardot, F., Kiriquette. Paris. 8%. . . #4 10.— 
Bird, R., Joseph, the Dreamer. London. 8°. # 7.20 
Blasco Tbanez, U., Canas y barro. Valencia. 8°. 
Ib 4.80 

Boothby, @., Comtess Londa. London. 8°. # 6.— 
Boyer d’Agen, Les Parias de France. Paris. 8°. 
AS 20. — 

Bringer, R., Les gaites coniugales. Paris. 18°. 
RA 3.50 

Brulat, P., La gangue. Paris. 12°. 350. 
Burgin, @. B., Shutters of Silence. London. 8. 
I 7.20 

Ghampol, La rivale. Paris. 16%. ....%3.50. 
@lare, A., The Tideways. London. 8. .%# 7.20 
Gompton, B., The wilful Way. London. 8%. .% 7.20 


@ornford, E. @., Last Buccaneer, or Trustees of 


MISWARelonden: HS. a ee St 7.209 
BeRearıy, D.; Lauder and her Lovers. London. 
A 7.20 


nei: May, CrimsonLLilies. London. 8. 67.20 


® 


Dalvy, J., Creole et Russe. Paris. 18%. .# 3.50 
Damad, M., Rencontres. Paris. 16%. . . .# 3.50 
Dellenhaugb, F. E., Romance of the Colorado 
River. London. ne ar 44% 18— 
awards Miss Betbam-, A humble Lover. Fr a 
Re BR RL re Vu. 7 
© eiaperaid, @. B., The Kingdom that never came. 
TONdOn: 7 Docs a a RE SE Se N, 
de Flandreysy, ar Benines et deesses. er A 
12 bi . 
Fleury, Fantömes et silhouettes. Paris. 8°. # 5.— 
@heusi, P.-B., Sous le volcan. Paris. 18%. # 3.50 
Guitton, @., Le prix du sang. Paris. 18°. # 3.50 


Bermant, A., Ceurs privilegies. Paris. 18%. # 3.50 
Boche, J., Le vice mortel. Paris. 18%. . # 3.50 
Joliclere, €E., Fausse volupte. Paris. 18%. # 3.50 


Eombard, 53., Un volontaire de 1792. Paris. 18°. 


A 3.50 

Eorrain, J., Monsieur de Bougrelon. Perser. ie: 
Mb 3.9 

Norris, 0. €., Lord Leonard the Luckless. London. 

RT EN TER AERE EN ; A 7.20 

Obnet, @., "Marchand de poison. Paris. 180, # 3.50 

0’Monroy, R., Les petits beguins. Paris. 15%. # 3.50 

Penny, Mrs. 5, A mixed Marriage. London. 8°. 

467.20 

Perey, E., Histoire merveilleuse d’une Boaioe d’api. 

Conte. Be i I 6:50 

Praed, Mrs. &,, Fugitive Anne. London. 80. #% 7.20 


Prince, B. &., The strongest Master. ae 8°, 
4b 71.20 
Paris. 

3.90 
Resclauze de Bermon, ee Le Comte de Perazan. 
Paris. 16°, ? es db= 3.30 


Prosbert, B., Histoires invraisemblables. 
18°. 


Reyding, A., Wereldroes. Amsterdam. /8024.6.05 
Sexton, €. M., Stories of California. London. 
SON En 2 Ab 5.40 
„speiaht, T. W., By Fortunes Whim. London. 
SWR { A 1720 

ei Suze, € Institutrice. Bana 180. 4 3.50 


Theuriet, A, Monsieur Lulu. Sensations d’enfant. 
Paris, 1877 24350 
Thurston, K. 0 The Circle. London. 8°. # 7.20 
de Tinseau, E., La Princesse errante. Paris. 18°. 


Verzeichnis demnächst erscheinender wichtiger Novitäten. 


Beyerlein, F. A., Jena oder Sedan. 2 Bde. Vita 
Deutsches Verlagshaus, B. . . Geb. #4 10.— 
Boguslawski, A. v., Aus der preuss. Hof- und 
diplomat. Gesellschaft. Cotta, St. Geb. # 6.— 
Bicerone, Moderner. Rom. Nekere Kunst von 
Harnack. Union, St. Geb. # 4.— 


Dahn, F., Sämtl. Werke j poet. ‚Inhalts. Neue Folge. 
Breitkopf & Härtel, L.. . . .....Geb. .# 9 
Diezmann, A., Goethe und die lustige Zeit in 


Weimar. Grosse, W. . Bee Gehe 2 
Frapan-Akunian, 3% Arbeit. Gebr. Paetel, B. 
Geb. #4 6.— 


Schnitzler, A., Reigen. WienerVerlag, W. Geb. #5.— 
Meyer, @., Erste ärztl. Hilfe. Hirschwald, B. 
Geb. # 8.— 


4b 3.50 

Tytler, $., In Clarissa’s Days. London. 8°. .# 7.20 
Meyer-Förster, (U., Fahrt um die Erde. Deutsche 
Verlagsanstalt, St. . . Geb. #4 4— 
Meyer- Förster, W., Lea, S, a Deutsche 
Verlagsanstalt, St. - BEN Geb. # 4.— 
Ostertag, R., Leitfaden für Fleischbeschauer. 
Bu: BCHOtzL Bar age te N er Geb. #6 6.50 


Pilugk- -Barttung, q. v. Vorgeschichte der Schlacht 


bei Belle-Alliance. R. Schröder, B. Geb. # 11.— 
Strasser, Th., Nesthäkchen Chronika. Verlags- 
hureaumı ee: Geb. # 6.— 


Urqubart, 9., Die neueren ‚Entdeckungen und die 


Bibel. Bd. IV. M. Kielmann, St. Geb. A 5.— 
Viebig, K., Vom Müller-Hännes. BT Fontane 
SEUÜOHLBAR N er 5 nur Geb, #3. 








Das Schatzkästlein der Kaiserin. 


Eine Segende von Selma Eagerlöf. 


Aus: Lagerlöf, Selma, Legenden und Erzählungen. Einzig autorifierte Ueberfegung 
aus dem Schwediichen von Francis Maro. 8% Mainz, Franz Kirchheim. ATF. 2.80. 
In eleg. Salonband ME. 4.—. 


Als vor etwa zehn Jahren Selma Kagerlöf mit ihrem herrlichen Romane „Böfta Berling“ 
zum erftenmal. vor das. deutjche Zefepublifum trat, wußte man, daß man aus ihrer Feder noch 
bedeutendes erwarten durfte. Sie hat unfere Hoffnungen nicht getäuscht. 

Eine unerfchöpfliche Phantafie, hohe poetifche Geftaltunasfraft und eine bewundernswerte 
Meifterfchaft in der Schilderung von Watur und Menfch zeichnen auch diefes Werf der genialen 
fhwedifchen Dichterin aus. Selma Sagerlöf ift ebenfowohl Realiftin wie Romantiferin und doch 
auch wieder Feines von beiden, weil ihre gewaltige Begabung fich ihren eigenen urperfönlichen Stil 
zu Schaffen fcheint. Mit unmwiderftehlich fejjelnder Gewalt und mit dem eigenen Zauber ihrer Sprache 
weiß fie den Sefer jeder Richtung zu gewinnen. Der Jnhalt des Werfes ift fo reich und viel- 
geftaltig, daß es fchwer fallen. dürfte, einen Begriff davon zu geben. Jede ihrer Erzählungen und 
Segenden ift auf andere .!Weije  bemerfenswert. Die Maturbefchreibung ift von. außerordentlicher 
Schönheit; ihre Menfchendichtung edel und groß. Die Fabulterfunft blüht wie in den beften Werfen 
der Romantif; ihre ftiliftifche Kompofition ift vollendet — ein Produft eines außergewöhnlichen Talentes 
inmitten der litterarifchen Alltagsproduftion, voll Geift, Poefie und einer hervorragenden Originalität. 


Der Bifchof hatte Pater Derneau zu fich bejcheiden 
lajjen. Es handelte fih um eine hödft peinliche An- 
gelegenheit. Pater Derneau war ausgefandt worden, 
um in einem fabrifdiftrift in der Gegend von Charleroi 
zu predigen, war aber gerade mitten in eine große 
Arbeitseinftellung geraten, bei der die Arbeiter ziemlich 
wild und zügellos gewejen waren. Er berichtete dem 
Bifhof, daß er gleich bei feiner Ankunft auf der 
„Ihwarzen Erde” einen Brief von einem Arbeiterführer 
erhalten hatte, des Inhalts, daß es ihm frei ftand zu 
reden: aber, wenn er fich erlaubte, in feiner Predigt 
Gott zu nennen — gerade heraus oder auf Schleich- 
wegen — dann follte ein Speftafel in der Kirche los- 
gehen. „Und als ich auf die Kanzel trat und die Der- 
jammlung jah,“ fagte der Pater, „zweifelte ich nicht 
daran, daß fie ihre Drohung ausführen würden.” 
Pater Derneau war ein Fleiner, vertrodneter Mönd,. 
Der Bifchyf jah auf ihn herab, wie auf ein Wefen 
anderer 2Irt. Solch ein unrafterter, ein bifichen fchmutiger 
Mönch mit dem allerunbedentendften Geficht mußte 
offenbar feig fein. Er hatte ja fogar Angft vor ihm, 
dem Bifchof. 

„Es 1jt mir auch vermeldet worden,” fagte der 


Bifchof, „daß Ste den Wunfch der Arbeiter erfüllt 
haben. ber ich brauche wohl nicht erjt hervor» 
zuheben. .. .“ 


„Monseigneur,“ unterbrach Pater Derneau in aller 
Demut. „Jch alaube, daß die Kirche, wenn möglich, 


ftörenden Auftritten aus dem Wege gehen. folle.” 

„Aber eine Kirche, die es nicht wagt, Gottes Namen 
SUSHENNEN SO 

„&aben Monseigneur meine Predigt gehört?" 

Der Bifchof ging im Zimmer auf und ab, um fich 
zu beruhigen. 

„Sie wiffen fie natürlich?” fagte er, 

„Qatürlich), Monseigneur.“ 

„Saffen Sie midy alfo hören, wie fie gehalten 
wurde, Pater Derneau, Wort für Dort, ganz wie fie 
gehalten wurde.“ 

Der Bifchof fette fih in feinen Sehnftuhl. 
Derneau blieb jtehen. 

„Mitbürger und Müitbürgerinnen,” begann er, 
augenblicklich in feinen Dortragston verfallend. 

Der Bijchof zuckte zufammen. 

„Ste liebenes, fo angeredetzu werden, Monseigneur.* 

„Thut nichts, Pater Derneau,“ fagte der Bifchof. 
„$ahren Sie fort!” 

Den Bifchof durchfuhr ein leichter Schauer; diefe 
beiden Worte hatten ihn auf wunderfame Art im die 
Situation verfett. Er fah diefe Derfammlung der Kinder 
der „Ichwarzen Erde” vor fih, zu der Pater Derneau 
gejprochen. Er jah viele rohe Sefichter, viele Sumpen, 


Pater 
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viele wilde Suftigfeit. Er fah das Dolf, für das nichts 
geschehen war. 

„Mitbürger und Mitbürgerinnen,” begann Pater 
Derneaun aufs neue, „es giebt hier im Sande eine 
Kaifertn, Namens Maria Cherefia. Sie tit eine aus» 
gezeichnete Negentin. Sie ift die weijejte und vor- 
trefflichfte, die es in Belgien je gegeben. 

Andere Regenten, Mitbürger, andere Regenten be» 
fommen Nachfolger nach ihrem Tode und verlieren alle 
Macht über ihr Dolf. Aicht fo die große Kaiferin 
Naria Therefia. Dielleicht hat fie den Thron in 
Oefterreich und Ungarn verloren; vielleicht find Brabant 
und Simburg zu anderen Herren übergegangen, mit 
nichten ihre gute Graffchaft Weftflandern. In Weft- 
flandern, wo ic) diefe legten Jahre gelebt habe, Fennt 
man noch heute feinen anderen Herrfcher, als Maria 
Therefia. Wir wiffen, daß König Seopold in Brüffel 
wohnt, aber er fümmert uns nicht. Marta Cherefta ift 
es, die noch immer am Mleere regiert. 

Und vor allem in den Fifcherdörfern. Je weiter 
hinaus zum Meere man Fommt, defto allmächtiger 
regiert fie. 

Nicht die große Revolution und nicht das Katifer- 
reich und nicht die Holländer haben Macht genug gehabt, 
fie zu ftürzen. Wie follten fie? Sie haben nichts für 
die Kinder des Meeres gethan, das fich mit ihrer 
Wirffamfeit vergleichen ließe. Was hat fie nicht dem 
Dolfe auf den Dünen gefchenft! Es ift unjchätbar, 
Mitbürger! 

Dor ungefähr 150 Jahren, im Anfange ihrer 
Regierungszeit, machte fie eine Reife durch Belgien. 
Da Fam fie nach Brüffel und Brügge, fie fam nad 
Küttich und Souvain, aber als fie endlich genug große 
Städte und bildergefchmücte Rathänfer gefchaut hatte, 
309 fie hinaus an die Küfte, um das Meer und die 
Dünen zu fehen. 

Es war fein froher Anblic® für fie. Sie fah das 
Meer größer und allmäctiger, als daß ein Menfch da- 
gegen ftreiten Fonnte. Site fah die Küfte hilflos und 
unbefchüßt. Da waren die Dünen, aber das Hleer. war 
einft über fie hinweggegangen und Fonnte es ftets wieder 
thun. Da lagen auch einige Dämme, aber fie waren 
verfallen md eingefunfen. Da fah fie verfandete Häfen, 
da fah fie Mearfchland, fo verfumpft, daß nur Schilf 
und Binfen darin wacdfen wollten, da fah fie vom Sturm 
zerriffene Fifcherhütten, unterhalb der Dünen erbaut, 
gleichfam ins Meer hinausgefchleudert, und da fah fie 
armfelige alte Kirchen, die vom Hieere weit hinaus 
zwifchen Sluafand und Strandhafer in unzugängliche 
IPildnis getrieben waren. 

Einen ganzen Tag weilte die große Kaiferin draußen 
am Meere; fie ließ jich von Meberfchwemmungen erzählen 
und von fortgefpülten Dörfern. Ste ließ fich den Ort 
zeigen, wo eine ganze Sandftredfe ins Meer verfunfen 
war. Sie ließ fich dorthin rudern, wo eine alte Kirche 
auf dem Hleeresgrunde ftehen follte. Und fie ließ fich 
die Menfchen aufzählen, die ertrunfen waren, und das 
Dieh, das zu Grunde gegangen, als das Meer zum 
lettenmal in den Dünen war. 

Den ganzen Tag lang dachte die Kaiferin in ihrem 
ftillen Sinn: Wie foll ich diefem armen Dolfe auf den 
Dünen helfen? Ich Fann dem Hieere doch nicht ver- 
‚bieten zu fteigen und zu finfen, ich fann ihm nicht 
unterfagen, den Strand zu untergraben. Auch Fann ich 


den Wind nicht binden, noch ihm verwehren, die Boote 
der Fifcher umzuftürzen. Und ebenfowenig vermag ich 
Ssiiche in ihr Garn zu führen, oder den Strandhafer in 
nährenden Weizen zu verwandelt. Kein Monarch der 
Welt ift fo ftarf, daß er diefes arme Dolf aus feinem 
Unglück zu erlöfen vermöchte. 

Der nächite Tag war ein Sonntag, und die Kaiferin 
hörte die Mefje in Blanfenberghe. Da war alles Küften- 
volf von Dunferque bis Sluis herbeigeftrömt, um ft2 
zu fehen. Aber vor der Mefje ging die Kaiferin umher 
und fprach mit dem Dolfe. 

Der erjte, der ihr begegnete, war der Hafenvoat 
von Wienport. ‚Was giebt es Neues in deiner Stadt?‘ 
fragte die Kaiferin. ‚WMichts Menes,‘ fagte der Hafen- 
vogt, ‚außer daß Cornelius Aertfens Boot geftern nacht 
vom Mind umgeftürzt wurde und man ihn heute morgen 
an unferer Küfte fand, auf dem Bootsfiel reitend.‘ 
‚Tod em Glüd, daß er mit dem Keben davongefommen 
ift,‘ fagte die Katferin. ‚Das fann niemand willen,‘ 
fagte der Hafenvogt, ‚denn er war wahnfinnig, als man 
ihn ans Sand bradte.‘ ‚Wohl aus Schreden?‘ jagte 
die Kaiferin. ‚Ja,‘ fagte der Hafenvogt, ‚das Fam daher, 
da wir in Vienport nichts haben, auf das wir in der 
Stunde der Not vertrauen Fönnen. Cornelius wußte, 
daß feine Fran und die Fleinen Kinder Hungers fterben 
müßten, wenn er umfam, und diefer Gedanfe brachte 
ihn wohl von Sinnen.‘ ‚Das ift es alfo, was Euch 
hier draußen auf den Dünen not thut,‘ fagte die Katferin, 
‚etwas, auf das Ihr vertrauen Fönnt.‘ ‚Das ift es,‘ 
fagte der Hafenvoat, ‚das Meer ift unficher, der Boden 
ift unficher, Fifchfang und Derdienft find unficher. Etwas, 
worauf wir vertrauen Fönnen, das brauchen wir.” Die 
Katferin ging weiter, bis fie zum Pfarrer von Heyft 
fam. ‚Was giebt es Meues in BHeyft?‘ fagte fte zu ihm. 
‚Nichts Neues,‘ antwortete er, ‚es jei denn, daß; IaFob 
von Navefteyn aufgehört hat, das Marfchland ein- 
zudeichen, am Hafen zu graben, einen Keuchtturm zu 
errichten und überhaupt alle nütliche Arbeit aufgab, 
die er unter den Händen hatte.‘ ‚Aber, wie fommt das 
nurp‘ fagte die Kaiferin. ‚Er hat eine Erbichaft ge- 
macht,‘ fagte der Pfarrer, ‚und jett erfcheint fie ihm 
geringer, als er erwartet hatte.‘ ‚Aber da hat er doch 
etwas Sicheres,‘ jagte die Kaiferin. ‚Sa, gewiß,‘ er- 
widerte der Pfarrer. ‚Aber nun, da er das Geld in der 
Hand hat, wagt er fich an fein großes !Derf, aus Furcht, 
da es nicht hinreiche.‘ ‚Alfo wäre etwas grenzenlos 
Großes vonnöten, um euch in Beyft zu helfen,‘ fagte 
die Kaiferin. ‚So ift es,‘ pflichtete der Pfarrer bei, 
‚es ift unendlich viel zu thun, und nichts Fanıı ge» 
fchehen, bevor man nicht weiß, daß unendlich viel da 
ift, um daraus zu fchöpfen.‘ 

Die Kaiferin fchritt weiter, bis fie zum Kotfenälteften 
von Middelferfe Fam und ihn nach Neuigkeiten aus feiner 
Stadt fragen Fonnte. ‚Michts YMeues weiß; ich zu: be- 
richten,‘ fagte der Kotjenältefte, ‚nichts, als daß Jan 
van der Meer in Streit mit Suca Neerwinden geraten 
ift.‘ ,Mirflich?‘ fagte die Kaiferin. ‚Ja, fie haben 
diefen Dorjchgrund gefunden, nach dem fie beide ihr 
lebenlang gefucht haben. Seit altersher hörten fie davon 
erzählen und ftreiften auf dem Meere umher, um ihn 
zu finden und waren allezeit die beften Freunde; aber 
jest, feit fie ihn gefunden, find jie Feinde geworden.‘ 
‚So wäre es alfo beffer gewefen, fie hätten ihn nie ent» 
deckt,‘ fagte die Kaiferin. ‚Ja,‘ fagte der Kotfen- 
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ältefte, ‚gewiß wäre es befler gewejen.‘ ‚So müßte wohl 
das, dus euch in Mliddelferfe helfen follte,‘ jagte die 
Kaiferin, ‚fo gut verborgen fein, daß niemand es finden 
Fönnte,.‘ ‚Allerdings,‘ bejtätigte der Kotjenältefte, ‚gut 
verborgen nmüßte es fein, denn, wenn jemand es fände, 
gäbe es nur Hwift und Hanf darüber, oder es wiirde 
auch gleich verbraucht, und da thäte es feinen Nuten 
mehr.‘ 

Die Kaiferin feufjte und fühlte, da fie nichts ver- 
mochte. Sie aing dann in die Mefje, und die ganze 
Seit über lag fie auf den Knieen und betete, daß fie 
dennoch dem Dolfe helfen Fönnte. Und, mit euerer Er- 
laubnis, Mitbürger, gegen Ende der Mlefje war es ihr 
Far geworden, daß es befler fet, wenig zu thun, als 
nichts. Als die Sente aus der Meffe Famen, ftellte fie 
fih auf die Kirchentreppe, um zu ihnen zu reden, 

Keiner aus Weitflandern wird je vergefjen, wie fie 
damals ausfah. Schön war fie wie eine Kaiferin und 
auch jo angethan. Sie hatte fid) Krone und Mantel 
reichen lafjen und hielt das Septer in der Hand. Sie 
hatte hochgefämmtes, weißgepudertes Haar, und eine 
Schnur großer, echter Perlen ringelte fich durch die Haar- 
wellen. Sie war in rote, leuchtende Seide gefleidet, 
aber das aanze Gewand war mit vlämifchen Spiten 
überzogen. Note, hochhadige Schuhe trug fie mit großen 
Iuwelenfpangen über dem Rift. So fieht fie noch heute 
aus, wenn fie Weftflandern regiert. 

Xun fprach fie zu den Küftenbewohnern und that 
thnen ihren Willen Fund. Sie fagte ihnen, wie fte auf 
Bilfe gejonnen. Sie jagte, fie wüßte wohl, daß fie das 
Meer nicht zur Stille zwingen Fönnte, oder die Winde 
fejtbinden, daß es nicht in ihrer Macht ftände, den 
Ftchftrom an die Küjte zu leiten, oder den Strandhafer 
in Weizen zu verwandeln. Aber was fie armes Menfchen- 
find für fie thun Fönnte, das follte doch gefchehen. 

Sie lagen alle auf den Knieen, indes fie fpradı. 
Xite zuvor hatten jie ein jo mildes und mütterliches Herz 
für fich fchlagen gefühlt. Die Kaiferin fprach mit ihnen 
von ihrem harten eben fo, daß fte begannen, über ihr 
Mitletd zu weinen. 

Aber jett, fagte die Kaiferin, hätte fie bejchlofjen, 
ibr Schaßfäjtlein mit allem, was es bergen Fonnte, 
ihnen zurüdzulaffen. Das follte ihre Gabe für alle 
jene fein, die draußen auf den Dünen wohnten. Es 
war die einzige Hilfe, die fie leiften Fonnte, und fie bat 
fie, zu verzeihen, daß diefelbe fo gering war. Und 
fie hatten Thränen in den Augen, auch fie, als fie 
diefes faate. 

Sie fragte fie nun, ob fie verfprechen und befchwören 
wollten, den Schat nicht zu gebrauchen, bevor die Mot 
unter ihnen fo groß wäre, daß fie nicht mehr größer 
werden Fönnte. Und weiter, ob fie fchwören wollten, 
daß fie ihn ihren Nachfommen vererben würden, wenn 
fie felbft feiner nicht bedurften. Und fchlieglich bat fie 
jeden einzelnen Mann, zu geloben, daß er nicht trachten 
würde, fich des Schates für fein eigen Teil zu be- 
mächtigen, fondern erjt die ganze Fiicherbevölferung 
hören wollte, ; 

Ob fie fchwören wollten? Das wollten fie alle. Und 
fie jegneten die Kaiferin und weinten Thränen der 
Danfbarfeit. Und fie weinte und fagte ihnen, fie wüßte 
wohl, daß fie eine nie verfagende Stütze brauchten, um 
darauf zu vertrauen und unendliche Schäge und un- 
fäglihes Glüd, aber das Fonnte fie ihnen nicht geben. 


Sie war nie jo machtlos gewefen, als hier draußen auf 
den Dünen. 

Mitbürger, ohne daß fie es wußte, Fraft jener 
Regentenweisheit, die diefem großen Wetbe angeboren 
war, ift es ihr gelungen, mehr zu erreichen, als fie im 
Auge hatte, und darum Fann man fagen, daß fie noch 
heutigentages Weitflandern regiert. 

Es muß euch eine Freude fein, von all den Sea- 
nungen zu hören, die fich durch die Babe der Katjerin 
über Weftflandern verbreiteten. Die Keute dort draußen 
haben etwas, auf das fie vertrauen fönnen, was ihnen 
fehr notthut, wie uns allen. Wie groß das Elend auch 
fein mag, es ergreift fie Feine Derzweiflung. 

Sie haben mir dort draußen gejagt, wie das Schaf- 
fäftlein der Kaiferin ausjieht. Wie der Schrein der 
heiligen Urfula in Brügge, nur noch viel fchöner. Es 
ift eine Machbildung der Domfirche in Wien und aus 
reinem Golde verfertigt, aber auf den Seitenfeldern 
fieht man die Schijale der Kaiferin im Flarjten 
Alabafter abgebildet. Auf den vier Seitentürmchen 
leuchten die vier Diamanten, die die Kaiferin aus der 
Krone des türfischen Sultans genommen, und auf den 
Giebeln ift ihr Namenszug in Rubinen eingelegt. Aber 
wenn id) fie frage, ob jie den Schrein gejchaut, da jagen 
fie, daß fchiffbrüchige Seeleute, die in Lebensgefahr find, 
ftets den Schrein vor fih auf den Wellen jchweben 
fehen, zum Zeichen, daß fie nicht um Weib und Kind 
verzweifeln mögen, wenn es fich fo fügte, daß fie fie 
laffen müfjen. 

Aber diefe find die einzigen, die den Schatz gejehen, 
fonft Fam ihm niemand nahe genug, um ihn zu zählen. 
Und ihr wißt, Mitbürger, daß die Kaijerin niemand 
fagte, wie viel er enthielt. Aber, wenn ihr etwa daran 
zweifelt, wie jegensreich er gewejen und noch ift, dann 
bitte ih euch, gehet hinaus ans Mleer und jehet jelbit. 
Da hat es feither ein Graben und Bauen gegeben, uud 
das Meer liegt jet hinter Dämmen gezähmt und ge- 
bändigt und thut Feinen Schaden, und es giebt grüne 
Wiejen innerhalb der Dünen und Badeorte und wachjende 
Städte an der Mleeresjeite. Aber bei jedem Leuchtturm, 
der errichtet wurde, bei jedem Hafen, bei jedem Schiffe, 
das man zu bauen begann, bei jedem Damm, den man 
aufwarf, ftets dachte man: Wenn die eigenen Mittel 
nicht reichen, fo hilft unjere gnädige Kaiferin Maria 
Cherefia. Aber das tit ftets nur ein Sporn gewejen, 
das eigene Geld hat immer gereicht. 

Ihr wift au, daß die Kaiferin nicht fagte, wo 
der Schaf fich befand. 1Dar das nicht wohlgedacht, 
Mitbürger? Einer hat ihn in Derwahrung, aber erjt, 
bis alle fich entjchloffen haben, ihn zu teilen, wird der, 
der den Scha jet verwahrt, hervortreten und er- 
zählen, wo er fich befindet. Darum weiß man, daß er 
weder jett, noch in Sufunft ungerecht verteilt werden 
wird. Er ijt für alle gleich. Ein jeder weiß, da die 
Kaiferinm ebenfo jehr an ihn denft, wie an feinen 
Hadhbar. Es Fan Fein Zwijt und eid, wie ander- 
wärts, unter dem Dolfe draußen entitehen, denn jie 
haben das Bejte gemeinfam.“ 

Der Bifchof fiel Pater Derneau in die Rede. 

„Genug,“ fagte er, „wie gejtalteten Ste den Schluß ?“ 

„sh fagte ihnen,“ fagte der Mönch, „es fer ein 
großes Unglüf, daß die gute Katferin nicht auch nad) 
Charleroi gefommen war. cd} beflagte fie, weil fie 
ihr Schaffäftlein nicht befäßen. Bei den großen Dingen, 
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die auszuführen fie fich vorgejetzt hätten, Fönnte ihnen 
gewiß nichts nötiger fein, fagte ich.“ 

„iun?” fragte der Bifchof. 

„Ein paar Kohlrüben, Euer Hochwürden, und ern 
paar Pfiffe, aber da war ich fchon von der Kanzel 
berunter. Sonft nichts.“ 

„Ste hatten verftanden,” fagte der Bifchof, „daß 
Sie von Gottes Dorfehung zu ihnen fprachen.” 

Der Mönch vernetate fich. 

„Sie hatten verftanden, daß Ste ihnen zeigen 
wollten, dat diefe Macht, die fie verhöhnen, weil fte 
fie nicht fehen, fich ferne halter muß. Daß fie miß- 
braucht werden würde, im felben Augenbli, in dem 
fie jich im vernehmbarer form offenbarte. ch bealück- 
wünfche Ste.“ 

Der Mönch fchritt, fich verneigend, auf die Thüre 
zu. Der Bijchof Fam ihm nach, vor !Wohlwollen ftrahlend. 

„ber das Schaßfäftlein, fie glauben noch daran, 
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„Ob fte glauben! Gewiß, Monseigneur!” 

„Aber der Schaß, war denn jemals ein Schatz da?“ 

„Alt Ihrer Erlaubnis, Monseigneur, ich habe 
geichworen.“ 

„un, nun, mir... .," fagte der Bifchof. 

„Der Pfarrer von Blanfenberghe hat ihn in Der- 
wahrung. Er ließ ihn mich fehen. Es ift eine Fleine 
Holzfifte mit Eijenbefchlägen.“ 

„Aunp” 

„Und auf ihrem 
Mariathereftiathaler.” 

Der Bifchof lächelte, wurde aber fogleich wieder 
ernfthaft. „Kann man folch eine Holzfifte mit der Dor- 
fehung vergleichen ?” 

„Alle Deraleiche hinfen, Monseigneur. Alle Men- 
fhengedanfen find eitel.“ 

Pater Derneau verneigte fih noch einmal und glitt 


Boden liegen zwanzig blanfe 


De Dort. 


aus dem Empfanaszimmer. 


Im Thale des Kingkol. 


Don Wilb. Filchner. 


Aus: Wilhelm $Silhner, Ein Ritt über den Pamir. Atit 96 Abbildungen und 
2 Karten. gr. 8%. Berlin, E. 5. Mittler & Sohn, HKönigl. Hofbudhhandlung. 
Geh. ME. 7.—, geb. Mtf. 9.50. 


Bei der großen Bedeutung, die der Pamir, das „Dach der Welt”, fowohl in geographiicher 
wie in politifcher Beziehung für die weiteften Kreife befitzt, ijt ein allgemeines Intereffe für diefes 
nene Reifewerf zu erwarten. Die Reife, die hier gefchildert wird, führt den Kefer durch den größeren 
Teil des eigentlichen Pamirs; ihre Befchreibung entrolft vor feinen Augen in angenehmer und leicht 
faßlicher Form ein Flares Bild ein:s der wunderbarften Sänder der Erde, zu dem man nur unter 
Gefahren und Strapazen Autritt erlangen Fann. Kein geringerer, als der rühmlichft befannte 
Forfchungsreifende Dr. Sven v. Hedin hat das interefjante Buch mit einen Geleitwort voll An- 
erfennung eingeführt und ihm damit die bejfte Empfehlung mit auf den IWDeag gegeben. Die beigefügte 
Karte ift wertvoll, da fie an Einzelheiten überaus reich ift. Die zahlreichen Abbildungen, die nad 
von dem Derfaffer felbft aufgenommenen Photographien hergeftellt wurden und die die charakteriftiichen 
Gegenden, Typen 2c. vortrefflich zur Anfchauung bringen, erhöhen den Wert des Buches. Die forg- 
fältige Ausftattung — das ganze Wir? ijt auf Kunftörucdpapter hergejtellt — macht es zugleich zu 


einem fchönen Gefchenf für jeden, der fich für geographifche Forfchungen interefiiert. 


Bis in den fpäten Morgen hinein fchlief ich feft, 
und als ich erwachte, ftand ein allerliebftes Kirgifenfind, 
ein Mädchen, an meiner Seite und überreichte mir auf 
einer Schüffel Rofinen und Brot. Um ı1 Ubr fattelte 
und pacdte ich meine Pferde auf und fagte dem lieben 
Dölfchen Kebewohl. 

Mut Nückficht auf den geftrigen, für die Pferde und 
für mich gleich ftrapaziöfen Tag, befchloß ich, heute nur 
den Kafchfafupaß zu überfchreiten und im Kingfoltbale 
Raft zu nehmen. 

Im fanft anfteigenden KafchFafuthale ging es zwifchen 
Bergfetten, flußaufwärts über Wiefen, auf denen Herden 
weideten. Die Steigung nahm bald zu, und um 3 Ihr 
nachmittags waren wir am Sufße des Kafchfafupafjes 
angelanat. Diefer Paß ift in feinem Aufbau dem 
Terartpaß fehr ähnlich. Er fchlieft die beiderjeitigen 
hohen Thalwände, zwijchen denen man zum Paffe an- 
fteigt, allerdings hier in runden Formen quer ab. Der 
Aufftieg war fchwierig,; da das abfliefende Waffer des 
geftrigen Tages tiefe Rinnen längs des Pfades einge- 
freffen hatte, die jetzt, von der Sonne hartgebrannt, für 


die Pferde mühlam zu begehen waren. Die Steigung 
war mitunter fo ftarf, daß ich zu Fuß gehen mußte. 
Nach etwa drei Stunden erreichten wir die Paßhöhe 
(3972 m) bei + 14° C.; fie war mit üppigen Gras- 
matten bedeckt, auf denen große Pferde- und Büffel- 
herden weideten. Ich glaubte mich auf den Schauplat 
einer abgejchlagenen Kavallerieattafe verfett. Zu 
Dutenden lagen Pferde auf der großen Grasfuppe zer- 
ftrent umher; einige ließen fich von der Sonne befcheinen, 
andere wälzten fich behaglich oder raften in Rudeln 
vorbei, in eifriger Jagd nach einem Kameraden, wäh- 
rend in der Ferne ein befonders ausgelaffenes Pferd 
den Hang hinunterfollerte. 

Auf der Höhe verlor fich der Pfad; ich war ge- 
zwungen, nach Kirgijenwohnfizen auszufpähen und mich 
auf der Karte genau zu orientieren, was infolge äußerfter 
Unruhe der Pferde mit Mühe verbunden war. Zunächit 
behielt ich die öftliche Richtung bei, überfchritt eine 
Quelle des Kingfol, und vor mir breitete fich ein nord» 
füolich fallendes Thal aus, das eigentliche Qnellgebiet 
des Kingfol. Einige Kirgifenzelte lagen auf den be- 
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graften Haldenzerftrent. 
Diefe mußte ich zwei- 
fellos erreichen und 
dann im Kingfolthale 
abwärts meinen wei- 
teren Weg zu der Ebene 
von Kafchgar nehmen. 
Dorerft galt es die ftarf 
abgefchrägte, mehrere 
hundert Meter hohe, 
weftliche Thalwand hin- 
abzufommen. Der Ab- 
fturz beftand aus bröde- 
Iigem, fchwarzem Schie- 
fer, in dem man nicht 
feften Fuß faffen fonnte, 
fo daß der Ab- 
ftieg zu Pferde 
undenfbar 
war. 

Waren doch 
die geführten 
Tiere und ich 
felbft faft fort- 
während im 
Autfchen und 
überdies be- 
droht durch fal- 
lende Steine, 
die vielleicht Vor dem AHufbruch am ıo. Juli. 
fchon fett Sahr- | 
zehnten auf den geringften Anlaß zum Abfturz warteten. bach, den ich überfchritt, worauf ich bei den Jurten 
Doh Famen wir unverfehrt hinab zum mweitlihen Quell. NRaft machte. Die Fleine Kirgifenniederlaffung liegt auf 
einem mit fpärlichem Sras- 
wuchs bedecten Hang, der 
nach Süden zu fällt und 
im Often ebenfo wie im 
Wejten von mäßtg hohen, 
fteilniedergehenden Hängen 
begrenzt ift. Das hufeifen- 
förmige Thal entjendet nach 
Siüdoften aufer dem er- 
wähnten weftlichen noch 
einen öftlihen Quellfiuf, 
die fich nach wenig hundert 
Metern als Kingfol ver- 
einen, der danı im Über- 
lauf zuerft öftlih, dann 
nördlich feinen Weg nimmt. 

An meinen zwei Uhren, 
die nach dem Falten Bade 
in der Tengitarfchlucht 
ftreiften, verfuchte ich eine 
Seitbeftimmung auszufüh- 
ren; diefe Thätigfeit war 
den Kirgifen augenfchein- 
lich ein wunder- 

lihes Schau- 
jpiel. Sie be- 
obachteten mif- 
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als ich ihnen das Uhrwerf zeigte und Slasfpiegel unter fte 
verteilte. In Furzem waren Männlein nnd IDeiblein im Zelt 
zufammengeeilt, und jedes wußte durch Geften und Zeichen 
über Kranfheit und Schmerzen zu Flagen. Meine Apo- 
thefe, die in der Tengitarfchlucht fehr gelitten hatte, 
mußte fodann herhalten zu einer Kompreffe über eine 
blutunterlaufene Stelle an meiner rechten Wade. Außer 
dem Derbandzeng enthielt fie nur noch Hoffmannstropfen 
und Salmiafgeift. Als der primitive Derband fichtlich 
half, fchleppten die Armen fogar einen großen Kirgijen- 
hund herbei, dem ein Bein abgebiffen war. Auch er 
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blieb nichts anderes übrig, als fchleunig von dannen zu 
ziehen. Einige Kirgifen begleiteten mid; auf ihren 
Pferden, von einer wilden Hundemeute umgeben. Die 
Keute ritten voraus, der Weg war hier nicht zu ver- 
fehlen. Sehr wahrfcheinlich verfündeten fie in den Auls 
thalabwärts das Herannahen eines großen Arztes. Die 
Kirgifen find ja fehr gefhwätßig und mitteilfam; fie 
reiten Hunderte von Kilometern, nır um eine Tentgfeit 
erzählen zu Fönnen. 

Durch hübfche Thalpartien, deren weiche Matten der 
jilberflare Kingfol durchriefelt, gelangt man zu einer 


Im Thale des Kinskol. 


erhielt Hoffmannstropfen, die ihm aber nicht zu munden 
fhienen, da er wie toll um fih bi5*) und niefend 
— aber immer noch hinfend — die Jurte verlief. Die 
Bunde der verjchtedenen Auls leben in ftändiger, blutiger 
Feindfchaft. Ich war auch hier Henge eines erbitterten 
Kampfes, der mit dem Fläglichen Rücdzug der Gegen- 
partei endete. (Schon ein Bli® auf das Wolfsaebif, 
das dieje Tiere jedem Anfömmling unter Knurren zeigen, 
deutet den Ernft feindlicher Begegnung derfelben an.) 
Um meine neue ärztliche Kundfchaft los zu werden, 


*, Bei den Kirgifen war leider der Erfolg der entgegengefeßte. 
Ie bitterer die Medizin fchmecdt, um fo niebr muß fie nach ihrer Anz: 
ficht wirfen. Sie verlangten immer größere Dofen. 


Abendfonne allmählich veraglühte. 


Stelle, von der aus man emen fchönen Nückbli auf 
das AYuellgebiet des Kingfol genießt. Hier glaubte ich, 
das erjtemal auf meinem Ritt, in die heimijche Alpen- 
welt verfett zu fein. Klare Quellen fprudeln Iuftig 
aus dem Fels und durchfickern das üppige Gras, in dem 
Blumen und Difteln gedeihen. Srasbewachjene Kuppen 
wechfeln mit nadtem Gejtein, das zu beiden Seiten des 
Thales zu mäßiger Höhe anfteiat und nach Süodwejten 
fih in mächtigen Gletichern verliert, auf denen die 
Um 7 Uhr abends 
fand ich in einem Seitenthal eine Kirgiienniederlaffung, 
in der ich wegen der rafch zunehmenden Dunfelheit be» 
fchloß, die Nacht zu verbringen. Die Hänge beitehen 
aus uralten, vielzernagtem Schiefer, der feine Steil- 
18 
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fteilen Hänge herab 
und verjammelten 
fih in dem höher 
gelegenen, gejchüb- 
ten Teile des ftei- 
nigen, engen Tha- 
les. Es Foftete den 
Kirgifen Nlühe, aus 
der dicht gedrängten 
Schar ein paar Ste- 
gen zum  Melfen 
herauszubefommen. 
Kalter Xebelregen 
fiel. Ich Froch daher 
in die  zerriffene 
Jurte und juchte 
meine erftarrten 
Glieder an einem 
jpärlichen $ener, 
das der eindringende 
Regen zeitweije er- 
löfchen machte, zu 
wärmen. Die Tem- 
peratur war auf 
— 6° C. gefunfen. 
Mit Fellen dürftig 
bedeckt, fchliefich auf 
dem Falten Boden. 
Seehöhe 3550 m. 
Zum $rühftüc 
gab es vorzügliche 
mild, direft vom 
faß; dann halfen 
die Kirgifen Die 
Pferde fatteln, und 
i um 5%/, Uhr ging 
Meine Gastwirte in Tschibilgumbes. es abwärts gegen 
das Kingfolthal, um 
jtellung überall hervortreten läßt, wo fich nicht tro jähen noch heute das Hochland zu verlaffen und die weite 
Abfalls Schuttlager darüber decken. Herden Fletterten die Ebene des Tarim zu betreten. 





Alttestamentliche Tiere in babylonischer Darstellung. 


Don Friedr. Delitzsch. 


Aus: $riedridy Delisich, Zweiter Dortrag über Babel und Bibel. Mit 20 Ab- 
bildungen. Stuttgart, Deutfche Derlags-Anftalt.. Geh. IE. 2.—, geb. ME. 2.50. 


In wohl noch höherem Grade als der erjte hat diefer zweite Dortrag über den engen Zu- 
fammenhang der biblifchen Heberlieferung mit der babylontfchen Kultur, den der berühmte Affyriologe 
am 12. Januar im Beifein des Kaiferpaares vor der Deutfchen Orient» Gefellfchaft gehalten hat, 
die Geifter erregt. Wenn auch durch feine Forfchungen und Nachweife, die jetzt durch die Auffindung 
des großen Gefetzbuches des Königs Hammurabi eine noch fejtere Grundlage gewonnen haben, das 
althebräifche Schrifttum feinen Charafter als offenbarte Schriften verliert, fo bleibt dadurch feine 
hohe Bedeutung als einzigartiges Denfmal eines großen, bis in unfere Seit hineinragenden religions- 
gefchichtlichen Prozeffes unberührt, und es ift darum als ein großes Derdienft der afjyriologifchen 
MWiffenfchaft anzuerkennen, daß es ihr fchon jet, wo die Ausgrabungen auf den altbabylonifchen 
Kulturftätten bei weitem noch nicht abgefchloffen find, gelungen ift, auf zahlreiche rätfelhafte Stellen 
des Alten Teftaments ein aufflärendes Kicht zu werfen. Als Saten auf affyriologifhem wie theolo- RE 
gifchem Gebiete halten wir uns nicht für berechtigt, zu Delitfchs publiziftifcher Thätigfeit Stellung 
zu nehmen, glauben aber, daß eine Probe aus feinem neneften Buche ven gebildeten Kefer unendlich 
mehr interefjieren dürfte, als die Feineswegs leidenfchaftslofen Erörterungen, mit denen die Prefle 
je nach ihrer färbung den befannten Brief des Kaifers an den Admiral Hollmann Fommentiert hat. 


x 
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Und wieviel Nuten verdankt der Keiljchriftlitteratur 
die altteftamentlihe Sprache! Das Alte Tejtament 
nennt wiederholt ein Tier, Yıamens Re’eım, ein wildes, 
unzähmbares, mit furchtbaren Hörnern ausgerüjtetes 
(Pf. 22, 22), dem Stier nächftverwandtes Tier (5 Mo. 35, 
12. Pf. 29, 6, vgl. Jef. 34, 7), welches gleich einem 
zahmen Rind zur Seldarbeit in der Ebene gebrauchen 
zu wollen, dem Dichter des 
Buches Biob (39, 9 ff.) ein 
jchredlicher, undenfbarer 
Gedanfe ift: „Wird fich 
der Re’em einlaffen, dir zu 
dienen, oder wird er näch- 
tigen an deiner Krippe? 
Kannjft du binden den 
Re’em an deine Furche 
mit dem Senfjeil, oder wird 
er eggen Thalgründe hinter 
dir her?” Da der Büffel 
zwar jett herdenweije die 
Wälder jenfeits des Jor- 
dans durchftreift, jedoch 
erft Furz vor unfrer Zeit- 
rechnung von Arachojien 
ans nach Dorderafien Der- 
breitung gefunden, fo ge- 
wöhnte man fich daran, unter Dergleichung des arabifchen 
Sprachhgebrauhs, welcher die .Antilopen als „Wiiten- 
rinder” bezeichnet und mit ri'm die Antilope leukoryx 
benennt, das hebräifche re’tm von diefer Antilopenart 
zu verftehen. Wie es aber einem Dichter in den 
Sinn Fommen follte, diefe Antilope, die trot ihrer 
langen, jpiten Börner eine zartgebaute, fanftäugige 
Antilope bleibt, an den Pflug gejpannt zu jehen und 
bei diejem Gedanken zu fchaudern, war nicht zu ver- 
ftehen. Die Keilfchriftdenfmäler haben uns gelehrt, 
wer der remu ift: es tft der gewaltige, mit ftarfen, 
gefrummten Hörnern ausgerüftete, grimmig blickende 
Wildodhs, ein Tier des Waldes und Gebirges, welches 
die Spien der höchften Berge erflimmt, ein Tier von 
tiefiger Körperfraft, defjen Jagd gleich der des Köwen 
ihrer Gefährlichfeit wegen bei den affyrifchen Köntgen 
befonders beliebt war. Das Dorfommen diejes dem 
bos urus Cäfars (Bell. Gall. VI, 28), fowte dem Wifent 
nächftverwandten Tieres ift für das Kibanongebiet natur- 
wifjenfchaftlich gefichert; die Keilinfchriften erwähnen 
den Re’em zahllofe Male, und die Alabafterreliefs der 
afiyrifchen Königspaläfte (Ubb. 10) ftellen ihn uns hand- 
greiflich vor Augen. Die Deutiche Orient - Gejellichaft 
aber hat fich befondere Derdienfte um den NRe’em er- 
worben. Denn der König Mebufadnezar erzählt, daß; 





ı2. Der Wildochs (Re’em) in emaillierter Ziegelrelief- 
darstellung aus Babylon. 


er das der Göttin Jftar geweihte Stadtthor von 
Babylon mit gebrannten Baditeinen gefchmückt 
habe, auf welchen r&mu’s und aufrecht gehende 
riefige Schlangen abgebildet gewejen feier, die 
Wiederauffindoung diefes Sftarthores aber und 
feine Bloßlegung bis zu vierzehn Metern Tiefe, 
wo das Grundwafler anfängt, bildet eine der 
wertvollften Errungenfchaften unfrer legtjähri- 
gen Grabungen auf dem Ruinenfelde Babylons. 
Set mir gegrüßt, du Hügel Bäbil, famt deinen Ge- 
nojjen am palmenumjäumten Ufer des Euphrat! 
Wie fchlägt das Herz höher, wenn nach wochen- 
langem Baden und Schaufeln unter den glühenden 
Sonnenftrahlen des Ditens plößlich das gefuchte Bau- 
werf fich zeigt, auf einem befchriebenen riejigen Stein- 
blod der Name „Iftarthor” gelejfen wird, und nach und 
nach das große Doppelthor Babylons, nach Norden hin 
von je drei mächtigen Türmen flanfiert, in vortrefflich 
erhaltenem ASujtand den Erdinnern entjteigt; wohin du 
aber jchauft, an den Wandflächen der Türme wie Thor- 
durchgänge, alles wint- 
melnd von reliefterten, tır 
der oberjten Schicht von 
gleichzeitig bunt emaillier- 
ten r&mu’s, in entzüden- 
der Sarbenpracht fich ab- 
hebend von dem tiefblauent 
Grunde (Abb. 12). „Kraft- 
voll jchreitet der Wildochs 
mit weiten Schritt, mit 
jtol3 erhobenem Nacken, 
drohend nach vorn gerich- 
teten Hörnern, zurücgeleg- 
ten Ohren, geblähten Tü- 
jtern; die Musfeln jtraff 
und ftrogend, der Schweif 
gehoben und in ftrammer 
Kinie abwärts fallend, alles 
entiprechend der Natur, doch 
veredelt.” it das glatte Fellweiß, fo find Horn und Hufe 
leuchtend goldig, ift das fell gelb, fo ift beides maladhitarün, 
während die Soden bei beiden Arten dunkelblau gefärbt 
find. Don wahrhaft vornehmer Gefamtwirfung aber ift ein 
weißer Neliefftier, bei welchem gleich den Hörnern und 
Hufen auch die Socken faftgrün gefärbt find. So giebt fich 
der Re’em vom Jftarthor, durch das die Prozejlionsftrafe 





13. Der „Löwe von Babylon‘, 
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Mardufs hindurchführte, als ein wirdiger Gefährte des 
allbefannten, die Prozefjtionsftraße fchmiidenden „Löwen 
von Babylon” (Abb. 13). Und mit noch einem andern 
Tiere von feltenfter Art hat die Deutiche Orient- 
Gefellfchaft die biblifche Wiffenfchaft befchenft, mit einem 


‚Sabeltier, das uns vom Religtonsunterricht her befannt | 


it und welches auf alle, die durch das Jftarthor dem 
Palaft Mebufadnezars fich nahten, einen fascinierenden 
Eindrucd machen mußte — ich meine den Drachen 
von Babel (Abb. 14). „Mit weit nach vorn gerecktem 
Bals und aiftig drohendem Blick fchreitet das Ungeheuer 
einher” — es tft eine Schlange, wie der doppelzüngige 
längliche Kopf, der lange Schuppenleib und der fich 
fchlängelnde Schwanz lehren, aber es hat auch zugleich 
die Dorderbeine des Panthers, und feine Hinterbeine 


find mit riefigen Dogelflanen bewaffnet, dazu trägt es LM 


lange gerade Hörner auf dem Kopf und einen Sforpion- 
ftachel am Ende des Schwanzes. Danf allen, allen, 
welche treu mitwirfen zur Gewinnung folcher erlefenen, 
arvchäologifch beveutfamften Funde! 

Und abaefehen von vielen folcher Einzelerflärungen 
und Illuftrationen ftellt die Afjyriologte das Dertrauen 
wieder ber zu der feit geraumer Zeit fo heftig an- 
gefochtenen Neberlieferung des altteftamentlichen 
Tertes. Denn indem fte felbft fich immer von neuem 
fchweren und fchwerften Terten voll feltener Worte und 
Redensarten aegenüberfieht, begreift fie, daß es auch 
innerhalb des altteftamentlichen Schrifttums eine Fülle 
nur einmal oder felten vorfommender Wörter und Revens- 
arten giebt; fie frent fich derfelben, verjucht fie aus dem 
Sulfammenhang heraus zu erflären und findet in nicht 





14. Der Drache von Babel. 


ebendtefer Wörter und Phrajen im Affyriichen belohnt. 
Sie erfennt auf diefe Weife, welch verhänanisvoller 
Irrtum der modernen Eregefe es ift, an folchen feltenen 
Wörtern und fchwierigen Stellen herumzudenteln, fte zu 
„emendieren“ und nur allzu oft durch Plattheiten zu 
erjfegen. $Kürmwahr, jeder Freund des altteftamentlichen 
Schrifttums jollte Fräftig mit dazu beitragen, die 
Tanfende von Thontafeln und alle fonftigen Schrift- 
denfmäler, die in Babylon begraben liegen und die unjre 
Erpedition heben wird, fobald die erften ihr aejtellten 
Aufgaben gelöft find, heben zu helfen und damit dem 
fprachlichen Derftändnis des Alten Teftaments bedeuten- 
dere und rafchere Fortichritte zu ermöglichen, als folche 


wenigen fällen ihr Bemühen durch das Dorfommen 


Der Budabismus und sein Einfluss auf die Kultur und 
Eitteratur @binas. 


Don Wilhelm &rube. 
Aus: Wilhelm Grube, Gejchichte der hinefiichen Litteratur. (Litteraturen des ODftens 
in Einzeldarftellungen, 38. VII.) gr. 8% Seipjig, €. $. AUnelangs Derlag. 
Geh. ME. 7.50, geb. ME. 8.50. 


innerhalb zweier Jahrtanfende ihm bejchteden gewejen. 


Das vorliegende Werk it wie alle Bände diefer einzig daftehenden Sammlung von Kitteratur- 
Sefchichten nicht für den engen Kreis der Fachgelehrten, fondern für die Gebildeten der Nation be= 
ftimmt. Damit find Stel und Grenzen der Aufgabe angedeutet. Ohne irgendwelche Dorfenntniffe 
vorauszufegen, mußte der Derfafjer vor allem bejtrebt fein, für ein Gebiet, das faft als eine terra 
incognita bezeichnet werden Fann, überhaupt erft Interejje zu weden und diefes Interefje durch eine 
nach Möglichfeit lebendige und anregende Darftellung wach zu erhalten. Wicht fowohl Fülle des 
Stoffes als vielmehr eine richtige Auswahl defjen, was für die geiftige Eigenart des Dolfes charaf- 
teriftifch tft, fchten hier geboten. In diefem Beftreben jucht der Derfaffer die Kitteraturgefchichte im 
Sinne einer Gefchichte des hinefifchen Geifteslebens aufzufaflen und zu geftalten. Ja, er 
bietet dem Sefer zugleich eine Anleitung zum Derftändnis des chineftifchen Kebens in allen feinen 
Erfcheinungen, foweit es durch religiöje Dorftellungen, traditionelle Gebräuche und das für jene 
Kultur fo überaus wichtige Seremoniell beeinflußt wird. Gebührende Hervorhebung des MWichtigjten 
und üüberfichtliche Gruppierung des Stoffes liefern die Konturen des Bildes, während zahlreiche 
UÜberjegungsproben gemwifjermaßen das Sofalfolorit veranfchaulichen. Eine allgemein orientierende 
Einleitung über dte Sprache und Schrift deutet in Fnappen Zügen den beftimmenden Einfluß an, 
den diefe beiden Faktoren auf die Denf- und Gefchmadsrichtung, mithin auch auf SAN und Form 
der litterarifchen Produftion ausgeübt haben. 


grundfätlich abgeneigte chineftfche Kulturwelt einzu- 
dringen, fich in ihr einzubürgern und bis zu einem ge» 
wiffen Grade mit ihr zu verfchmelzen. Um jedoch die 


Mit dem Buddhismus tritt uns zum erjtenmal 
ein fremdes Element entgegen, dem es gelingt, in die 
nach außen hin ftreng abagefchloffene und allem Fremden 
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erftaunlihe Ausbreitung des Buddhismus in China zu 
verftehen, muß man einerjeits wifjen, in welcher Se- 
ftalt er dort eingeführt wurde und wie er jich zu den 
ihm bis dahin fremden Anjchauungen, auf die er ein- 
wirfen wollte, zu ftellen wußte; anderfeits aber tjt es 
auch nötig, den Acderboden zu Fennen, der bejtimmt 
war, die neue Saat aufzunehmen. 

Daß der Buddhismus nicht mit einem Schlage, 
fondern nur langfam und wohl Faum vor dem vierten 
Jahrhundert nacı Chr. in China einigermaßen heimtjch 
zu werden vermochte, tft begreiflih genug: laufen doch 
feine Sehren allem, was den Chinefen zum Chinejen 
macht, jchnurftrads zuwider. 
ichäftigkeitt und der raftlofe Gewerbeflei5 des Chinefen 
und der bejchauliche Quietismus der Jünger Buddhas 
find Gegenfäge, die einander von vornherein auszu- 
fchliegen fcheinen. Ebenjowenig Fonnte das pejjimiftifche 
Asfetentum, welches in der fchlieglichen Erlöjung von 
den Leiden der Wiedergeburten, in der Derneinung des 
Willens zum Dafein den höchiten, ja einzigen Hwecd 
des Dajeins fieht, auf ein entgegenfommendes Derjtänd- 
nis von jeiten des nüchtern praftifchen Chinefen vedy- 
nen, der, weit entfernt, die Annehmlichkeiten des Erden 
lebens gering anzufchlagen oder gar zu desavonieren, 
vielmehr feine ganze Kraft und Thätigfeit daran jetzt, 
fih und feinen Nachfommen das höcht erreichbare Maß 
materiellen Wohlftandes zu erringen. Dor allem aber 
muß ihm das Gebot des Lölibates, dejjen Beobachtung 
der Buddhismus wenigjtens von denen, die jich dem 
geiftlichen Stande weihen wollen, verlangt, vollends 
ein Greuel jein, da befanntlich jeder Chineje Kinder- 
lofigfeit für das größte Unglück hält — eine Anfchanung, 
die in dem Ahnenfultus pjychologijch begründet it, da, 
wer ohne Nachfommenfchaft zu hinterlafjen jtirbt, nach 
feinem Tode weder eine dauernde NRuhejftätte nach jon- 
ftige Fürjorge findet und als obdachlojes Gejpenjt um- 
herirren muß. Kinderjegen, Reichtum und langes Keben 
find die san-fuh, die drei Glücsgüter, auf deren Er- 
langung fein ganzes Streben gerichtet ift — Dinge, für 
die dem reinen, unverfäljchten Buddhismus jedes Der: 
ftänonis abgeht. Wenn es ihm troß alledem gelang, 
diefe anfcheinend unverjöhnlichen Gegenjfähe zu über- 
brücden, jo ift das nur einer der vielen Beweije für 
die erftaunliche Anpafjungsfähigfeit und Erpanfions- 
Eraft diefer jo eminent propagandiftifchen Kehre, die vor 
feinem logifchen salto mortale zurüctjchrecft, wo es gilt, 
Hinderniffe, die ihrer Derbreitung im Wege ftanden, 
zu bejeitigen. 

Zu der Zeit feiner Einführung in China hatte der 
Buddhismus die erjte und folgenjchwerjte feiner Mleta- 
morphofen bereits hinter fich: der urfprünglich athetftifchen 
Sehre Buddhas zum Troß hatte er die brahmanijchen 
Götter feinem Syfteme einverleibt und jich dadurch zu 
einem regelrechten Polytheismus umagejtaltet. Nachdem 
diefer erfte Schritt gethan war, lag der fernere Weg 
Far vorgezeichnet da. Mit einer Art von Wlimtcry 
weiß der Buddhismus überall die Farbe des Bodens, 
auf dem er fich niederläßt, anzunehmen und fich der 
neuen Umgebung anzupaflen. Anftatt die fremden 
Religionen, mit denen er in Berührung Fommt, mit 
‚Feuer und Schwert auszurotten, zieht er es vielmehr 
vor, fie fich auf friedlihem Wege zu unterwerfen, in- 
dem er ihren Göttern unter Anerfennung und Belafjung 
ihrer Befitztitel gaftliche Aufnahme in feinem Pantheon 


Die jprichwörtliche Ge- 





gewährt. Das hat er in Indien mit dem Brahmanis- 
mus, in Tibet und der Mongolei mit dem Schamanis- 
mus, in Japan mit dem Schintoismus gethan, und 
genau dasjelbe Derfahren befolgte er auch in China. 
Bier aber fand er obendrein in der Befchaffenheit der 
herrfchenden religiöfen Anfchauungen Derhältniffe vor, 
die feiner Propaganda nur Dorfchub leijten Fonnten. 
Schon in ihrer früheften uns zugänglichen Periode 
weit die Religion der alten Chinefen zwei gejonderte 
Elemente auf: auf der einen Seite eine Art Matur- 
religion, nach der das ganze Univerfum als von Seifteri 
mit dem Shang-ti, „vem höchften Herrn“, an der 
Spite bewohnt und beberrjcht erfcheint, und auf ver 
anveren Seite die Alhmenverehrung. Der Kultus der 
Naturgeifter liegt ausjchließlich im den Händen des 
Neichsoberhauptes, der Sehensfürften und der Beamten- 
hierarchie. Eine Priefterfafte giebt es nicht, vielmehr 
find die priefterlichen Funktionen ein Privilegium der 
regierenden Klafje. Die Inhaber der Regterungsgewalt 
find die einzigen Kultusberechtigten, und zwar ftehen 
die priefterlichen Funktionen in einem feften und jtreng 
geregelten Derhältnis einerjeits zum Range und amt» 
lihen Wirfungsfreife ihres Trägers, andererjeits aber 
auch zu dem Range und der Stellung der Geifter, auf 
die fich die Ausübung der priefterlichen Thättgfeit be- 
zieht. So ijt einzig und allein das NReichsoberhaupt 
als Dertreter des Himmels und Pontifex maximus be- 
vechtigt, dem Himmel und der Erde, den über ven Erd- 
boden und die Staaten des Reiches herrfchenden Schutz» 
geiftern und den heiligen Bergen und Strömen des 
Reiches Opfer darzubringen, während die priejterlichen 
funktionen der Sehensfürften auf die entiprechenden 
Schußgeifter innerhalb des von ihnen beherrjchten Ge- 
bietes, und die der Großmwiürdenträger auf die fünf 
häuslichen Karen bejchränft find. Kür das eigentliche 
Dolf find fowohl der Shang-ti wie auch das ganze 
Heer der übrigen Haturgetfter unnahbar und unerreich- 
bar, es ift von jeglichem “mmittelbaren Derfehr mit 
ihnen, Sei es durch Opfer, jet es durch Gebet, jchlecht- 
bin ausgefchloffen und nimmt überhaupt Fernen Anteil 
am öffentlichen Kultus. Swar jteht auch das Dolf wie 
jeder einzelne unter dem Schuß jener das Untverfun 
beherrjchenden übernatürlichen Mächte, aber es genieft 
deren Schuß nur durdy die Dermittlung und auf die 
fürbitte der Obriafeit. Der gemeine Mann hat auf 
dieje Weife Feine andere religiöje Suflucht als die Maneıı 
jeiner veritorbenen Dorfahren, deren Wirfungsfreis je- 
doch, zunächit wenigftens, auf das Wohl und Wehe des 
eigenen Hanfes, der eigenen, noch am Zeben befindlichen 
Hachfommen bejchränft bleibt. So war denn fchon in 
jener Zeit die Derehrung der Naturgetjter lediglich die 
Religion der regierenden Klaffen, die Staatsreligion, 
während die Ahnenverehrung fo recht eigentlich die 
Religion des Dolfes war. Im Gegenfat zum offiziellen 
Kultus der Staatsreligion trug der Ahnenkult ein in» 
timeres und innigeres Gepräge, er war im bejten Stimme 
ein häuslicher Kult, der unmittelbar in das Keben der 
Kamilie und jedes einzelnen eingriff. Der Ahnentempel 
oder, wenn Fein folcher vorhanden war, die Ahnenhalle 
oder dasjenige Gemach, in welchem fich der Hausaltar 
befand, und wo den Ahnen Opfer dargebracht wurden, 
war das Sanftuarium der familie, wo fich die wichtig» 
jten und entfcheidendften Momente des häuslichen Lebens 
abfpielten. Den Ahnen wurden alle wichtigen Ereia- 
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nijfe im Seben jedes einzelnen Samiliengliedes, wie 
Geburt, Miündigfeitserflärung, Ehejchliegfung, Rang- 
erhöhung u. |. w. feierlich mitaeteilt. 

War einmal der Glaube an ein Fortleben der 
Toten und an einen Einfluß ihrerjeits auf die Gefchicke 
ihrer iberlebenden Nachfommen gegeben, fo lag es 
nahe, folchen Perfönlichfeiten, die fich bei ihren Keb- 
zeiten, jei es als Staatsmänner, jei es als Felödherren 
oder auf irgend einem anderen Gebiete nicht nur um 
das eigene Haus, fondern um weitere Kretfe, um ganze 


Berufsflaffen, vielleicht gar um das ganze Reich verdient 
gemacht hatten, auch nach ihrem Tode einen weiter- 
reichenden Einfluß zuzufchreiben als den Manen ge- 
wöhnlicher Sterblicher, und ihnen daher auch außerhalb 
des engeren Kreifes ihrer Gefchlehtsgenoffen pofthume 
Ehren zu erweifen. Indem fi die Ahnenverehrung 
auf folche Weife zum Heroenfult erweitert, bahnt fie 
damit gleichzeitig dem fpäteren Polytheismus die IDege, 
der in der Folge einerjeits durch den Taoismus, anderer- 
jetts durch den Buddhismus mächtig gefördert wird. 


Bilder für das christliche Baus. 


Aus: Himmelan. Wegweiler für die evangelifche Ehriftenheit. Unter Mitwirkung 
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Die Herjtellung diejes zunächit als Konfirmationsgabe gedachten Wegweifers, zu der wegen 
der Dieljeitigfeit des Jnhalts viele Kräfte zufammenzumirfen hatten, ift von Seipzig aus angeregt 
und von eimem Berliner Geiftlichen begonnen worden. Der Herausgeber hat dann dafür gejorgt, 
daß alle erforderlichen Baujfteine geliefert wurden und zu einem einheitlichen Ban fich aneinander- 
fügten. Selbjtverjtändlich ift dabet jedem Mitarbeiter feine Eigenart gelaffen worden. Kiegt doch 
gerade in der Manntgfaltigkeit der Darftellungsweije und der Anfchauungen ein Reiz für die Kefer, 





Die Auferweckung des Lazarus. 


wie auch eine Gewähr dafür, 
daß jede einzelne Seele ihren 
befondren Wünfchen und Be- 
dürfniffen Entjprechendes fin- 
den werde. 

Dennoch Fonnte aus der 
CThatjache, daß hier 69 Auf- 
fätze über vorgeschriebene The- 
mata zufammengeftellt find, 
eine unliebfame folge fich er» 
geben: dem Deritande war 
reichlich Mahrung geboten, das 
Gemüt aber lief Gefahr, nicht 
voll befriedigtzumwerden. Daher 
werden die Befiter des „Him- 
melan“ Berrn DPaftor Lic. 
Ernjt Breeft danfbar fein, 
daß er jedem Aufjat eine, bald 
arößere, bald Fleinere Frucht» 
und Blütenlefe aus Bibelwor- 
ten, aus Dichtung und Spruch» 
weisheit, fowie aus der beiten 
Erzählungslitteratur beige» 
fügt hat. 

Don einem inhaltlich wert- 
vollen Buche, das ein Freund 
und Schat für das ganze Leben 
fein joll, verlangt man gegen- 
wärttq, daß es auch mit wür- 
digen Bildern geziertfet. Daher 
war der Herausgeber auf Be- 
jcbaffung eines eigenartigen 
Bilderfchmudes bedadıt; 
Dr. Julius Kurth hat ihn 
auf Grund feiner Angaben zu- 
fammengeftellt und erläutert. 

Die erften neun Tafeln 
ftellen in großen Siügen das 
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Seben unferes Heilandes dar. Aus den Schatzfammern der älteren Kunft find neben allgemein ge- 
fannten und gejchätzten auch weniger gefannte Bildwerfe zur Darftellung gebracht. Einundzwanzig 
weitere Tafeln find faft ganz gefüllt mit Bildern evangelifcher Chriften und Chriftinnen, die auf den 
verfchiedenften Gebieten menschlichen Wirfens Gutes und Großes, Großes und Gutes geleiftet haben! 


Die Auferwedung des Sazarus (Joh. ı1), 
von Abraham Bloemaert (1564—1651). (Münchener 


Pinafothef). Der Meifter hat uns den Augenblict ge- 





Der Große Kurfürst. 


fhildert, in dem Sazarus fich aus dem Seljengrabe er- 
hebt. Er blickt aläubig den Heiland an, Martha er- 
hebt ftaunend die Hände, Maria faltet fie zum Gebet, 
Petrus ftütt den Auferwecten. Sinfs erfennen wir 
noch die Mutter Jefu und Johannes; den Hintergrund 
der Grabhöhlenöffnung ziert eine KSandjchaft mit antifem 
Gebäude. 

In Iefu Antlit liegt der Ausdruck tiefen Wehes. 
Er weiß, daß dies größte feiner Wunder die Herzen 
feiner Seinde nicht erwecen, fondern noch mehr ver- 
ftoen, ja die Deranlafjung zu feiner legten Derfolgung 
geben wird, 


Der Große Kurfürft. Kurfürft Friedrich Wilhelm 
von Brandenburg (nady einem zeitgenöfftichen Stiche). 
* 1620, Regierungsantritt 1640, T 1688. Die marfige Ge- 
ftalt diefes Mannes, der einer der größten Deutfchen gewefen 
ift, mit der Söwenmähne, mit breitem Hut gefrönt, in 
Stahl gepanzert, gehört zu den Kieblingsfiguren unferes 
Dolfes. Die Dielfeitigfeit feines Geiftes, feine ftaats- 
männifche Klugheit, fein Feldherrngenie erregt ebenfo 
Bewunderung, wie feine gefunde, mit Duldfamfeit gegen 
Andersgläubige gepaarte Frömmigkeit. Wie fittenrein 


er war, zeigt die fchöne Entrüftung des Jünalings über 


das Treiben am holländischen Hofe; wie warm fein 
Herz für verfolgte Blaubensgenofien fchlug, beweift das 
freundlihe Aufnehmen der vertriebenen Hugenotten 
Sranfreichs. Die Welt jah in dem Brandenburger Kur- 
fürften einen defensor fidei (Dertetdiger des Blaubens), 
der fich zu feinen Thaten oft durch ftilles, eifriges Gebet 
die Kräfte holte, und als feine Richtfchnur bei der 
Staatsleitung hat er felbft „Pro deo et populo“* („für 
Gott und das Dolf”) bezeichnet. Der berühmte Spruch 
unferes eifernen Kanzlers: „Wir Deutjchen fürchten 
Gott und fonft nichts auf der Welt“ findet feinen älteren 
Bruder in dem „Politifchen Teftament“ des Broßen 
Kurfürften an feinen Sohn, worin es heißt, daß er 
„niemanden außer Bott zu fürchten haben werde“. IDohl 
vorbereitet ift er in die Ewigfeit gegangen; dem herbei- 
gerufenen Geiftlichen gegenüber fprach er feine Suver- 
fiht auf Dergebung feiner Sünden ans. „IDer fo ftirbt, 
der ftirbt wohl!“ 


Sriedrich Gottlieb Klopftocd (nach einem zeit- 
genöffifchen Stich aus Koenig, S. 338), * 1724, f 1803. 
In Jena und Leipzig ftudierte der aus einem frommen 
Baufe ftammende Dichter Theologie, wurde durch die 
erften Gefänge feines religiöfen Epos „Der Mejjtas“ 
fchnell berühmt, erhielt vom Könige Friedrich V. von 
Dänemarf ein Heim in Kopenhagen und Mittel zur 
Dollendung feines Werfes und befchloß fein an Reifen 
und Ehren reiches Leben in Hamburg. Der „Meffias“ 
wurde mit feltener Begeifterung aufgenommen. Man 
fah in ihm das Hlorgenrot einer neuen Seit der deut- 
fchen Kitteratur, Lefjing bezeichnete feinen Dichter als 
einen „Derteidiger unferer Religion”. Auch unfere Seit, 
die fo wenig Mufe zum Kefen hat, daf fie nur rafche, 
fich überhegende Handlungen liebt, follte das wenig ge- 
lefene Gedicht als Erholung nad wirrem Weltgetriebe 
wieder ergreifen, da es neben großer Glaubensinnigfeit 
auch hohe poetifche Schönheiten enthält. Der Theologe 





Friedrich 


Gottlieb Klopstock. 
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Klopftod verlengnet fich ebenjfowenig in feinen Iyrifchen 
Dichtungen. Unfer Gefangbuch enthält von ihm mandye 
Föftliche Perle, jo das Sonntagslied: „Setige dich uns 
ohne Hülle“, das Gottesftreiterlied: „Ihr Mitgenofjen, 
auf zum Streit” nıd das herrliche Triumphlied über 


Tod und Grab: „Auferfteh'n, ja auferfteh'n wirjt du, 
mein Staub, nach Furzer Ruh“. Klopftocd hat feine 
Seitgenofjen begetftert, wie wenig andere; man Sagt, 
ver alte Blücher jei nie bei feinem Grabe in Ottenfen 
vorbeigegangen, ohne den Hut zu Ziehen. 


Im Fichtenwalde. 


Don R. Schier. 


Aus: Rihard Schier, Aus Wald und Beide. 
Mit 11 Dollbildern und mehreren Tertabbildungen. 8°. 
Geb. ME. 3.—. 


Schilderungen aus deutfchen Korften. 
Dresden, EC. Heinrich. 


Der Derfafjer, ein gewiegter fahmann auf dem Gebiete der Forftwirtfchaft, bietet in diejem 
anregend gejchriebenen Buche prächtige Bilder aus dem Keben und Weben des deutfchen Waldes. 
Wenn er bei feinen Darftellungen natürlich auch das Hauptgewicht auf die technische Seite der Wald- 
bewirtjchaftung, aljo auf Kultur und Nubung der wichtigften Forftpflanzen, legt, jo vergift er doch 
feineswegs, uns jedesmal auch ein Bild der Äuferen Erfcheinung des betreffenden Baumes fowie 
eine Schilderung feiner Bedeutung für die Sandfchaft zu geben und zugleich interefjante hiftorifche 
Rücdblide daran anzufnüpfen. Gutgewählte Jlluftrationen nach vorzüglichen Photographien unter- 
ftügen den Tert auf das glücklichite. E 

Das Buch ift für weitere Kreife bejtimmt. Jeder Maturfreund, der es liebt, fich draußen im 
grünen Wald die Bruft vom Staub der Arbeit reinzubaden, jeder Sommerfrifchler, der zu den 
Eichen oder Buchen, Fichten oder Kiefern feines Buenretiro in ein näheres freundfchaftliches Der- 
hältnis treten möchte, fei auf das prächtige Buch, das wie der deutjche Wald felbit zum Gemüt 
und zum Berzen jpricht, dringend aufmerfjam gemacht. “ 


Da draußen, jtets betrogen, 
Saujt die gejchäft'ge Welt, 
Schlag’ noch einmal die Bogen 
Um mich, du grünes Selt!” 
3. ». Eichendorff. 


„DB Thäler weit, o Höhen, 
© jchöner grüner Wald, 
Du meiner £uft und Wehen 
Andächt'ger Aufenthalt ! 


Wir ftehen auf der Höhe des Auersberges, eines 
1018 m hohen Gipfels des füdweftlichen fächftfchen Erz» 
gebirges. Um uns und unter uns, jo weit das Auge 
reicht, erblicfen wir eine meilenweit ausgebreitete, dunfel- 
grüne Waldmajje, alle Höhen und Hänge, alle Plateaus 
und Einfenfungen bededend; ein riefiges, in taufenden 
und abertaufenden von jpien Wipfeln zufammenfließen- 
des, wogendes Waldmeer, aus dem nur hie und da 
infelartig die helleren Punfte menjchlicher Stedelungen 
fih abheben. 

Wahrlich, ein Bild, ganz dazu angethan, um uns 
im Geifte in die jungfränlichen Regionen von Oregon 
zu verfegen, wenn nicht die das YPaldmeer nebartig 
durchichneidenden und als feine Kinten fich abhebenden 
„Schneißen“, die dem unter uns ausgebreiteten Walde 
das Bild einer aufgefchlagenen Karte verleihen, uns 
belehrten, daß wir nicht eine Waldwildnis des fernen 
Weftens, fondern regelrecht bewirtichaftete Forften vor 
uns haben. 

Wir befinden uns im Neich der Fichte, der Be- 
herrfcherin des Erzgebirges. 

Don Sfandinavien bis zu den Seealpen, von den 
Pyrenäen bis zum Ural über ein ungeheures Gebiet 
verbreitet, bildet in Deutfchland die Fichte die Haupt- 
maffe der Wadelwälder in den Alpen, im Böhmer- 
und Bayerifchen Walde, im Erzgebirge, Fichtelgebirge, 
Thüringerwalde und im Harz, im Saufiter-, Ifer- und 
NRiefengebirge, ganze Gebirge faft ausschließlich bedecfend. 

Im Weiten unferes Gebietes dringt jte bis zu den 
Dogejen vor, während in Sranfreich ihr Dorfommen 
nicht von Belang tft. 


Die Fichte, die in erfter Kinte ein Baum des Ge- 
birges ift, finden wir aber auch im Hügellande, auf 
der bayerifch-jchwäbifchen Hochebene, in der Saufit, in 
Schleftien und Oftpreußen in der Ebene in ausgedehnten 
Bejtänden auftretend, und fort und fort erweitert fich, 
von emmer intenfiven Kultur getragen, ihr Gebiet. 

Dom Südfufe der Alpen bis zum 68. Grad nörd- 
licher Breite vordringend, fteigt die Fichte in den mittel- 
deutichen Gebirgen bis zu 1000 m, im Böhimer- und 
Bayerifchen Walde bis 1400 m, in den bayerifchen 
Alpen bis gegen 1800 m empor, doch bildet fie nur bis 
zu 1500 m noch fchöne Bejtände. 

Don Jahr zu Jahr im Gebirge, im Bügellande 
und da und dort auch in der Ebene mehr und mehr 
Terrain erobernd, gewinnt fie allmählich, unterftütt 
von den in die Praxis überjegten Kehren der Foritfinanz- 
rechnung, den Sieg über den herrlichen Buchenwald und 
ven Saubwald überhaupt. 

Wo noch bis zur eriten Hälfte des vorigen Jahr- 
hunderts das hellgrüne Dach des heiteren Buchenwaldes 
fih wölbte, den Wanderer erfreuend und den Dichter 
begeifternd, erhebt fich jetzt ernft und fchweigend der 


dunkle Fichtenwald, aus dem im günftigen falle ein- 


zelne Buchen als Seugen der Deraangenheit fich ab- 
heben. 

Suftfeuchtigfeit und frifcher Boden find das Element 
der Fichte und deshalb findet jie in dem Fühlen und an 
atmofphärifchen Niederjchlägen reichen Gebirge ihr beftes 
Gedeihen und erreicht nur dort ihre größte Dollfommen- 
heit. Die fürzere Benadelung von minder dunfelgrüner 
Färbung der in der warmen, trodenen Ebene erwachje- 
nen Fichte, verglichen mit der üppigen, glänzend dunfel- 


 Saftgrünen der Gebirgsfichte, läßt unfchwer erfennen, 


daß das Kind des Gebirges in der Ebene nicht recht 
zu Banje ift. 


y 
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Auf den Fräftigen Böden des Ur- und llebergangs- 
gebirges (Gneis, Thonfchiefer, Granit, Grünjtein) und 
auch auf dem bunten Sanpdjtein ihr bejtes Gedeihen 
findend, entwickelt fie jich jogar am feljigen, mit Stein- 
blöden überlagerten, teilen Hange (oft zum Staunen 
der das Gebirge durchwandernden Touriften!) zum hoch- 
gewachjenen Stamme, mit ihren flachlaufenden Wurzeln 
das moosbedecte Geftein umflammernd., 

Auch der frifche, nicht zu bindige Kehmboven des 
Bügellandes ift ihr angenehm, während jte auf Kalf-, 
Bajalt- und fchwerem Thonboden zwar gedeiht, aber 
leicht der Notfäule unteritegt. 


.eingefchloffenen Samen reifen im Herbit desjelben Jahres. 


Im darauffolgenden Frühjahr weichen die Sapfenfchuppen 
auseinander und der geflügelte Samen fällt aus (fliegt ab). 

Die Fichte gehört, wie die Buche, zu den Schatten» 
hölzern. Sie verträgt eine nicht zu dichte Heberfchtiemung 
längere Seit und Fann fich, freigeftellt, noch von dem 
Drude erholen und zum Fräftigen Baume auswachjen. 
Sie eignet fich deshalb vortrefflich als Bodenjchutholz 
(Hnterwuchs) in Kiefernbeftänden und zum Unterbau 
und als füllholz in lichten Saubholzbeftänden, wo jte 
vermöge ihrer dichten Befchattung des Bodens zur In 
jtandhaltung der Bodenfraft beiträgt. 





Partie aus einem fichtenwalde. 


Der trocene Sandboden der Ebene ift Fein Standort 
für die Fichte und nur dort, wo der frifche und humofe 
Sand mit einer Moordece überlagert ift, zeiat fie noch 
ein befriedigendes Gedeihen, obwohl fie hier nie die 
Höhe und Dollfommenheit erreicht, wie fie die Gebirgs- 
fichte auszeichnet. 

Die Fichte blüht im Mat. Ihre männlichen Blüten 
figen als eirunde, purpurrote und nach dem Derjtänben 
gelb werdende Kätzchen an den Spiben der Sweige; 
die weiblichen Blüten ftehen aufrecht an den Spiten 
vorjähriger Triebe im oberen Teile der Krone als 
walzenförmige, leuchtend purpurrote Zäpfchen, die fich 
bei der Umwandlung zum Zapfen allmählich nach unten 
fehren. Die in den walzenförmigen, hängenden Sapfen 


Ihre Erziehung, welche früher zumeift durch natür- 
liche Derjüngung oder durch Saat erfolgte, wird im 
neuerer Seit faft ausfchlieglih durch Pflanzung zwei- 
bis dreijähriger Saatfamp- oder vierjähriger verfchulter, 
fräftiger Einzelpflanzen bewirft. 

Diefe find in der Jugend mancherlei Gefahren aus- 
gejeßt. Außer den Angriffen verfchtedener Infeften tit 
die junge Fichte dem Derbeifen durch das Not- und 
Rehmwild, dem Erfrieren der Maitriebe und im Stangen- 
holzalter dem Schälen der Rinde durch das Rotwild 
ausgejet, wodurd fie in ihrem Gedeihen erheblich ge- 
Ichädigt wird, ja oft genug dem Abfterben verfällt. 

Je nad der Standortsbeichaffenheit vollendet die 
Fichte ihren Höhenwucds in 70 bis 120 Jahren, über- 
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fchreitet in den einer geregelten WMirtichaft unterjtehenden ' 


Forften felten ein Alter von 120 Jahren, Fann aber im 
Urwalde ein vier- bis fünfhundertjähriges Alter, einen 
unteren Stammdurchmefjer bis zu zwei Metern und eine 
Höhe bis zu fechzig Metern erreichen. In den Kultur- 
wäldern dürfte bei einhundertzwanzigjährigen Fichten eine 
Höhe von vierzig Mietern fchon als Marimum anzu- 
fehen fein. 

Die Bewirtfchaftung der Fichtenbeftände bemweat fi) 
im großen ganzen meift in einem achtztgjährigen Um- 
triebe, bei dem die Stämme eine zur Derwendung als 
AHußholz ausreichende Stärfe und Sänge erreichen. Im 
höheren Gebirge aber und dort, wo nur ftarfes Bau- 
und Blocholz Abfat findet, ftellt man den Imtrieb auf 
100 bis 120 Jahre. 

Die wirtjchaftliche Bedeutung der Fichte tft im Hin- 
blid auf die außerordentliche Ertragsfähigfeit dieler 
Holzart eine hervorragende. Keine andere Holzart des 
deutfchen Waldes befit, vom jugendlichen bis ins hohe 
Alter, eine folche Derwendungsfähigfeit und vermag 
auf der gegebenen Fläche fo bedeutende Holzmaffen zu 
erzeugen wie die Fichte. 

Während (nach den Ermittelungen der deutjchen 
forftlihen Derfuchsanftalten) der Ertrag eines hundert- 
jährigen Fichtenbeftandes der I.Ertragsflaffezu 1029 Kubif- 


metern fejter Holzmaffe für den Hektar angenommen 
werden Fann, ftellt fich in derfelben Ertragsflafje der 
Ertrag eines hundertjährigen Buchenbeftandes auf 721, 
eines hundertjährigen Kiefernbeftandes auf 637 Kubif- 
meter. Es bleiben alfo in der wichtigften Altersftufe 
die Erträge der lebten beiden Holzarten um 30 be- 
ziehentlich 38 Prozent hinter denen der Fichte zurück, 
zu deren Gunften außerdem noch der größere Nutholz- 
anfall fpricht, welcher mit der größeren Schaftlänge, 
der regelmäßigeren Stammform, der geringeren Beaftung 
und der jchwächeren Rinde zufammenhängt. Welche 
hohen Erträge SFichtenbeftände geben Fönnen, davon 
bier nur ein Beijpiel: Ein im Jahre 1889 abgetriebener 
ırojähriger Fichtenbeftand auf dem in der. fächfifchen 
Schweiz gelegenen Cunnersdorfer Staatsforftreviere gab 
(nach den Angaben des damaligen dortigen Oberföriters) 
für den Beftar 622 SFeftmeter Holzmafje und hierfür 
einen Gelderlös von 10244 Marf, nach Abzug der Holz- 
fchlägerlöhne (alfo erntefoftenfrei) 9553 Marf. 

Die Fichte muß im Hinblid® auf ihre Ertragsfähig- 
feit unbedingt als die anbauwiürdigfte Holzart, nament- 
lich im Gebirge, bezeichnet werden, die dem MWaldbefiter 
die höchitmögliche, aus feinen Forjten zu beziehende 
Rente gewährleiftet. ... » 


Ein Ausflug zur Grande Chartreuse. 


Don Berm. Wolterstorff. 


Aus: Hermann Wolterstorfi, Aus dem Hochgebirge. 
Atit 46 Terxtbildern, 
Broih. ME. 7.—, geb. ME. 8.—. 


groß 8°. 
Keipzig, ©. R. Reisland. 


fteigers. 


Erinnerungen eines Berg- 
12 Dollbildern und 2 Kartenbeilagen. 


Das in der Brucdmannfchen Derlagsanftalt zu München hergeftellte, reich illuftrierte Werk 
enthält eine Reihe von Schilderungen und Einprücden aus der Hochgebirgswelt der Schweizer und 
franzöfifchen Alpen und umfaßt u. a. eine Reihe von Dorträgen, die der als Alpinift rühmlichft be- 
fannte Derfaffer über die im Kaufe der Jahre von ihm ausgeführten Wanderungen und Hochtouren 


in der Seftion Magdeburg des Deutjchen und Oefterreichifchen Alpenvereins gehalten hat. 
fonderer Dorliebe find die Hermatter Berge behandelt. 


Mit be- 
Der Derfafjer hat fich bei der Abfaffung des 


IDerfes von dem Beftreben leiten lafjen, das Interefje und Derftändnis für die erhabene Natur und 
die unvergänglichen Schönheiten des Hochgebirges in immer weiteren Kreifen, namentlih in den 
Herzen der heranwachjenden Juaend zu wecken, andererjeits auch von dem Gedanken, daß die un- 
gefchminfte Darftellung der mit dem Hochgebirge und dem Bergjteigen nun einmal verbundenen Ge- 


fahren namentlich für Neulinge in den Alpen nicht ohne Nuten fein werde. 


Das Werf dürfte fich 


als Gefchen? für alle Freunde des Hochgebirges, insbefondere für die Mitglieder der Alpenvereine, 


vortrefflich eignen. 


Bei herrlichem Wetter fuhren wir — die Netie- 
gefellfchaft war ziemlich zahlreich — in einer fehr be- 
quemen, etwa 16—20 Perjonen faflenden Diligence 
morgens 6 Uhr von der fchon öfter erwähnten Place 
Grenette ab. Die Fahrt bis zur Chartreufe dauert 
etwa 5 Stunden. Wir überjchritten zunächft die Ifere 
und fuhren, durch die Porte de France Grenoble ver- 
lafjend, auf dem rechten Ufer der Ifere thalabwärts, 
an den fteilen Abhängen des Mont Rachais und des 
Casque de Neron, an den fauberen Dörfern St. Martin 
le Dinon und dem Weiler Sa Bnifferate vorüber zum 
Pont de Dence, von wo aus man zu fuß über den 
Col de la Charmette und Pas de la Cochette das Klofter 
erreichen fann, und von da weiter die Dörfer Saint 
Robert und Le Fontanit pafjierend, nach dem ziemlich 
bedeutenden i4 km von Grenoble, 251 m über dem 


Meere am Bergbache la Noize gelegenen Mlarftflecen 
Doreppe, wo wir die erfte Raft machten und uns durch 
ein Glas echten Chartreuje ftärften. Mein Nachbar 
auf dem Dorvderfi der Diligence war ein fehr liebens- 
wirdiger, feingebildeter Ruffe, der in Uriage fein QYuar- 


tier aufgefchlagen hatte; von der übrigen, fehr Iuftigen . 


Reijegefellfchaft ift mir nur noch ein junger, aleichfalls 
fehr netter Fatholifcher Setftlicher in der Erinnerung 
geblieben. e 
Nach Furzem Aufenthalt wurde die Fahrt fortgejett. 
Wir verliefen nunmehr das Thal der Ifere, um in 
das Seitenthal von Sa Placette einzudringen, das zur 
Sinfen von dem Berge Raz, zur Rechten von dem Ab- 
jturze des Fonds de Noize und des Bannettes einge- 
ichlofjen wird. Die in Schlangenwindungen anftetgende 
Straße bot reizende NRücblide auf das Iferethal und 
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Grenoble. 


die Dent de Mortans. In der Wähe des hübfchen 
Dorfes Pommiers erreichten wir die Höhe des Col de 
la Placette, 596 m über dem Meere, 22 km von Gre- 
nnoble gelegen. 

Dom Col de la Placette ging es in fchneller Fahrt 
hinab in das Heretangthal, und bald erreichten wir, 
bei Saint Jofeph de Riviere, die von Doiron durch die 
Schluhten des Crofiey Fommende Straße und weiter 
Saint Saurent du Pont, den Hauptort des Kantons, am 
Guiers Mort, in einem ziemlich offenen Thal 410 m 
über dem Meere gelegen. 

Der Ort zeichnet fich durch eine von den Kartäufern 
errichtete, fchöne, erft neuerdings gebaute Kirche und ein 
ebenfalls von denselben gebautes großes Kranfenhaus aus. 

In Saint Kaurent dn Pont wurde wiederum Furze 
Raft gemadt, dann begann der interefjantefte Teil des 
Weges. Wir fuhren am Iinfen Ufer des Guiers Mort 
aufwärts und paffierten bei fonrvoirie, wo zur Rechten 
gewaltige Gebäude fichtbar wurden, die Kaboratorien 
und die Sagerräume des weltberühmten Ihartreufe- 
Siförs, defjen jährliche Sabrifation etwa 1500000 Siter 
beträgt und aus deflen Erträgniffen die Kartäufer in 
der ganzen Umgegend eine Neihe von Kirchen und 
Kranfenhäufern gebaut haben. Bald näherten wir uns 
"den berühmten Schluchten der Chartreufe, deren Ein- 
gang, eine enge Schlucht, S’Entree du Defert genannt 
wird und die von diefer Stelle aus den einzigen be- 
quemen Zugang zu der fo viele Jahrhunderte hindurch 
von den Machfolgen des heiligen Bruno befuchten Zu- 
fluchtsftätte bildet. 

Ehemals fchloß ein Gitter die Straße und über- 
wacte jeden Derfehr zwifchen den Kartänfern und der 

Außenwelt. Etwa eine Stunde lang fteigt die Straße 


am Iinfen fer des Bergbaches zwifchen zwei von iippiger 
Degetatton bededten Selswänden aufwärts und bietet 
eine fülle von abwechfelnden und reizvollften, bald grofß- 
artigen, bald lieblichen Bildern. An gemiffen Stellen 
wird der WMorddeutfche an das Bodethal in der Nähe 
der Teufelsbrücke erinnert. 

Mittels des in Fühnem Bogen die Schlucht über- 
fpannenden Pont Saint Bruno gewinnt man das rechte 
Ufer des ranfchenden, Friftallflaren Bergbaches. Infolge 
der Steiaung der Straße und durch die Schönheit der 
Sandfchaft entziickt, verließen die meiften unter uns den 
Wagen und durchwanderten zu Fuß diefen großartigften 
Teil der Schlucht. Nachdem wir eine fonderbare fels- 
nadel, Pic de P’Aignillette paffiert und mehrere Tunnels 
durchichritten hatten, beftiegen wir bei der Croir Derte, 
wo fich rechts die Straße nach Saint Pierre de Char- 
treufe abzweigt, wiederum den Wagen und erreichten, 
das Thal des Guters verlafjend, nach etwa zehn Minuten, 
gegen 11 Uhr morgens, das inmitten eines Jirfus von 
Bergen, in einem größtenteils von Fichtenwäldern be- 
ftandenen Hochplateau gelegene Klofter. Don den fteilen 
Selswänden des Grand Som, 2033 m, überragt, bildet 
dasfelbe einen Kompler von größeren und Fleineren Ge- 
bäuden, weldhe nahezu 5 ha bedecfen und rings von 
hohen Mauern umgeben find. Die in unferer Gefell- 
fchaft befindlichen Damen durften zu ihrem KSeidwefen 
das Klofter nicht betreten; fie fanden in einem Fleineren, 
von Tonnen bewohnten Gebäude, gegenüber dem Klojter 
Aufnahme; das ftärfere Gefchleht erhielt dagegen am 
Eingange des gewaltigen Hanptgebäudes fehr freund- 
lichen" Einlaß, und bald jfaßen wir in dem großen, für 
die Fremden bejtimmten Speifefaale, jehnfuchtsvoll des 
in Ausficht geftellten warmen Srühftücs harrend. 
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E’Entree du Desert (auf dem Wege zur Gr. Chartreuse). 


Aus: Grenoble et le Dauphine. 


Diefes Ite nicht Tange auf fich warten und über- 
traf, obwohl Sleifchipeifen völlig fehlten, alle unjere 
Erwartungen. Eine vorzügliche Kräuterfuppe, Butter 
und Brot, Eterfuchen, ausgezeichnet präparierter Falter 
Fiich mit Tomatenfauce, den ich zuerft für Falten Kalbs- 
braten hielt, Bratfartoffeln und Salat, dazıı fehr 
anter Sandwein A discretion und ein Glas des be- 
rühmten Kıförs, von einem dienenden Bruder Fre- 
denzt, mundeten ms vortrefflich und verfetten us 
in fehr gute Stimmung. Der Preis war aufer- 
ordentlich gering. Hebrigens Ffann man im Klojter 
auch übernachten, aber nicht länger alszwei Nächte. 

ad dem Frühftück trat die inzwiichen be- 
dentend angewachjene Gefellfichaft von Touriiten, 
unter denen fich auch einige Soldaten der Fejtung 
Grenoble befanden, unter führung eines älteren, 
fehr wohl unterrichteten Paters, der die zuweilen 
an ihn gerichteten, etwas jpöttifchen oder farfa- 
ftifchen fragen feiner Sandslente fehr fchlagfertig 
zu beantworten wußte, einen fehr interefjanten 
und lehrreichen Gang durch das Klofter aı. 

Der ®rden der Kartäufer wurde befanntlich 
vom heiligen Bruno aus Köln, ehemaligem Stifts- 
heren der Kirche von Rheims, gegründet. Don 


jechs Genoffen. begleitet, machte er fich im 
Sahre 1082 auf den Weg, um einen ein- 
famen Ort zu ftchen, wo er fich gänzlich 
dem Gebet und der Andacht wiomen Fonnte. 
So Fam er im Jahre 1084 nach Grenoble, 
wo er vom Bifchof Hugo aufgenommen 
wurde, der ihn in die rings von Bergen 
umjfchloffene, entlegene Einöde der Char- 
treufe führte. Die Einfamfeit und erhabene 
Ruhe der Gegend geftelen Bruno und feinen 
Gefährten derart, daß fie fich jofort daran 
machten, eine Tiederlaffung zu gründen an 
der Stelle, wo fich heute die Kapelle des 
heiligen Bruno und die Kapelle Motre 
Dame de Lafalibus befinden. 

Das vom heiligen Bruno geftiftete 
Klojter wurde bald das Hiutterhaus eines 
jehr verbreiteten Ordens, daher der dasjelbe 
von den fpäteren AHiederlafjungen unter- 
fcheidende Beiname: Grande Chartreufe. 

Im Jahre 1132 verlegten die Kar- 
täufer infolge eines Bergfturzes, der das 
urjprüngliche Klojter faft völlig zerftörte, 
ihren Wohnfi an die heutige Stelle. 

Mehrere Male in Brand geftedt, ıft 
es zum legten Male im Jahre 1676 wieder 
aufgebaut worden. Man unterjcheidet unter 
den Kartänfern peresundfreres. Sufammen 
jind es etwa 150, die von zahlreichen, gegen 
Entgelt arbeitenden Seuten bedient werden. 

Die Mönche tragen eine weiße Kutte, 
mit Ausnahme derjenigen Brüder, die das 
Gelübde noch nicht abgelegt haben. Dieje 
legteren find an den IDerftagen braun ge> 
Fleivet. Die Däter (etwa 38—40 an der 
Hahl) unterfcheiden fich von den Brüdern 
dadurch, daß fie Feinen Bart tragen, Es 
find Priefter, und jeder von ihnen hat 
fein eigenes Häuschen, in dem er fich mit 
Handarbeit, Studium und Gebet befchäfttigt, 
und wo er aucy feine Mahlzeiten einnimmt, mit Aus- 
nahme der Sonn- und Feittage, wo fie gemeinjchaftlich 
im NQNefeftorium jpeifen. Die Ordensregel ift außer- 
ordentlich ftreng; die Kartäufer dürfen nur mit Er» 
laubnis ihres Priors jprechen, efjen niemals $leifch- 





Die Grande Chartreuse, 977 m. 
Aus: Grenoble et le Dauphine. 
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fpeife, nehmen nur einmal täglich eine warme Mahlzeit 
ein und faften wenigftens einmal wöchentlich. 

Unfer Führer, ein »pere« von etwa 60 Jahren, 
führte uns zunächft durch einen langen Kreuzgang, lief 
uns einen Bli in die Kirche thun, wo von Mitter- 
nacht 2 Uhr Gottesdienst abgehalten wird, führte uns 
dann in den großen Kapitelfaal, wo fich die Bilder der 
Ordensgenerale und Kopien des Sebens des heiligen 
Bruno von Kefueur befinden, weiter in die 25000 Bände 
zählende Bibliothef und fodann auf den ziemlich Fleinen 
einfachen Kirchhof, wo uns der Pater mitteilte, daf 
die Kartäufer ohne Sarg und mit dem Gefichte nach 
unten begraben werden und nur ein Holzfreuz ohne 
Qamen erhalten. Mur die Oberen befommen ein Stein- 
freuz. eben diefen fchlichten Nafenhiiaeln befand fich 
übrigens ein reich mit frifchen Kränzen gejchmicktes 
Grab, in welchem ein bei einem Befuche des Klojters 
vom Tode überrafchter, vom Schlagfluß getroffener Tourift 
rubte. „Nous lui avons accorde l’hospitalite“, jagte 
der Pater. 

Endlich führte uns unfer liebenswürdiger, offenbar 
feingebildeter Pater, in welchem ein Herr unferer Ge- 
fellichaft einen früheren, einft jehr lebensluftigen Offizier 
der Garnifon Grenoble wieder zu erfennen glaubte, in 
eine zufällig leer ftehende Helle, die unfer höchites Inter- 
efje erregte. Eine Kartäuferzelle ift nämlich thatfächlich 
ein Fleines, einzeln ftehendes Häuschen, aus einem Erd- 
gefchoß und erften Stock beftehend, deren jedes zwei 
Räume enthält. Im Erdgefchoß betraten wir zunächit 
den Dorratsraum für das Brennholz, das jeder Pater 


jelbft zu fpalten verpflichtet tft; daran ftieß ein fir 
Bandarbeiten beftimmter Raum, in dem fich eine Hobel- 
banf und die für Tifchlerarbeiten nötigen Merfzeuge 
befanden. 

Eine fteile, fehr einfache Holzftiege führte uns im 
das erfte Stockwerk, defjen erfter Raum, früher zur 
Kiiche bejtimmt, jet nicht benutt wird, da die Patres 
jämtlich ihr Effen zubereitet erhalten. An diefen Raum 
ftieß ein Fleines Zimmer, das gleichzeitig als Speife- 
zimmer, Betzimmer und Studterzimmer dient. An 
dtefes Schloß fich ein durch einen Dorhang getrennter 
nur mit Strohfa® und wollenen Deden ausageitatteter 
Alfoven. Auf die Frage eines Touriften, wie es jtc) 
darauf fchlafe, antwortete unfer Pater fehr fchlagfertig: 
„Meiftens beffer als ihr Städter in euren Daumenbetten.” 

Für den Botanifer ijt die Umgebung des Klojters 
infofern intereffant, als fidy hier, wie $. Ball berichtet, 
verfchiedene feltene oder in den übrigen Teilen der Alpen 
völlig unbefannte Pflanzen finden, 3. 8. Erinus alpinus, 
Hypericum nummularium, Potentilla nitida ın. a. Ich 
felbft begnügte mich, einen Strauß Beraveraifmeinnicht 
in der Mähe des Klofters zu pflücfen. Hochbefriediat 
und unferem ltebenswürdigen Führer herzlich danfend, 
wandten wir uns nunmehr dem Ausgang zu, Fauften 
dort noch ein halbes Släjchchen gelben Kartäufer — 
das meinige hat glücdlich Magdeburg erreicht und meiner 
frau wie mir vortrefflich aefchmedt — und bejttegen 
nunmehr gegen 3 Uhr nachmittags unjeren Wagen 
wieder, der uns auf einem neuen Wege nach Grenoble 
zurückführen follte. . . . 
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Verlag von C. Bertelsmann, Gütersloh. 
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Dr. K. Hachtmann, 
Die Akropolis von Athen im Zeitalter 


des Perikles. 


Mit 42 Abbildungen. Mk. 1.80. 
(Gymnasial-Bibliothek Nr. 35.) 


Dr. E. Schulze, 
Die römischen Grenzanlagen in Deutsch- 


land und das Limeskastell Saalburg. 


Mit 21 Abbildungen und 4 Karten. Mk. 1.80. 
(Gymnasial-Bibliothek Nr. 36.) 


Prospekte gratis. 








Dr. L. Lange, 
Franz Grillparzer. Sein Leben, Dichten 


und Denken. 
Mk. 2.40, geb. Mk. 3.—. 
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A. Stein’s Derlagsbuchhandhung, Potsdam. 


Gedichte 


von fr. Speyer. 
Mit Zeichnungen von Franz Staffen. 132 Seiten. Eleg. geb. ME. 3.—. 

Speyer ift fein Dichter gewöhnlicher Art; feine Gedichte enthalten 
Feine leichte Siebeständelei, feine jentimentale Naturfchwärnterei, jondern 
tiefe, ernite Gedanken. Und jo ift auch feine Dichtart. Mlarfige, fernige 
Worte in Fraftvoller form. Sein Traun von Tode, fein Derjucher 
und andere find Perlen echter deutjcher Dichtfunft. 

Norddeutjche Allg. Zeitung: Speyer hat in feinen „Gedichten“ 
die reine Höhe der Kunjt noch nicht erflommen, aber er tft auf dent 
Wege dazu. Was an feinen Gedichten befonders angenehm auffällt, 
ift der ftarfe männliche Grundzug. Speyer weiß nichts von Kiebes= 
gefäufel und Naturfchwärmerei, dafür aber mehr von den großen, 
ewigen Jdealen der Menfchheit, von denen er in einem mächtigen, aus 
dem Herzen quellendem Pathos fpricht. Die zarte, geranfenvolle Griffels 
funft Sranz Staffens fommt dem hübfchen Bande fehr zu ftatten. 


Der eiserne Prinz. 


Ein Lebensbild des Prinzen Sriedrih Karl von Preußen 


von Hermann Müller-Bobn. 
13 Bogen. Mit vielen Jlluftrationen. ME, 2.—, eleg. in £einen geb. 
Me. 2.50. 

Der durch jein Werk „Kaifer Sriedrich der Gütige” und feine Mloltfe= 
Biographie weitbefannte Derfaffer entwirft in diefenı Buche ein äuferjt 
feffelndes Bild des bedeutenden Heerführers, welches dadurd; noch an 
Wert gewinnt, daß viele noch unbefannte, ihm perfönlich gemachte 
Auslafjungen von Moltfe und Blumenthal darin Aufnahme gefunden 
haben. Das Buch wird in allen Kreifen lebhaftefte Beachtung finden. 


Das FAlmulett 


von Alb. Geyer. 
Mit einem Titelbilde von franz Staffen. 10 Bogen. ME, X.50, eleg. 
in £einen geb. ME. 1.80. 

Ein für die reifere Jugend gefchriebenes dramatijches Kulturbild 
aus der Wendenzeit. In fejfelnder Erzählung und mit enger Anlehnung 
an die Gefchichte fchildert der Derfaffer den Werdegang des wendijchen 
Dolfes in der Mark Brandenburg. Für Schülerbibliothefen ganz her» 
vorragend geeignet! 
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Der alte Orient. Gemeinverständliche Darstellungen, 
herausgegeben von der Vorderasiatischen Gesellschaft. Jähr- 
lich vier Hefte zu je 60 Pfg. Preis des Jahrgangs 2 M., 
geb. 3 M. 

Vollständig Band I—IV, 


5 Tau- 
Soeben erschien: Fein 


ÄgypteralsErobereri. Asien. VonW.M.Müller. 3 (5, 1) 


Inhalt der früher erschienenen Hefte: 

Amarna-Zeit. Ägypten und Vorderasien um 1400 nach dem 
Thontafelfunde von El-Amarna. Von C. Niebuhr. 5 (1, 2) 
Arabien vor dem Islam. Von O. Weber. 2 (3, 1) 
Aramäer, Von A. Sanda., 3 (4, 3) 
Festungsbau. Von Oberst a. D. A. Billerbeck. 2 (1, 4) 
Hammurabis Gesetze. Von H. Winckler. 8 (4, 4) 
Hettiter, Von L. Messerschmidt. 2 (4, 1) 
Himmels-u. Weltenbild.d. Babylon. als Grundl. d. Weltan- 
schauungu. Mythol. aller Völker. Von H.Winckler. 2(3, 2/3) 
Hölle und Paradies. Von A. Jeremias. 7 (1, 3) 
Keilschriftmedizin. Von Dr. med. v. Oefele. 2 (4, 2) 
Phönizier. Von W, v. Landau. 5 (2, 4) 
Politische Entwickelung Babyloniens und Assyriens. 
Von H. Winckler. 5 (2, 1) 
Tote und Totenreiche im Glauben der alten Agypter. 
Von A. Wiedemann. 3 (2, 2) 
Unterhaltungsliteraturd.alt. Agypter. Von dems. 5 (3, 4) 
Urgeschichte, Bibl.-babylon. VonH. Zimmern, 7 (2, 3) 
Völker Vorderasiens. - Von H. Winckler. 5 (1, 1) 

6 Hefte auch in englischer Übersetzung. 


„Aus diesen kleinen Heften kann man mehr lernen, als 
aus manchem dickleibigen Buche.“ Frankfurter Zeitung. 


Babel-Bibel-Literatur. 


Babel und Bibel. Ein Vortrag (gehalten am 13, Januar 
1902) von Friedrich Delitzsch, Prof. für Assyriologie an der 
Universität Berlin u. Direktor d. Vorderasiat. Museums da- 
selbst. (78 S.) Mit 50 Abbild. 31. bis 45. Tausend, an einigen 
Stellen geändert, vor allem aber durch Anmerkungen er- 
weitert. 1903. M. 2—; kart. M. 2.50; geb. M. 3— 


Die Anmerkungen (26 S.) einzeln . 80 Pf, 


Im Kampfe um Babel und Bibel. Ein Wort zur 
Verständigung und Abwehr von Dr. Alfred Jeremias, Pfarrer 
d. Lutherkirche zu Leipzig. (45 S.) 3. erweiterte Auflage. 
(6. u. 7. Tausend.) März 1903. 50 Pf. 

Die sachlichste Orientierung über die Babel - Bibel - Frage. 

Die 3. Auflage berücksichtigt den zweiten Vortrag Friedrich 

Delitzsch’s. 


Moses und Hammurabi. Von Dr. Johs. Jeremias, 
Pfarrer in Gottleuba i. S. 1903. (47 S. mit 1 Abb.) 70 Pf. 


Hier liegt die erstmalige sachlich geordnete Besprechung 
des Hammurabikodex, dieses grossartigen Fundes, auf guter 
wissenschaftlicher Grundlage, in einer allen Gebildeten ver- 
ständlichen Form, vor. Die Ähnlichkeit der Thora, der Gesetz- 
sammlung Israels, mit den Rechtsanschauungen des uralten 
babylon. Kodex ist frappant. 


Die babylonische Kultur in ihren Beziehungen zur 
unsrigen. Ein Vortrag von Dr. Hugo Winckler. Mit 8 Abb. 
(54 S.) 1. u. 2. Auflage. 1902. M. —.80; kart. M. 1.30 


Ferner insbesondere die Hefte des „Alten Orient‘: 


Amarna-Zeit, Hammurabis Gesetze, Hölle und Paradies, 
Biblische u. babylonische Urgeschichte. (S. nebenstehend.) 
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[EEE me- Medizinische Novitäten. eg EM 
Alfred Hölder, Wien, 


Von der in meinem Verlage unter Mitwirkung einer grossen 
Anzahl berufener Fachmänner erscheinenden und dem praktischen 
Arzte gewidmeten 
Medizinischen Handbibliothek 
sind bisher folgende Bände erschienen: 

Therapie der Hautkrankheiten von Dr. F, Luithlen. M.3.— 
Therapie der Erkrankungen des Respirations- und Zirkulations- 

apparates von Dr. Max Kahane. Mk. 6.—. 
Therapie der Augenkrankheiten von Dr. Viktor Hanke. 

Bis Ende April 1903 werden fertig vorliegen: 

Die Bakteriologie in der praktischen Medizin von Prof. Dr. R. Kretz. 
Therapie der Ohrenkrankheiten von Doz. Dr. V. Hammerschlag. 
Ein ausführlicher Prospekt mit einem Verzeichnis der in Vor- 
bereitung befindlichen Bände auf Wunsch kostenlos. 


Specielle Pathologie und Therapie. Herausgegeben 


von Hofrat Prof. Dr. Hermann Nothnagel. 


Nachstehende neue Abteilungen und neue Auflagen sind vor 
kurzem erschienen: 
Febris recurrens. 


k. u. k. Hof- u Univers.- 
Buchhändler in 




















M. 3.20. 


Dr. E. Eggebrecht in Leipzig. Mit 28 Kurven 


und 1 Tafel. M.6.—. 

Febris herpetica. Doz. Dr. K. Hirsch in Leipzig. Mit 19 Kurven. 
M. 1.20, 

Die Gicht. Prof. Dr. 0. Minkowski in Köln. Mit9 Abbildungen und 


3 Tafeln. M.9.—. 

Die intermittierenden Gelenkschwellungen. 
singer in Wien. M. 1.20. 

Chronischer Gelenkrheumatismus und Osteoarthritis deformans. 
Hofrat Prof. Dr. A. Pribram in Prag. Mit 22 Abbild. M. 5.60. 

Die Geschwülste des Gehirns. Prof. Dr. H. Oppenheim in Berlin. 
2. erweiterte Aufl. Mit 32 Abbildungen, M. 8.60. 

Die Erkrankungen des Rückenmarks und der Medulla oblongata. 
I. u. I. Abt. (I. Abt. 2. Aufl mit 11 Abb.) Geh. Med.-Rat Prof. Dr. 
E.v, Leyden u. Prof. Dr. A. Goldscheider in Berlin. Mit 46 Ab- 
bildungen und 5 Tafeln. M. 24.—. 

Die Erkrankungen der peripherischen Nerven. Prof. Dr. M. Bern- 
hardt in Berlin. I. Teil. 2, Aufl. Mit 38 Abb. u. 6 Tafeln M. 12,80. 

Die Erkrankung der Nieren. Geh. Med.-Rat Prof. Dr. H. Senatorin 
Berlin. 2. Auflage M.12.—. 

- Prospekt bitte zu verlangen. 


Prof. Dr. H. Schle- 
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Verlag von Gebrüder Jänecke in Hannover. 








Schönstes Konfirmationsgeschenk. 
Vorrätigin den meisten Buchhandlungen. 


Das Buch der Berufe. 


Ein Führer und Berater bei der Berufswahl. 
Bis jetzt sind erschienen die Bände: 


I. Band: 
n N Von Eu; Kohlhauer, Korvetten- 
Der Marineoffizier. 2%. Fre 
II, Band. 
N Von Fritz Stehting, Ingenieur des 
Der Elektrotechniker. städt. Rlektrizitätswerks Bielefeld, 
III. Band. 
n Von Wilh, Freyer, Ingenieur und Lehrer an 
Der Ingenieur. der höheren Maschinenbauschule zu Hagen i. W. 
IV. Band. 
H Von Dr. Hermann Warnecke, Chemiker der 
Der Chemiker. Chem. Fabrik de Ha&n, List vor Hannover, 
V. Band. 
Der Offizier. von major Farıer. 
VI. Band. 
Der Arzt. Von Dr. med. Georg Korn, 
VII. Band. 
Der Oberlehrer. Von Prof. Dr. Friedrich Seiler, 
VIII. Band. 
. Von Dr. Richard Jacobi, Chefredakteur des 
Der Journalist. Hannoverschen Couriers, , 
IX. Band. 


Der Architekt. Von Willy Jänecke, Regierungs-Baumeister. 


Reich illustriert. Elegant gebunden. 
Preis jedes Bandes Mk. 4—. 
Illustrierter Prospekt und Verlagskatalog gratis und franko. 











Leo Koenigsberger. 


Zweiter Band. 


Gr.8°. XVIu. 383 Seiten in vornehmer Ausstattung. 

Mit zwei Bildnissen in Heliogravüre. Preis geh. 

Mk. 8.—, geb. in Leinwand Mk, 10.—, geb. in 
Halbfranz Mk. 12.—. 














Der erste Band der grossen Helmholtz-Bio- 
graphie, welcher den Lebensgang und die Wirksamkeit 
des genialen Forschers bis in die überaus fruchtbare 
Heidelberger Zeit führt, hat sich nach dem einstimmigen 
Urteile der Presse als eine biographische Leistung ersten 
Ranges erwiesen. 

In dem nunmehr vorliegenden zweiten Bande des 
Werkes, welches für die gesamte wissenschaftliche Welt 
und weite Kreise des gebildeten Publikums von dem 
grössten Interesse ist, wird die Heidelberger Epoche des 
grossen Naturforschers fortgesetzt und seine Thätigkeit 
als Professor der Physik in Berlin von Ostern ı397ı bis 
Ostern ı888 geschildert. 

Ein dritter Band von geringerem Umfange wird 
das Werk abschliessen und unmittelbar nachfolgen. 
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Verlag von Friedr. Vieweg & Sohn in Braunschweig. 
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Soeben erschienen und besonderer Beachtung empfohlen: 


Hermann von Helmholtz |DieTelegraphieohneDraht 


> 








von 


Augusto Righi und Bernhard Dessau 


o. Prof. a.d. Universität 
Bologna, 


Privatdozenta,d Universität 
Bologna. 


Gr. 8°, XI u. 481 Seiten. Mit 258 Abbildungen. 
Preis geh. Mk. ı2.—, gebunden in Leinwand 


Mk. 13.—. 


Prof. Righi in Bologna ist der Lehrer Marconis, 
er hat die ersten Schritte des Erfinders geleitet. 
B. Dessau ist durch die Wahl Righis beglaubigt und 
repräsentiert sich als selbständiger Bearbeiter einiger 
Kapitel des Werkes durch meisterhafte Beherrschung 
des Stoffes und seiner Behandlung. Bologna, die Ge- 
burtsstätte Galvanis, von dessen Experiment an die 
neue Ärader wissenschaftlichen Erforschung elektrischer 
Erscheinungen zu zählen ist, Bologna ist die Lehrstätte 
der beiden Autoren und die Schule der drahtlosen Tele- 
graphie. 

Das hier angezeigte Werk verdient daher von jeder- 
mann,der für Elektrizitätslebren und deren Anwendungen 
— namentlich für Telegraphie und Telephonie mit und 
ohne Draht — eine Interesse hat, besonders beachtet und 
studiert zu werden. 





240 Anzetaen. 













Seitenstück 
zu „Sachs-Villatte“ und „Muret-Sanders‘“! 









Soeben beginnt zu erscheinen: 


Griechisch-Heutsches Schulwörterbuch 


mit besonderer Berücksichtigung der Etymologie verfasst von 


Professor Dr. Hermann Menge, 


Königlichem Gymanasialdirektor a. D. 


I. Lieferung. Xil, I—80 S., gr. Lexikon-Format. Preis 75 Pf. 


Das Werk umfasst 8 Lieferungen, die alle 2—3 Wochen je 5 Bogen stark erscheinen, so 
dass es im August d. J. vollständig vorliegen wird. Preis jeder Lieferung 75 Pf. 









Das vorliegende Werk, die Frucht langjähriger und überaus mühevoller Arbeiten, ist dazu 
bestimmt, sowohl einem grossen Teile der are: welt eine hoffentlich nicht unwillkommene Gabe 
zu bieten, als auch den Schülern unserer Gymnasien bei der Lektüre griechischer Schriftsteller gute 
Dienste zu leisten. Sein Titel Schulwörterbuch soll sich demnach nicht auf den Sinn von „Schülerw örter- 
buch“ beschränken, sondern darauf hinweisen, dass es den Bedürfnissen unserer höheren Schulen 
überhaupt zu dienen beabsichtigt. 


Prospekt bitten wir zu verlangen. Lieferung I in jeder Buchhandlung vorrätig. 
RETTET 


[Langenscheidtsche Verlagshuchhandig., Berlin SW.Il. 


(Prof. G. Langenscheidt) 




















Bei Georg Bondi in Berlin ist erschienen: 


Die deutsche Volkswirtschaft 


im 19. Jahrhundert 


von 


Dr. Werner Sombart, 


Professor an der Universität Breslau. 
42 Bogen gr. 8°. Brosch. Mk. ı0.—. Balbfrz3. geb. MR. 12.50. 


Kein Gebiet menschlicher Betätigung bat im 19. Jahrhundert so tiefgreifende 
Wandlungen durchgemacht, als die Volkswirtschaft. Die eigentümliche Leistung 
des abgelaufenen Jahrhunderts !iegt nicht auf wissenschaftlihem, nicht auf lite- 
rarischem Gebiete; die charakteristische Leistung des 19. Jahrhunderts ist die wirt- 
schaftlihe Entwicklung. Scheint es doch fast, als ob die volkswirtschaftlichen 
Zustände vom Altertum an bis gegen das Jahr 1800 ungefähr die gleichen geblieben 
sind, damit das einzige 19. Jahrhundert auf diesem Gebiete mehr leisten konnte, 
als die vor dem Jahre 1800 gelegenen Jahrtausende zusammengenommen. 

Professor Sombart hat als Erster unternommen, die Entwicelung der | 
deutschen Volkswirtschaft im 19. Jahrhundert darzustellen. Er zeigt in einer dem 
Laien verständlichen Sprache, wie neue Lebensbedingungen (Übergang von der hand- 
werksmässigen Produktion 3um kapitalistischen Grossbetriebe, wunderbare Ver- 
vollkommnung von Maschinenbau und Technik) eine unvergleichliche Blüte deutschen 
Erwerbs- und Wirtschaftslebens zeitigten. 


Ne Br Bun | 























Derantwortl.: Der Herausgeber Julius R. Baarhaus. Derlag von 5. Dolfmar. Drud von Oscar Brandftetter, fämtlich in Leipzig, 
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Das Gilgamis-Epos in seiner Bedeutung für Bibel 
und Babel von Chr. Dieckmann. M. 4.50, geb.M. 5.50. 


„Der Verfasser zeigt, dass Babylon drei ganz verschiedene Nationen in sich geborgen 
hat und durch die Buntscheckigkeit derselben zum Falle gebracht ist. Er zeigt dann auch 
die Identität Nimrods mit dem Welteroberer Jabani und beleuchtet die Geschichte Abrahams 

sowie die Völkertafel und die Urgeschichten der heiligen Schrift, um zu überraschenden, meist völlig neuen Ergeb- 
nissen zu kommen, die die Bibel im Lichte der Wahrheit strahlen lassen. Diese Ergebnisse sowohl wie die Exakt- 
heit der Forschung und die Klarheit der Beweisführung fordern zur Bewunderung und Prüfung der vorzüglichen 
Studien des Verfassers auf. Litteraturberioht für Theologie. 


Rätsel der göttlichen Weltregierung von Pastor F.Herbst. 3. Auf- 
lage. 20 Pf. 


König Georg. Lebensbild. 20 Pf. König Albert. Lebensbitd. 20 Pf. 

Die Aufnahmeprüfung am Seminar vonE. Kaiser, Seminaroberlehr. 50 Pig. 

Vredeburg. "Eine Burengeschichte von Penning. Preis M. 3.—. 

Die Reformatoren und ihre Zeit in ausgewählten Schilderungen deutscher 
Dichter von Rudolf Eckart. Geschenkband M. 3.50. 


Der Gemeindewaisenrat. Einige Reformvorschläge aus der Praxis von 
J. Raabe. 40 Pf. 


Die erste Weissagung vom Davidssohn. Eine biblische Studie zur 
Offenbarungsfrage von Chr. Dieckmann. M.2. 


EN 
LISSER 
ANA 


NEN: 





ST 5 


XS 
SSR 


LET, 


NUERT 


II 


34 
EN 


= 
Fr, 


SSNIE 
22 


er 
A 
8 

an 


nt EA EEYENND 
EN GAEST 


Folgende Bücher werden der Beachtung sehr empfohlen und sind zum Teil für 
o0o000000o0 Bibliotheken unentbehrlich. 000000000 
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W B. Behr’s Verlag, Berlin W. 35. 
Verlag von Oustav fischer in Jena. Y 


hr IHervorragende Neuerscheinung! 


+ ® N) 
Kaiser Wilhelm | |: Das Papsttum u. Byzanz. 
und die Begründung | % Die Trennung der beiden Mächte und 
2 | w das Problem ihrer Wiedervereinigung 
des Reiches 1866-71. y (bis 1453). 


Nah Schriften und Mitteilungen beteiligter Von Dr. Walter Norden. 
Fürsten und Staatsmänner von ca. 50 Bogen. gr, 8°. Mk. 16. 


diegend 1 '] 
Dr. Ottok ar L oren 3, Eine grundlegende Arbeit von höchster Bedeutung, die 


in ein bisher noch völlig dunkles Gebiet, auf Grund reich- 
sten Quellenmaterials, helles Licht wirft, und sowohl eine 
Fülle neuer, grosser AEITERRBRETE zur Beurteilung der 
mittelalterlichen Geschichte Europas beibringt, als die 
Stellung des Papsttums in seinen Fundamenten blosslegt, 
Die Darstellung wendet sich an den gebildeten Leserkreis, 


Michael Bernays 


Schriften zur Kritik und Litteratur- 


geschichte. 
Neue wohlfeile Ausgabe. 
4 Bände geh. a Mk. 3.—, eleg. geb.ä Mk. 4.25. 


Diese Neuausgabe, in zweimonatlich erscheinenden 
Bänden zu einem Drittel des früheren Preises, wird die herr- 
lichen ER des berühmten Litteraturhistorikers in die 
weitesten Kreise verbreiten. 


Ausführliche Prospekte über „Norden“ oder „Bernaya' 
portofrei und unentgeltlich, 


Professor an der Universität Jena. 


=—— Zweiter unveränderter Abdruck. 


Preis brosh. MR. 190.—, geb. MR. 12.—. 


Deutsche Monatsschrift für das gesamte 
Leben der Gegenwart, Januar 1903: 


...Zu Wort gekommen sind bis heute der | 


grosse Kanzler, unsere Militärs und die Legende 
mit all ihren Verzweigungen. Da bat sich denn 
Ottokar Lorenz ein ganz ausserordentliches Ver- 
dienst dadurh erworben, dass er jetzt auch einem 
Kreise von Fürsten zum Wort verholfen bat, die 
mehr als andere Zeitgenossen in der Wlirklib- 
keit standen und mehr oder minder als Terk- 
meister an dem Neubau des Reiches mitgewirkt 
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"Verlag des Bibliographiichen Snftuts in Leipzig In Wien. 


Brebms Cierleben. 


Dritte, neubearbeitete Auflage von Prof. Dr. Pechuel-Eoesche, Dr. W. Haacke, Prof. Dr. 0. Boetiger, 
€. LE. Taschenberg und Prof. Dr. W. Marshall. 


Prof. Dr. 


Mit 19x0 Abbildungen im Tert, Al Karten und 180 Tafeln in Bolsfchnitt und $arbendrud. 
ı°o Bände in BHalbleder gebunden zu je 15 Mark. 


Gesamtregister zu Brehms Tierleben, 3. Auflage. 


Die Schöpfung der Tierwelt. 


Don Dr. Wilhelm Haacke. 
Mit 4 Karte und 469 Abbildungen im Tert und auf 20 Tafeln 
in Holsfchnitt und Sarbendrud, 


In Balbleder gebunden ı3 Mark. 


Der Mensch. 


Don Profeffor Dr. Johannes Ranke. 
Sweite, neubearbeitete Auflage. 


Mit 1398 Abbildungen im Tert, 6 Karten und 35 Tafeln in 
Sarbendrud, 


2 Bände in Balbleder gebunden zu je ı5 Mark. 


Erägeschichte. 


Don Profeflor Dr. Melchior Neumayr. 
Sweite, neubearbeitete Auflage. 


Mit 873 Abbildungen im Tert, 4 Karten und 34 Tafeln in Hol;: 


fhnitt und Sarbendrud, 
z Bände in Balbleder gebunden zu je 16 Mark. 


In Leinwand gebunden s Mark. 


Pflanzenleben. 


Don Profeffor Dr. A. Kerner von Marilaun, 


Zweite, neubearbeitete Auflage. 


Mit 448 Abbildungen im Tert, A Karte und 64 Tafeln in Holz 
fhnitt und Sarbendrud. 


2 Bände in Balbleder gebunden zu je 16 Mark. 


Völkerkunde, 


Don Profeffor Dr. Friedrich Ratzel. 


weite, neubearbeitete Auflage. 


mit 1103 Abbildungen im Tept, 6 Karten und 56 Tafeln in Holz: 
fchnitt und Sarbendrud, 
2 Bände in Balbleder gebunden zu je 16 Mark. 


Das Weltgebäude. 


Eine gemeinverftändliche Himmelsfunde. 


Don Dr. M. Wilhelm Meyer. 
Mit 287 Abbildungen im Tert, 10 Karten und 31 Tafeln in 
Beliograpüre, Holsfchnitt und Sarbendrud, 
In Balbleder gebunden 16 Mark. 


Die Naturkräfte. 


Ein Weltbild der phyfifalifhen und hemifchen Erfcheinungen von Dr. M. Wilhelm Meyer. 
Mit 468 Abbildungen im Tert und 29 Tafeln in Holzfchnitt, Agung und Sarbendrud, 
In Balbleder gebunden 17 Mark. (Im Erfcheinen.) 





Weltgeschichte. 


Unter Mitarbeit von dreiunddreißig erften Kachgelehrten herausgegeben von Dr. Fans $ Belmolt. 
Mit 5X Karten und 120 Tafeln in BHolzfchnitt, Asung und Sarbendrud. 


9 Bände in BHalbleder gebunden zu je 10 Mark. 


Amerifa. 


I. Band: Allgemeines. Porgefcicte. 


meers, — 


europa. — vl. Band: Wefteuropa, 1. Teil. 


Erfchienen find Band I—IV und VII. 


‚Der Stille Ozean. 
aften. Der an Ozean. — IH. Band: Weftafien. Afrifa. — IV. Band: Die Randländer des Mittel- 

V. Band: Ofteuropa. Die Dftfee. — VI. Band: Kelten, Romanen und Germanen in Mittel- 
— VIN. Band: Weftenropa, 2. Teil. Der Atlantifche 
Ozean. — IX. Band: Methodologifcher Rüdblid. Quellenüberficht. | 


Die übrigen folgen in Helm Ehrlgn ken ; a er 


— 11. Band: Ozeanien ER Oft- 


Sefamtregifter. 





Sllustrierter Verlagskatalog stebt auf Verlangen kostenfrei zu Diensten. 
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